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Schweizeriſcher Eidgenoffenfchaft 
Erfier Theil. | 


Bon des Volks Urfprung. 


Durd 
Johann von Müllen 


Sag' an, KHelvellen, bu Heldenvaterland ! 
Bi i6 dein altes Volk dem jegigen verwandt? 
Haller. 


Neue verbefferte unb vermehrte Auflage 
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—Vorrede. 


Alte Verfaſſungen freyer Nationen haben ihren Urſprung 
in der häuslichen, wo väterliches Anſehen durch Kraft 
und Weisheit Ordnung haͤlt. Als die Hausgeſellſchaft 
in Geſchlechter, diefe in Stämme, biefe in Voͤlkerſchaf 
cen verbreitet wurde, blieb der erften Einfale Bild ir 
dem erbfolgenden ober gewählten Worfteher, welcher niche | 
ohne Berathung mit den Aelteften und niche ohne Bey⸗ 
ſtimmung der Familienhaͤupter die Angelegenheiten des 
Gemeinweſens verwaltete. Das waren Die guten Zeiten 
ber .alten Freyheit, wo feinem etwas fremde blieb was 
das Ganze betraf, und ohne den Willen der Mehrheie 
über das Allgemeine nichts verfuͤgt wurde. Natur und 
Gewalt haben es geaͤndert. Jene, wenn Völker aus 
den hohen Thälern in ben Gebirgen dee Vorwelt in 
graͤneznloſe Gefilde ergoſſen, bald allzu mweitläuftig ange: | 
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2111 Borrede 
fibele wurden, als daß fernen jeder an ber allgemeinen 
Sefihäfesfüprung Theil nehmen konnte; da verfuchten fie 
alles ‚ um bey der nothwendigen Trennung einander Doch 
nicht fremde zu werden: bald ordneten ſie beſtaͤndige 
oder periodiſche Verſammlungen bey einem Tempel, oder 
an einem Berge Gottes, oder in einer Haupiſtade ‚ ober 
auf einer-Sandmarf, wo bevollmächtigte Boten jede Stadt 
und Landſchaft vorſtellten, ober größere. Ausſchuͤſſe — 
bey Opfern und Spielen zufemmen, . | 
Alles verwirete früh, . hin und. wieber, meht und 
mehr, die Gewalt, welcher Mißbrauch der Kraft bey fü 
gleicher Vertheilung ſowohl der Naturgaben ala ber 
Gluͤcksfaͤlle unvermeidlich — Dadurch gieng die Frey⸗ 
heit verloren, iadem bie Beſiegten ihren freyen Willen 
einbuͤßten, und an gleichen Geherſam gemeiniglich auch 
die Ueberwinder durch Furcht, Erſtaunen und andere 
Taͤuſchungen ſich gewoͤhnen mußten. en 
| Zu Sicherung: des Edelſten, was ber Menſch bat, 
"wurden zwey Mitsel ergriffen, gleich wohlthätig nach 
Zeiten und Sagen: Bünbniffe, und Wanderungen, 
Ä Diefe wurben fortgefeßt, bis wo das Meer auf 
ſo lang (und laͤnger nicht) ein Ziel ſetzte, da Weſteuropa 


| Bortedä * 
in: Men ſelnen Theilen vollkommen beoölfett, in die Keife 
afles deſſen gefommen- war, was der Euröpäfiche Geiſt 
herworbringen fettes: alsdann ſielen die Schranken; als⸗ 
dann erfehlenen ‚Die zahlloſen Infän, ie umermeßlich 
aoße und unerfehöpfte Neue Wele,! auf * in der u 
fen — rhörffe wer nicht will. a 

Für bie bleibenden Voͤlker war” gegen mbermocheice 
Gewalt von Anfang anbis auf unfere Tage dus einzige 
Mittel, Buͤndniffe, Eidgenoſſenſchaften. Gegen die Prei 
hoͤtenz eines Eingigen Wilens iſt nichls-anderes als die 
Bereinigung der Bebroheten zu Einem ben · fo maͤch⸗ 
cen Bitten. Lehziere haben einen hröfen Vortheil? 
Alcfander, Attila, Ra’ der Große, “Hase einen alles 
niedtrtoetfenden Willen ‚er iſt abere mit tier vetſchwun⸗ 
den undb bat‘ ihre‘ Marke anderen zur Beute gelaſſenỹ 
wie viele humdert Jahte beſtand der Schivetzeriſche, SIE! 
iUndiſche, auch der Wırhhe Witte, frey zu fem? Auf 
der ’aribiern Seite iſt verbändeter Bit dem: des Ein 
jigen während ber kurzen Dauer feiner Slamme nur 
dann an Kraft zu vergleichen, wenn irgenb eine heilige, 
hohe Begeiſterung für Freyheit, Religion, Vaterland/ 
ihm das gleiche Leben giebt. Wenn diefe wunderwir⸗ 


vs ec Borrede 
kenden Grfühle aus den Herzen der Menge weggeſpoe⸗ 
tet, und in ernflern. Gemuͤthern durch verraͤtheriſche Son 
phiſten getoͤdtet worden, ſo iſt ſuͤr ſo ein Zeitalter kein 
Mittel; es wird auf. Buͤndniſſe fehimpfen, wie Kinder 
das ‚Meffer- flogen, mit dem ihre Unerfaheenheit ſie 
verletzt hat. Aber jener ewige Bund, welchen die freyen 
Landleute von Schwytz und in den benachbarten Thaͤlern, 
aug unbelannsem Allerchum „auf. Die Zeiten Tells ‚gen 
bracht, uud ganz Helverien und Hohenrhaͤtien mitgecheilt 
Haben, glorwuͤrdig durch Siege, ehrwuͤrdiger durch Ge⸗ 
fechtigkeit, harte, Einen, nur Einen, beftimmten, immer 
gleich guten. Zweck, von Männern. ‚gefaßt, welche denſel⸗ 
| ben, allein. durchaus behaupten ober niche leben wollten, 
Die Natur und Schickſale dieſer, ber. ſchonſten 
haebelelen Eidsenoſſenſchaft feine uns- vor fchon vie⸗ 
len Jahren einer, genauen Darfteliung wuͤrdig: Niche 
aur weil auf derſelben Erhaltung die Ebre, Bluͤthe und 
Eriften; ‚bes Vaterlandes beruhete, fondern. UM. ‚eine 
Sammlung von. Erfahrungen über eine fo unfchulhäge, 
und wohlchaͤtige Einrichtung für Völker, die etwa noch 
niche find, auf die Machwele zu bringen. Wen -weber 
der Genuß des vorbeyfliegenden Augenblicks befriehiget, 





| Barıch e vir 
wnch dar Sihck zu Wollbringung eigener Uöblicher har 
ten beguͤnſtigte, was: fl ihm das Leben, ‚ohne bie ſuͤße 


Vaufchänig; es der Borzeie anzukmipfen und in bie Jahr . 


Guwiberie: ungehorwer Wölfen. zu verkängern, fo daß ev mie 
gleicher Waͤrme des Gefühle alle Großen und Guten des 
Aleerthunus, und auch die ſich vergegenwaͤrtige, welche 
einſt Lehre Kraft oder Zerſwenung in unferen — 
gen: ſechen werben] ..: . . 
Sehr vieles in dieſem Buch wird — , merk⸗ 
wuͤrdig zu ſcheinen, wenn die Enkel unſerer Vorſteher 
und Helden, wenn unſere Staͤbte und Waldſtetten, und 


der Name der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft einſt 


nicht mehr ſeyn wird. Wenige vorleuchtende Beyſpiele, 
wie in tiefer Abenddaͤmmerung vergoldete Alpenfpigen, 
und von den ewigen Buͤnden, von unſerer altſchweize⸗ 


riſchen Lebens⸗ und Regierungsweiſe etwa ein Auszug 


dieſes Buchs, mehr nicht, o Eidgenoſſen, duͤrfte einſt 
euch von bem fuͤnfhundertjaͤhrigen Ruhm, duͤrfte von 
dreyßigjaͤhriger Arbeit eurem Gefchichefchreiber bleiben, 
Genug und allzuviel fuͤr den letztern, welchem bie alte 
Welt alle Mühe fchon reichlich vergolten, indem er bar« 
über feine Zeit meift vergefien Eonnte. Genug auch) 
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für die Radon ;. wein der · Vaͤter hehres Andenken and 
das Gefüßt ‚ber aunzerſtoͤcbaren Vuͤnduiſſe, ſo lang im: 
Vaterland ober irgeilhwo Schweizer-find, fie belebe muß 
verbiadet, und wenn’in fernen Jahehunderten woche! 
Sand und Meer in ganz andern. Eidgenoſſenſchaften chi: 
Zrehter Dell nen. ftrgen Muth! an bem bes unſrigen ante‘ 
zündet, und ein wine: Erlach ober Hallwyl bie: Feinde 
feines Vaterlandes nicht zählen, ſondern flogen tenit!. . 
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Zufgriften und Borreden 


ber erfien Ausgabe, 
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wre eidgenoffem 


vetatieh · in ein — 


Mir als Einmal, Eidgenoffen, Habe. ich am Eins 
gang dieſer Hiftorie zu dem oder dieſem Ort reben wol 
ken: Zu meiner. Vaterſtadt; in Erwägung der natürlichen 
Pflicht gegen. die, bey weichen feit mehr als dritthalb hun⸗ 
dert Jahren meine Väter ; und lang ich felbft gelebt; und. 
in, danfbaren Andenken, wie früh der Senat mich durch 
ein-Amt, wie er. ben wieljähriger Entfernung. mich durch 
bie Beftätigung deſſelben geehrt, und melde Beweiſe des 
Wohlmellens id) von meinen ebeiften Micbürgern erbals 
ten; Zu der Stade Bern, welche als die meinige zu lies 
ben in fo vielen Jahren amerbrüchlicher Freundſchaft 
Carl Victor von Bonſtetten, und deren. Merehrung bie 
Detrachtung ‚ihrer eigenthuͤmlichen Kraft und Welsheit 
le zur Natur gemacht, und wo ich vor furgem einen der 
fhönften Tage meines tebens geuoß, als für vaterlaͤndi⸗ 
fihe Seiftesbilbung ber feurigfte Wille bey denen erfchien, 


weiche mehr als Ein Recht Haben bie mächtigfien zu wer ” 


ben; Zu euch, Walbfette des Gebirges, wenn ich über 
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xıt „Zuſchrift des erfien Bandes. 


der von euch ausgegangenen Eidgenoſſenſchaft Privatbege⸗ 
benheiten vergaß, und erwog, daß ohne die durch euren 
Bund befeſtigte Freyheit ich mich weder meiner Vaterſtadt 
beſonders freuen koͤnnte, noch Bern beſtanden haͤtte, oder 
ich die vaterlaͤndiſchen lieber als andere Geſchichten befchrei« 
ben würde. . nn lee Mn a 

Aber bie Betrachtung baß dieſe Hifkorteniche ſo⸗ 
wohl mein Werk, als die Stimme ber verfloſſenen Ge⸗ 
fdylechtalter iſt, hat Privargefühlen Stillſchweigen gebo⸗ 
ten, um den Geiſt eurer Altvordern, deſſen Dolmesich- ich 
bin, fehon'pier allein reden zu laffen, “WDeffelben’ Wort iſt 
an alle. Andere mögen zu ben Großen von ihren Tha- 
ten uAd nach Ihrem Gefallen vebehis -ich zu Euch, Eidges 
noffen, von unferm alten ewigen Bund, ohne Furcht 
nod) Gewinn, muthig und redlich nad) defien Art. 

Mech iſt kein halbes Jahrtauſend verfloffen, daß alle 
unſere Voraͤltern, tapfer fleißige Ritter, ober Hirten und 
Bauern, unferer Buͤrgerſchaften und Gemeinden meiſt ver⸗ 
geſſene Stifter und Geſetzgeber, in unſicherer Frehheit oder 
unter mißbrauchter Gewalt, ohne ſelbſtſtaͤndige Macht, ohne 
eigenthuͤmlichen Ruhm, ohne Namen, verſchiedentlich be⸗ 
nachbarten Stauten beygerechnet wurden. So lang bey 
ſchwerer Urbarmachung bes. Landes zu unabhängiger Fuͤh⸗ 
rung oͤffentlicher Geſchaͤfte die Muße, die Kenntniſſo und. 
Kräfte fehlten, wurden wir von Fuͤrſten behertſcht. Sie 
waren unfere Rormuͤnder; wir chaten ihre Fehden, fie mit 
uns die Landwehre; mehr nahmen ſie niche als wir ihnen 
gaben; fie ſprachen am Gericht nach der Stimme des Volks. 
Nicht fo Ihre Erben; von der Zeit an, ats die Graſen von 
Lenzburg, tebliche wohlrhätige Helden und Schirmvoͤgte, 
den langverehrten Stamm ruimwotl befchloffen, und aud) 


* Graf Hartmann von Kiburg mit Schild und Helm begra- 


Gen worden, unb mehr und mehr: mächtige Dynaſten enf- 
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weber von wohlbehaupteter Wahlſtatt, ober in abgelebtem 
Aiser von der einfamen Burg, unbeerbt, fonft unbeſchol⸗ 
ten, hernbftiegen zur langen Reihe der hochedlen Väter; 
"andere. aber, vom Taumel unbänbiger Begierden gebien« 
det, auf den altbegüterten Freyherrnſtamm bienfibare Ars 
muth machten: da wurde bie Menge der Derrfchaften un« 
ter Hahsburg vereiniget; Kronen, Herzogthuͤmer, Marke 
grafſchaften zugleich mit-ihnen;- erblich das meiſte. 
Derfeiben Zeit, o Eibgennffen, und König Albrechts, 
gedenket: wie fo unerhoͤrt viel ihm wenig daͤuchte, weil ex 
nicht alles haste; wie ber Glanz eines Throus, den feiner 
feiner Väter beſeſſen, ihm veroͤchtlich ſchien, fo lang der 
Adel neben ihm ſtand, und nicht vor ihm lag; wie er, ob⸗ 
wohl je reicher je ſparſamer, die Landſteuer unertraͤglich er⸗ 
boͤhete, nue auf daß er mit gewaltigeren Schaaren Echrefr- 
ten gebiete und Anterwerfung. erzwinge. Allenthalben 
zeigte ſich der Uebergang weitlicher und geiſtlicher Herr⸗ 
ſchaft in eine andere Verfaſſung, eine auf lang hinaus 
enticheidende Zeit. Won dem Stoß, welchen ber heilige 
Stuhl damals erhielt, ſinkt er bis auf Diefen Tag: vie 
Meichsfürften, muthvoll und weife, haben gegen wieder. 
aufteimende Obermacht Hoheit und Erblande zur felbigen 
Zeit beſeſtiget: nie hatten Die Franzoſen erduldet, was ber 
damalige König (für Nachfolger zu oft wiederholtem Bey⸗ 
fpiel) gewagt: was der Türk noch iſt, iſt er durch den 
Geift, weichen fein Osman ihm damals geb. Wir aber? 
Hätten unfere Väter fich nicht als Männer gezeigt, wo waͤ⸗ 
ren wir? Oft verheert,. längft erfchöpft, meift vom Erd⸗ 
boden ausgelöfcht, oder Knechte, vom Glanz reicherer Die⸗ 
ner verbunfelt, namenlos verloren in die Menge der Ge⸗ 
horchenden. Was in befiern Sänbern Gewohnheit kaum 
erträglich möcht, wie == Diefelbe (fuͤnfhundert Jahre 
durch gehaͤufte) Auflagenlaſt, und Schreckniß gewaltſamer 


! . 
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fidele wurden, als daß ſerners jeder an ber allgemeinen 
Gefhäftsführung Theil nehmen konnte; da verfuchten fie 
alles, um bey ber nothwendigen Trennung einander doch 
nicht frembe zu werben: bald orbneten fie beftändige 
oder periodiſche Verſammlungen bey einem Tempel, oder 
an einem Berge Gottes, oder in einer Haupeftabe, oder 
auf einer Landmark, wo bevollmächtigte Boten jede Stadt 
und Landſchaft vorſtellten, ober größere 0 — 
bey Opfern und Spielen zuſammen. 

Alles verwirrte früh, . Hin und, wieder, mehr und 
mehr, die Gewalt, welcher Mißbrauch der Kraft bey fg 
ungleicher Wertheilung ſowohl der Naturgaben als ber 
Gluͤcksfaͤlle unvermeidlich war. Dadurch gieng die Frey⸗ 
heit verloren, indeng bie Deflegten ihren freyen Willen 
einbüßten, und an gleishen Geherſam gemeiniglich auch 
die Ueberwinder buch Sucht, Erſtaunen und andere 
Taͤuſchungen ſich gewoͤbnen mußten. — 
| Zu Sicherung‘ des Edelften, was ber Menſch has, 
- "wurden zwey Mittel ergriffen, gleich mohlthätig nach 
Zeiten und Sagen: Duͤndniſſe, und Wanderungen, | 

. Diefe wurden fortgefeßt, bis wo das Mer uf 
fo lang (und-länger nicht) ein Ziel fegee, da Weſteuropa 


| Boriede Y 
in dien: feinen Theilen vollkommen beußlfett, in bie Reife 
alles deſſen gekommen war, was der Europaſche Geiſt 
hervorbringen folltes: alsdann ſielen die Schranken; als 
Bann erfehienen . bie zahlloſen Infehr, die unermeßlich 
aroße und unerfehöpfte Nine Welt, auf * in der ab | 
fen BE dienen muͤſſe wer nicht will. | 

Fuͤr die bleibenden Voͤlker wär” — aͤbermaͤchtige 
Gewalt von Anfang ani'bis auf unfere Tage dus einzige 
Mittel, Buͤndniſſe, Eidgenoſſenſchaften. : Gegen bie Preis 
potenz eines Einzigen Wiens iſt nichts "anderes als die 
Bereinigung ber Bebroheten· zu ‚Einen‘ ‚eben. fo mach⸗ 
Agen Bitten. behziere haben einen: großen Vorthelle? 
Alckander, Attila, Kart der Große, “hätten einen aflef 
miebertoerfenden Willen; er iſt aber mit hnen vetfchwun⸗ 
Ben und har’ ihre‘ Macht anderen zur Beute gelaſſen? 
wie viele hundert Jahre beſtand der Schivetzeriſche Hol⸗ 
(änbifge, auch der Titkhe Wie; frey zu fern? Auf 
der ’aribern Seite iſt verbünderer Bike dem des Eim 
zigen waͤhrend der kurzen Dauer ſeiner Flamme nur 
dann an Kraft zu vergleichen, wenn irgend eine heilige, 
hohe Begeiſterung für Freyheit, Religion, Barerland; 
ihm das gleiche Sehen giebt. Wenn diefe mundermir- 
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kendon Gefuͤhle aus deu Herzen der Menge weggeſpoe⸗ 
tet, und in ernſtern Gemuͤthern durch verraͤtheriſche So⸗ 
rhiſten getodtet worben,; fo iſt für ſo ein Zeitalter kein 
Mittel; es wird auf. Buͤndniſſe ſchimpfen, wie Kinder 
das Meſſer. fhfagen, mit dem. ifre Unerfahrenheit. fü 
verlegt hat. Aber jener ewige. Bund, welchen Die freyen, 
Landleute von Schwyg und in den benachbarten Thälern, 
aus unbekanntem Alterthum . auf. die Zeiten Telis ge⸗ 
bracht, und ganz Helverien und Hohenrhaͤtten mitgetheilt 
haben glorwuͤrdig durch Siege, ehrwuͤrdiger durch Ge⸗ 
gechtigfeit, ‚haste, Einen, nur Einen, boſtimmten, immer 
gleich guten wet „von Maͤnnern gefaßt, welche denſel⸗ 
Bea allein. Purchaus behaupten - ober giche leben wolln 
Die Nase .ynb Schiclale dicſer, der. Ichdeſtn 
Bauerfoftefien Eidsenoſſenſchaft füige uns: vor ſchetz vie⸗ 
ten Jaheen einer, genauen Darfleliung wirdig:,: Miche 
aur weil auf derſelben Erfakung.die Ehre, Bluthe und 
Eriftenz bes Vaterlandes berubere,. fonbern. um. ‚eine. 
Sammlung von. Erfahrungen über eine fo unſchuldige 
und wohlthaͤtige Einrichtung für Völker, die etwa noch 
niche find, auf die Nachwelt zu bringen. Wen · weder 
der Genuß bes vorbeyfliegenden Augenblicks befriediget, 


Based Per wir 


wäh bar Gluͤck zu Belktingung eigener Klier Tas 


een beguͤnſtigte, was: föll ihem das. Sehen, ‚ohne bie füße 


Sanſchang, es der Porzeit anzuknuͤpfen und in die Jahr⸗ 


hareru ungekoruer Wölfer: gu verlaͤngern, <fo: daß ev mit 
gleicher Wärme des Gefuchls alle Großen weis: Buten des 
Aleertchuuns, und andy Bier fih' vergegenwaͤrtige, welche 
einſt Lehre, Kraft ae Se 
ten ſechen werden 22 ch a © 0.2 en 

Sehr vieles in diefem Buch wird — merk⸗ 
wuͤrdig zu ſcheinen ‚ wenn bie Enkel unſerer Vorſteher 
und Helden, wenn unfere Städte und Waldftetten, und 


der Name der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaſt einſt 


nicht mehr feyn wird. Wenige vorleuchtende Denfpiele, 
wie in tiefer Abendbämmerung vergoldete Alpenfpigen, 
und von ben ewigen Binden, von unferer altſchweize⸗ 


rifchen Lebens⸗ und Regierungsweiſe etwa ein Auszug 


diefes Buchs, mehr nicht, o Eidgenoflen, dürfte einſt 
euch von dem fünfhunbertjährigen Ruhm, dürfte von 
dreyßigjaͤhriger Arbeit eurem Gefcyichtfchreiber bleiben. 
Genug und allzuviel für den Iegtern, welchem die alte 
Welt alle Mühe ſchon reichlich vergolten, indem er dar⸗ 
über feine Zeit meift vergefien konnte. Genug auch 
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für die Nation wein der Voater hehees Anbenken dk 
das Gefuͤht der .umzerfischaren Bimbuiffe, ſo lang im: 
Vaterland oder iegeütine Schweizet find, fie belebe mb 
verbindet, und wenn:in fernen⸗Jahrhunderten woit über! 
Sand und Meer in ganz andern Kibgenoffenfüjäften‘.che 
zrenter Teil: den fteyen Murh:an dem bes unfrgen ent⸗ 
günbet, und in neue: Erlach oder Hallwyl die Feinde 
feines Vaterlandes nicht zählen, ſondern ſchlagen lerutl 
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„Befäriehen IL) —* — 


* als Einmal, Eidgenofſ en, habe ich am Ein⸗ 
gang dieſer Hiſtorie zu dem oder dieſem Ort reden wol⸗ 
len: Zu meiner Vaterſtadt; in Erwägung ber natürlichen 
Pflicht. gegen die, bey weichen feit mehr als dritthalb hun⸗ 
dert Jahren meine Väter; und lang id) feibft gelebt; und 
in dapfbarem Andenken, wie früh der Senat mich durch 
ein Amt, wie er. ben wleljähriger Entfernung. mich durch 
die Betätigung deſſelben geehrt, und welche Beweiſe des 
Wohlmellens ich von meinen ebeiften Mitbuͤrgern erhals 
ten; Zu der Stadt Bern, welche als die meinige zu lier 
ben in fo vielen ahren unverbrüchlicher - Freundfchaft 
Carl Victor von Bonſtetten, und deren. Verehrung bie 
Betrachtung ihrer elgenthuͤmlichen Kraft und Weisheit 
mir zur Natur gemacht, und wo ich vor kurzem einen der 
ſchoͤnſten Tage meines Lebens genoß, als für vaterlaͤndi⸗ 
ſche Geiſtesbildung ber feurigſte Wille bey denen erſchien, 
weiche mehr als Ein Recht haben bie mächtigfien zu wer- ” 
ben; Zu euch, Waldſßette des Gebirges, wenn ich über 
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ber von euch ausgegangenẽn Eldgenoſſenſchaſt Privatbege⸗ 
benheiten vergaß, und erwog, daß ohne Die durch euren 
Bund befeftigee Freyheit ich mich weder meiner Vaterſtadt 
befonders freuen koͤnnte, noch Bern beftanden hätte, oder 
ich bie vaterländifchen lieber als andere Gefchichten beſchrei⸗ 
ben ware: . >02 an. 

Aber die Betrachtung; baß’diefe Hiftorte-nicht for 
wohl mein Werf, als ur rg der verfloffenen Ge⸗ 
fchlechtalter ift, hat Privargefühlen Stillfehmeigen gebo⸗ 
ten, um den Geiſt eurer Altpordern, deſſen Dolmeiſch ich 
bin, fehon'hiek allein reden zu laſſen. Deſſelben· Wort Ift 
an alle. Andere moͤgen zu den Großen von ihren Tha⸗ 
ten uAd nach Ihrem Gefallen teden; ich zu Euch, Eidge⸗ 
noffen, von unferm alten ewigen Bund, ohne Furcht 
noch Gewinn, muthig und reblich nad) defien Art. 

Mech iſt kein halbes Jahrtduſend verfloffen, daß alle 
unſere Voraͤltern, tapſert fleißige Ritter, ober Hirten und 
Bauern, unſerer Buͤrgerſchaften und Gemeinden meiſt ver⸗ 
geſſene Stifter und Geſetzgeber, in amſicherer Frehheit ober 
unter mißbrauchter Gewalt, ohne ſelbſtſtaͤndige Macht, ohne 
eigenthuͤmlichen Ruhm, ohne Namen, verſchiedentlich bes 
nachbarten "Staaten beygerechnet wurden. So lang by 
ſchwerer Urbarmachung des Landes zu unabhängiger Fuͤh⸗ 
rung oͤffentlicher Geſchaͤfte die Muße, die Kenntuiſſt und. 
Kräfte fehlten, wurden wir von Fuͤrſten beheroſcht. Sie 
waren unfere Vormuͤnder; wir daten ihre Fehden, fie mit 
ums bie Landwehrs; mehr nahmen fie niche als wir ihnen 
gaben; fie fprachen am Gericht nach der Stimme des Wolks. 
Richt fo Ihre Erben; von der Zeit an, ats bie Brafen von 
Lenzburg, tedliche wohlrdätige Helden und Schirmvögte, 
den langverehrten Stamm ruhmvoll befchloffen, und auch 
* Graf Hartmann von Kiburg mic Schild und Helm begra- 
Gen worden, und mehr und meßr- mächtige Dynaſten enf- 
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weder von wohlbehaupteter Wahlſtatt, oder in abgelebtem 
Ater von der einſamen Burg, unbeerbt, ſonſt unbeſchol⸗ 
ten, herabſtiegen zur langen Reihe der hochedlen Vaͤter; 
andere aben, vom Taumel unbaͤndiger Begierden geblen⸗ 
det, auf den altbeguͤterten Freyherrnſtamm bienfibare Ar⸗ 
muth machten: da wurde Die Menge der Herrſchaften un« 
ter Hahsburg vereiniget; Kronen, Herzogthuͤmer, Marke 
grafſchaften zugleich mit ihnen; erblich das meifle, 
Derſelben Zeit, o Eidgeroſſen, und König Albrechte, 
gedenket: wie fo unerhoͤrt viel ihm wenig baͤuchte, weil ex 
nicht alles haste; wie Der Glanz eines Throus, den feiner 
feiner Väter beſeſſen, ihm veraͤchtlich ſchien, fo lang der 
Adel neben ihm fland,. uud. nieht wor ihm lag; wie er, ob⸗ 
wohl je reicher je ſparſamer, bie Londfleuer unertraͤglich era 
höhere, nur auf daß er mit gewaltigeren Schaaren Schrekt 
ten gebiete und Alnterwerfung. erzwinge. Allenthalben 
zeigte ſich der Uebergang weltliche und geiftlicher Herr⸗ 
ſchaft in eine andere Verfaſſung, eine auf lang hinaus 
entfcheidende Zeit. Won den Stoß, welchen ber Heilige 
Stuhl damals erhielt, finft er bis auf diefen Tag: die 
Meichsfürften, muthvoll und weiſe, haben gegen wieder⸗ 
auffeimende Obermacht Hoheit und Erblande zur felbigen 
Zeit befefliget : nie hatten die Franzoſen erduldet, was bee 
damalige König (für Nachfolger zu oft wiederholten Bey⸗ 
fpiel) gewagt: was der Türk noch iſt, iſt er durch den 
Geift, weichen fein Osman ihm damals gab, Wir aber? 
Haͤtten unfere Vaͤter fich nicht als Männer gezeigt, wo waͤ⸗ 
ren wir? Oft verheert, . längft erfchöpft, meift vom Erd⸗ 
boden ausgelöiche, oder Knechte, vom Glanz reicherer Die⸗ 
ner verdunfelt, namenlos verloren in die Menge der Ger 
borchenden, Was in befiern Sänbern Gewohnheit kaum 
erträglich mache, wie milde dieſelbe (fünfhundere Jahre 
durch gehäufte) Auflagenlalt, und Schreckniß gewaltſamer 
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Conſcriptionen unſer wenige Zoll tiefes Erdreich und nie be⸗ 
zwungenes Volk druͤcken! Schon Einmal iſt nach dem 
Verluſt urſpruͤnglicher Freyheit unter ſchr ſchonender Herr⸗ 
ſchaſt alles untergegangen, und kaum in sul Jahrbun. 


| derten nach und nach wieder emporgeſtiegen. 


Vor diefer Vernichtung (finsemal: nicht alle Ehre 
ober unſer weniges Gut, fondern unſer Dafayn -auf une 
ferer Verfaſſung berubet) : vor diefem Verderben erhielt ung. 
der’ befondere Berftand und Biederſim eurer verehrunge- 
würdigen Väter, Männer von Uri, von Schwyz 
und.von Unterwalden, der uralten Freyheit 
getreue und allezeit ruͤſtige Retter! Verbun⸗ 
dene Gewalt hat oft auch in andern Laͤndern mißbrauchte 
Obermacht gehemmt, geſtuͤrzt und geſtraft: Ihr weit beſ⸗ 
fer; in zwey Stuͤcken. Euch ſchien unweiſe, die altherge⸗ 
brachte Eidgenoſſenſchaft erſt dann zu erneuern,: wenn bei 
reits Albrecht Forderungen an euch thue; nicht Geßler noch 
Landenberg war noͤthig, euch an Die ſchuldige Sorge freyer 
Männer zu erinnern; Albrecht hatte andern gezeigt, wer 
er war; ihr, auf dieſes, ungefäume, in dem fiebenzehn« 
ten Jahr vor den Sachen Wilhelm Tells, fühlend mas 
ohne Beleidigung unternommen und ohne große Gefahr 
nicht verſaͤumt werden Eonnte, ſchwuret euren heiligen ewi⸗ 
gen Bund. Muth für alte Rechte fomme allen Völkern 
su; Maßregeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur den‘ vers 
fländigen: Wer bis auf die Morh wartet, von dem ges 
ſchieht alles leidenſchaftlich, übereile, übertrieben, = Zwey⸗ 
tens: Eure Vaͤter haben ben Feind nicht geftraft, niche 
verfolge, nur entfernt. In fliller Freyheit mit 
Würde zu leben, oder für diefelbe zu fters 
ben — mehr und anderes wollten fie nicht; wollen 
wir mehr? Derfelbe Grundfag ift uniere Politik: 
feine Unſchuld iſt unfer Schirm, feine Gerechtigkeit unfer 
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Se als durch eure Tugend, edle muthvolle 
Bürger ber Stadt Lucern (die ihr zu dulden vers 
ſchmaͤhetet, was viele große: Vaͤlker fich gefallen laſſen muͤſ⸗ 
fen), der Schweizerbund, bis dahin der Schutz weniger, 
durch fh ſeſten, Thäler, aus dem Gebirg hervorgerufen 

worden, behauptet er die Rechte ber Menfchheit mit glei» 
dem — bey ſehr verſchiedenen Voͤlkerſchaften. Es finb 
bey ung Verfoffungen, wo des aͤrmſten Alpenhirten freye 
Hand und Stimme fo viel gilt, als bes Sandammanns 
Durch Würde, Reichthum, Adel und Alter geehrtes Ans 
fehen; Verfaflungen, we hunderttauſend hachgefinnte ftreis« 


bare Männer dem väterlichen Anfehen einer Berfammlung - 


von Zweyhunderten fröhlich und in Ehrfurcht gehorchen; 
ſolche, wo bald ein Baron von uraltem Stamm, bald eis 
nes einfältigen Landwirthes verdienftvollee Eohn aus Flin 
fterlicher Stille aufgerufen wird, vor Gott und neben den 
Fuͤrſten an der Spige feines Sandes zu flehen; eine, wo 
(ohne Waffen ficher bey ber angeflammten Gewalt) Fries 
drid) der Große unter Gefegen regiert, welche er nicht felbft 
gegeben, — — Es find bey uns Gemeinden, unbekannt 
mit jedem andern Gefchäft, als ihre Heerden zu keiten, unb 
im Krieg für Könige, zu deren Bund fie ihre Hanb aufges 
hoben, den Streit für die vaterländifche Freyheit zu ler⸗ 
nen; DBürgerfihaften, erfinderiich in Benugung aller Fehler . 
der auswärtigen Sanbelspolicif, über ein Ediet betroffener 
als ihre Väter über Fehden, aber ſchon darum Patrioten, 
weil (möge kurzſichtiger Eigennug die große Wahrheit dem 
Handelsſtande nie aus den Augen ruͤcken!) auch. der Han« 
beifchaft wahres Leben aus der Freyheit entſpringt; Seua« 
foren, von Jugend auf bes Gedanfens ber Herrfihaft voll, 
die Ehrgeizigen in allen Gefchäften f ich Fun und — *— 
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set, die Edelmuͤthigen, ganz des Allgemeinen, ganz dee 
Sache, Gluͤck und Würde von Gott und ihrem: Innern ers 
wartend. Es iſt eine Vollerſchaſt ohne Gefaͤhl fuͤr 
verſeinerte Cultur unweit von einer andern ; welche durch 


die ſcharfſinnigſten Gperulationen les Gluͤtk bes Lebens 


und die Hoffnungen ihrer Vaͤcer · ſich hinwegbispuciren laſ⸗ 
ſen; die uͤbrigen im gluͤcklichen Mittel durch ‚mdnbigfaleige 
Grade und Arten verehrungswuͤrdiger Einfalt und wohl 
oder übel verſtandener Bildung unter einander doc) fehr 
— —Republiken, von deren verſchiedenem Ur⸗ 
ſprung die Sprache zeuget, und (weiches die Menſchen lang 
vornehmlich trennte) von zweyerley Denkungsart uͤber die 
‚ Religion; von fo ungleicher Größe, daß eine derfelbart Die 
- Mache von zehn übertrife, melde in den Sachen ver Na⸗ 
tion jede ben Gefeg nach fo viel als die größte vermögen. — 
Ale diefe, einander zum Theil faft fremden, Gemeinden 
und Herrfchaften werden zufammengehalten durch ein 
vor Japepunderten gegedbenes Wort, 

Seiche, in ber ſchoͤnen Zeit unſerer alten Gefahr 
ren — als der Hirt aus den Waldſtetten ohne Pflicht an 
dem Berner: fih „Freund in der Noch“ bewies *), für 
Zuͤrich Deftreich erugte, mit aufgeworfenen Bamern in 
Zug und Glaris das Geſchenk der Freyheit brachte, und 
Seine andere Politif wußte als „Was wir gefchmoren, das 
wollen wir Halten *).“ LUnfchwer in der glänzenden 
Deriode der Oberhand unferer Waffen — als der Appen⸗ 
zeller von Siegen erſchoͤpft; und ihr, meine Mirbürs 
ger von Schafhauſen, entſchloſſen, fiherer Dienfts 
barkeit gefahrvolle Freyheit vorzuziehen ***); und Frey⸗ 
burg, Solothurn und Baſel, cheils ——— Herrſchaſt 

*) Buch II. ©. 181. 
**) Buch IL €. 263. 
"*) 1415. 1454. 
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ach langem Schaden muͤde, theils durch langerprobte Ge 
Bene wohlverdiente Eidgenoſſen, ehe fie es ſeyerlich wur⸗ 
Den; als biefe ber dreyzehn Orte ernigen Bund vervollſtaͤu⸗ 
digten, und weder für des Botteshanfes zu Ot. Gallen ur⸗ 
alt hergebrachte Gerechtſame, nochh für der Stodt verdiente 
Freyheiten anderswo beffere Sicherheit war; als wo.in Blel 
und Meufcharei Fürftenmache und Volksrechte in zweifelbaß 
tem Gleichgewicht ſchwebten, bie Wange den Schweijern 
anvertraut wurde; als san mehreren und größern Buntes 
genoffen *) Mühlhaufen uns dankbar zugerhan blieb, Walk 
lis zu Woffentharen rüftig ſich gern mit ung zur Sandreehre 
verband, und (für des Vaterlondes Partey ein ſtarker 
Zumadis) bie drey Buͤnde der Hohenrhaͤtler, tn wilder Ein. 
falt freyheitſtolz und helbenmuͤthig, bruͤderlich zu uns tra 
— ben Bewegungen find ihrer Natur nach mittheb 
und feffeln die Gemuͤther: bie eibgerröffifihe Behares - - 
— hat Im Frieden der letzten drittehalb Jahehunderte 
ſchwerere Proben ausgehalten; als alte Privariäite 
ſchaſten eigennügiger Menſchen, wid Kin beyden Religions 
parteyen) unerleuchtete Begriffe wider die ewigen Buͤnde 
arbeiteten, fremde Gefahr aber ſelten und nur einigen dro⸗ 
hete. Wie, daß weder Philipp des Zweyten ſcheinheilige 
Argliſt, noch der blendende Fortgang ber Schwediſchen Waß. 
fen, der Einfluß von Ludwigs des Wierzehnten verſchledenein 
Gluͤck, noch die feitfame Sage der Gefchäfte nach — — F 
unſern Bund aufzuloͤſen vermocht J 
Dazu haben Vorurtheile unfere Vaͤter ſechenal ven 
blendet, wider einander die Waffen zu ergreifen; mehrmaks 
haben fie in Gedanken einander bezwungen ober aufarapfere, 
Aber, der Brundfaß unferer Eidgenoffenfchaft. il don einer 
fo einleuchtenden befiegenden Klarheit; fo offenbar Ben Ä 
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unſer aller Ehre, Sluͤck, Daſeyn, auf ımferer Verbindung, 
unſer Wolf iſt noch ſo vaterlaͤndiſch bieder, daß zwar, nach 
Familjenart, Bruͤder auf Bruͤder wohl gezuͤrnt, aber nie 
der großen Tage vergeſſen, wo wir alleſammt, gemeine Eib⸗ 
genoſſen von. Staͤdten und-£ändern, für den Bund, unſern 
Water, für die Freyheit, unſere Mutter, in Einem Sinn 
fiegbaft und glorwuͤrdig zuſammengeſtanden. Und ferners; 
rehtfhaffenes, für bein Vaterland rüftiges 
Volk! laß bir von feinem Sophiſt widerlegen, was beine 
beibemürhigen Altvordern über die Furcht vor überlegener 
Macht :und über die Schrecken des Todes erhob: Gore 
bewahret unfern Bund. Gering von Macht, auf 
daß du dich nicht uͤberhebeſt; frey, ſtiller Freyheit Mufter, 
verfolgter Unſchuld Freyſtoaͤtte; eine bewaffnete Nation der 
Obrigkeit ungezwungen gehorſam, je vaterlaͤndiſcher, deſto 
gerechter, deſto beſſer; die ß Volk ſollte ſeyn; bu biſts. 
Das that nicht unſer Gebirg; ſiehe den Monebiane; er iſt 
- Höher, und. Savoyen gehorcht. Viele größere Nationen 
waren fo frey..ale wir, und. werth es zu ſeyn: mas gelten 
ägre Sanbftände? die vergeffenen Freyheiten modern ohne 
Ehre in tem Archiv, des. Gewalthabers. Wo ift die Hanſa 
der fiebenzig Staͤdte, der Bund vom Rhein, und (une 
fere Genoſſin) die niedere Vereinigung? . Durch unfer 
Buͤndniß, weſches vor Koͤnig Albrechts Woͤgten faum fir 
drey unanſehnliche Waldſtette *) mar, find wir ſeit fünfe 
hundert Jahren eine Naden, .. Den Unterſchjed haben Um⸗ 
- fände gemacht. Wenn Gott unſern Bund, nicht billigte, 
er haͤtte die Umſtaͤnde anders gefuͤgt; waͤren unſere Vaͤter 
gemeine Seelen geweſen, ſo haͤtten ſie dieſe Umſtaͤnde vor⸗ 
bengefeg Jaffen. Wenden wirt in dieſer Viſtorie gejeigt; 
jenes, ul daß. ihr niche-.npie Schrecken auf, Artillerie und 

°) Deren zwey damals kqum die Hälfte ihrer nie großen 
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Soldaten, ſondern ruhig auf den Gott eurer Altvordern 
ſehet; letzteres, auf daß ihr lernet, wem er hilfe? Wach⸗ 
ſamen, verſtaͤndigen, tapferen Maͤnmern. Dieſes, o Eid⸗ 
genoffen, erwaͤget; gedenket, was ihr geweſen; daibet | 
feſt; fürchtet nichts, 
In gegenwaͤrtigem Buch iſt meine Hauptabſicht, vor⸗ 
zuftellen, wie wenig wir alle einzeln vermögen; welche - 
Kraft eine freye und fo feſt wohnende Narion, in ihrem Zus 
fammentreten findet, und wie die Varurtheile und Sophi⸗ 
ſtereyen, durch die ihr in Bürgerfriege und Mißtrauen vere 
fallen, eure einzigen wahrhaft furchtbaren Feinde find, 
,Banz in andere Zeiten, als worin der ewige Bund. 
unfer Gluͤck und unaufpörliche Siege ‘den Ruhm unferer. 
Waffen gegründet, in viel andere Zeiten hat zuch bie wuli⸗ 
derbore Verkettung der allgemeinen Geſchaͤfte gebracht; in 
Zeiten, wo, menſchlicher Weiſe, allgemeiner Friede oder 
die Erſchuͤtterung aller Staaten von dem Gluͤck und Willen 
weniger Sterblichen abhängt, welche bey ihren. Unterneße 
mungen felten.ein.anberes Gefeg erfennen, als die Rechnun⸗ 
gen des Sinanzminifters; in Zeiten herber ſtolzer Herr⸗ 
ſchaft, vor der in mehr als Einem ſogenannten Staͤat Peine 
urfımblichen Rechte der geiftlichen oder. weltlichen Herren, 
keine Herfommen ber Etädfe und Sänder gelten; in Zeiten 
übermächtiger Kriege und untreuen Friedens, wo, ſtatt 
plöglicher Ausrortung, jährlich neue Laſten willkuͤrlicher 
Auflagen und immer tiefere Erniebrigung freyen Männern 
obfchweben; dahin, in eine Zeit, wo man alles beforgen, 
und vor nichts erfchreden muß, dahin ſeyd ihr gefornmen. 
Ihr von den Städten und fändern der dreyzehn und mit« 
verbündeten Orte Schmeizerifcher Eidgenoffen, ruhet in dem 
wohlerworbenen Erbe eurer biderben Voraͤltern, von ihrer 
Eidgenofjenfchaft gleich als von einer majeftärifchen Eiche 
beſchattet: in hundert Ungeroittern hat ſie ein halbes Jehe: 
d2 . 
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caiſend unerſchuctert beſtanden, ſendet ihre noch: irtdhe un⸗ 
Beifbar verbordenen Wurzeln tief durch die Gaͤnge des Ge⸗ 
Birges herab, und bebatf nur Wartung parriorifcher Hände, 
dr daß die Lebenskraft niche endlich in Dem oberſten Wipfel 
zu erſterben anfange. Dutch die vielveränderlichen Modis 
ficariomen großer Staatskriſen kann jebe Nation, -fo ges 
recht, fo friedfam fie fey, in Augenblicken, da fie es am 
wenigſten vermuthet/, ‚ aufgerufen werden, vor Eüropa zu 
deigen, wer fie ift. Wie dann, wenn fie (hläfe!!! 
In langem Frieden (mie können wir es uns derheh⸗ 
len) wird nad) und nach das Große ih ber Politik aus den 
Augen verloren; die Grundfeſten der Verfaſſungen hltern; 
der Värer Weisheit gebt aus Mißverftand in Borurtheile 
über; endlich betreffen afle großen Bewegungen Private 
intereſſen und innere Kleinigfeiten, ber Blick wird unbruͤ⸗ 
Gerlich auf eingebildete Abſichten des oder des Cantons; niche 
Ebel auf bie auswärtigen Verhaͤltniſſe gefchärft. Welt⸗ 
monarchien find fountergegangen; ein Staat, welch er ohne 
außerordentliche Tugend nie Staat geworden wäre‘, Darf 
der ſich verge jen? Billig wird an dem Türken für (hätd» 
fich gehalten, daß er zu Erhaftung der Eroberungen Mo⸗ 
ammeds und Sulelmans die gehörigen Mafregein vors 
me: Wie, ivenn ein Wolf, das geroiffe Sitten und 
GSrundſaͤtze Nicht vernachlaſigen duͤrfte ohne augenſchein⸗ 
Kche Geſoht, Werfaffüng, Freyheic Sicherheit, Ruhm 
ind Wohiſtand, feine Exiſtenz, umtpleberbringlich zu ver⸗ 
lieren, dieſe lgemeine Angelegenheit nie gentelnfam "bes 
trachtete — wenn ſtine Verfommlungen unintereſſonte Fot⸗ 
malitdten wären; wenn bie weſentlichſten Plane vor Alter 
unbrauchbar wuͤrden, ehe man ih nur über biefelben er⸗ 
klart; wenn die Staatsreſſourcen im Verhaͤltniß der heu⸗ 
tigen Beduͤrfniſſe kaum berechnet, ihr Gebrauch nicht geords 
net, "und über die moraliſchen Kräfte vollends micht grar⸗ 
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heiter würbe; wie mürban von fa einem Moſk Seitgenofien, 
Bundverwandte, Nachkommen, urtheilen } 
Ihr, o Eingenoffen, fand wahl noch nicht fo, wi⸗ 

aber, daß große Dinge liegen bleiben, welche. euern Wot⸗ 
ditern ſchon im dreyßigjaͤhrigen Kriege, ſchon im Aubeginn . 
ber Gewalt Ludwig des. Vierzehnten weſentlich (dienen ? 
Worauf wartet ihr mit Wiederbelebung der Bunde? m 
Opfern dafür? mir Vervollkommnung ber Landwehre, bie 
die Hauptpflicht unfer aller, wozu alles. Volk, mit Leib und 
But bereimwillig it? Ich weiß, daß gefage wird: „Urs 
ꝓ ſere Eipgenoffenfchaft, aler Welt unheljvigend, bewohne 
oſeit uralten 2 wohlgewaͤbtleiſtet · Sanbfchaften, weiche 
wohne die Freyheit Wuͤſten, ber Echandfleck unpopulärer 
wHrrrfhaft, fen würden; hier ſey Frankreich, in drey⸗ 
ꝓhundertjaͤhriger Freundfchaft und unſaͤngſt erneuertem 
a Buͤndniß; dort Oeſtreich, ſchon unter Habsburgiſchen 
„Koifern in feſter alter. Erbvereinigung; nun wie vie 
„günftiger unter dem Kaufe fotheingen, uns nie anders 
„als in ber Burgundiſchen Gefahr durch die befte, glüde 
ꝓlichfte Sreundfchaft befannt.* Unſtreitige Waßcheiten, 
af die Hin wir billig ohne Mißtranen wohnen, die ung 
aber mächtig aufrufen, die zu Bleiben, weiche auf hundert 
wohlbehaupteten Schlachtfeldern die Vvohſchabun⸗ ber Wer 
lois und Bourbon verbient , und mit welchen Renatus von 
Kothringen vor Murten und bey Maucy bie flolze Macht 
Burgunds gebrochen, Es iſt keine Freundſchaft ohne ges 
genſeicige Achtung; für. uns iſt bey Joſeph und Eudwig 
und vor Europa Hiezu fein anderer Weg, als die zu 
feygn, Wie wir ſeyn follen: ein feſt werbrüdertes, 
wehlgeordnetes, für Freyheit und Ruhe unuͤberwindlich zu 
Sieg oder Tod entſchloſſenes Heer, in feinen Landmarken 
auf jeden Feind rüflig, außer berfelben ohne Haß wider 

jemand, oßne Abfkhren, fiundfhafgeilig. H Mit, 


yziı trgufdeife -: 
zu Brad, um Gerachtet, wicht groß und reich, um beneidet 
gu werden, erfenne bein Gluͤck, „daß du ohne Aufichen 
sales darfft, weit bu feinen Fuß breit fremden, Landes 
nbegehrft. 0 
"Um fo viel weniger habe fr Bedenken getragen, wo 
die Geſchichte auf Betrachtungen über den ewigen Bund 
Führte, deſſelben erften großen Geift, wie er im Raͤtli ete 
ſchienen und auf demſelben Tag zu Brunnen gelebt, wies 
berum hervor zu rufen; von dem’ Kriegswefen aber nach 
dem Verſtand unſerer Vaͤter und nach den Grundſatzen der 
‚größten Teutſchen Helden, gemäß dem gemeinen Beſten, z@ 
ſprechen. Daß unfere Voraͤltern Menfchen geweſen, habe 
Aich defto weniger verhehlen wollen, ba fie bie Menſchheit 
geehrt, und auf daß die Betrachtung, wie auch ſie nicht 
vollkommen waren, euch muthiger emporſtreben mache zu 
ührer Tugend. Es iſt ein Lob für einen Mann, wenn mar 
feine Fehler fagen darf, ohne daß er groß zu ſeyn aufhört. 


7 Bu Vorliebe oder Abneigung iſt niche leicht ein Ge 
ſchicheſchreiber weniger verſucht worden. Meine Water⸗ 
ſtadt, lang den Eidgenoffen fremd, bat, vermöge ihrer Bun⸗ 
Desartifel, ihrer Denkungsart und geographifchen lage meiſt 
in einer gewiffen Entfernung von ihren Innern Sachen, bie 
Freyheit genoffen, welche fie ohne die Schweiz nicht bes 
Gauptet Haben würde, und ohne derfelben große Gefahr niche 
einbüßen fonnte, Ich geftehe, fo wie bie zahlreichften Bey⸗ 
träge einem gelehrten Geſchichtſorſcher von berühmten Nas 
men in einer andern Etadt *), fo die erften zu dieſem 
Bud) der Greundfchaft einiger vortreflichen Männer in Zi 
xich **) ſchuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 


*) Gottlieb Emanuel von Haller, des großen Hallers und 
Marianend Sohn. 
2) Befonderd Hanns, Heinrich Fuͤßli. 
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Küheung , wie, nachdem verfchiedene Stallen deffelben: in: 
dieſer Stadt als beleidigend aufgefallen, ich bey einem 
nachmaligen Aufenthalt. gleiche Liebe und. Unterſtuͤtzung 
bey ben vaterlaͤndiſch gefinngen Buͤrgern biefes unferes wohl⸗ 
verdienten Worortes gefunden. _ Won Bern iſt ermähnt,, 
was unten weiter vorfommen wir, - ‚Allein. auch biefe, 
Städte, da fie meift ver andern-Orten wirkfam gewefen,, 
werben hier neben iheen löblichen Thaten einige Ruben, wel⸗ 
che wohl beſſer unterblieben wären: Die Hiſtorie iſt em 
Spiegeb der Wahrheit, . welcher die ‚vorigen Zeiten date, - 
ſtellt, wie fie waren, damit: unfer Zeitalter forgfältiger mar 
die: Aub von der Denkangsart ‚ welcher; ich die Oberhand, 
wünfche € daß in gemeinen Sachen jeder nicht als Buͤrger 
oder. Landmann von bem oder dieſem Ort, ſondern als 
Schweizer denke), von berfülken abache sc mich zu nem 
Benfpiel verbunden. 

Zu Euch, Väter des Wolfe, —— 
tete Herren, Buͤrgermeiſter, Schultheiſſen, 
Sonbammanne, und Raͤthe ber dreyzehn 
Orte unſerer Eidgenoſſenſchaft, zu Euch meine 
Rede? frey und ungeſcheut, als zu denen, deren erſte 
Würde iſt, frene Männer zu ſeyn, und welche als Die nare 
anftehen, ‚Die ſich dem Vaterland vor andern verlobes. 

In Zeiten. allgemeiner Gährung der Begriffe und 
Eitten ; in.einem ſaſt nur durch alte Serkommen, anges 
wöhnte Grundſaͤte und gegenfeitiges. Vertrauen vegierten 
Sand, nothwendigen Gehorfam und lebhaftes Freyheitge⸗ 
fühl mit einander zu behaupten, ohne Waffen. Herr und in 
der hoöchſten Gewalt populär zu bleiben — diefes euer 
fhweres Amt verbittere euch. fein Sophift mit Aufzäh« 
Jung augenblicfticher Uebereilungen oder unvermeidlicher 
Mängel: Er wird niemand nerführen, den flillen Gang 
ber. Alle inherrſchoft rn Freyheit vorzuziehen, bis bie 
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Menſchen auch nlche mehr werben wollen: leben, weil. wor 
dem Fiebor doch nur die Todten ficher find: Fürieuch wicht 
ig Billigem Beriche gegen andere Gewalthaber das Gluͤck 
unſeres Volks anewoeten; der Urſprung der Verfaffangen 
wird aus der Hiſlorie als Das unerzwungene Werk der Um⸗ 
ſtaͤnde erhellen; eben als focal’ und national verdienen fie 
unfere Siebe, Deſpotismus ohne Mictelmacht iſt an Titus 
und Antonin abſcheulich (weil Domitian und Commodas 
ſvigen kann); gegen oe andern Verfaffungen werdet ihr 
euren Geſchichtſchreiber nneingenommen, und jedent Senat 
Fottbauer ber feinigen wuͤnſchen ſehen; zuerſt euch bee 
&ürigen, ohne Ausnahmé. Die Formen find, was der 
Geiſt aus ibrien mache. Auf den Geiſt gezlemt uns. zu fee 
Denn; der muß untethalten , hergeſtellt, gubilbet werden. 
Hiezu (Hierauf beruhet unſere Erhalcung) dieju ſoll und 
kann das allermeiſte vu es geraten, Anpte 
der Mation.. :° 

Denn daß der Peiöctmann feine Mieinangen undieh 
benſchaſten dem Stadt, mr jeder Canton der Natien ſich 
anfopfere, wird weht eher Sitte, als wenn die :Worſteher 
:äte ihre Neigungen und Intereſſen ihreni Amt, nie den 
Unterthan der Obrigkrit, nie Die Buͤrgerſchaft einer Zunft, 
niemals den Buͤrgern die Laridſchaft aufopferw; wenn. fie 
bie Privilegien und Herfommen des Volks — auch die be⸗ 
ſchwerlichen, die geringfchägigen ⸗—deſto Heiliger haften, 
je: mehr man fie anderwärts untertrittz wenn fie in gemeie 
"fen Sachen, feharffichtig. auf die Wortheile des Ganzen, 


"und nachgiebig für ihren Canten, ihren ſchoͤnſten Ruhm in 


Ausrottung ber legten Spur ehemaliger Parteyungen ſu⸗ 
then; und wenn fie — als Ebenbilder der Morfehung, 
welche, da-fie alles leitet, uns in dem Glauben laͤße, wir 
thun was’ wir wollen — unermuͤdet wachen, "und mit abs 
tem fallen Einfluß -von Tugend; - Weisheit und Anfehen 
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Bund) Rach und Beyfpiel wirken, ihre Perfon aber, ihre 
Samitien, ihe Corps und alle Gewalt fo felten und befcheie . 
den gegen, daß bey.ber Nation das allgemeine Gefüpt 
bleibe, „‚fre ſey wirklich vor andern frey.“ . Diefe Ueber 
geugung, ohne die kein kleines Volk gegen Uebermacht je⸗ 
mals. beſtand; fie, bie niemand fo wie ihr ausjubreiten 
vermag, Häupter und Raͤthe! fie fihläge und. ſtuͤrzt 
wiit merwarteter Gewalt alle ſchwervermeinten Hinder⸗ 
niffe ber Auferweckung unferes erſten Geiſtes, ber Landes⸗ 
bewahrung, a im Nochfall der Behauptung des Ruhms 
der Böse, der Erhaltung. umſerer Freyheit und eurer 
Wuͤrde vanieder. Es niſt unermeßlich; wie viel der Menſch 
vermag, wenn er will," wie hoch er ſich erhebt, wenn en. 
ſich ein (reger Meun fuͤhlt. Micht euer Seſchichtſchreiber; 
Vorſteher des Wolts, ber GSeiſt eurer Altvordern, 
f deror Dicuen If figer, we bs, weicher zu-Befeftigung 
ührer Einamoffenfhoft- eine ‚unverfbpnlidhe Fehde wider 
Selbſtſucht und Staatsvergeſſenheit von eurem. Verſtaud 
und von eurem Edelmuch fordert, heifcht, gebietet, er- _ 
‚warter;' son’ ben Weiſeſten und Weften, wer Immer fie - 
Fey, numft, und befarelich, De 
ffenbar iſt nichts großes und ‚gutes moͤglich ohne 
bdieß; dieſes aber ſelbſt unmoͤglich ohne folgendes, 
geößere, „daß ihr die oͤffentliche Aufklärung nicht aufhal⸗ 
„bet (welches gehaͤſſig iſt), nicht unterbruͤcket (mie es denn 
„auch nicht in eurem Wermögen ſteht), ſondern (welches 
„euch Weisheit geſchehen kann) fie leitet. Wenn es 
fahr Mt — wer Bann. daran zweifeln? — daß von ber 
Begriffen die Sitten abhängen, und auf dem Eid, auf 
Arbeicſamkeit und Seibfiverläugmung die Republik beru⸗ 
bet; und’ es wäre bey einem freyen Wolf die Erziehung; 
theils, nach der alten Fatbolifchen Are fchetaftifch; 
theils, nach der erſten Proteſtanten Manier, controverſu 


a 
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ſtiſch; Voltaire welcher dinch ſcheinbare Zweifel unb 


witzigen Spatt alles ungewiß, und ‚über alles gleihgiitig 


macht, — Rauffeau,. über Werfaſſungen zu urtheilen une 
geſchickt, weil er .fie:nicht nach Umſtaͤnden und Hiftorie, 
fondern aus metephyſiſchenn Theorlen und feiner Einbildung 


beurtheilt, — überhaupt; auslaͤndiſche, in anberin Sitten 


und meiſtens deſpotiſchen Verfaſſungen gebildete Schrift⸗ 
ſteller, deren die edelſten fuͤr ihr. Boll, ‚bie: meiſten bloß 
für ſich, geſchrieben — waͤren die Lehrmeiſter des -aufblde 
henden Geſchlechtalters; Die greßen Republicaner ber alten 


RZeit als lateiniſch verſchmaͤbet; fein Unterricht van der po⸗ 


hitiſchen Eefahrung anderer Freyſtaaten; über die innlän« 
diſchen Rechte und Werhaͤltniſſe fein lesbares Buch; Gleich⸗ 
güigfeit biebey; feine Nationalerziehung; nichts Matio⸗ 
nales im Leben; eben dieſes Volk wäre in einer pelitifchen 
Lage, worin es ohne: Nationalgeiſt nicht einen Augenblick 
ſeiner ſelbſt ſicher ſeyn kann.... was müßte bie Welt 
von ihm denfen?. Es wolle den Zweck, nicht aber. bie 


Hier ohne Heucheley und ohne Scheu zuerſt von dem 


| größten zu reden, fo ift eine. Folge verabfäumter Aufklaͤ⸗ 


N 


dung, DaB ber Bere, auf welchen Die ewigen Buͤnde ge= 
ſchehen und jährlich alle Gefege geſchworen werben, von 
vielen nicht wiehr geglaubt wird. Ich will nicht erweifen, 
was beffer ſich fühlen laßt: aber merkwuͤrdig iſt, wie bie 
Bibel faft auf fein. Volk eigenthuͤmlicher paßt. Aus einem 
Geſchlecht freyer Hirten erhebt fich in fo viel Stämmen als 
eure Cantons eine Eidgenoſſenſchaft. Won Gott befomme 
fie drey Gefege; wenn ihr. fie halter, fo ſeyd ihr — 
windlich: 1) Ewig in enger Verbindung zu beharren, in 

Krieg und Friede, durch vaterlaͤndiſche Sitten, und Freu⸗ 
den gemeinſchaftlicher Feſte, Eine Nation wie Eine Fa⸗ 
mille; ; 2) nicht mercantiliſch wie Tyrus, ohne Eroberungs⸗ 


‘ 
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Luft, in ihren Landmarken unſchuldig frey, auf angeſtamm⸗ 
- ten Gütern und bey ihren Heerden zu leben; 3) die Nach⸗ 
ahmung fremder Grundſaͤtze unid Sitten als den Untergang 
der Verfaſſung zu betrachten. Dieſe Gebote mehrmals, 
nie ungewarnt noch ungerochen,, uͤbertreten, retret giorreich 
mehr als Ein von Gore begeifterte Tell; bis die. Ration, 
‚in eiferfiichtige Partenen politiſch und religios getrennt, 
änäftlich zwiſchen zwey Monarchien, deren fie Die eine fuͤrch⸗ 
«tet und.auf Die andere ſich ftüßt, ohne Plan, ohne Sitten, 
ohne Setbfigefüht, ſich bald für zu wichtig hält, als daß 
ein Weltbezwinger fie dem andern überlaffe, bald fiir zu 
unbedeutend, als daß einer an fie Denke, bald verzagt, bald 
von Wundern erwartet, was Gott nur thätiger. Tugend 
‚giebt, unwuͤrdig der Freyheit und ungeleheig zum Joch, 
eine fehlechte Nation, weil fie aflezeit ſucht eine andere zu 
ſeyn, endtich unaufhaltbar ſinkt und gänzlich fälle — euch 
zur Lehre. So weiß ich nicht, ob ein Glaube uns befler 
geziemt als der des neuen Teſtaments, weicher (gleich fo 
wie unfere ewigen Buͤnde) jedem die hergebrachten und na⸗ 
türlichen Rechte beftätiget *), Gleichheit einführt *%), Hel⸗ 
dentod befisble**), und Gelftesgegenwart um fo mehr er⸗ 
feichtert, als nach MWerfiegehung der fchönften Hoffnung 
‚menfchliher Natur niemand bebarf aus Tebesfurdt im 
‚ganzen eben Knecht zu feun”***). In biefem Geiſt, biberbe . 
"Männer in den Waldſtetten und andere katholiſche Eidge⸗ 


) Matth. 23, 2x. 
**) Coloſſ. 4, 1; Luc. 22, 25 f.; Job. 13. Ueberall. 


U) Auch wir find fchuldig, nad dem Beyſpiel des 
„HErrn, für nufere Brüder das Leben zu laſſen,“ 
2 Job. 3, 16. 


) Hebr. 2, 35. 
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nofſſen, haben die bey euth verehtten Heiligen, of Ehen 
"vor Mächtigen, welche nur den Leib todten fünnen *), hohe 
:Benfpiele unerſchrockener Dabingebung hinterlaſſen. In 
‚diefom Geiſt, hochwuͤrdige Pealaten und Conbente unſerer 
Helvetiſchen Eongregarisnen, haben eure Ordensſtifter mit 
unverruͤckt auf Einen Zweck gerichtetem Blick gewdhnlichen 
Bebuͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner Menſchen du 
hhohe Selbſtbeherrſchung obgeſiegt. Wir aber, deren Ms 
tee vor mehr als dritthalb hundert Jahren weder die lang⸗ 
verehrte Heiligkeit, noch Die Erſchuͤtterung aller Begriffe, 
Ja die aͤußerſte Gefahr der Eidgenoſſenſchaft nicht abgehal⸗ 
ten, den Gottesdienſt umzufchaffen, haben eine häusliche 


Ermunterung, um in Reſtauration dor -Grundfeften ber 


Staatsverfaſſung nicht ſchlaͤfriger, nicht ſcheuer zu ſeyn. 
Fuͤr von Katholiken, fuͤt ben Proteſtanten, für den Freund 
beyder, iſt nichts großes in der Noth, nichts gutes noch 
ſchoͤnes im Frieden, ohne Beyſpiele und Grundſaͤtze ine 
Glauben der Vaͤter: Er war das Band ihrer. Treu, dee 
Eckſtein der Verfaſſungen, der Gefeggeber ihrer Sitten, 
die Ruhe ihrer tapfern Seelen, wenn fie auf den Feind 
ruͤckten; und mie laſſen ihn gleich einem Zunftgewerb ums 
Brot In den Händen einer Claſſe, indeß feiner Spott 
und mächtige Sinnlichkeit. ihn aus ben Herzen ber Juͤng⸗ 
linge reißt. ' Ohne Religion wäre. der Defpor feiner Hun⸗ 
derttauſende nicht fücher ; wo find eure Waffen, wenn ihr 
ohne Religion zu regieren vermeinet? Ungünftiges Gluͤck 
hat Macht und Reichthum vereitelt; was blieb einem Volk, 
dem nebſt beydem der Glaube an bie feitung ber Umftände 

fehlte! .... Miche Unglaube lirrt euch nicht), Gebrauch 
des Slarbens nicht was aus ber Fremde neu fommt, ſon⸗ 
dern was den Menſchen ker ſeyn wer er ſor aus neuen 


*) Luc. 12, 4. ——— 
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— varnrrlaͤndiſche Polikt ‚im Algemeinen. klar 
and kurg, wird in:der Anwenbung durch die hunderterley 
Rechte, Die wir an jeder Semeinde als Freyheiten ehren, 
weitlaͤufclger als in einer großen Monarchie; dieſe gebeut, 
wir muͤſſen gewinnen, bier, auf daß bie Seſetze gemacht 
twerden, hier, auf Daß man fie gern Halte Es iſt ten 
Conton ohne feine eigenthuͤmlithe, nicht leicht einer in allen . 
Gegenden con der gleichen Denkungsart und Verfaſ⸗ 
fung: bey Menſchen und Staaten ˖unterſtheidet ſich die 
Zreyheit hcburch, daß den eigenen Charakrer keiner nach 
bem andern miobelt; es iſt unmoͤglich ſolche Maͤnner zu lei⸗ 
ten ohne fie zu kennen, auf fie wirken ohne Gebeauch der 
einen jeden fehmeichelnden -Bürvechte: Diefe-finb: uno 
Kändlicd, chne genane locale Hiſtorie, die oft ein Anboeeraͤcht⸗ 
liches Dorf in älter Sage und-befläubter Gemeindlade hat. 
Zu dieſer Nationalwiſſenſchaft, billig der Obrigkeiten erſto 
Kunſt, wird niemand erzogen; wer ſich dazu bilder: roll; 
ſindee ſie bruchſtuͤckweiſe in verwirrender Weitſchweiſigkeit, 
Dieles nicht, aufgezeichnet. Letzteres, weil intgen bie 
Darſtellung alter Zeiten gefäßttich, die neue Hiſtorie nicht 
tuͤhm̃lich daͤucht. Aus falſchem Wahn jenes: Verfafſan⸗ 
gen, die jet gut find, bedürfen nicht, gleich edlen Ge⸗ 
ſchlechtern fich in die Dunkelheiten Ver Vorzeit ju’verlieren; 
und an bas $and’find unſere Rechte uͤberzeugend erweislich; 
keine Fuͤrſtengewalt hat beffere Gruͤnde. Sind wir in der 
neuen Hiſtorie neben uͤbermaͤchtigen Mein, fo iſts, ‚weil 
durch fremde Begebenheiten unfere Nachbarn unaufbaltbar 
geftiegen;; doch hoben wir noch nie bey nahen Criſen ges 
ſchlummert, unſcte einheimikben Kriege nie u ſpaͤt ge⸗ 
ſchloſſen, und in einer Frichenvztit, ſo lang :fie ſelten ein 
Bolt genoß, — wohlthätige Beratung :tinen: dem 


J 


— 


— 
xxx nn Rufrift og 


rauhen; Helvetien kaum zukommenden Wohlſtand Geraom 
gebracht; Verſaͤumniſſe und Fehler mögen die ſich nicht 
fügen laſſen, welche unverbeſſetlich fallen‘ wollen, 
Funfzehn Jahre habe ich, ſo weit mir unausweich⸗ 
iche Beſchaͤftigungen Muße ließen, dieſe Luͤcke einiger⸗ 
maßen auszufüllen getrachtet; ſowohl durch dipfomatifche 
Unterſuchungen als durch die Beobachtung ‚Der. Lage des 
Landes, der Denkungsart unſeres Volkes, und bey gegen⸗ 
waͤrtigem Zuſtand von Europa nothwendigen Maßregeln, 
endlich durch Vergleichung anderer froyen Verfaſſungen 
alter und neuer Zeig, und bes verſchiedenen Geiſtes und 
Sticks aller Claſſen menſchlicher Seſellſchaft von ber ſtillen 
Hütte des einſamen Alpenhirten bis an den Hof mehr als; 
Eines großen Fürften,. Die. Frucht biefer Bennihung ifk 
an Werth weit unter meinen Wuͤnſchen, weil hie. Ausaen 


beitung in vier Jahren an fechs unterfchlebenen. Orten ge⸗ 


ſchah *).wo bisweilen Die Huͤlfsmittel nicht alle zu finden, 
waren, ober Der Anblick berrfchender Unempfinblichfeit für 
bas::gemeine Beſte die Heiterkeit. meiner Seele trübte, 
Deswegen. ift in Zufammenftellung der Urkunden hin und 
wieder eine, Luͤcke, im Vortrag nicht allzeit gleiche Darftels 
fung, in-einigen Anmerfungen der Anftrid) eines Unmilleng; 
der in Stiaategeſchoͤſten felsen gut —felten billig, in Ruͤck⸗ 


"Die erſten XIV und ein Theil vom XV]. ‚Kap. "find im 
J. 1783 und Anfangs 1783 zu Caffel.in Heffen, da 
XV. Eop. ift 1784 zu Genf, alles folgende bis Th. 1 

S.. 410 im Winter 17843 — 5 zu Baleires anf e 

Landſitz meines Freundes von Bonftetken;" hierauf fin . 
ungefähr 30 Seiten zu Schafhanfen, bag übrige ded 
zweyten Buche, das erfte Eapitel des -defkten und. von 
zweyten dee größere Theil endlich zu Bern aufgearbeitet; - 
einiges zu Mainz bepgefügt . die — in 

verſchiedenen Zeiten. in ka 0 


« 
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(he menſchlicher Schwachheit — mir nur darum niche 
gay leid il, weil aus zu tiefem Schlaf Doch nur ein days 
ter Aufeuf- werke, beſſer immer durch eines Bürgers wohl⸗ 
meinenbe Stimme, als durch die feindlichen Batterien, 
wenn es zu ſpaͤt iſt. Bey dieſen unb andern, zumal in 
der (nicht allenchalben -meinem Sinn gemäß. ‚fließenden ) 
Schreibart merflichen Unvolſkommenheiten, habe: ich. bie 
Heransgabe dieſes Buchs zu der Zeit beſchloſſen, da ich 
in Erſorſchung und Anordnung ber, diplomatiſchen u 
uͤbrigen Kenntniſſe ſo weit gekommen, daß ich ſah, wig 
viel noch fehle, und bey heſſerer Untexſtuͤzung auszuführen 
wäre. Gewiß iſt eine zuſammenhaͤngende, zu Feſtſetung 
ber Natienaldenkungsart ohne alle Anmerkungen einleuch⸗ 
tende, zur Kenntniß repuhlicaniſcher Berfaffungen lehrrei⸗ 
che Geſchichte unſeres ——— — * wuern Jebhr⸗ 
hunderte, ſehr möglich. F a 


Her, unmegeblige edle im Birte de⸗ 
tauſend ſiebenhundert fünf und achtzigſten Jahrs in hey 
Stadt Bern meine Zuhörer, — ergießt ſich mit großen 
Bewegung das Herz des Geſchichtſchreibers eurer. helden5 
muͤthigen Vaͤter in das Angedenken jener letzten allzuſchnell 
uns bey einander verfloſſenen Stunden, da nicht ſowohl ich 
über bie Sage des Vaterlandes euch unterrichtete, als ihz 

mic (durch die Staͤrke eures Gefuͤhls, durch die Bar 
harrlichkeit in den damals gefoßten Gedanken) - von ber. 
snferer Nation immer noch unerftorben innwohnenden va« 
terlaͤndiſchen Kraft und Siehe des Guten erfreulich ze. 
Ich werde eher Diefer meiner ‚rechten Hand vergeflen, ats 
der uns damals insgemein begeifteenben Gefinnungen für 
die verehrungswürbige Republik, der. zu feben und zu ſter⸗ 
ben das in euch wallende Blut und alle denkbaren Be⸗ 
wcingezrinnte eich aufrufen, und fir die ganze Eidge⸗ 


wm — . Zufhrite: — 


noſſenſchaft, In deren untrenubarem Roang eure Gebe .. 


fo vielen Geſchlechtaltern als das größte Meinod hervorleuch⸗ 
tet. Wenn wir durch eine andere Fuͤgung ber Umſlaͤnde 
uns früßer fo kennen gelernt härten, Diefes Bud) würde — 
&ben fo unpartepifeh; denn unferer Freyheit Stuͤtze und 
ſchoͤnſte Frucht iſt, daß wir Wahr feyn.dürfen — 
aber hin und wieder nicht ſo trocken ſeyn; eure Freundſchaft 
wuͤrde den Verfaffer vor Ermäbung bewahret haben; von 
ber Li⸗de der Enkel begeiſtert, haͤtte ich mir die Voraͤltern 
hebhafter vorgeſtellt. Euch, Gurte umb Edle (keinen 

beffern Titel Harte Griechenland fuͤr eures Gleichen), uch . 
Binich vor dem Publikum und vor der Rachwelt (wenn 
diefe mangelhafte Arbeit Durch den fie belebenden guten 
BBitlen etwa auf die Nachwelt kaͤme) bie Erflärung. hub: 
dig, DaB, wochti Diefe Hiſtorie unvollendet bleibe, niche 
euer die Schuld ift, fo wenig als die meine: denn, gleiche 
wie ih, um,ganz biefer Unternehmung .zu leben, vieles, 
föas den Menſchen fonft lieb iſt, fröhlich hinzugeben erbos 
ver harte, fa iſt mir durch eune Bemuͤhung — Freunde, 
die mein Herz kennt, Ihr Herz beiohnt, und meine Never 
nicht gern ungenannt laͤßt — basjetiige angeboten worden, 
Tod mich nach unſerm gemeinſchaftlichen Wunſch entſchle⸗ 
Beh haͤtte, wenn ber Gefchichefihreiber eines Molke: niche 
entweder ganz unabhängig ſeyn muͤßte, "oder doch aur dem 
Hanzen (alle Parteyen und Staͤnde der Geſellſchaft une 
fafjenben) gemeinen Weſen verpflichtet ſeyn duͤrfte. 
Genug, o Eidgenoſſen, von :diefer Hiſtorie, ihrer 
Beflimmmng; Ihren Brundfägen und Mängeln. In deep 
Büchern fehet ihr die Urbarmachung des Sandes, Bas: Hufe 
Tommen der ewigen Bünde, die Entwicklung bes Nario⸗ 
malgeiftes 9: Die neuern Zeiten in Bragmenten, alzu⸗ 


2) Dieſes, or dritte Buch, hoffe. 71 208 den Kehl 
1786 heraukzugehen. 
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merfwiebig, Baß icheſte mgenuge ließe, Pr: zuſaanmen⸗ 
hangende Darſtellung noch unhinreichend. Mochte: mir 


beſchert ſehn, dieſe Hiſtorie zu ͤberteben, um:dfe beſſere 


eines andern Verfaſſers zu preiſen; gleichwie Der Watte 
der Geſchichte, Herodotus, durch“ dus. Montefen:> ſatuer 
Arbeit in ber Seele des Junglings Thueydidas diejenige 


Nacheiferung entflamme, wedurch Griechenland einen fe‘ 


gleich geößern Staaesmann zum Geſchicheſchreiber bekom⸗ 
men. Indeß, o Cidgenoſſen, leſet mein Buch mit Hide 
dem Gemuͤch, mit werben die Dhaten geſchehen find, 
mit welchem uns geziemt ihrer zu gebenfen, ud: mit welchen 
ich derfeiben Geſchichte ber Nation uͤbergebee 


’ 
i 


‚Ik u an u 
Zuſchrift des 1weyten Banden, 
Geſchrieben zu Maing 1786." - 


Seiner Kurfuͤrſtlichen Gnaben dem Hochtuͤrdigften Fuͤr⸗ 


ſten und Herrn „Herrn Friedrich Karl Joſeph, Erzbl⸗ 
ſchof, Kurfuͤrſt zu Mainz, Fuͤrſtbiſchof u Worms, 
Ericamlar des Reicht. a 


Ich widme Ewer Churfärftlihen Gnaden bie 
Geſchichte won dem Aufbluͤhen der Schweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft; in der: Ueberzeugung, daß der untadelhafte 
Bund, welchen meine Nation vor fuͤnſhundert Jahren zu 
Behauptung ihrer Freyheiten und Rechte gegruͤndet, Ewer 
Kurfuͤrſtlichen Gnaden Beyſall haben werde, 
Denn bie Sorgfalt für alte Geſetze kann dem Erzcanzlar 
des Reichs nie unzeitig fcheinen, und Buͤndniſſe dafuͤr bes 
L Theil. —x E 
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‚fefigen den Frieden, weicher eine‘ wuͤtdige Serge‘ Das .y« 
ten Ersblihefe iſt. 
Zywar die ungemein verbindliche Art, wir Ener 
"Kurfüchtigen Gnaden felbit unmittelbar mich nad 
Mainz berufen, und alle; meine Wuͤnſche zuvorkommend 
‚befriediger ; erforherte biefes Öffentliche Zeugniß meines 
danbaren Gefühls: 
u Dach kann ich niche (äugnen, daß der Name. Ewer 
Kurfaͤrſtlichen Gnaden dieſem Buch zugleich mit 
einer Nebenabficht vorangefegt worden: Sich kann -mein 
‚Materlanb. wie vergeſſen: Als ich nun einen Fuͤrſten ſah, 
der mit gleichen Eifer althergebrachte Formen ber Werfaf- 
fung zu erhalten, und eben diefelben durch die Befoͤrde⸗ 
zung wahrer Aufklaͤrung mie einem neuen Geifle zu beleben 
trachtet, und ohne Ruͤckſicht auf politifche und religiofe 
. Parteyungen voriger Zeiten jede Sache und Perſon in 
ſich und nach dem gemeinen Beſten heurtheile — hielt ich 
fie parrischich;; dafür zu ſorgen, daß die Eidgenoſſen, fo 
jofe fie dieſes Yu) aufſchlagen, dieſes Beyſpiels ge⸗ 
benfen. 
. :  Benn fehler Much, wenn alte Treu und Sanhesgeift 
in dieſer Geſchichte leben, fo wird fie ſch Ewer Kur⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden von ſelbſt genugſam empfehlen. 
as aber gewoͤhnliche Zuſchriften ſonſt fuͤllt, wird hier 
beſſer uͤbergangen, von dem Geſchichtſchreiber der Schwei⸗ 
gexriſchen Freyheic, zu. rinem Fuͤrſten, welcher, einzig. be⸗ 
dacht auf den Staat und auf die Nachwelt, getroſt auf 
die Geſchichte, Lobreden — * verdient, ; men Er fie 
nicht Bee un | 
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Den Hochgeachten Wohlweiſen, Snadigen PR Pe 
Loblichen Republik Schafhaufen beſtverdienten· Herren 
Buͤrgermeiſtern, Statthalter, Sekelmeiſtern 
and beyden Raͤthen, und einer ganzen. Edlen und 
Ehrliebenden Buͤrgerſchaft von Geſellſchaften und Zünfs 
ten, zum Deukmal und Pfand. unveraͤnderlicher as 
ehrung und Bicbe, | 


Die Urſache, 6 Vaterſtadt, warum ich bie diefe — 
widme, iſt, weil jeder gern von dem ſpricht was ihm dad 
erfreulichſte iſt, und was er ſich zur beſondern Ehre ſihaͤßtz 
Mir iſt nichts theurer als von Geburt ein -freyer Bürger 
bee Söblichen Stade Schafhaufen zu ſeyn. Zu Athen, 
Florenz und in den meiften alten unb neuen Republifen 
haben diejenigen Bürger, Pie fich hervortharen, gemeinigs 
lich Meid und Verfolgung — ich habe bey, Dir von prfteg . 
Jagend an lauter Gunft und Liebe gefunden. Die Wor⸗ 
ſehung hat mich in fremde Lande und einen ausgebreiterern 
Gefchäftsfreis geleitet, aber unter einem. folchen. Fuͤrſten, 
welcher ſelbſt mich ermuntert, auch dieſe vaterlaͤndiſche Ar⸗ 
beit nicht liegen zu laſſen; ſo daß ich zu der unausldſchlichen | 
Erinnernng an Die, 9 OR, ar privilegire 
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Du ruheft ohne Furcht noch Stolz, in flillem Buͤr⸗ 
gerglüct, in dem Werk Deines Fleißes, der mannigfale 
tigen Eultue der Hügel, deren Kranz Deinen Thalgrunb 
freundlich umſchließt. Nirgend herrſcht Ueberfluß, aber 
gute Dorffchaften in Fruchtgeſilden und Wieſenboͤden ge⸗ 
nießen es Doch, Daß ihre Vaͤter für Die Freyheit geftorben *), 
Du Haft bismellen glorwuͤrbig, nie uhangetaftet geflrieten, 
und hiedurch die Achtung der Nachbarn, nie den Haß der« 
felben verdient. Dein Flor in unbeleidigender Freyheit 
iſt Genuß und Gewinn file das umliegente Sand. Auch 
. 4 Deinem Staat haben große Namen geglänze, aber in 
Weisheit und Wiſſenſchaft, nie im verhaßten Schimmer 
gewaltchätigen Unrechts. So liegft Du an der Pforte der 
Schweiz, nicht furchtbar burch Groͤße, nicht beneidens« 
werth um Reichehum, ohne Vortheil für Belagerungen, 
aber zufrieden, gerecht, frey, eidgenoß, durch Klugheit, 
Muth und Freunde ſtark, und ſicher durch die Hand 
un : ‚weiche. Pyramiden ſtuͤrzt und Strohhuͤtten er⸗ 


Das große Drama: der Weltveränberungen dauert 
endlich ſchon lange genug; genug Republifen und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer find vorübergegangen, uns zu lehren, was derm 
zuletzt eitel und was weſentlich fen im Betrieb der Menfchen 
-ind Staaten, Eroberer find über den Trümmern Der vers 
heerten Erde unter dem Fluch der’ Vdiker gefallen ; andere 
haben Reichthuͤmer erpreßt, ihren varerländifchen Sitten 
zum Gift; einige ſind im Taumel innerer Parteyungen von 
andern uͤberraſcht worden, andere durch Genuß und Ruhe 
in ſchmaͤhliche Entnervung verſunken; einige mitten unter 

aufgeklaͤrten Voͤlkern barbariſch geblieben, andere haben 
vor Wib den gefunden Sinn, 1, * — 


9 ©. von Thayngen und Hallan * Jahr 1499. 
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fhönfte Hoffnung des Lebens eingebuͤßt. So viele gehen 
in ihr Verderben vor unſern Augen; wer will die zͤhlen, 
welche ſchon dahin find | | 

Aus biefem drevtaufenbjährigen Schauſpiel erhellet 
eine große Lehre (gedenke derſelben, o Vaterland): 
Alles hat feine Zeit und Stelle in ber 
Welt. Sude nicht, mehr zu ſeyn, fey aber. 
auch nie weniger als zu deiner Zeit in deid 
her Stelle möglid iſt. 

So, meine Mitbürger, wenn die Zeit vorüber iſt, 
wo unſere Vaͤter vielleicht eine groͤßere Republik ſtiften 
konnten, wird Euch niemand hindern, die befte zu ha⸗ 
hen; denn ihre Einrichtung beruhet auf Eurem Verſtand 
und Willen, Wenn die augroärtige Staatswirtbfchaft dem 
Schweizeriſchen Handeli immer mehr Hinderniffei in den Weg 
legt, fe kann Euch niemand hindern,’ Feldbau und Vieh⸗ 
zucht aufs beſte zu mutzen, durchSitteneinfalt ber Vernid⸗ 
gensmittelmaͤßigleir zu Häffe zu kommen, und wohl zu Des 
dutzen, was Fleiß · und CHA dem ober: dieſem zu Haus oder 
anderswo zuwirft. Wenn bie Schweiz. In. anberantwortfie 
Gem Schlummer ihrer feibft einft vergaͤße, und in ber: Roth 
freylich nicht Ihr die: fallende Marion retten koͤnnter / fo 
Ponn euih:niemand: ‘hindern, Lob zu verdienen, wenn Ihr 
was an Euch war, gethan, und für- dan Vaterland es we⸗ 
der an Dereitfchafg noch gutem Bevſpiel fehlen laſſen. Es 
iſt nicht mehr bie Zeit, und es iſt wicht möglich in. Eurer 
Stelle größer char uiel reicher zu, werben; daß aber in der 
Berwaltung wachſame Batermeisheit, in der Bürgerfchaft 
ein männlicher Qeiſt und “Betrieb zu allem nüglichen. und 
ruͤhaalichen herrſche; zu Stade und Land jedermann hiezu er⸗ 
muntert und beguͤnſtiget werde; jeder fuͤr fein Haus, aber auch 
‚für Das Beſte feiner ganzen Zunft, und nicht nur für die 
Zunft, ſondern für das Wohl der Steht, und nicht wer 
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für bas was in ben Mauern tft, fonbern fh die ganze Rei 
publik, "Stade und Landſchaft, wie für Brüder Einer Has 
milie bedacht ſey — daran kann Euch niemand hiderng 
hiedurch wird neuer Flor aufbluͤhen. | 

‚Eine kleine Stadt, welche thut ſo viel fie kann, "if 
PR ber Welt ehrwuͤrdiger als der maͤchtigſte Koͤnig, der 
ſeine Schuldigkeit nicht thut. Ueberhaupt iſt nicht groß 
oder klein, was auf der Landkarte ſo ſcheint; es kommt 
auf den Geiſt an; fo hatte die einzige Stade Athen eine 
größere Made old der König von Afien; fo hat Friedrich, 
mit ſechs Millionen Unterthanen, wider Mächte, deneg 
rchtzig unterworfen waren, fliehen Jahre fieghaft geftritten, 
Jeder iſt wozu er ſich macht, und meift am — 
der welcher ſi ſich nicht verſaumen darf. 


Aus dieſer Urſache, Hochteachte Guädige 
| Herren, Vaͤter des Volks, und hr meine 
Brüder, meine Mitbürger, erwähnte ich. anfangs, 
daß ich mid) freue zu Euch zu gehören, die ihr nicht vor 
einem Volk feyh, welchen fein Schickſal durch blindes 
Stuͤck zugeworfen wordenz die hr alles. mas Ihr ſeyd, 
und je ſeyn werdet, nur qus eigenem Fleiß, Eurer innern 
Kraft und Vetriebſamkeit, und Eurem. Meſuͤhl für — 
Jand und Ehre ſeyn koͤnnet. 


Schoaͤtze und Heere ſind Monarchen — — 
glaͤnzen fie, bald wohlthaͤtig, bald furchtbar. Wir 
Schweizer haben was in uns ift, ſonſt nichts, einen er⸗ 

borgren Schimmer. Die Bafıs der Monarchien laͤßt fic) 
‚berechnen; bie Grundfelte der Republiken ift moraliſch, 
feſt oder Locker wie die Gemuͤther. Im Heer iſt genug, 
daß der Zwang die Macht habe, jeden zu nörhigen, auf 
Parade und Wachten und in Actionen, welche ſelten find, 
fi gehörig zu detwagena Die Mepubliß bedarf, bafı jeder 
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im ganzen Seben.mäßig, ‚arbeitfam, enkfchlojfen, zu allem 
aufgelegt und bereit ſey für das gemeine Welen zu leben 
oder zu flerben. 

Deito mehr wuͤnſchte ich, Die alten Ciögenoffen, 
durch die wir frey find, Euch {6 lebhaft mes ‚def 
Ibr ihre und uofere ‚Zeiten ‚unb,benberlen VBeduͤrfniſſe· ver⸗ 
gleichen, and ermeffen —** —— und, 
Weispeit erfordert wird, um als wuͤrdige Enkel folcher 
Bin bas Werk derſoban zu erhalten: - - | 

Du, o Baterfiabe, wir nie weder bie Warde 
| velch⸗ einer freyen Republik, noch: bie-bufcheidene Maͤßl⸗ 
gung, bie einer der kleinſten Mepubliten zulomint, aus 
den: Augen fegen. : Auf. den. Tagen. ber. Nation werben 
Deine Oeſandten allzeit fuͤr die ſeſteſte Bereinigung, und fie: 
gemeinoidgenoͤſfiſche Maßregeln ſtimmen. JZu allem wird 
man dich bereit, und.in ber Berwaltung muſterhaft ſinden. 
Mehr und mehr werben Buͤrger aus unſerer Mitte in Kuͤnſten 
des‘ Kriegs und Friedens den Ruhm groͤßerer Cantons wette" 
eiſernd zu orreichen trachten; und Helvetien wirb am ſchoͤn⸗ 
ſen blügen, wenn keiner ſich vergiße, ale aber für den 
ewigen Bund einſtimmig fühlen. 

Dieſen Geiſt, o Varerkand, «balte Die Goet, und 
lange Jahrhunderte gühtfeliger Broppek! 


Waingem 19, Dal 1718. SP 
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Be rn Aa | u ** ze 
Has fand Helvetien, die Ration, ihre Staͤdte und fanbs: 
falten, Das großen alten ewigen Bund, hodhtesticher Sande 
haben die varigen Theile dieſes Buchs in ihrer erſten Bil: 
Bang dargeſtellt. Papa fohget: hie ber Fortgang dee Waſß⸗ 
fen anfangs bem alten Feind, bald der eidgenoͤſſſchen Tu⸗ 


gend and Einfalt ſich gefaͤhrlich gezeigt; hierauf die härchtere 


lichſten Erſchuͤtterungen durch: mannigfaltige Verblendung 
des Parteyoriſtes; geweine Eidgenoffenſchaft vom hide 
ſarcſxier und, Ruhm. durch ſich ſelbſt mehr als einwol an-Derr 
Rand. des. Untergangs gebracht; im milden Sturm · der Lei⸗ 
denſchaften der: Sieg nes gefunden Werſeandes und Schwei⸗ 
zeriſchen Beuͤderſiunes, und(wenn irgendwo in der Hi⸗ 
ſtorie) die Hand Gottes zu unſern Gunſten ſichtbar. 
..ı Dieſe:Heldenzeit, worin unſere Motion mie keinem 
andern alten ober neuen Volk bie. Wergleichung feheneri darf, 
endiget plöglich in ſtille Jahrhunderte, auf den Eriegerifchen 
Ruhm folge friedliches Gluͤck.Gieich fo- wie Tr Atpen« 
firom wild herunter fAlle aus dem Gebirg, Tannen, Fel⸗ 
fen, Land und Hütten das hohe Thal herab, raufchend fort« 
reißt, in einen fhürmifchen See trist, alsdann hervor durch 
lachende Fluren befruchtend und fanft; in blumichten Wie⸗ 
fen und an den Mauern ruhiger Staͤdte ſich ſchlaͤngelnd 
verweilt, Big der nuͤtzliche erquidende Fluß nach laͤngerm 
oder fürzerm Sauf (wie die Nationen früh ober fpät alle in 
Vernichtung) In das Meer tritt. | 
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— lagto mehernis drſcrbalbhundertiaͤhrige Zeite 
deter Entzaicklung aller inuwahnenden Güte und 

—** zenublitanticher Staaten iſt das Eigenehämlichfte 
ber Schweizerhiſtorie; sang wir mit vielen gemein. 
Die. — heilen. "U: ie wein. Derrece 


& si. ſind Binde aenenß — Zeiten — | 


veibh ſchuldig. Was iſt ain Staat und jeder Menfch;: 
der nicht · weiß, vb er beſſet ober Schlimmer wird, vergißt was 
ex wap⸗ vnh nice uͤbenlegt woo ihm bevorſteht!. Wie aus zu; 
vielem qhlaf Stockung ver Saͤfte, fo: entſteht Selbſtwer⸗ 
nad lang: unſeen· ſenſ guten Syſtem faſt natuͤrlich 


GH it um ſo wicheiger, daß wir · den Ynuct genau kennen. - 


auf Dam. wir ſiad, den: Meiſt anſerer · Naximen und. Site 
uchtungea nd, wohin: uns fuͤhrt; welches alles «hie Era 
fehrung vorigre Zeiten Hemn, em fie zu nugen weiß, an 

fhrrftenlahtt,: Dieſe (in der That allgemeine) ——— 
ten hiſtoriſcheo Nenntniffe iſt uns vom Waterland um fe noͤthia 
ger, da es in einer beſondern und ſchweren. Lage ift, woruͤber 
die BE ſaemder Motiorten uns nicht · augemeſſen heheh⸗ 
ren. Mir ſiehen in ſolchen Werhäftniffen, "daß. Meurralia 
taͤe unſeyr eefie Klughersregel. ſchejut, und wir doch zu ale, 
Vans. begeit ſeyn muͤſſen. Wo iſt ein Herr, das Generation 


nen: lang mangetoſtet lagerte, und .alleit.. warfchfertig, 


bllehei.. Sem aber wir dieſe mie erfuͤllae Pflicht verfäun; 
man, ſe ſinh wir der Freyheit von Auflagen, der Brevheis, 

van Conſeickionen ‚dep Frepheit von dem Trug und Sehe, 
* Berfigingen: über Ehre, Leib und Gut, nicht 
ein, halbre Johr fichen s: ſondenn olles beruhet auf Einer: 
Künelien Werdong dee peltifihen- Coſchifte ‚die oft nien 
mond:vorfieht, und modon.am leften wir etwas erfahran. 
Wir winſchen das. einzige; zu bleiben wie. wir ind: Wenn 
wir uns habrp. nicht Kebampten kounen, fo. bieiken. wir es 


— 
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nicht ldogen-als:änbern gefaͤle. Wir wollen uns :in Beine 
freien Sachen mifchen, chim auch wohl daran, allein ob⸗ 
fdion wir te Augen zuthun, fegen die anbern⸗ 
uns doch. Was iſt /hleben anberes zu · thun, als Man⸗ 
ner zu Teynz: daß, werk Zahl iumd Uelumg ſehlt jeder 
unſerer Leute von ſolchen Geſinnungen begeiſtert ſey, % ri 
dushalmn: me ; Sy ——e ſey, hs « rs 
segen gehn ahbeee moſſen Eonneli zu © ci en 
gut unenebehet iche eb hg En 
—— bes Korpers, daß Uebung It auſten⸗ 
. gender Arbeit, Busftellungen-von Vaterland, Geſetzen und 
Dreyheit; und:Citart andere; Spiels) militatiſche Runge: 
weil und gelbesübungen. Vie: erfte Zeic:unferes: Lebens aus⸗ 
füllen s ---: daß moöglechſt wenige eine Labensatt uiäßlen; 
die Selb einbringt, aber aufhoͤrs wenn andere Biber auch 
Big werden;, imd dann geſchwuͤchte Körper Iäßr;: ſondern 
Feldbau, Viehzuche, alles was niemand nehmen kann, 
was erheitert unde ſtaͤrkt, alsdann auch ſtatt · koſtbarer Ber. 
feinerimg die Einfalt Schweiztiifiher Sitten) daß bie 
Gedanken von Vorſehung/ ; von Fortdauer, von. der Pflicht 
fehroever Aufopferungen in lebendiger Kraft und Wirkfam- 
x Belt behareen und bleiben; — daß Muße, Gelb, Freund». 
ſthaft und Anfehen von jedem am liebſten vaterlaͤndiſch und 
gemeinnuͤhig verwendet werde; — Daß bie Siebe der abi⸗ 
ſtokratiſchen Obern für Am und Rang, Die des Deniolca⸗ 
ten für die allerfreyeſte Reglerungsform, ‚Die Siebe des Ka⸗ 
choliſchen zur Feyer ſeiner Gottesdienſte, Des: Proteſtanten 
zu ſeiner einfachern Formul, daß vdie liebe des Nieten zu 
—* Gebirg, die Siebe unſer allen zur Schweiz — zu⸗ 
fummenflleße in die eintge Ueberzeugung,! daß Alle Eidge⸗ 
nöffen wie ein Mann für jeden Fuſibreit Baterland wie für 
das, was jedem das liobſte it, das Leben anwenden und 
hingeben muͤſſen. Aber zu. dieſen Geſinnungen 
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eräge ungemein bey, daß nicht bioß der erſten Het⸗ 
den ehrwuͤrdiges Andenken, fendern auch die ſpaͤtern Jahr 
hunderte ung lebhaft vor Augen ſchweben. Erſtlich, weil 
‚y allen Zeiten Hin und wieder große Worftcher und Warn 
ger gewefen, deren Sedaͤchtniß lehren Bann, wie zum Ruhm 
nicht nur Ein Weg offen it, manche Familie, Die im Arte 
fang der Hiſtorie nicht vorfommt, nicht minder ebelmuͤthige 
Verfahren zäple, und Seelenhoheit auch nach den Kriegen 
in unferer Mason ſich oft hervorgechan. Zweytens, weil 
unſere meiften Bexfoflungen ihre Ausbildung im Diefem lege - 
ten Zeitraum empfangen, und aus der hiftorifchen Boleuch⸗ 
tung ihres Sangs erhellet, in welchen Geiſt ſie gu verwal⸗ 
een, was zu dehaupten, was im Stitlen zu. verbeſſern ſey? 
Deittens muͤſſen wir bisweilen betrachten, ob bie Funda⸗ 
mente bes Gebaͤudes (Bund; Wercheidigungsſtand; Na⸗ 
ionalgeſinnung) im Lauf fo langer Zeit nicht gelitten; 
‚weiche Urſachen fie unterfreffen 5 wie man ehemals zu helfen 
— was zu thun ung obllege und möglich ſey? Selle 
iefes Geſchichtbuch bis auf gegenmärtige Zeis herunter» 
ber und endigen mit einer Darſtellung 
des gegenwärtigen Zuſtandes unferer Eidgenoſſenſchaft, ih⸗ 
rer Anftalten, Werfaffungen und Wolksklaſſen, fo dürfte 
ſich ‚zeigen, -daß, wenn wir nicht find wie wir 
folten, dech Kraft dazu nech „ige fehle 


Sn — aus Befihespunft. find wir 
‚die Geſchichten unferer neuen Seiten ber Nachwelt 
»ſchuldig) fo. wie fein rechefehaffener Mann bloß für fh 
ſelbſt lebt, fondern jeder fo gut er kann für das gemeine We⸗ 
"fen etwas thun fell, fo-ifk ein -freyes Volk andern und künfe 
tigen Völkern feine Erfahrung und Beyſpiele ſchuldig. 
Republiken werden .allezeit irgendwo ſeyn; obwehl für 
große Staaten Die Monaschie. (in gehörigen Schranken 
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wie die Gngliſche) beſſer iſt. Sie werden wie Ruͤhrung 
Leſen was.dey Laupen geſchah, doch die Schlacht bey Ma⸗ 
rathoan iſt auch ſchoͤr; mie: heldenmuͤthig dir bey ©. Ja⸗ 
eob das beben hingaben, ſo hat Leonides mie feinen Spar 
tanern gleich viel gethan; und billig iſt der Glanz, worin 
‚bey Murcen Hallwyl hervorleychtet, dech eben fo hell ber 
des Themiſtokles. Wie aber von, kleinem Aufang in 
awedhundert Jahren eine Eidgenoſſenſchaft entſtanden, ſo 
mannigfoleig ·als in. ghoßen Eechen ſeſt — was aus dem 
Geiſe einen jeden renublikaniſchen Berfagling ohne fremde 
Einmirkung folge — mis einam Wart, Dunbesver- 
einigungen und Republien. Int. man aus 
Der. Schweizerhiſtorie, Jettere zumol aus Der xenern, am 
beſten keinen, Viele Geſchlechtalcer Hirdurch. ſieht un 

alles ‚aus ſich ſelbſt erwachſen. Dis Erfopnung unſerer 
Staagtsmaͤnner, ihre Werſehen, ihre Tugenden, find für 
ſpaͤts Mationen ber Spiegel ihres Verhaltens in Feſtſetzung 
einiger nothwendigen ‚Masimen republihaniſcher Politik. 
Daher wir nicht bloß in Beziehung auf den augenblickt⸗ 
‚hen Gebrauch ober kleine Socalintevaffen, -. ſondern in hoͤ⸗ 
herm Sinn, als Buͤrger der großen Geſellſchaft, verbun⸗ 
den find, fie aufzuzeichnen. Dieſe Geſchichten find, auch 
unſer eigenthuͤmlicher und - — abselegten Wollen ind 
übeiggebliebaner Ruhm. 

Daher bin id) entfeploffen ; die Tharen, Maximen 
nd Girten der. Schwn⸗zarißhen Eidgenoſſen bis auf dieſe 
unfere Zeie, wie moͤglichſtem Fleiß, und wenn guch. nicht 
ſo vallſtaͤudig als einer im Lande, hingegen ſe viel unpar⸗ 
tentſcher und freymuͤthiger zu beſchreiben. 

Der Staat, warin ich lebe, und mein Gobwsslend 
„fu. beyde durch Verbindung mit andern ſicher, und 
gleich intereffiet für Die große Sache, daß in ber. menſchli⸗ 
chen: Eeſellſchaft barbarlicher er und trobige Ee⸗ 
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wale nicht ſo viel vermoͤge als Sicht und Recht. Beyde 
Bundesſyſteme, das Teutſche und Schweizeriſche (denn 
auch das Reich“) iſt eine nur" anders geformte Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft), Haben Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, Begierde 
des Friedens und ein intereſſantes Verhaͤltniß zu dem all⸗ 
gemeinen Syſtem mit einander gemein, : Sie has 
ben mit einander gemein, daB im Reid; und in 
der Schweiz für das Nationalbeſto die heilſamſten, 
für Die Erhaitung die nothwenbigſten, die preiswuͤrdigſten 
und unverdächrigften Mafregeln leicht ins Werk gefege wer⸗ 
den koͤnnen, ſobald unzeitige Aengſtlichkeit, politiſche Pe⸗ 
danterey, Schhimmer und Eiſerfucht einer wahren Vaters 
landsliebe ımd edlen Offenheit weichen müffen, - Es wäre 
zu wuͤnſchen, daß, begeiftert: von hoher Nacheiferung, 
dieſe zwey Bundesrepubliken : für das Wohl der Bürger 
md Bauern, und gegen fünftige Gefahren, "eine wachſa⸗ 
mer, eine chätiger und ftärfer als bie andere zu ſeyn trach« 
tete. Eie werden ohnedem feine die andere lang überle« 
ben; fo wenig das Reich untergehen kann ohne aͤußerſte Er⸗ 
ſchuͤtterung benachbarter Staaten, ſo wenig darf bie 
Br ber Schweiz gleichguͤltiger ſcheinen a die von 


Dabe Ebwohl beyde nicht mehr wie ehemals an — an⸗ 
der geflochten find, ſondern beſſer neben einander beſte⸗ 
hen) ich dafuͤr gehalten habe, daß die Befeſtigung der einen 
und andern ein gemeinſchaftlicher Vortheil ſey. Der iſt 
auch ein guter Eidgenoſſe, der mit reinem Patriotismus, 
angeboener Offenheit und Volksliebe die Gefege und In⸗ 
tereſſen des Reichs bearbeitet, fo wie der nicht wehiger 
ein guter Diener des erſten Kurfüeften und Crpcanjlass, 


| " Beſonders in der engem Bedentung, ba vernehmuch ‚Die 
vordern Kreife und niedern Lande von Schwaben bis an 
die Ansflüffe der Wefer und Elbe verſtanden werden. '"" 
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weicher feine übrigen Stunden jener Schweſter Eidgenef 
ſenſchaft, feinem unvergeblihen Vaterland weibe 

Da bie freundfchaftliche Zufage ber Miteheilung ver 
fihiedener wichtigen Urkunden ſammlungen über unfern er⸗ 
ſten innerlichen Krieg und folgende Zeigen die Ausarbeitung 
bes naͤchſten Eapitels verfpäter, und fa Das übrige diefes 
dritten Iheils- wohl niche eher als im Frühling bes. fünftie 
gen. Jahrs erſcheinen dürfte — fo babe ich niche länger 
verziehen wollen, biefe geößtensheile fchon vor zwey Jah⸗ 
sen gedruckten Bogen herauszugeben. 

Meine vornehmſte Abſicht iſt, hiedurch zu zeigen, 
baß mir die Fortſetzung am Herzen liegt 
Ich.hoffe, gute Bürger follen ſich bewegen laſſen, merke 
wuͤrdige Nachrichten, die fie befigen,, mir vertraulich mit⸗ 
zutheilen. Diefes glaube ich dadurch zu verdienen, Daß 
in meinen Schriften Beine andere Abfiche herrſcht als. bie 
‚Erhaltung eines jeden bey dem Eeinigen, Vervolllommnung 
Des Ganzen, Behauptung ber Obrigkeit bey ihren Wür« 
den, des Unterthans bey der Freyheit, der Familien beym 
Ruhm ihrer Väter, und eines jeden Privatınanns bey den 
Rechten der Menſchheit. 

Einſt, wenn Gott mir geben ſollte, den ewigen Bund | 
gemeiner Eidgenoffen und unfere Städte und Sänder in ſei⸗ 
nen und ihren Schickfalen diefes Halbe Jahrtauſend here 
unter bis auf Diefe Zeigen befchrieben zu haben, werbe ih 
in einer vollfommnern Ausgabe die Dunfelheiten der eriten 
Theile und andere Maͤngel zu verbeſſern ſuchen. Doch 
(obwohl ichs moͤglichſt fordern werde) ſehe ich nicht vor, 
daß fie vor dem neunzehnten Jahrhundert erſcheinen dürfte, ges 
gen bie Zeiten der Wiedergebächtniß jener Verbindung in den? 
Kücli, Dadie Alten ſolch einer Arbeit lange yahre gewidmet, | 
und Tie nun durch die Menge der Urkunden ſchwerer gervork 
den, uns aber nur Mebenbefihäftigung ſeyn darf, ſo iſt 


.. den dritaen Bandes xxxxvu 


nicht wohl moͤglich, die Einfait und Klarheit, weiche das 
hoͤchſte Meiſterſtuͤck iſt, im erſten Verſuch immer zu 


Nebenruͤckſichten haben den Ton dieſer Geſchichte nie⸗ 
mals geſtimmt; nicht etwas /Blendendes in der Größe eis 
nes Cantons — vor Eüropa find wir alle Fein; wenn 

singe funfzehn Mol geößen als der andene it, ſo iſt er doch 
fünfzig oder fechszig Mat Heinen als Frankreich oder Oeſt⸗ 
seich; fein Glanz des Adels — unfer Adel ift gute Eidgenofe 
fen zu ſeyn ; weicher Epreidenige Seiftomaͤßige und nicht viele 
Fuͤrſten fo wirbig find mie der Hirt von Schwytz oder 
der Bürger von Zurich; Feine Parreplichfeit. für geiftliche 
Staaten — da ich fihon vor ſechs Jahren (und Mon⸗ 
tefquleu voor vierzigen) fo mie jetzt, für die Eigenthums— 
techte auth geiftlicher Sperren, für Die Reform ihres Gel. 
fies, und freyllch eher fuͤr ſteißtge Kiöfter als Vermehrung 
der Eaferrien gewefen; Leine perfonliche Feeundfchaft, noch 
erlitcene Beleidigung, ober Ausfiht, oder Beſorgniß 
— denn Der Menſth sehe herab zu Den Schatten, Die er ge» 
ſchiidert; alsdann find feine guten und böfen Tage dahin; 
die That feiner‘ Geſchichtſchreibung bleibe, ſchoͤn oder . 
‚fihleche,, je nachdem; was er fagt, in allen Sahepune 
Derten wahr oder falfch befunden wird, 

Ich vor alen-andern weinfche den Eidgeroſſen dien 
‚Gefichefireiber, der Diefe Arbeit unnüg mache: ber wirb 
nie —— der das Vaterland redlicher liebe, — : 
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Dee Berfaffer zweifelt nicht, daß viele fon werben, wel- 
chen die bisherige Wahrheit und Freymuͤthigkeit dieſer Ge⸗ 
ſchichtser zaͤblusg von eidgendſſiſchen Sachen, ſowohl iu An⸗ 
ſehung der Zeiten als ſeiner pegfänlichen Sage, für die Zu- 
kunft entweber unmöglich, oder, ‚wenn ſi e ſie finden, un⸗ 
wiiſ ſcheinen dürfte, | 


Aber die, welche feine: — Vabätnct farchten, 
— zu bedenken, daß der Mondrch, an deſſen Hofe er 
dient, die Werläugnung feiner Grundfäge, Untreu an ſei⸗ 
en Vaterland und Nufopfirungen der hiſtoriſchen "Wape- 
beit für Bein Unterpfand einer beſſern Treu in feinem Dienft 
Halten wuͤrde, fordern bie Beybehaltung ge Ge⸗ 
«eochtigkeit und Redlichkeit feine beſte Empfehlung iſt. Man 
weiß auch zu Wien, daB Im’ der Doſchichte nicht ‚eine, Lob⸗ 
rede der vorigen, fondern eine ſolche Belehrung durch Bey⸗ 
fpiele für die Fünftigen Zeiten zu fuchen iſt, welche durch 
Darteylichkeie ihr Gewicht verfieren würde, Ueberhaupt 
macht in der Monarchie die periodifche Ernenerung der 
Verwaltung durch andere Regenten und Minifter Die Frey⸗ 
muͤthigkeit biftorifcher Darftellung oft vielleicht unbedenkli⸗ 
cher, als wo ein beſtehender Senat, oder eine Bemeinde, 
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in dem Zabel der Barer manchmat:zu angſtlich die Cen⸗ 

für ihres Inſtitutes finde. Daher die größten griechi⸗ 

ſchen Gefchichtfchreiber nach vielen Verfolgungen ihr Grab‘ 

‚außer dem Schooß der vaterländiihen Erbe gefunden *), 

bingegen Titus Livius unter einer Verwaltung, beren.-Eiin« 

führung er niche billigte **), und Cornelius Tacitus‘; je 
ner firenge Richter ber Tyranney, unter fehr verfchlebenen‘ 

Regierungen **°) mit Wohlſtand und Würbe ein hohes 

Alter erreicht Haben; Der geringe Ruhm anderer iſt frey⸗ 

lich zum Theil eine Folge Ihrer, von praltiſcher Goſchaͤſeskenat · 

niß ensfernten Sage, aber oft auch der Burchtund Schmeicheley, 

weiche nicht weniger in — gu —— großen 

Amt **) unfähig machen. 

In den politifchen Umftänden von Eveopa * 
Verfaſſer fo weit entfernt, ein Hinderniß der Beſchreibineg 
dieſer und anderer Geſchichten zu finden, daß der, Madigeb 
(per — und ——— ihm aid die Duelle - 

ne 

.e Herobotus, — Eenophon iſt RER 

- ben. Polypbnis Hatte feine beften Zeiten ja Rom. . :.; 

*%) Can. Pompejum tantis laudibus tulit, ut Pompelamungt 
enm Augußgs appellanet; neque id amicitiee, andy 
offseit. CGremutius Cordus bey Tatitus Egg 
IV, 35. Ä 

. #68) Digaitatem noftram a Velpaliano. — a Tire 

“  auctam, ä Domitiano longius provectam non ahnue: 
sim; Tac. Hif.1, 1. . Vizitque, opinor, vel ad im- 
poriam Hadriani; Lipfus f in vita. 

Wei Sö, ch'ò una cofa facra comporre liltorie, da non 
trattarfi che coll’ animo puro e con le mani intatte; 
Piftorico allumendo Aittatura afloluta fopra i tempf, 
le perfone e le attioni, con arbitrio indiſtinto [opre 
i Re ed i plebei, giudice de’ fecoli corſi, e mäeltre 
dell’ avenise, inganısa & infsuilce; G.B, Nani. 

Lip . d 
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wisfer , von: aller. Dartenen begangenen Staatsfehler, hin⸗ 
gegen die genaueſte Darftellung aus. vielen. Gründen Zeit 
beduͤrfniß ſcheint. Theils lernen Edle. und Regenten 
die Grundſaͤtze kennen, durch deren Vernaͤchlaͤſſgung oben 
verkehete Anmendung ihre Vaͤter auch ohemals großen Vers 
luſt erlitten; theibs muͤſſen Die Graͤuelſeenen, welche gegen 
das Ende dieſes Buchs ohne Wergroͤßerung noch Vermin⸗ 
derung (der Menſch ſoll den. Menſchen ſehen tie eu iſt) ges 
ſchildeet find, ne Voͤlker mic: Abſchen vor bürgerlichen 
Kriegen · erfuͤſlen, woduech ſelbſet unſerẽ guten — I 
Nebsspierrusinngeftaltet werden bonuten. — 
2. Mebrigäds fonnte ſowohl die Veraͤnderung der Bei 

umftände als die der Sage des Werfaffers feine Denkungsart 
aber Ae Freyheit · und ewigen Winde gemeiner Eidgenoſſen 
derum nicht aͤndern, weil er zwar in Unterwalden bie De⸗ 
mipleatie, urban Bern ben Senat, für große Staaten 
akber eine durch- die Miſchung des. Guten aller Formen ge⸗ 
möäßigte Monarchie fchon ehemals vorzog *), und über« 
Baupt nie augfchkießlich diefe oder jene, fonbern unter be⸗ 
ſtimmten Verhältniffen der Sünder und Wölfer, jede gue 
verwaltete Berfaſſung mehlchäeig fand. Wenn Cicero, 
Pirtarchas , Sertus und Bayle die beſten Geſchicheſchrei⸗ 
ber pᷣhiloſophiſcher Syſteme darum: find, weil fie das Gute 
und Mangelhafte eines jeben unpartepifch beurtheilten, ſo 
burfte derjenige, welcher zu einer Zeit, als man (feiner 
Meinung nah) gegen den römifchen Hof zu weit gieng, fich 
des Papftes annahm **), und Proteftant blieb, und wel⸗ 
der bie Verfaffung des Teutſchen Reichs gegen Joſephs 


Siehe die Vorrede der erſten Abtheilung dieſes dritten 
Bandes, welche in den erſten Monaten 1788 sefchsieben 
wurde. 

Ci. 
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VUnternehmungen *) und gegen bie Operationen anberer mie 
gleichem Muth vercheidigte, zwar viele. Worurtheile und 
Seidenfchaften wider ſich haben, zum unpartenifchen Ge⸗ 
ſchicheſchreiber aber nicht ungefchicht feyn, Die Formen 
andern ſich; ewig find. Meaprheit und Recht. Wo find fie, 
daß wir ſie ſuchen? Ganz und immer, nirgend; heller und. 
feſter, hald da, bald dort, Der Geſchichtforſcher ſuche 
fie, der BEER ſtelle ie dar; der. Staacswann 
halte ſie feſt. 

Der Garten Gottes, die Welt, iſt nicht eine ermi⸗ 
derbe Flaͤche, auf der durch lauter ſchnurgerechte Gaͤnge, 
zwiſchen kuͤnſtlich geſchnitzeltem Buchs und Beeten, wo nur 
Eine auserwaͤhlte Blume glaͤnze, der Menſch in langwei⸗ 
liger Einformigkeit ſich die Lebensbahn herunter fchleppe ; 
im Gegentheil weiß der fühnfte Schwung brittifcher Erfin«. 
dungsfraft keine fo große Mannigfaltigfeis und fcheinbare 
Unordnung Einem verborgenen Gefeg zu „unterwerfen. 
Altes ift, alles foll jeyn. . Die Staaten werben gedeihen, 
wenn jeder. ihrer Diener da, wo er ift, ‘ganz ber iſt, der er. 
ſeyn fol, andere aber nad) ihrer Sage beurtheilt. Jene 
freue Erfüllung der Dienftpflihe mar des Vetfaſſert 
Grundſatz, wo er politiſchen Wirkungskreis hatte; letzte? 
res hat er ſich als Geſchichtſchreiber zum Geſetz gemacht; 
er hofte, Durch jenes als Bürger oder Stagtsbiener gegen 
feine Zeit und feinen Fuͤrſten durch letzteres, weil er auch” 
dieſe Schuld ſich aufgelegt glaubte, gegen. entſerntere 
Menſchen oder das naͤchſte Geſchlechtalter Mistmößie zu 
handeln **). ir 

en F 


Darſtellang des Siefenbundes; 1787; wo⸗ 
mit die Erwartungen Deutfhlands vom 
: Sürftenbunde. 1788 zu verbisden find. 

) Si je pouvois faire enlorte, que tout ie monde eut 
des aouvelles sailons poor aimer fes devoirs,, fon 


um Vorredeé Ser zweyten Mbsfeilung 


Gemeine Eidgemoffen Sun. Staͤdten; amd 
Sändern! welche Stiade von Ungluͤck der Zorn eines eingi⸗ 
gen Volksfuͤhrers uͤber die ganze Republik, feine Stadt 
‚und ihn ſelbſt; mit welcher Gefaͤhrde far die ganze Schweiß‘ 
ber Nebenbuhler deſſelben die Marion in Waffen gebtacht, 
und: ihre Jahrbuͤcher mit Scenen ſchauervollen Andenfenei 
erfüllt; den Urfprung bes Uebels, in ber Entfernung von? 
Einfalt und Eintracht, und, in Wergleichung älterer Zei⸗ 
ten, die Beftätigung der Wahrheit, daß die Eidgenoſſen 

ſich ſelbſt am meiften zu fürchten haben — das iſt ber In⸗ 
halt dieſer Abtheilung Eurer Hiſtorie, die, kuͤnfcigenn Zei⸗ 
tem zur Warnung, bier mit Wohehett umſtaͤndeich ii 
ben: 

Die Belgen einer labenſhoftlichen Geſchaͤftfuͤhrung 
„laſſen ſich aus dieſen Euren alten Zeiten um fo beſſer dar⸗ 
ſtellen, je mehr die folgende Vorſicht und Maͤßigung, der 
und Gottes Fuͤgung Ihr den Frieden und das Gluͤck der 
‚legten dreyhundert Jahre ſchuldig ſeyd, Euch zur Ehre, 
damit contraſtirt. Dieſe Eigenſchaften, wodurch das 
Vaterland von ſo mannigfaltigen Stuͤrmen , welche alle 
Europaͤiſchen Voͤlker, rund um Euch her, bis ins Gebirge, 
ſo oft erſchuͤttert haben, unberuͤhrt blieb, ſind Folgen einer 
richtigen, von feinem Schimmer verfüßrerifher Theorien 
geblendeten Schägung der Dinge, und eines gefunden’ 
Sinns, der die Erfahrung der Vaͤter allen Speculationen 
und ungeröiffern Beſſern den fichern Genuß einer mittels 
mäßigen Sage vorjlehe, in welcher glücklich zu ſeyn den 
Menſchen gegeben iſt. 


pfince, fa.patrie, ſes lolx; qu’on puût mieux fentir fon 
bonheur dans chaque pays, dans chaque gouverne- 
ment, dans chsque polle où Pon fe trouve,. je me 
croirois’le plus heureux des mortels; Montelquien. 


plvvdrbeten Bares... zu 


. Widerbe Männer von Zänften, Semein⸗ 
gen. uud Sandsgemeindben! Wenn (genannte Kin? 
der ja wohl Kinder!) der Grepheit: Ench, "de Ihr darin 
aufgewachſen und‘ alt geworden, eine Andere Freyheit brin⸗ 
gen wollen ld die Eurb Waͤter auf‘ Euch vererbe, und 
wenn: ſio in ferner Auoſicht jenſeit vleler tiefen, breiten 
Bturfivöme, Euch ein‘ Gluͤck vormalen, welches Ahr, / 
nie. nur wenige alte ober neue Nationen, ſchon ſo fang be 
ſitzet; ſo belehret: ſie aus: Eurer Gefthichte, wie unſchulds⸗ 
voll und unblutig die ewigen Buͤnde, wie glelchſam von 
ſelbſt im Lauf zwey voller Jahrhunderte Eure‘ Wekfeffing 
ſich gebildet; wie. Ihr von ben aͤlteſten Einrichtengen mndg⸗ 
licht viel, fo gar: Feubalrechte, und 'eine ſolche Menge 
Privilegien einzelner Stätte; Dörfer; ja Haͤuſer/ ſorg⸗ 
jaitig erhalten, daß in. Eurem’ kleinen! lande an huͤndere 
marmigfaltige Verfafflingen.*) in der friedſamſten Ordnung 
neben einandet beſtehen; wie Bid Folgen der Sänderfucher 
Die Schreckniſſe ber Aufruhren, die‘ Fruͤchte ber Ungebun⸗ 
denheit, auch unse Euch bekanut ſeyn, aber aus der' Ge 
ſchichte des funſzehnten Jahrhunderts; die neuen Sehrer 
der Menſchhelt (wenn fe vicht von Euch lernen wollen) 
ſollen et ſo al werden wie Ihr, und wenn ſie auf ihre 
Meike auch ein batbes Rehotaufend EHRE dann nn 
zu Euch kommen Tu: ©; 
Die Bargermelſter, —— Land⸗ 
ammal und Rache, welche ſeit fo vielen Gefchlecht« 


‚*).Särich und Bern finb im ihrer Verfaſſung wicht ver⸗ 
ſchiedener als das Teutſche Bernergeblet von dem Welchen, 
als in jenem das Oberland von dem Aargau, ie den 

.  ıberfchiehenen Gegenden von Uri find drey weſenilich diffe⸗ 
‚rirende Verfaſſungen, ähnliche Unterfcheibungen in weit 
Hleineren Eantonen, wie Glaris, Zug, u. f. fı 


aus Vorrebe Die iwenten :Abthrilung 


altern. hochgeachee Herren und Ohern“ eines freyen Bolkes 
darum gehliaben, weil ſie,, Wohlweiſe, Gnaͤdige derenꝰ 
nicht bloß genannt werden, ſondern waren und ſind, wen 
den qug ber Geſchichte der Herren, welche ver ihnen Die: - 
Schweiz hin und wieder beherrſcht haben, zwey Urſachen 
das: Falies der, Herrſchaften ſah merken: Einmal; daß 
— mit den,Auf alle Weiſe zu Kehften gekommeun 
Bürgern and, $andleuren im XI Veen, uw. XV ent Spahe 
huspert fo. umgehen maliten, wie ihre Vater In Altern. Jel⸗ 
gen mit jenen. ganz anderen - ‚Menfhen, . weiche durch den: 
Yakau Des zerfförten Romiſchen Reichs ober Die Auerodung 
ber Sermonifchen Wälder Fünmerlichen Unterhalt mühfamı 
vnh demuͤthig ſuchten; zum andern: daß, wenn mit 
Recht oder Unrecht etwas von ihnen ‚gefordert wurde, ſie 
wicht ſchnell noch. entſcheidend genug,die gehörigen Mafın« 
galn- ergriffen, ſendern hie Gegner durch. innere und aus⸗ 
waͤrtige Verbindungen, Sch zu Haupte wachfen .:ließen.: 
Wenn dieſe Herren, mit dem Geiſte der Zeiten fortgelsbt, 
wenn fie mit ihrer Wuͤrde Popularitaͤt; mit gutem Willen: 
angemeſſenen Ernſt perbunden Hätten, und wenn fie es 
ſich Hätten angelegen ſeyn laſſen, wie an Rang fo fo merci, 
de Erſten ber Nation, oder wenigſtens durch Männer; van: 
erfannter, Vortreſlichkeit bedient und berarhen m wenden; 
fie würden jege noch Beyſpiel, und nicht Warnung feyn, 
... . Die Formen ber Schweigerifchen Freyheit und Vers 
fafung fi find von folder Befchaffenheic, daß erhebliche Deu: - 
rungen fo unnöthig fcheinen, als gefährlich fie jegewären*), 


- %) Je me croirois coupable ſi je ne: difols, qu'il vendrbit 
nieux cent fols voir que ces’ abus, et de plus gtands 
encore, [e perpetuallent, que de voir procöder. & leur 
eradication par desmoyensviölens etillegaux. Lertres 
'..Sar la Suif[e par le C.-C, (Altona 1797), u IL, 
2237. 0 ’ 


. bes britten Bandes. .. 2 ıy 


Über ihre Wiederbelebung durch. die Tugenden und Grunb⸗ 
ſoche, wodiirch. fie geftiftet und behauptet morben, iſt keine 
Neuerung, fondern: eine Ernenerung ihres —— * 
Durch fie auf Jahrfunderse erhalten werden. fönnen: - | 


Dem Sofern dieſce Öefbichte hat der Verfeffee no, 
zu fagen,. daß die Hofnung, fie.ays Quellen, deren Bes. 
brauch. nux. im Sande felhft moͤglich iſt, genauer zu berich⸗ 
tigen, bie Saupturfache des fiebenjährigen Verzuges der 
Fortſetzung war; bis er endlich wenigſtens ſeine ehemaligen 
Sammlungen in etwa noch drey oder vier Baͤnden zu ver⸗ 
arbeiten beſchloſſen, um ſein Opfer, obſchon nicht ohne 
Fehl, ſo gut als er es vermag, auf den Altar des Vater⸗ 
landes zu legen. 


Die in dieſem Theil vielleicht mißfallende Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Erzaͤhlung hat ihren Grund darin, daß dieſer 
innerliche Krieg in mancherley Ruͤckſichten die groͤßte, von 
der Eidgenoſſenſchaft ausgeſtandene Gefahr geweſen. Viele 
bier vorkommende Dinge dürfen bey ähnlichen Fällen in 
dee Folge bioß berühre werden. (Die ausfuͤhnliche Be⸗ 
fehreibung des peloponnefifchen Krieges erleichtert Die Kennt ⸗ 
niß des Gangs ber übrigen, kürzer erzählten bürgerlichen 
Kriege der Griechen). Aber auch die neunzig folgenden 
Jahre find an außerordentlichen Ereigniffen fo reich, daft 
Ihre Darftellung leicht fo vielen Raum koſten dürfte, als 
die Geſchichte ber feicher verfloffenen ‚ dreymal fo langen 
2) ; (weiche indeß auch eine eigene Art von Jutereſſe 
hat 


Uebrigens werden die Schriften vieler, bie mit 
größerer Muße Hiftorifchen Unterfuchungen obliegen, Diefe 
und andere Arbeiten bes Verfaſſers leicht an Gelehrſamkeit 
übertreffen; und andere, Die im Genuffe bee Natur, ber 


LVI Vorrede der zweyten Abtheilung bes deitten Bandes. 


Alten: ihre Schreibart ſorgfaͤltiger bis 

‚. fie gefaͤlliger machen: koͤnnen. Dein Weiſaſſer iſt 
— ſeine werigen NMebenftunden.; anſtatt: ſie dem ſinn⸗ 
lichen Vergnuͤgen: oder den Kuͤnſten des Ehrgeizes ober des 
Eigennutzes zu widmen, mit Verſuchen auszufuͤllen, wel⸗ 
che ihmsſetvft-edeln Lebensgenniß gewaͤhren, und eine ge⸗ 
wiſſe Uede des Sulten und- Wahren, und’ einen gewiſſen 
Eiferfuͤt das gemeint Wohl "in Singlingen erregen 
en no. ER 
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Erftes Capitel. 
Einleitung. 5 


J. Norden bes Landes alien ſtellen Rp; die ie Alpen Des Bandes 
dar; von Piemont bis nach Iſtrien), in Form eines gro. erſte Geñalt. 
Gen halben Mondes, eine himmelhohe weiße Mauer mit 
nnerfleigbaren Zinnen, beisthalbtaufend Klaftern über 

dem Mittelmeer), Man weiß nur einzelne Menfchen, 

bie ben weißen Berg?), wenige oder feinen, welche das 


3) PolyBins, fragm., T. H. p. 1504; ed. Gron.; L. Coelius 
Antipater, beg Plin., H,N., L. IH, c. 19; Strado, L. U et 

"IV; Mela, L.U, c.4; Pünius, 1. c., und L. U, c. 653 
Orofius, L.1, c. 2. Die Alpen find ein Theil des Durch ganz 
Europa in das dußerke Alien fortlaufenden Weltgebirges, befs 
fen einzele Strecken, überaus großen Höhen ——— durch 
weitreichende Arme einander beruͤhren. 

a) Wir folgen im Ganzen den Meſſungen des darch Benauigkkit, 
Scharfſinn und Iangen Fleiß billig berühmten Sauſſure. 

3) Mont-blauc, Alpes Grajae, mantsgnes — im dau⸗ 
cigny. 

1. Theu. a 
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Schreckhorn oder Finfteraarhorn*) erfliegen hätten: man 
ſieht ihre pirampbalifchen Spigen mit unvergänglichem 
Eife bepanzert, und von Klüften umgeben, beren unbe 
fannten Abgrund grauer Schnee trügerifch deckt. In un⸗ 
zugaͤnglicher Majeftät glänzen fie, hoch über den Wolfen, 
weit in die Länder der Menfchen hinaus. Ihre Eislaſt, 
trotzt den Sonnenftrahlen, fie vergolden fie nur: diefe 
Gipfel werdem von dem Eife?) wider bie Lüfte geharnifcht, 
welche im Lauf der Jahrtauſende die kahlen Höhen des 
Boghdo und Ural in Trümmer verwittert haben“). Wenn 
in verfchloffenen Gewoͤlbern der nie erforfchte Kern des Erd» 
Balls noch glühet, fo Fiegt auch dieſem Feuer das Eis der 
Glaͤtſcher zu Hoch”). An der Erde ſchmilzt Waffer unter 
demfelben hervor, und rinnt in Thäler, wo e8 überfriert, 
und feit Jahren, deren Zahl niemand hat, in unergründ- 
liche Laften, Tagereiſen weit®), gehärtet und aufgehänft 
worben iſt. In ben Tiefen arbeitet ohne Unterlaß bie 
wohlthätige Wärme der Natur; ans ben- finftern Eis⸗ 
kammern ergießen ſich Stüffe, hoͤhlen Thäler, füllen Seen 
und erquicken die Felder. Doch, wer durchdringt mit 
menfchlicher Kraft, in Eines Lebens Lauf, die unergruͤnd⸗ 

tiche Gruft, wo in ewiger Nacht, oder ben dem Schim⸗ 


4) Im Lande Oherhasli, der Berner. Das Finſteraarhorn ik 
ungefähe 100 Klafter Höher. „Dort kredit das Wets 
terhorn den nie beflognen Bipfel durch einen 
dünnen Wolkenkranz;“ er ik ı8c Klaftern unter 
dem Schreckhotn. 
5) Mitten in einer langen Reihe voß Glaͤtſchern ſteht der Gem⸗ 
mi mit vermitterten Höhen, weil er nadend if. 
6) Obſervatt. fur la formation des mentagues par a Pallas, 
Petersb. 1777. 
7) Kein der Alpen Kunbiger Keifender hat in denfelben von einen 
erfpenenden Berg fichere Spue gefunden. Afphalt im Ju⸗ 
ea, Naphtha zu Chauoenay, find, wie ber Börnftein beo Wies- 
holz unfen Shafpaufen, Beugen ganz anderer Naturereie⸗ 
niſſe. 
$) Haller, praef. Rirp. Halretic.; ‚übers, in -feinen vermßtn 
Schriften. 
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mer weltalter Flammen, bie Grundfefle der Alpen ber 
andern Halbfugel.begegnet, oder alternde —— ihnen und 
uns Untergang drohen! 


Die mitternaͤchtliche Seite der Alpen ſenkt ſich n in viele 
hinter einander liegende Reihen Berge”): auf allen dieſen 
haben die Gemäfter getobet, funfzehnhundert Klaftern 
hoch über den Städten und Flecken der Schtweizerifchen 
Eidgenoffen, achtzehnhundert über der Bläche bes Welt⸗ 
meers?9) Es moͤgen verborgene-Urfachen und Wirkun⸗ 
gm Gewoͤlbe, groß wie Welttheile, gebtochen""), ge⸗ 
ſprengt, die Waſſer aber ſich mit all ihrer Macht in die 
alten Finſterniſſe hinuntergeſtuͤrzt Haben: Das menſch⸗ 
liche Seſchlecht iſt von geſtern, und oͤffnet kaum heute 
feine Augen ber Betrachtung des Laufs der Natur. Enb« 
dich beleuchtete die Sonne den Fuß biefed Gebirges; uns 
zäplige "Hügel von Sand uud Schlamm waren voll See 
gewaͤchſe, Mufcheln, Fiſche und faulender Baumſtaͤm⸗ 

me'2): im Suͤd und Nord ſtand grundlofer Sumpf. Nah 
diefem erfüllten Hohe Bäume van ungeheueem Umfang ) 
Die namenloſe Wuͤſte mit ſchwarzem Wald; über den Wafs 
fern der dammloſen Ströme und hundert morafliger Seen 
Kanden kalte giftige Nebel; und (in unbebausem Land ges 
woͤhnlich) in die Pflanzen fliegen ungefunde Säfte: Ge⸗ 
wärme fog aus ihnen fein Gift, und wuchs in unglaub⸗ 

| 12 | 


9) Shen Strabo (L. IV, p. 316) ſcheeibt hievon richtig, 
Seine Genauigkeit ih überhaupt bewunderungswuͤrdig. 

10) Noch auf der Spige des Rüblt im Lande Sanen find Spu⸗ 
ren der Wafler. 

11) Büffon’s nicht ſchnel und el; wegzuwerfende Wuthmo⸗ 
$ungen in den Epoques de la nature. 

2) Dergleichen in den Thalern der Alpen und in gewiſſer Tiefe 
in den meiſten Gegenden der Schmeizerifchen Gefilde ausgegras 
ben werben; oft find fie (unter aunmehrigen Waldern) ver⸗ 
fteinert. 


23) Wie fie im abrötichen America fm od, fah fr noch Straße 
in der Lombardey. 
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* he: Dicke und Größe: die Elemente Fämpften um unbe⸗ 
ſtaͤndige Kuͤſten. Außer dem Schrey bes Laͤmmergeyers 
in Felſenkluͤften, außer dem Gebruͤlle der Aurochſen und 
dem Gebrumme großer Bären '*), war viele hundert Jahre 
in dem Ieblofen Lande gegen Mitternacht fraurige Stille. 


gerkunft 1 Auf den hohen Ebenen bed Tatarifchen Gebirges, wo 
ee ahnen Weizen), Serke'*), Achten, Buͤffel, Schwein, 
Schafe, Ziegen") und Hande"®) entfproffen, mochten 
die Menfchen die erſte Nahrung und Bedeckung finden: 

son baleitete ſie der Grat 9), Indus, Ganges, Koangho?°) 

oder Arabatti2") Hinab in die ſchoͤnen Gefilde an den Afia⸗ 

tiſchen Meeren. Wer weiß die Maͤhre der Abenteuer, 
wodurch die Stämme der Menſchen ſich zerſtreut und aus 
gebreitet! Lang und hart war der Kampf um Urbarna« 

Hung des Erdboden zu Bewohnung und Rugung: balb 
uͤberſchwemmten Fluthen ein großes gefitteted Land, deſ⸗ 

fen Grundfeſte fie langfem unterfreſſen?); balb brach 


24) Auroc;ien find bis in das zwoͤlfte Jahrhundert In verfchiebes 
nen Theilsz der Alpen geblteben; bie Bären bey Menfchens 
gedenken kaum ausgerottet worden (im Juta noch nicht ſel⸗ 

» ten); bie meiſten andern ſchadlichen Thiere im vorigen Jahr⸗ 
hundert. i = u 

25) Heingelmann, in Hrn. von Schlöser 6 Probe ruf. 
Annalen. Was Diüller in ber Beſchr. des Amurſtroms 
(GGBafching's Magasin, Th. 1:) von der Gegend um Alba; 
fin, die neueſten Reiſebeſchreiber von der Kornfruchtbarkeit 

Baſchkiriens meiden, beſtatiget Heinzelmann's Beobachtüng. 

16) Dieſes meldet vom weſtlichen Ende dieſer Verge ſchon 

. Theophraftus, Hiſt. plantar. L. IV. 

17) Pallas in dem N. 6 angef. Buche. — 

18) ©, auch Gratius, wo er die Hyreaniſchen Hunde beſingt. 

19) Shat el Arab, wo er ſich mit. bem Tigris zu einem der arr⸗ 
en XWeltfiröme vereiniget. _ 

20) Ghoango, Safranfluß, le feuve jaune, 

21) Der Fluß von Pegu. Buttmann's alteſte Erdkunde 
bes Morgenlanders; Berlin 1803, $ A 

22). ©. von ber Atlantis (mas auch von dem Urſtoff dieſer vers 
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ein See aus einem hohen Thal umd vertilgte Katie 
nen2?); bald wurbe ein Bergvolk im Anfang feiner Bil 
dung burch ben Einbruch neuer Meere von edlen Voͤlkern 
sefondert?*) ; allem Guten widerſtanden, übermäcktig an 
Sahl und Gewalt, wilde Thiere, große Schlangen’), 
feuchte ungefunbe Luft2*), gefeglofe Leidenfchaften roher 
Gemüther2). Nach und nach unterwarf der Menfch 
- alle Creaturen2*); bie meiften großen Sachen finb duch 
lleine Bölter ober Männer von geringer Macht und gro⸗ 
den * vollbracht worden. 


ein Bolt, mit Namen Salen2?), Jaͤger mit E feiten, 
md Hirten mie gegähmten Vieh, fam aus Morgenlande 
gezogen ; von Wald in Wald ; mo Sewild und Grad, ba 
war dad Vaterland. Der Wanderung ſetzte das Welt⸗ 
meer eim Ziels es nöthigte die Salen, mit euer und Eifen 
(bewunderungswuͤrdigen Werkzeugen bed Guten und Boͤſen) 
den Wald urbar zu — Aber alle Staͤmme, deren 


ielten Sage der Dormel gehalten werde) Plato im Time 
unb Critia, 

23) Herodot. L. VI; Diod. Sie. L.V. Es if von fo ae 
uralten Ereianif, an dem Drt, mo bie Beegerger Alpen ſi⸗ 
gegen Gulmiz (Charmey) oͤfnen, deutliche Spur. 

24) Plato legum ILL, wo ce auf den lintergang Lectoniens dee 
tn mas.  . 

25) Die Geſchichten Meleagers, Herkules u. a Helden. Die 
Drachengefchichten aus den Schmeigerifchen Landiagen hat 
Scheuchzer, in feinen Mpenreifen, welche Sulzer abgekürst 
und überfest. 

26) Arifloreles de vwelo⸗ * — u. a. And viele Be⸗ 
weiſe. . 

27) Die ganze heroiſche Zeit. 

23) Labor ingenium miſoris dedit. Manil. 

29) Das Wurzelwort Sale bat Herr von Schloͤzer (Allgem. 
nord. @efch.) in Eelk und Baltite "wohl unterichleden ; 
vlelleicht äft es auch, im Narmun der. Heldin... Sale oder 
Wale fiheint, wie Tſchud, Dre Unger, einen Ausländer 
anzugeigen. 
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Banderung auf der Mitternachtfeite des Ural, Cauca⸗ 
fus, Haͤmus und Alpgebirges unternommen wurde, 
blieben unter dieſem unfreundlichern Simmel weit länger _ 
ohne fefte Sie, gütige Sitten und ſchoͤne Künfte, alg 
ihre Brüder Im Lande gegen Mittag, Diefen gab ein 
fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße zu Auffeich⸗ 
nung der Sagen, zu Beobachtung und Benusung bes Him⸗ 
mels, ber Erbe und aller Kräfte der Natur. Aus dem 
Altertum des Nordens weiß man einige Namen; wer 
nichts thut für die Ausbildung des Menfchen, durch neug 
Auwendung der Natur und ndthige Verwahrung wider - 
Mangel, Furcht und Borussheile, verdient und: bat. 
feinen Gefchichtfchreiber. Die Gedanken eine Privats 
manns von Athen, das Leben Epaminondas des Theba⸗ 
ners, ift merfwürbiger al® der ganze Nord big auf Herr⸗ 
‚mann ben Cheruffen. Es iſt gut, daß barbariſche Re⸗ 
genten vergeſſeu werden, auf baf bie Gewalthaber niche 
meinen „ die Macht reiche hin zum Ruhm. - | 


Das Wich⸗ Go liegen in verbienter Dunkelheit alle Einwohner 
FA bes Landes gwifchen dem Nheiti, Rhodan und Jura, bie 
"wach langen Jahrhunderten eine fehr Kleine Volkerſchaft, 
ohne Bundesgenoſſen, ohne Brot, ohne &eld, ohne ander’ 
re Staatsklugheit noch Kriegskunſt, ald welche die Ratur 
einen jeden Menſchen lehrt, von vortheilhaften Zeiten 
Hugen und ſtandhaften Gebrauch macht, fo Daß bey all⸗ 
gemeiner Veränderung der europäifchen Verfaſſungen fie 
Fels fünfpundert Jahre frey und in ihren Sitten blieb, 
. „und faft anderthalb Millionen Menfchen, von mancherley 
Eiprachen und Gewohnheiten, in einem Land bon etwas 
mehr als neunhundert Duabratmeilen ?°) eben dieſes Glück 
ihr zu danken hatten. | | 


⸗ 


56) 905, nach Waſers Abh. von ber Größe ber Eibgen.; 
” ſonſt wurden (Bäfching’s: Erdbeſchr., Th. 1) 1090 ause⸗ 
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Eine fo loͤbliche und lehrreiche That wollen wie der Derſelden 
Nachwelt uͤberliefern?t); aus Altern Zeiten dasjenige mel. Plan. 
den, was von biefem Bolt merkwürdig und zu wiſſen 
moͤglich if?2); von ben legten Gefchichten Die, welche 
Ichren, was ber Menſch mehr fürchten fol, ob die Roth 
oder die Ruhe, den Send oder fich ſelbſt? 


31) Im zweyten und im dritten Buch diefer Geſchichten. 


32) Im erſten Buch; bahes iſt «8 mehr hiſtoriſche Schilderung 
Des jedesmaligen Zuſtandes als Thatenhiforie. 





8. I. Sud. Zweytes Kapitel. 


Zwept es Capitel, 


Die zen der Schweiz 


gie u und Die Gallier9 — viele he Jahre lang in Ute 


eiſen d 
alten Gal⸗ 


lier. 


ſpruͤnglicher Unwiſſenheit Jagd, Viehzucht und Feldbau: 
das Nothwendige wird bald erfunden (Was der Menſch 
aus allen Kraͤften will, das fuͤhrt er aus); hierauf ſcheint 
vergnuͤgſamer Traͤgheit fernere Geiſtesanſtrengung uͤber⸗ 
fluͤſſig. Alſo waren weitlaͤuftige Güter von geringem 
Ertrag für das wachfende Volk. Die Gafier, anftatt 
ihrem Erdreich Früchte abzundthigen, sogen umher, neues 
Land einzunehmen; endlich wohnten fie Bon ber Meerenge 
bey Gadir2) bis in die unwegſamen Suͤmpfe des Nieder 
landes und big jenfeit des Rheins, in bereitd durchzoge⸗ 
nn Wüften?), als zerfireute Stämme, ein halb nacktes 
und fchleche genährtes Volk, inarmen Strohhuͤtten. Im 
Eid Hatten fchon viele volkreiche Nationen feſte und große 
Städte, und.reiche Paldfte, Tempel vol Majeftät, ſchoͤne 
Künfte, Wolluͤſte, und, was alles übertrift, weiſe Maͤn⸗ 
ner, die nach ihrer Kenntniß der Altvaͤter, ber vergdtters 
ten Helden und unferer Natur, den Voͤlkern Sitten und 
Geſetze, dem Leben Troft und Freude, gaben. Derfelben 
einer, von Gewerb ober Ueberdruß, Noth, Ruhmliebe 
oder Wißbegierdbe bewogen, mag in das norbifche Land 
gekommen feyn und einige Lebensbequemlichfeiten einge 


2) So wollen wir, dem Sprachgebrauch gemäß, bie Galen 
nennen. 


2) Der punifche Name von Cadiz. 


: 3) Bphorus bey Serab. L. IV, p. 304; Tackus, de M. G., 


28 


S 
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führt Haben; -biefer Erfinder wurde aa unter den 
Golliern angebetet*). 


Nach diefem zog gelichen; ein Zimmermann, Helveti⸗ 
ſchen Stamms, von dem Galliſchen Volk, anf die Erler⸗ 
nung feiner Kunſt über das Gebirge, darch viele He⸗ 
truffifche und Liguſtiſche Voͤlkerſchaften bi zu der großen 
Stadt Rom an der Tiber. Der Gottesdienſt Könige Nu⸗ 
ma und fen Senat, alle Sneteufkifche Künfte, waren ihm 
weniger merfwärbig ald Trauben, Seigen und Del; dieſe 

"brachte er im. feine Heimat. Ihretwegen jogen die Gal⸗ 
Ber über die Mipen’), und nahımen das weite Thal des Po⸗ 
Stroms jwifchen den Alpen und Apenninifihen Bergen in 
ihren Beſitz*). Viele Jahre floffen bin, ohne Spur, 
in welchen Schiekfalen ihre Soͤhne und Enkel Die Heer⸗ 
den gemeidbet. Da erſchienen unverſehens große Schif- 
fe, und landete ein fremdes Wolf, gelchrt und erfahren . 
im Künften des Kriegs und Friedens, groß von Geiſt, 
an Tugend noch sröber, SEN die vor einem König 
flohen. 


Als Cyrus den Babyloniſchen —— mit Anlaß ihrer 
allen ihm verbuͤndeten und unterwuͤrfigen Koͤrigen uͤber⸗Cultur. 
wunden, beſtritt er mit uͤberlegener Heeresmacht die 
Staͤdte ber Griechen auf der Kuͤſte Joniens. Da fie, 
wie gang Borberafien, einem einzigen Mann bienfl- 
bag werben follten, verließen bie von Phocaͤq ihre 
alte Stadt, Jonien den Garten ber Erde, und al 


4) Die urkenntaiſſe mochten fie: von Dice patre (Casjar, de B, 
G., L VI. c. 28) haben; von Luiſt, von Tent, von Thoth, 
welcher Name ein Denkmal ober die undenbliche Base der 
- Bonmelt: anzeigt. Jener fecmde Erfinder war ihr Ders 
eurius, ige Herkules; bes Galliſchen Herkules SW Pen 
eineh Kaufmann vor (Martin, religien des en) 

5) Plinius, H.N., L.Xl,c.n. *® i 

9 Livins L.V, c.33; Florm, L.L c. 13; — an 
. 5 L 'AXN, & 4; Aurel. Pieter, devin Alı;' ci 2%.. 
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ihre Eidgenoſſen unb Verwandte in Jonien, Aeolien und 
- auf den Inſeln, alte Gefährten in Wohlſtand und Un- 
gluͤck. Sie begaben fih nach mannigfaltigen Abenteuern 
an bie wilden Ufer, wo ber Fluß Rhodan and dem un⸗ 
bekannten Gebirg, She Selber herab, durch mehrere Muͤn⸗ 
dungen fih in das Mittelmeer ergoß7) Diefe Fremd⸗ 
linge Hifteten die Stadt Maffalia®), tveicher wenige 
Griechiſche Städte an Eröße und. wohlperdbientem Ruhm, 
nicht leicht Eine an Weisheit und an gutem Gluͤck bey» 
Sam’). Diele freye Männer werden ihrem Bepfpiel folgen, 
wenn die Schickfale Europend die Geduld ber Nationen 
ermüden, und wenn weder im Schirg noch in Moraͤſten 
der alten Zrepheit eine Freyſtaͤtte bleibe. 


Nach der bemunberungsmwürbigen Zuſammenordnung 
der menfchlichen Dinge, entſtaud aus dem Unglück ver 
Jonier eine große Veränderung der weſteuropaͤiſchen Sits 
ten. Maſſalia war faft ohne Gebiet; an Hanbelsverbin- 
dungen und an Seemacht waren bie Karthagimenfer im 
Suͤd und Welt ihr weit überlegen. Alſo trieben bie Maſ⸗ 
falioten ihre Handelfchaft auf unbefahrnen Küften und 
im innern Lande ; fie umgaben bie ganze Meeresbucht von 
dem Zelfen Monaco big an ven Strom Sucro"°) wie 
mit einer Krone neuer Relonien"). Viele Spanifche, 
Galliſche und Italiaͤniſche Voͤlker veranflalteten burch 
aljgemeine Uebereinfunft eine Landſtraße, auf welcher fie 
den Kaufmann feine Waare gewährsen: bie Einwohner 


7) Herodot. L. I. 

$) Mallilia, Marfeille; mo «3 ohne Uebellaut, noch zu ſtatke Ab⸗ 

vweichung vom Gebrauch geſchehen mag, nennen wir bie Staͤdte 
und Voͤlker wie fie fich ſelbſt. Im übrigen mochten die Pho⸗ 

cher diefe Gegend aus einer frühern Handelsnieberlage kennen; 

ſiehe Ariſtoteles bey Athendus XIII, 7. 

9) ©. bie an Beier dee Alten in des Keifigen 
Hendreich's Mallli 

10) Jucar im —*8 Valena. 

11). Strabo nennt ſie in ber Weiche. Svanlens und Galliens. 
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erſetzten, was in jedem Land geranbt uurbe”®). Hie⸗ 
durch wurden bie Voͤlker einander gertähert und verdiel- 
fältigte füch der Genuß der Bequemlichkelten des Lebens z 
ber Betrieb darnach entwickelte viele Kräfte derjenigen 
Menſchen, twelche ihre Lebenszeit fonft in thierifcher Un⸗ 
thätigkeit binfchlummerten. Bon dem an lernten die En« 
tel bauen, mas die Borältern gewohnt waren zu raus 
ben; Landbau gab Eigenthum; dag Eigenthum veran⸗ 
laßte Heſetze; viele große Städte erhoben fi, weiche, 
wie Maffalia,. nach guten Geſetzen?) von ben vornehm⸗ 
ſten Bürgern"*) verwaltet wurden; bie Gemuͤther wur⸗ 
den burch Die Lehre der Kortdauer wach dem Tobe”’) ge» 
zaͤhmt und begeiftert. Die Sallier lernten von ben Maſ⸗ 
faliogen Griechifche Buchſtaben fchreiben"®), meil durch 
den Handel Berträge nochwendig murden: die Lehren 
uud Beyſpiele des Lebens behlelten ße in die Kerzen ges 
fihrieben. 


Der Fluß Rhodan, welcher unweit Maffalia in die Entdetung 
See gieng, mag in das Land an feiner Duelle geleitet ha⸗ velvet 
ben. In bie Gefilde bey Lugdunum 7) floß er, her⸗ 
vor aus dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Wald» 
bergen gemein war’). Non des Sara Hoͤhen — 


ı2) Ariftor. de mirabilib., iqe⸗ Such nicht von ihm iſt, aber 
nicht viel neuer ſcheint. Vergl. Diod. Sic., L. IV. 

13) Sırabo, L.IV, p. 270; Juftinus, 1. c.; Pal. Maxim: L. 

. U, 0.6; Tacitus, Agricı, c. 4. 


14) Sırabo, L. c., p. 301; unb es war im ben Gitten; Carfar 
L. v1. 


15) Caefar, l. c., ce. 14; Cicero, Tufculan., I. 2. 

16) Caefar, L. I. c. 29; L. VI, c. 14; Sırabo, L’c p. 304; 

"auch Taelt. Germ. c. 3. 

17) Lyon. 

18) Jura, Jures, iſt noch in Urkunden des dreusehnten Jahr⸗ 
Hunderts Nennmort (appellar.); im Jahr 1233 werden bie 
tapfern Bauern in den Bergen von Oneglia zmflici de Jara 
senannt (Eaffari bey Muras. Ser. R. I. ı. VI, p. 467;) 
Aw Joux, les hautes Jouz, iſt das Wort appellativ bis auf 
diefen Sag. Varianten ſ. bey Plin., H.N., L. DI, c. 4 
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ſich der große Lemanis), einfl' der Ser der Waͤſte ⸗0). 
Von ſeinem Ufer ſahen ſie weit hoͤhere Gebirge als die 
von Titanen wider die Olynpiſchen Götter gethuͤrm⸗ 
um 2°); in den See ſtroͤmte milchweiß der Fluß Rhodan 
burch einen engen Paß 22), aus einem langen Thal”) 
son feinee hoben Quelle Ger: fie ift unter ben ewigen 
Eife des Gebirges, deſſen Gipfel von dem Laudvolke) 
ober von den Griechen?) Sonnenfäulen genannt worben 
find, weil die Sonne zuerſt und zuletzt fie erleuchtet. Aber 
die Schrecken der Natur dieſes Landes blieben unerforfcht, 
Griechen und Roͤmer haben die Klüfte der großen Cry⸗ 
Kalle nicht gefehen: fie befchreiben diefe Luder wie Ge⸗ 
gender, welche der Entfernung wegen vor ben Blick in 
einanber fücen2*). Unweit von einander, nulden fie 


D Leman, Liman, Limen, if ein Aprelativ aus der Japetb 
fhen Sprache. 

20) Foftus Rufus Avienus, ora maritima, v. 675: Vetus mos 
- Graeciae vocitarit Aooion. Dieſes unverſtaͤndliche Wort 
(folte es mit uͤht — oͤde, müfe, verlaſſen — in Bere 
wandtſchaft feun?) haben wir, in Dergleichung jener bald aus 
Apollonius vorfommenden Schiiberung , aus ansnos "Derborben 
zu glauben gewagt. 

21) Polybius fragm., t. I, p. 1594 und bey ie: 319; 
Silius, L. Ul, v. 148. 

23) S. Maurice. 

23) Das Land Wallis, . _ 

a4) Zurten ik im Schmarzenburgifchen (am Eingang der Alpen) 
für „, Babel” bey dem Landvolk noch gewöhnlich, _ 

25) Quod de editamine gentici cognominant 

Solis columnas, 
r le, 

Der N ame Furka (Fourches) mag aus Diefer. Etrwologie oder 
fie aus ihm zu erklären feyn. Jin übrigen bringe Münfgr 

., (in der Kosmograppie) bey, dab bie Burke hey ben Alten auch 
Bleornus genannt wurde. Hingegen irrt eu fih, wenn ce 
dieſem Berg den Namen Urſellus geben mil, weicher der Höhe, 

wo bie Reuß entipeingt, ches zukommen mochte. 

36) ©» Hefchylus und Euripides bey Plin., H. N.,L XAXVIL z 
@ 3, Tinafikenes unb Zrasaftkenes bey Sırabo, L. Il, p- 
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entfpringen Donau und Rhonr; dieſe ergieße ſich theils 
in das Weltmeer, theils in das mittellaͤndiſche, theils 
unter dam Namtn Eridanus⸗) ober Ppo in das adriati⸗ 
ſche Meer: wmnböce halten ben Rhein, die Same, bie 
Loire, die.Rhone, fir Eines: luſſes verſchiedene Are: - 
Polybius, ber fich der Kenntnißg des Gebirges rühn, 
kannte nür ben Benacus, ben Bariud und Verbamus *°); 
die groͤßten Seen Fannıte ex nicht, er- wußte zwiſchen Turin 
und Rhaͤtten nur Cinen Baß*?).. Mfo wurde Billig vom 
den Dichtern gefungen, „aus bem allergebeimften Winkel 
aber Erde, von den Pforten, aus ben Wohnungen ewiger 
„Nacht, waͤlze ber Fluß Rhodan feine Fluthen in ſtuͤr⸗ 
miſche San laͤngshin an bem — Sambe ber Lel⸗ 
PL 02. Be) Pas 


Diefe Eelten waren Helvetier, «in Stamm der Gallier. Der Hel⸗ 
Ein unbekannter Zufall Hatte fle bewogen, aus Ballien A ee 
über den Rhein, von den Ufern des Maynſtroms dag 
Land hinauf, bis an den Lemanifchen Eee zu giehen?"), 


149, Timagenes bey Amm. Marcell., L. XV, Strabo felbfl, 
L.U, p. 123, der Scholtafte-gu- Apollon. Argonaut. L. IV, 
Jul. Honor. und Aethicus in Cosmogr.. 

27) Daß Roden (Rotten) in ber alten Landfprache Appellatin. 
eines jeden Fluſſes iR, mag beugetragen haben, den Rhoda⸗ 
aus und Eridbanus, den Italidniſchen mir dem Preußifchen 
Eridanus su verwechſeln. 

a8) Lago di Garda, di Como, ed il maggiore. 

29) Polybius, 1. c.; Varro, fragm.; Appianus, de b. cir., 
L.1L 

30) Apollontus, Argonaut. L. IV, v. 627, 646. 

31) Tocitas, Germ. c. 28 ; daß in biefer Stelle Einige Oenum 
anftatt Moenum Jefen wollen, bat nichts für ſich. Es if 
möglich, daß die Sige ber Helvetier eink in bem Frankiſchen 
Grabfelhe waren (Hrn. Eonfiß. Genhler’ 4 Gefchichte biefes 
Saues, Th. I. Schleufingen 1804.). Daß aber ein Gues 
senbund fie bey Anlaß der Cimbriſchen Zeit wieder aus Teutſch⸗ 
land vertrieben habe, Aimmt mit Poſidonius nicht übers 
ein. Die Eimbern fanden dieſes Volk in ruhigen Sitzen, und 
nur ein Theil verband fich ihnen. Wir halten jene Wohnung 
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Da bet ſchwere Bau biefer Segenden wentge Muße ließ 
zu Kriegen, waren fie ein friedfertiges) und, durch Luft 
und Lebensmanier abgehärtet, nichts deo meniger ein 
tapferes Volke), welches .reich?*) hieß, weil die Alpen 
Waffer einiges Gold führen. Sie lernten Griechiſche Buche 
ſtabenſchrift). Ir Hier Gauen, duch. eine. Eibgenofs 
ſenſchaft verbunden, genoſſen fie Hiller Freyheit, bis ein 
fremdes Vol dadurch die Eidgenoffen sreunte, daß es bey 
einigen bie Begierde groͤßern Reichthums erweckte. 


im Grabfelde für alt er als die Befisergreifung Helvetiens. 
Ob die Stelle des Zivins (L. XXI, c. 38: Itiners quae ad 

‘ Penninum ferunt, obfepte gentibus Semigermauis) auf Zeh 
a die alten Unterwalliſer angewendet werden fol, ik 
D ar, 


2.33) Pofidonins, bey Steabo L. IV. 


33) Caefar, do B. G., L.Le.r. 
34) noAuxgusa; Pofidon.. 
35) Caefar, ib., c. 29, 
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Drittes & apitel. e 
Der erfte Krieg der Helvetier wider Die Nömer ”). 


Aus unbefaunten Gegenden von Morgen oder Mitter: ganlaß. 
nacht wanderten breymal bunderttaufend fireitbare 
Männer, mehr als Einer Nation, deren die Eimbern die 
vornehmfte waren, mit. Weibern und Kindern und mit 
allem Reichthum hundert uͤberwundener Voͤlker. Bon 
der Donau gegen Illyrien und bis an den Rhein durch⸗ 
zogen fie das Land um Raub. Zwey Helvetifche Gaue, 
die Ziguriner und die Topgener”d), verließen die gerech⸗ 


2) Siehe die gefammelten Stellen ber Alten in unferm Zeilum 
Cinbricum, Zurich 1772; ein umgenrbeitet, vermehrt und 
überfent im erſten Theile unferer vermifchten Schriften. 

39) Der Topgener gedenkt Poſidonius bey Strabo (B. 
v1 ©. 293) und Steabo ſelbſt, wo er fie mit dem bey 
His geſchlagenen Heer in Berbindung bringt (IV, 183). 
ketztere Stelle iſt cher unvallſtandig als unecht. Wie follte 
Strabo uͤber ihnen vergeſſen haben, das weit groͤßere Volk der 
Teutonen zu nennen? Wie aber auch ſollte ein Abſchreiber 
dieſem beruͤhmten Namen, wenn er allein geſtanden haͤtte, den 
im ganzen Alterthume ſonſt nur Einmal vorkommenden Toy⸗ 
geniſchen untergeſchoben haben! (Es ik merkwuͤrdig, daß in 
der unldngſt bey Gißeron entdeckten Aufſchrift (Moniteur, 
Nor. 1804) bey Erwähnung bes Eimbrifchen Krieges bas 
zweyte Bolt TV bezeichnek wird. Allein mir haben gegen 
dieſe Auſſchriften mächtige Zweifel.) Vermuthlich it der Zeus 
toniſche ausgefallen. Die erfie Stelle iſt ben einem Schrifts 
eier von Strabo'ns bewundernswürdiger Genauigkeit und 
in bisheriger Ermangelung irgend einer verſchiedenen Leſeart 
für die Erikenz ber Topgener zu entfcheibend, um leicht dars 
Aber hinauszugehen. Caſar (Gall. I, 12) und Livius 
(Epit. 65) gedenken derfelben wohl darum nicht, weil fie (aus 
unbekannter Beranlaflung mit einem andern Theile des Heers 
verbunden) die von ihnen berährte That nicht mit vollzogen. 


De Gig 
am Lemani⸗ 


ſchen See. 
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ten Sitten Ihrer Voraͤltern und Cidgensffen, traten zu 
den Eimbern, Zeutonen und Ambronen, unb giengen 
über den Rhein, um Gallien su plündern. Die Belgen 
in Norden des Fluffes Matrona *) behanpteten ihe Bas 
terland: Ales übrige. durchzog ohne Widerftgnd mit gro⸗ 
Ser Verwuͤſtung der Eimbrifche Schwarm; bie Galler in 
ihren” Städten; von Furcht und Hungersnoth gequält, 
nährten ſich vom Sleifch ihrer Alten. Die Eimbern, 


"Schwer vom Rand der Gallifchen und Aquitaniſchen Voͤl⸗ 


ter, erfchiener an ben Orängen ber Herrfchaft Roms, 
nicht weit von Maffalia, in dee Provinz’). Wenn ihre 
riefenmäßige Höhe und Stärke, ihr wilder Muth, ihre 
Yangen -Spieße und ihre Kriegsgeſchrey die Augen und 
Dhren überwunden, ſo ſtauden le im Treffen fe und eng, 
undurchdringlich, unaufhaltbar, fo daß dem Stoß biefer 
Menge nicht gemeine Kriegskuüft urgegengefege werden 
mußt, er BER ben Eonful Ras ilanug: 


Die — um den Feind von Fealien zu — 
ſandten über die hohen Alpen *) den Eonful Lutius Caſſtus; 
er trug ben Krieg in dag Land Helvetin. Da fwagteır bie 


Tiguriner) ohne bie Cimbern wider den Conſul zu ſtrei⸗ 


ten. Sie fanden den Feind an dem Lemaniſchen See 
und ruͤckten an einander, der Conſul zu Bewahrung ſei⸗ 
nes Landes, die Tiguriner, angefuͤhrt von Diviko, einem 
heldenmuͤthigen Juͤngling, zu Rettung des ihrigen. In 


Im uͤbrigen wiſſen wir ntihts von ben Toggeherns: Kuggen 
an der kint in ber March if alt genug; mer kann ˖ erweiſen, 
wer wiberlegen, ob und melde Verwandtſchaft mit Toggens 
-burgern, Zugern, je geweſen. 

a) Marne. 

3) Das nachmals Narbonnenfifhe Gaͤllien. 

4) Wahrfcheinfich über den Mont Cenis. 

5) Auffcheiften bem Genius ihres Gaues haben ſich — Aven⸗ 
ticum ſowohl als zu Kloten gefunden; ſo daß hieraus kein 
ſich er et ‚Schluß auf ihrs Mohnfige zu ziehen iſt. 
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Dem ſechsſshundert ſechs und viergigfien Jahr nach der Er= . ı:.- . 
‚bauung ‚der. Stadt Rom, lange nach der Ynterwerfung: --- 4 


Staliend, und nachdem die Roͤmer ben Thron Alexanders 


des großen geſtuͤrzt, Aſien bie an den Taurus und ganz 
-Biriechenland unterjocht, Karthago zerſtoͤrt und von dem 
Drontes bis an den Durius die Nationen zu Furcht oder 
Gehorfam gezwungen, ſtritten fie wider bie Belvetiersan 
dem Lemanifchen See. Fremden ift ſchwer, an biefem 
ouf mannigfaltige Weiſe durchfchnittenen Ufer Kriege» 
Kiften der Einwohner auszuweichen. Die Tiguriner erhief, 
ten einen vollfommenen Sieg ; es firhder Eonful Caſſtus, 
2. Piſo fein Legat, mit ihnen die Bluͤthe des Heers; = 


jus Popillius, der andere Legat, floh in das Lager. 


er aber in diefen Paͤſſen fowohl / die Zufuhr als den a 
zug leicht verlierm :tonnte, übergab er das Heer dem 
Willen der Helvetier, Sie nahmen die.Hälfte von Tepf 
und Rüftung; die Roͤmer gaben Geifel und giengen 


‚unter daß Sjoch®). Indeß wurde vpn den Cimbern der 


Altconſul M. Aurelius Scaurus gefchlagen ; ‚die Sequa⸗ 
ner in dem Sebirge Jura wurden ihre Sreunde, an den 


.Gränzen ber. Provinz. beſchab großer N von. der — | 


(oft Rome. an AR pe BR 


6) Dis aus des Popillius Berantwortung: Abergehlig 
benen Steuen in den nicht viel jungern Werk’ ber rhettei⸗ 
ſchen Lehren an Herensiigs erwähnen legtern Umſtandes nicht: 
fo daß man glauben möchte, die Stelle, wo EC dia, der ſeinen 
Krieg rechtfertigen wollte, fo beſtimmt bievon fpricht;, koͤnnte 
unter die au zahlen ſeyn, weichen unbedingt au. alauhen Pol⸗ 
Ho waent. Allein, ahne in Beurtheilung der ſcharfen Kritik 
‚bes freyheitheuchelnden Pollio einzugehen, büsfte Caͤſar eine fo 
‚ verhaßte Thatſache ſchwerlich angeführt haben, wenn fie: nicht 

notoriſch geweſen waͤre. Much- kann diefer Punct in. dem 
Theile der Popilliſchen Kede, wovon wir kein Epcerpt Haben, 


. xbehambeit worden fepn. (Endlich wird er durch has Zeugnif 


des ungefähre gleichzeitigen Chronikſchreibers Claudius 
(Appian. B. Gall...©, 755) beſtatiget. Wir halten bectern 
für Ds: Glaudins; Quadrigarius, ‚den Kaplan ms Verſchen 
: Saul. Claudius gevannt. ER DD ge 
1. Theil. B E 
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AusgangBald nach Siefehr wurde unver M. Manlius und Q. 
des Arad. Serdilins Taͤpis Lim conſulariſches Heer von achtzigtau⸗ 
And Man goaͤnzlich vernichtet: Italien erſchtak vor trau⸗ 
rigen Wundern; man gedachte ber Zeiten des Brennus; 
Das Roͤmiſche Volk, in der aͤußerſten Gefahr, den Preis 
dvierhundertfaͤhriger Siege, Reich und Freyheit an Einem 
mngluͤcklichen Sage zu: verlieren, waffnete ſich mit Ge⸗ 
Auͤbden. Weil es zu ficher bes Friedens genoß, fuͤrch⸗ 
gelte es dieſen Krieg. Die: Eimbern aber verſaͤumten 
ben Augenblick der Moͤglichkeit, die Welt von Rom zu be⸗ 
freyen, uͤber Streifereyen in die Porenaͤen. Diefer Zeit 
bediente ſich der Conſul Cajus Marius, und gab durch 
Meiegszucht und gute Uebungen dem Roͤmiſchen Heer ſein 
Selbſtgefuͤhl, und dann bey Aquaͤ Seratä”) über bie 
Scharen der Teutonen und Ambronen den u wel⸗ 
= der‘ ner ei: a Kraft gebuͤhrt. 
1 


: Bor biefer ash: ‚Karen: bie Eimbern Bir die 

| — der Gallier, Hekvetier und auch wohl der Rhaͤ⸗ 
‘ser um die nordliche Ausbeugung der Alpen beruin, ob 
dew heutigen Italien bin, in die Clauſen gezogen, welche 
das Tridentiniſche von dem Veroneſiſchentrennen ®). 


* 


Arche Dramas. an 
8) Ehe Ziuddrlsarine, ce Di. — — oder winig⸗ 
ftens Livius, deſſen Veſchreibuaß dirſes Krichs verloren iſt, 
fich auffinden laſſen, wird Mon den Marſch dieſes Kress fo 

. "wenig als die Wahlſtatt ſeiner letzten Schlacht ganz ſichet bes 
ſtimmen Binnen. Plutarch, der, wie andre, Die Ciinbtrn von 
ben Btenden duch Gallien, Helvetien (oder dad nahe Trutſch⸗ 
land) und Rhatien, durch Clauſen der Noriſchen: (Blomus: Cri⸗ 
dentiniſchen) Alpen an: ben: Atiſon führt, laßt die Schlacht 
. zwiſchen dieſem Strome und dem Po in ben Gefilden von 
MVDerrelli geſchehen; heſtinnmnter, aber ohne Bezeichnunz ber 
Sage, wird von Vellejus, Florus, die. Wahtkater auf das Raus 
diſche Feld angegeben; dee ſpaͤte, nicht ungelehrte, Claudian 
bejeichnet es, mit poetiſcher Freyheit, als der Stadt ˖Pollentia 
bonachbart, welche an dem Ausßuſſt ber Stura in deñ Tanaro, 
unfern Chieraſco, lag. Nun ik aber bis Frage Aam den Apen⸗ 


% 


N 
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Vachdem fie den Conſul Catulus geſchlagen, beſetzten die 
Tiguriner die Gebirgspaͤſſe, und jene lagerten mit aller 
ihrer Macht in den Raudiſchen Gefilden unweit von Be 

B2 a Zu 


paß, und ben Fluß, woruͤber fie glengen; gemeiniglich mich 
dieſer für den Athefis (die Erich) gehalten, welcher von Ver⸗ 
celli bey 46 Stunden: entfernt ih. Andre (Buler, Nhdtia, 
201) möchten die aus dem Formazzothal enkipringende Toſa 
(Loggia) für den Atifo nehmen. Die Tridentinifchen Alpen 
Lieben vieleicht fich zelgen: Strabo hat neben den Lepons 
tiern Tribentiner (IV, &. 204) und Spur:bes Namens wäre 
im Trieuter Thale des Landes Wallis ;. aber gewöhnlich werben 
die. Tridenter Alpen für de genommen, aus, denen bie Etich 
heruorfirömt (Blinius III, 20), mad der Morifche Name 
ſcheint jene erſte Deutung zu begünftigen: das Land Noriten 
wird haufig von bem Inn gerechnet. Hiezu kommt, daß, wenn 
die Eimbern aus Helvetien durch das Penniniſche That (Wal⸗ 
. 48) Yen Marſch über ben Cimplon genommen, dieſer fie dee 
Toſq näherte, es aber entweder nicht noͤthig war, über biefes 
Waldwaſſer zu sehen (eb. hatte feinen nicht langen Strom 
‚ihnen links und verlor ſich Im Lago maggiore), ode& dieſer 
"Webergang fo entſcheidend nicht feyn konnte: Da mar nebſt ans 
deren - hauptfächlich: noch bee betedihtlichese Strom. Geſla. 
Der Schmeicheleyg Elaudian’s, der feinen Gtilihon dem alten 
Marius nähern wollte, fernen wir Lucan entgegen: Wie konnte, 
wenn ber Send bey Meroili ſtand, Rimini ſich beffagen 
di, 2541.) er F 


'Nos primt Senonum’ motus Cimbrumqqus ruentem 
Vidimus et Martem Libyes curſumque furoris 
Teutonicı! Ze 


Ueberhaupt ik Elaubtan’s Compliment (mie. fo viele unfes 
rer Zrit) unhaltbar. Bon Vercelli bis Polenza mögen 15 
franz. Meilen ſeyn, und wicht Raudiſche Geſilde, ſondern die 
von Moncalieri nach Chivazzo, Creſeentino, Verrua laufene 
den und im Monte calvo mit denen des Montferrat zuſammen⸗ 

. Saufenden Hagel. Daß Cellarius (Notitia O. A. I, 678) die 
Cimberu von der Etſch nach Vercelli zuruͤckfuͤhrt, hat nicht 
nur in den Alten keinen Grund, ſondern die Widerfinnigkeit 
gegen fich, aus der Mitte’ der Schweiz bis nach Trident und 
. son da wieder fo meit gezogen zu ſeyn, um einen Fleck zu ers 
reichen, ber ihnen über ben Cimplon ungleich naher Ing. Die 
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ronaꝰ). Marius eilte von feinem Sieg In dieſe ˖Gefahr, 
As der nicht eher triumphiren wollte, bis er Italien 
gänzlich gerettet; in Feſthaltung der Mannezucht ein 
Feldherr von dem alten Roͤmiſchen Ernft, in der Kriegs⸗ 
funſt erfindungsvoll wie die aufgeflärteften Griechen; der 
Schrecken feines Heers (hiedurch wurde fein Heer der 
Schrecken der Barbaren); ein großer Mann, wenn er 
feinen Ehrgeiz beherrſcht hätte wie feine Soldaten. 


Als Cajus Marius zum fünften Mal, und Manius 
Aquilius das Confulat verwalteten, in dem fehehunpert 
zwey und Funfzigften Jahr der Stadt Rom, früh an 
einem Morgen des Sextilis, den wir Auguſtmonat nen⸗ 
nenio), als noch Nebel die Ufer des Achefis bedeckten, 
führte Marius an, feine zwey und dreyßig taufend Mann 
‚auf beyden Ylügeln, in der Mitte drey und zwanzigtau⸗ 
ſend unter Catulus. Es zogen die Cimbern heran in ei⸗ 
nem engen feſten Viereck, dreyßig Stadien weit und 
hreit, mit großen Hallbarden und Schlachtſchwerten, 
"und mit einem abgeſonderten Haufen von funfjehntaus 
ſend Reitern im — Panzern, mit weißen Schilden, 


Eruͤmmungen, bie Gebirge, abgerechnet, würden fie mit groͤß⸗ 
ter Muͤhe und Gefahr einen wenigſtens dreyfachen dem geraden 
Wege vorgesogen haben. Anfofern man in ſolcher Dunfelpeit 
unvolfändiger Berichte eine Vermuthung magen darf, wuͤr⸗ 
den wir geneigt ſeyn, alten Mißverkand oder Schreibfehler in 
dem Plutarchifchen BegsAras Vereelli) zu vermuthen ; ſchon 
Molcab wollte KegßsAras (Plut. Husten. II, 96)5 wovon 
jedoch der Grund und Ginn gleich unbekannt ſind. Es 
fheint auch Livins, nach dem Auszuge des 68ſten Buchs 
und nach Florus (der ihn wohl vor fi hatte), unſerer Mei⸗ 
mung zu ſeyn. 

9) Sie zogen über bie Etſch in die herrliche Campagna bi 'Beros 
na, welche zu der Schilderung des Florus beſſer paßt, als die 
Keisfelder um Vereelli. - 

10) Mera rgonas Segous (nach der Sommerſonnwende) welde 
en au er beey Tage vor dem Reumonde des Sextills fehert; 
Plutarch. = 
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nad großen Helmen, ‚hoch gegiert. mit geflügelten Köpfen 
poilber Thiere. Diefe Reiter ergriffen die Flucht, nah 
wurden von einem ju großen Theil bes. Roͤmiſchen KHeerg 
verfolgt: ploͤtzlich fiel Die ganze Schar der Eimbern, ap 
Zahl wohl hundert und funfzig taufend Mann, dem um 
vorfichtigen Zeind in den Ruͤcken; worauf auch die Rei⸗ 
teren umwandte; alle Wälder und Berge erfchallten von 
dem Siegesgeſchrey der Barbaren. In biefer Stunkr 
ſtxitten Marjus und Catulus nicht ‚bloß, für ihren Ruhm 
und für ihr Land, fondern für die Gefege, Sitten, Kün- 
fie und Wiffenfchaften der füdlichen Welt, und für alles 
Große und Gute, was aus Non auf ung gekommen. 
Als Marius mit lauter Stimme dem befien und: oberfien 
Supiter die großen Opfer gelobte, theilte die Senne die 
‚mebfichte Luft und blendete die Scharen des Feindes; 
‚ein Wind führte den Staub roider die Cimbern; die Roͤ⸗ 
„mer fämpften, ‚mie a8 ihrer Stadt, ihrer Näter und 
ihres Seldherrn würbig wars: Endlich sogen fie über-die 
Leichname derer, die fie umgaben, einher, wider die ge⸗ 
brochene Ordnung ber vermeinten Sieger, und beruhig⸗ 
sen durch — Untergang Suͤd und ee: * 


Als Diviko bieſes hoͤrte, führte er die Sigurier zu⸗ Zuftand 
ruͤck in das Vaterland; und fle blieben unangegriffen: — 
Helvetien iſt ein Land, welches für feine Einwohner ſttel⸗ 
‚tet. Nach der Natur deſſelben ſollten bie Helvetier nie 
- jemanden dienen und niemals jemanden beberrfchen. Die 
‚Alpen, der Berg Aura, ber Nheinftroin, find ſowohl 
bie Feſtungen ihrer Sreyheit, als die Bormauern ihrer 
Nachbaren. Allein die Natur giebt in dieſem Lande 
"nichts freywillig; fein Bau erfordert angefirengte Arbeit 
Hund lauge Erfahrung; darum war Helvetien, . welches‘ 
nan für zwoͤlfmalhunderttauſend Dienfchen groß genug 
iſter), nach dem Eimbrifchen Krieg für weniger als vier⸗ 


33), In den Deegachn Deten ündkaum fd -ofeler 


33 1. Buch. - Drittes: Kapizet. 


m̃ alhunderttauſenb Eittwohner ju Hein 12). In dem We, 
birge der Walbſtette, wo mehrere freye Voͤlkerſchaften 
bluͤhen, iſt wenige Spur"), daß es damals bewohnt 
war; bie Ufer er Sen waren: Son hohen anne 
finſter. 


Zunfhig Safe nachdem bie Tiguriter die — 
— Sitten ihrer Voraͤltern verlaſſen, verloren alle 


Helvetier die Srepfeit, ungeachtet — — er 
thes). 


12) Geſchichten wie die, ſo un u f. bey Zivis L. 
XXXIX, o. 22, 54 55. 
13) Die hoͤchte Gegend, wo Spurch fo "giter Bewehnum 
angetroffen werden, iſt (unſeres Wilfend ) Eleichsrich bey 
Schwarzenburg: In einer Ebene find Merkmale eines cuns 
‚ben Erdwalls und eines zwoͤlf Schub breiten Grabens; vier 
: "Schuh tiefitn der Erbe werden viele Bier Finger breite Ziegel 
:a0d andres Mauerwerk gefundens in einem. Grab ruhete dee 
“. Todte auf einem bis zwanzig Pfund ſchweren gelben Stein; 
ein fehr feiner, ’anft anzufählender blauer Staub lag zu deffen 
Fuͤßen. Diefe Dentmale der Stadt Helifee (fo nennt fie dle 
Gase) ſcheinen weniger gewiß, als bie am Unterwaldner Sees 
. : geſtade gefundenen Dinge aus Roͤmiſchen Zeiten zu kom⸗ 
. wen; fie könnten alter ſeyn. 


39 Appianus (civ. I, 109) meldet von Cnejus Pompejus, daß 
er bey dem Uuebergange der Alpen auf dem Zug nah Spanien 
wider Sertorius eine neue Bahn ſich gedfnet; und beftimmmt 
ihre Lage: zwiſchen den, von einander (fagt er) nicht eben 
weit (doch wohl In gerader Linie bey 60 große Stunden und 
burch die hoͤchſten Gebirge der alten Welt) von einander ent⸗ 
feenten Quellen bed Po. und Rhodans. Da nun der mächtige 
fie Dann unferer Zeit einen Marſch über den Bernhardsberg 
mit bemunderungsmwärbigem Giuck vollzogen, bie Schmeichefeg 
aber nicht ſagen konnte, daß dies: zu er ſt· Er gethan, erfanb 
fe, moͤglichſt viele große Namen bes‘ Alterthums babia su 
bringen, um gelegentlich. bezeugen zu können, wie weit über 
ale gleichwohl Er ſey. So hat auch Pompejus dahin feinen 
Marfch richten muͤſſen, obſchon, Edfarn zufolge, ſchwer zu 
glauben ik, daß zwiſchen dem Eimbrifchen und feinem Krieg 
ein Kömifches: Heer an den Lemaniſchen See schommen, ach 
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Yompeins nie angeklagt werben ik, baßer, um nach Gpanten 
zu kommen ohne die Seealpen zu berüßren, ben weiteſten 
und hoͤchtbeſchwerlichen Weg durch dieſe Gebirge ge⸗ 
wählt. Vielmehr giebt Appian zu verſtehen, daß er fich eine 
bequemere Straße (ov sara ruv Awıßov JeYaloup- 

year) gebfnet habe. Yafie führen durch füblicheres Ges 
birs fo wiehe und hilft anddqueme, daß einem nicht ungeſchick⸗ 
ten und von gutem Rath und landkundigen Leuten tn ben 
Eottifchen Alpen wohl micht verlaffenen Befdherm ein fo aben⸗ 

teuslicher Marſch wohl nicht zugefchrieben werben basf, 


X I.:Buch. Viertes Capitel. 
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em: "Von de maten Dondemns der Selveie. 


unlas. REN ein vornehmer Mann bey bem Helvetifchen 
Volk, hatte zehntauſend Keibeigene ans der Eimbrifchen 
Streiferey ererbt, oder in Kriegen felbft erworben. Bon 
dem Eimbrifchen Zug an mar der Norb in Bewegung, 
und am Rheinftrom unauffärlicher Krieg ber Teutfchen 
und Helvetier“): Diele Geringen flohen in feinen Schuß, 
Die Armen gewann er durch dargeliehenes Geld"); wider 
unmäßigen Reichthum war fein Gefeß. Diefer Mann 
fuchte die hoͤchſte Macht über fein Voll. Im Frieden 
wurden die Gefege von Obrigkeiten verwaltet, im Krieg 
berrfchten die oberften Befehlshaber ; darum trachrete Or⸗ 
getorix die Helvetier zu einer großen Unternehmung und 
langwierigen Kriegen gu verleiten; in biefen feinen Plan 

- traten die Borfteber der Sequaner und Hebuer2). Mit 
nicht größerer Macht erwarb Ehlodowig in einem fpätern 


a) Hiezu kam, daß Mithridates, der letzte ſelbſtſtaͤndige Koͤnig der 
alten Welt, auch nach Zeutichland an die Cimbern fanbte, fie 
gegen Kom zu erresen. Diele merkwürdige Nachricht, welche 
Trojus Pompeius aufbehalten (Jakinus 38, 3) 
gehört In das vierzehnte Jahr vor ber von den Helvetiern bes 
fchloffenen Wanderung. Wer kann fagen, ob zwiſchen biefem 
großen Fuͤrſten und Orgetorix nicht Verbindung war! Aber 
jener ficl, kurz vor der Zeit, wo lesterer ben Gedanken ber 
Auswanderung durchiegte. 

1) Polybius, L. I; Caefar, B.G.,L. VL e.13, L.VIL 0,33. ' 
Die Haupterzäblung in den erſten 29 Capiteln von dem Galli 
ſchen Krieg liegt, wie es fich verflcht, zum Grunde. 

2) _— in ber Grafichaft und in dem Herzegthum 

urgund. 
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Jahrhundert einen geoßen Theil Galllens ben Franken, 
ſeinem u aber, — ed wollte. 3 . 
Diefer » nachdem er fi. dee Adels verfichet 2), am Entſchluß. 

in die Gemeine ber Eidgenoſſen? 3), und machte folgenden 
Vortrag: „Der uniberwinblichen Kriegsmaͤnner, welche 
„ſowohl bie Legdonen des Romniſchen Volks, als die Scha⸗ 
„zen der. Deutſchen beſtzgt, ſey nicht würdig, : das Leben 
„uber dem ſchweren Bau dieſes rauhen Erdreichs zu ver⸗ 
niehren; die Helvetier beduͤrfen nicht, ſich hinter Berge 
„zu verfchangen s'fie ſollen und moͤgen ſich die ſchoͤnſten Ge⸗ 
„genden in' ganz Gallien zum Vaterland wählen; -die 
„Sraͤnze werden ſie nach ihrem Willen ſetzen, und ihr 
„Heldenmuth Werde ihre Vormauer fern.” Da beſchloſ⸗ 
fon die vier Gane ber Helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft: 
„Nach diefer Zeit in dem drieten Jahr wollen alle Helve⸗ 
tier mit ihren Weibern und Rindern, und mit ifren 
„Heerden und Gerächfehaften aufbrechen, und Bas un⸗ 
„fruchtbare enge Land ihrer Vaͤter um beſſere Länder ver- 
„laſſen ); indeffen ſoll Orgetorix ald Geſandter bie Ce 
„quaner und Heduer um Paß und Freunbſchaft bitten, 
„andere ſollen den Raurachern), Tulingen, Lafobrigen *) 


3) Conjuratione nobilitatis facta. u 
3b) Der vier Gaue. " | 

„) Yus diefem Entſchluß möchte man en; dfe Helmtier. 
haben in diefem Bande fett nicht langen Jahren gewohnt, aber 
die Zahl Ihrer Städte und was von ihrem Reichthum und us 
pigen Leben Poſibonius meldet (Strabo IV, ©. 193) 
ſcheint wider biefen Gedanken zu.foyn. . . 

5) Bom Hauenflein herab in dem Kheinthale, mo Bafel nun if. 
Pliniues 4. IV, e. 13, Ammian. L. XXII. Psolom. L. UI, c.9. 

6) Die Wohnſitze dieſer beyden Volkerſchaften finb nicht beſtimmt 
. genug. WB. unten Cap. Ve N. 10. Kaum if begreiflich, wie 
(um mie Clu vter und Lenglet du Fresnod, nicht 
ihre Nachſchreiber, In nennen) ſolchen Voͤllerſchaften, chen wie 
den Ambeſnen, 'Bame, Städte und Fluͤſe, ohne auch nur 
eins Golbe aus den Quetten, durch — IT 
ſentraum zugeſchrieben werben. 


/ 
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„und :Bajed ) den Eutſchluß ber Wanderung vor⸗ 
„tragen, und fit einlaben, an: ben Erobseungen bes. 
„Helbetiſchen Volks Antheil zu nehmen.“ Hierauf gieng 
«Dei ßeriiinenaus einander ig ‚bie Stäbte und Länder. 
Da wasr ganz Helbetien in Bewegung, Die Felder mit 
äußerften Fleiß zu befäen, zu bauen, und alles zu ruͤſten 
auf den Tag des Ausugs der Nation. Es waren aber 

a ‚ — die Aiguriner, voll großer: ‚Erwartung. 


Zwiſchenge⸗ Smde wurde der Obrigkeit berichtet, „Orgetorig ver⸗ 

Khihte. ſchwore mit: vielen benachbarsen Großen, pie Erwerbung 
und Behauptung tyranniſcher Macht. .. Alfo, wurbe er 
gefangen genommen, weil. den. Gefepachern ‚gefährlich 
ſchien, folche Männer frey zu laffen. Er, als den das 
Volk an die benachbarten Voͤlker bevollmaͤchtiget habt, 
weigerte ſich, zu antworten; ihn beſchirmte die Staͤrke 
feiner Partzen, bie Menge feiner Schuldner. und feiner 
‚eigenen: Saufe..-. Do ließen. bie Häupter des Landes an 
alle Unterthanen bie Mahnung ergeben zum Schirm der 
Gefege, wider eigenmächtige Gewalt. Es war in ben 
Geſetzen, daß der, welcher fich der hoͤchſten Gewalt an» 
maßen würde, lebendig verbrannt werden fol. Dieſes 
wußte Orgetorix, und fah die große Liebe der Freyheit, 
welche in den Helvetiern war; er flarb, wohl durch ſeine 
eigne Hand ®). 


Die u Nichts beſto weniger (da ein —— Bolt 
manderung. hurdh ic chat, was Könige im Namen anderer), als dag 


4 


» Diefer Stamm berfetsen mag fchon im Grabfelbe — Cap.2, 
- N. 31) den Helvetlern benachbart geweſen fen, und jest am 
den untern Waſſern des Bobenfees (unten Eap. 3, N. 26) 
gewohnt haben. 
®) Oroftas (L. VI, €. 7): ad mortem coactas. a weiß, 06 
nicht (bey ben Helvetiern, wie bey ben Athenienſern im Gyras, 
eufanifchen Krieg) durch die Ei eifesfächtiger Feinde der un 
heber des Anſchlags der großen Wanderung, bie: — ſeine 
Verbindungen hätte koͤnnen glaͤcklich autfalen, ce 
geſtuͤrzt worden iſt! 
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Jahr der großen Wanderung herankam, und ale Mann- 
{haft aus den Gauen, gerüfter, in bem Vaterland ihre 
letzte Gemeime.hielt, beſtimmte fie den Tag, an welchem 
das ganze Volk an dem: Ansflufe des Lemaniſchen ˖ Sees 

am Rhodanfirome. ich verſammein follte..- Aus dieſer 
Zuſammenkunft eilte jeglicher zum letzten Mal:in bie vaͤ⸗ 

terliche Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die un⸗ 

verindgenden reife, Die Weiber und Unminbigen mit 
Leben Emitteln für drey Monate und ihren. beien-Sachen, 

auf Wagen geladen, verbrannten fie ihre zwoͤßf Staͤdte, 

vierhundert Stecken oder Dörfer, und alle Häufer im 

Yande. So thaten auch die Bunbesgenoffen; über den 

Jura zogen von Raurachen herauf drey and swantig 

faufend Männer und Weiber; es kanien and Tufingich 

ſechs und zwanzig taufend, vletzehntauſend vom Lande 

Latobrigien; auch von dem Benetifchen und Akroniſchen 

Waſſer) zwey und dreyßig tauſend kriegeriſche Bojen: 

bie vier Gaue, zveyhundert und drey und fechszig tau⸗ 

ſend Helvetier, waren vor andern groß an Voll, Ruhm 

und Muth; unter allen leuchtete an der Spige der Tigu⸗ 

riner ein Rreifbarer Held in Hranem’Alter, Diviko, wel⸗ 

cher vor funfjig Jahren den Eonful überwand. 


Sans Gallien erwartete in Furcht und unruhigem Hindernis. 

Stillſchweigen die androhende Unternehmungz and) Nom 
gedachte der Cimbriſchen Zelt. Alſo, unter bern Conſu⸗ 

Int des L. Ealpurning Piſo und Aulus Gabinius, wurde 

Cajus Julius Caͤſar, Conſul des vorigen Jahres, als 
Feldheer nach der Galliſchen Provinz goſandt: in ber 
Galliſchen Provinz und in Italien geſchah die Mahnung 

und Mufterung ; did Beurlaubten wurden in bie Waffen 
gerufen; an die Galliſchen Städte Gefandte gefchickt"°); 

Caͤſar eilte, wie er pflegte, von Rom nach Genf 


9) Jenes wohricheislich, ber obere Bodenſee, dieſeg das Waſſer 
bes Hörner (omgen) deſſelben, melches Unterſee heißt oder von 
Celle und Bodmen odes Heberlingen ann wird, Dir Nas 
men gebenft Mela IH, 3, 

10) Cicero ad Atticum, L. ], ep 7. Ze 4 
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‚Die Stadt Genf lag im Lande der Allobrogen“") anf ei⸗ 
nem Hügel, wo der See in ben Rhodan fließt s. Die. Als 
tobrogen. waren ben. Roaͤmern untertban, uwb bauten in 
zahmer Unterwerfung das land. Laͤſar fuchte bey den 
Römern eben die Gewalt, nach welcher Orgetorix ben 
den Helvetiern zu feinem Verderben getrachtets jener 
hutte fo "viele Gläubiger ale Örgetorig Schuldner, aber 
die Roͤmer, , bie ſich ſelbſt nicht mehr zu: beherrſchen wuß⸗ 
ten, waren reif zum Seharſam, und Orgetorix war kein 
en Edfar iſt einzig in dee Hiſtorie. F 


Zu, Genf famen zwey Geſandte der Helvetier zu ihng, 
Kin, um. freyen Paß burch das Roͤmiſche Gebiet, und 
serforachen, ſich deſſelben treulich und ohne Gefährbe 
zu bedienen, Cäfar hatte gegen ziven und neunzig tau⸗ 
ſend ſtreitbare Maͤnner eine einzige Legion; alſo gab er 
den Geſandten zur Antwort, „er wolle ſich hierüber einige 

Tage bepenten‘ 22,4 Als dieſe Zeit verfloffen war, bes 
gehrten bie Helvetier feine Erflärung ; Cäfar antwortete, 
„die bergebrachten Brundfäge des Roͤmiſchen Volks ge- 
nſtatten ihm nicht, einer Nation zu erlauben durch die 
„Roͤmiſche Provinz zu ziehen, und er werde es nicht lei⸗ 
den.“ Indeß hatte er an dem füdlichen Ufer des Rho⸗ 
danſtroms cine neun taufend Schritte lange ’?), ſechs⸗ 
sehn Fuß Hohe Mauer mit vielen Caſtellen aufgerichtet 
and befeßt, und weit und breit Aufgebote fchugllen Zuzu⸗ 
ges ausgeſchrieben: burch nichts wurde Caͤſar fo groß, 


11) Sie wohnten von Genf bis Grenoble, und won Vienne an 
dee Ahone bis in die Gavopfchen Alpen. 
.12) Iulianus, in Caolarib. Vielleicht ſtarb zu Genf in biefen 
Tagen fein Beepgelafiener, deſſen Grabſchrift folgende if: 
C. Iulius Caelar Longinus, C. Iulii leibertus, perruptis monti- 
bus hüc tandem veni, ut hic locus meus contegeret cineres. 
Apallog, tuam fidem! — T. Fulvius, commilito, commilito- 
ni. Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis! 
13) Applanus, 150 Stadien. Giche Aber bie Enge Abausic bey 
“  Spon, Hifi de Geneve, t. II, der Ausgabe 1731, in 4. Baus 
Laree beseugt, dab 1740. non derſelben feine Spur Abrig war. 
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als daß er nie Zeit verlor "®); den Krieg wänfchte er, 
weniger um die Herrſchaft Rome zu vergrößern, als um 
für ſich die Kerzen der Soldaten zu erobern. 


e Indeß die Helvetier durch die Surtden und nis Schif Zus. 


bruͤcken und Floͤtzen vergeblich verſuchten dieſen Paß zu 
erzwingen, wurde ein anderer ihnen von den Sequamern 
geſtattet. Es wohnten bie Sequaner von den Quellen 
der Seine"*) bis an den Rhein, im Sara und an ber 
Saone?). Dunmorig, der Gewaltigſte unter den He⸗ 
duern, ein Schwiegerſohn des Orgetorir, erwarb dieſen 


‘Daß für die Helvetier, bie er fich verbinden wollte: bie 
Sequaner wollten durch Dumnorix ihre Feinde bie He⸗ 


duer verführen, --weil fie von ihren eigenen Bundesge⸗ 
noſſen, den Tentfchen, fehr unterdrückt murben: dieſer 
Mann aber trachtete nach der Alleinberrfchaft über fein 


Volt. Bey vielen Bölkern unternahmen verfchiebene di⸗· 
ſes zu gleicher Zeit, aber alle fielen unter dem Gluͤck Ei. ' 
Hard, welcher die meiſten großen Eigenfhaften vereinigte. 


Das Helvetiſche Volk jog ia i in bie Clauſen des 
Jurare), in einen fo engen Paß, daß jet kaum ein Wagen 


um deu andern durchzufahren vermag: in dee Tiefe 


auf der einen Seite drängen fich bie Waffer des Rhodans 


durch: ein fehr enges Felſenbett, uͤber dem ein hoher Berg 


13°) Sei ſcheinbares m. m alerandeia Kap “ en 
tigen. 9. 

19 Sequana. 

15) Araris. Bon ihnen Sırabo, L. iv, p. — 


3 ur 
.' bye 


. 26) &n fefeen artaubt iR, über-folpe-Sumete, akt objufbetihen, 


aber gu. muthmaßen, möchte man den Paß durch das Fort - les 
Clußes für beuienigen halten, welchen bie Helortier num beauch- 
ten, .: Des bey. les Gles müede fie von der Geanze ber Allos 


Drogen und Siömer, deren Ediar gedenkt, su weir'wb; und für. 


Die Sriebfumkeit ihres Marſches zu nahe an das Teutſche? Heer 


% 


Aeioviſts geleitet baden. Im Abeigen ergriffen fie dieſen Ent⸗ 
ſchlus darum nidt ftäher, weil nn. des Drgetoeis: Tod 
ihnen Abel genommen oder fie eh glaubten. . 12... = ( 





\ 
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emporfieigt; auf ber andern Seite ſteht eine ſenkrechte 
Felſenwand ſchrecklich Hoch; der Weg läuft viele Stun⸗ 
den lang zwifchen hoben . Bergen am Nonde ſteiler Ab⸗ 
gründe und vieler tiefen Thaͤlet. Diefe damals kaum 
Zangbare Straße nahm der ganze Helbetiſche Stamm und 
feine. Eidgenoffen, dregbunbert acht und ſtebenzig tau⸗ 
ſend Menfchen mit all ihrem Gut. Langſam kamen fie 
aus dem Gebirg über Bergwaffer und an ıbem ſumpfigen 
Ufer des Nautuaſees an den Ararfirom, nunbie Saone. 
An bemfelben flochten fie Kaͤhne und Floͤtze nach ber Un⸗ 
vollkommenheit ihrer Kunſt, langfam und ungefchicke. 
In wwanzig Tagen famen ‚über diefen ſtillen Strom ;drey 
Gaue; die. Tiguriner bebediten ben Zug... Won da nahe 
‚wen. fie ihren Marſch nach den fruchtbaren — der 
Santoner — 
PIE — Eu 
Der Kriens Als Eifer vernaßen r —8 die Helbetier, denen Rom 
— ID aurrdurch des Caſſtus Miederlage und obgedachte Belej⸗ 
digung bekannt mar, oben an, ber Provinz her ziehen, um 
ſich nordweſtwaͤrts niederzulaſſen, hielt er fuͤr gut, ihre Un⸗ 
ternehmungen mit geuasſamer Macht su beobachten, uͤber⸗ 
:gab’dag Heer bey Genf ſeinem Legaten Labienus, eilte nach 
Italien, hob zwey Legionen, fuͤhrte drey aus den Winterla⸗ 
gern, war ſchnell wieder in Piemontee), vertrieb durch Ge⸗ 
walt und Schrecken bie Centronen, Garocelen und Catuti⸗ 
ger aus ben Päflen ihrer — 19, durchzos mit mehr als 
are. = Ka ae 7 re | 


hr Name it in Sainonge ateis; die —— zu * 
Auswahl dieſes Diſtrietes iR unbefannt, 23, 
38) Ad Ocelum, Ertiles. - © at 
29) Diefe: Alpenvbller mochten. gu. Bersaprung ihrer See und 
kander eins: Eibgenofienichaft haben: Als Caſar, um den Hels 
vetiern aufer dem Gebirge zu ˖begegnen (die RNoͤmiſche: Kriegs⸗ 
kunſt ‚hatte entſchiebenere Ueberlegenheit in Ebenen), durch 
bee Garocolen ‚Band. an. die: Ahone hinaus ziehen· molte/eiefen 
diele iger Eibgenoſſen die: CQentronen aus Tarentaiſe, die. Ca⸗ 
: tueigen and dem Gubruͤnſchen, zu Süße, begegneten ihm / und 
wurdet durch die Kriegsliſt, DEU URS UNI 23, 
8) meldet, überwunden, . — Bu FErmTTRN: 
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drepfigtanfend: Mann Volontien und Allobrogien b), 
sieng im Sebuſianiſchen 22) über den Fluß Rhodan, 
und erfihien im Ruͤcken bes Helvetifihen Heers*°.d). Da 
kamen die Gefandten ber Hebner von Bibracte?r<) und 
Heduer Ambarren 2° d) und von Landgätern vidle Alobre⸗ 
gen, mit Klage, weil die Helverier (durch Roth gebrun« 
gen 2°°)) Seheusmittel: wegnahmen, Gtädte eroberten 
und Rinder in Geifelfchaft nıtt ſich führten; dieſes cher 
ten fie wo bie Worficher den Paß werfagten , vieles. aus 
"Mangel an genugſamer Manngczucht. Die Heduer wohne 
ten von dem Doubs bis an die Saone und in dem füb- 
lichen Theile des Herzogthums Burgund"), "alte Freunde 
der Stadt Rom, weil im Wellen die mächtigen Arver⸗ 
ner und gegen Morgen bie Dequaner ihre Feinde geweſen. 
Edfar freute ich, auf die. Einladung Ballifcher Volker⸗ 
(haften zu than, was zu "unternehmen ex ſelbſt fahr 
wuͤnſchte. Alſo uͤberfiel und fchlug er. Durch Labienns, 
den er von Genf am ſich gezogen, um die dritte. Nacht⸗ 
wache, ‚die Ziguriner, welche noch jenſeit des Fluſſes 
geblieben ⸗a) ..Den folgenden Sag asia er die erg 
— deu aa ee 


. : .. X 


a9b) Befopkien — im — 0 Diols #; — — un 
brogien wird bier das dußere nach der Rhone hin —— 

20) Deſſen Hauptſtadt Lyon geweſen; hier IA aber von — | 
ben des Niederdauphine, dem Lande Breſſe gegen über, "Die 


Aede 

& daß dieſet ihn im Rüden, vor ſich de Cache Dal. 24: 

40 Yatun. en J 

Danville ſetzt fie in Das eandchen Vreſe 

208) Sie hatten bey ihrer Verproviauntirung deu Kern 
acht berechnet, weichen Edfar ihnen machte. ; ... 

sı) Sırabo, h.c.;. Tacitus, — L XI: — —8* 
Conftant., c. 2. = 

22) Die Anzahl der Tiguriner nid uw Yolndans auf 30,000 
angegeben; er hatte aber in den Zahlen hier eine andere 
Queũe oder unrichtige Befearien. Wenn der Helvetier! nur 
80,000 Menſchen, der Bewafneten 20,000 geweſen wären, 

- wie haste Aom -eeihenten::tönnen?.. Indeß IE miestsürdig, 


Iinterhand» 
fung. 


2 J. Bud... Viertes Caputel. 


Des Verluſtes erſchraken die Holvetier nircht, aber fie 
bewunderten, wie Caͤſar an einem Tag ber den Fluß ge⸗ 
kommen. Hierauf ſandten fie Diviko, ben grauen Ue⸗ 
berwinder bes Caſſius, zu ihm. Diviko ſprach: „Die Hel⸗ 
„„vetier laſſen dem Caͤſar ſagen, wenn fein Volk Friede 
wbalte, fo wollen ſie den Zug in diejenigen Laͤuder neh⸗ 
„men, ‚welche Caͤſar felbft ihnen anmeifen werbe; er foll 


‚fir nicht befriegen, ohne gu bedenfen, was ſich vor Zei⸗ 


„ten zugetragen; ‚feinen Vortheil über die Tiguriner ſoll 
„en: weder fich gu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 
v rechnen; die Helvetier meſſen ihre Kraͤfte in offenbaren 
reblichen. Kawpf; Caͤſar fol nicht machen, daß dieſe 
„Gegend durch fein Ungluͤck berühmt werbe.” Caͤſar 
antwortete: „Yuch er, wenn er betrachte, was bie Del» 
betier den Freunden der Stabt Kom in Gallien thun, 
w erinnere ſich der vorigen Zeiten, als bit Roͤmer mitt 
«im Srieden ohne einige Urfache von den Helvetiern über- 
„teen und hiedurch leicht beſchimpft worden; er halte 


v/,den bisherigen Flor ihrer Waffen: für ein Sluͤck, welches 


v die Goͤtter ihnen geſtattet, auf daß das nahe Ungluͤck deſto 
„empfindlicher ſey; doch wolle er ihnen Friede geben, 
„wenn fie ben Heduern und Allobrogen Erſatz leiſten, 
ihm aber Geiſel ihrer Treu ſenden.“ Diviko erwiederte: 
'„Die Helvetier geben keine Geiſel; fie haben von ihren 
„Vaͤtern gelernt, Geifel empfangen; die Römer koͤnnten 
yrt8.woiffen. 


ortſ. des Er gieng hinweg. , Dag Heloetiſche — brach auf 


ges. 


eifr folgte‘ feinen zug mit mehr als viesgigtahft 


daß di Verpäitniftersoge ben — von dem ber — 
Bewafneten bey Caſar zu den 378b00 nicht viebr verſchteden 
iß.So ˖ Ueße ſich denn auch der Ciguriniſche Gau ‚verhält: 
nißmaͤßig zu den drey andern annehmen. Dab ‚Cälar durch 
Labienus Abu Kchlug, > meldet Pluttarch. Diriko war. nad 
.. den Grfchihtichreibern des Canbriſchen Krieges Tiquriner; bie 
= fes Sau, fagt auch EAfar,. ſchlug den Caſſius; doch ‚überlebte 
Dwike das letzte Unglück; fo.aah der Gau nicht ganz vernich 
., tetiworden (menn nicht Erimit dem Oherhefehlshaberſtabe 
voraus geweien). 
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Marin. Seime Reiterey, viertauſend Maumſturk, made 

von fuͤnfhundert Hetdetiſch en Reiten. die Flucht· ges 
ſchlagen; den Anfang der Flucht machte Dumnorix, Fuͤh⸗ 
rer des Zuzugs bir Hedurr. Dieſtri Mann verhinderte27 
‚ ße Anſtalten, welche Die Vorſteher feines Volls fuͤr da 
‚Heer Caͤſars machten; er haßte und fuͤrchtete den Fort⸗ 

gang ber Roͤmiſchen Herrſchaft. Maͤchtig war er in Gal⸗ 

lien durch Verwandtſchaften, Reichthum, die wohlberit⸗ 

dene Menge feiner Anhänger, und beſonders durch bie Zu 
weigung feines Volks, für welches er fein Vermoͤgen nis 
parte; er wollte.die Gallier frey erhalten, ober ſelbſt bes 
herrſchen. Caͤſar konnte feine Denkangsart nach feiner 
tigenen beurtheilen; alſo bediente er ſich des Haſſes und 
Mißtrauens der Hedniſchen Regierung wiber von — 

um iba ——— zu machen. 


Vienxhn Tage lang zogen die Helvetier in — Schlacht: 
langſamen Zug vor den Roͤmern ber; fie ſprengten mehr Anordnung 
als einmal an das Lager ihrer Feinde. Als Edfar, ragen erſelben. 
Verproviantirung, von ihnen ab, rechts nach der Stade 
Bibrakte, zog, wandten fie fich gegen ihn, ihn zu verfol⸗ 
gen oder ihm vorzukommen. Da ſaminelte Edfar das Fuß⸗ 

Holf auf einen Hügel, und ordnete die Schlacht; indeß 
wurden die Keinde durch die Reiterey beſchaͤftigtt. Es 
waͤhlte Caͤſar den Standort an der Mitte eines Huͤgels; 
in das erſte Treffen ſtellte er vier alte Legionen, hoher im’ 
zwey Treffen zwey neugeworbene Legionen und alle Huͤlfs⸗ 
völfer. In diefer Echlacht verließ er fich weder auf die Tape 
ferfeit noch anf die Treu der Gallier, fondern ſtellte die. 
geäbtefte Roͤmiſche Kriegstunft den Helvetiern entgegen.’ 
Sie, nachdem fie den Troß in eine Wagenburg verfchlofe 
fen, machten eine fehr enge und fefle Schlachtordnung 
von großer Tiefe, warfen ſich maͤchtig auf den Feind, 
ſchlugen die Reiter und waren an dem Heerhaufen. Als 
Caͤſar dieſes ſah, erinnerte er mit kurzen Worten as. 
Kom, an Pflicht, Ruhm und rent ſpreus vom Pferd, 
1 Theil. & 


z 


24 1. Buch“: Biertet.:Gapkbel, , 


gebot Angie rief ar ie Pferde um Ra 
na Dat geichen der — ——— 
Derſelben· Erfſtlich warfen: :bie Kine ihre Spichen dieſ ‘Ban 
Gehalt. gegen Sahnh Fang) fahr init: guoßer"Gemalt won Dun 
Hoͤhe in des Feindes enge Tinten. burch mehr als einen 
Schild; an dieſen Grad) der botzernei Hale unwrit feiner 
ſcharfen Spitze, woͤdurch das gekkuͤmmte Eiſen ſich an 

den, Schild feſtllammerte, fo; baß der ſchwere Spieß 
herunterhing. Marius hatte dieſes in ber Cimbriſchen 
Schilacht eingeführt). Als, viele Helvetier fielen, vieſd 

ſech vergeblich beiruͤhten den Spieß vom Sthilbe loszu⸗ 
machen, andere Schild und Spieß ven ſich warfen, fiel 

dad. Treffen Caͤſars, che die Linien erſetzt waren, die 
Schwerte in der Hand, in bie gebrochene Ordnung. herab; 

Die Helvetier konnten weber ihn überflügeln, da er den 

. .. Huͤgel gänzlich beſetzt, noch fein erſtes Treffen umgeben, 
mt 1 da die andern von oben her alleg beobachten und herab» 
— ſtuͤrzen konnten: daher ſuchten ſie eine vortheilhaftere 
Stellung, dem Seind aber bie feine zu nehmen. Sie 

zogen ſich zurüc an ‚einen Berg, von biefer Wahlfiare 
tauſend Schritte. Laͤſar folgte mit aller · Macht. ‚Die 

ı Sulinger und Bojen, welche, funfjehntanfend Mann ftack, 

den Helvetifchen ‚Zug bedediten ,. fielen ihm in. bie ent⸗ 

bloͤßte Seite ): auch wurde er vom Berge herab. durch, 

wie Helvetier angefalien. Den wuthvollen Stoß dieſer, 
Menge, welche kein Vaterland hatte, als dieſe Wahiftat, 

auf der fie, vor ben Augen der Ihrigen, für alles, was 
Menfchen lieb if, und für den alten Ruhm dee Namens 
der Helvetier mit aͤußerſtem Heldenmuth ſtritt, einem ſol⸗ 

chen Feind ſtelſte Caͤſar die beyden vordern Treffen ent⸗ 

gegen; dem hinterſten gebot er, durch eine ſchnelle Wen⸗ 

bung wider bie. Bojer — zu machen. gang und dert, 


1 — TE 


2%) Bintaih | 
24) Eben: dih,: Mario. u ee Se 
25) Dio Caffius: in ben Rüden. I. u. 
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war der Kampf? die Helvetier in diefer Außerflen Gefahr 
Hlicben Ihrer Voraͤltern wuͤrdig; den ganzen Tag hat kein 
Körner "von einem aus ihnen den Ruͤcken geſehen. Auf 
der andern Seite flritt Julius Caͤſar mit jenem Gemuͤth, . 
welchem bie Eroberung des Roͤmiſchen Reichs nicht zu groß 
war, und mit jenem Blick, der ihn in feiner Noth über 
den Entfchluß ungewiß fie, als an dem erften Tag, der 
ihn den großen Seldherren an die Seite fügen ſollte. Seine 
beyden Treffen waren fir einander geruͤckt; auch ſonſt hatte 

ſeit Marius durch Bi Verwandlung der Centurien in Eos 
hortene) die Leglon eine’ nachdruͤcklichere Didonanz: bie 
Baldaten wurden durch den Widerftand,' am allermeiſten 
durch das Beyſpiel ihres Caͤſars und durch‘ ihre Liebe ſu 
Thm begeiſtert. Spät am Abend wichen die Helvetier 
nach großem Verluſt in guter Ordnung theilg anf den 
Berg‘, theils, sum Schutz der Ihrigen, in die a 
burg an), B 


Caſar wollteè den Sieg nicht unvolfendet laſſen, fone Folgen. 
bern führte einen Theil ſeines Heers wider die Wagens 
bürg; er ermartett, daß nach Gefangennehnung der 
Weiber und Kinder das Helvetifche Heer ſich ergeben 
würde; und wegen der verwirrenden Menge fchien der 
Feind hier ſchwach. Das Helvetifche Volk, ohne Unter 
ſchied Geſchlechts und Alters, würdig ber Väter und Gat- 
ten, welche auf dem Schlachtfelde umgefommen, ſiritt 
bis mitten in der Nacht von der Wagenburg herab, und 
ſchoß durch dieſelbe hinaus; die meiſten ſind hier geblie⸗ 
ben: denn als nach langem Kampf die Roͤmiſche Macht 
€ 2 


36) Zwey Manipuli machten jene, drey biefe; alfo waren durch 

die Ordonanz der Eohorten weniger Zwiſchenraͤume in den 
Linien. 

37) Diefen Krieg beſchreibt am beſten Cdſar ſelbſt, do B.G., 
L. 1, c. 1'518 29; Livius, epit. CDI, {ft nicht ganz richtig; 
Polyaenus, L. VII, wrmengt Begebenheiten ; Dio L. XXX VII, 
iſt auch nicht genau. 


= 


‚36 L Bud. ‚Vierte. Capitel. 


hereinbrach, verdroß die meiſten Greiſe, Weiber ungd 
Kinder, den letzten Tag der Srepheit und ihres Ruhms | 
zu⸗ überleben. „ Ein Sohn dee Orgetroir und feine S chwe⸗ 
ſter wurden gefangen. Viele tauſend Muͤtter und unmun⸗ 
dige Kinder, welchen das Ungluͤck uͤbermenſchliche Kraft 
‚gab, eilten auf den Berg zudem Heer. Da’ denn alle mit 
„großem Wehklagen aufgebrochen, und die ganze Nacht 
hindurch und vier Tage und Nächte in groͤßter Angft und 
Beſtuͤrzung buch viele Galliſche Landfchaften bie zu ben 
Lingonen *®) gezogen. Die Römer heilten bie Verwuns 
‚deten und .begruben die Zodten; am dritten Tag brach 
Laͤſar auf; den Lingonen ließ er ſagen, wenn ſie die Helve⸗ 
Tier aufnaͤhmen, To ſey er ihr Feind 29). Die Helvetier, 
welche ein einziger Tag um die Bluͤthe ihrer Krieger, u 
al Ihe But, ihre Weiber und Kinder unb um alles Anz 
fehen gebracht, und welche, nach.einem langen Zug in Be⸗ 
truͤbniß, Angſt und Furcht, ohne Brot waren, ſchickten 
ihre Vornehmſten an den Ueberwinder. Er begesnete 
ihnen an ber Spige des Heers: bie Geſandten fielen 
gur Erde, und baten weinend um Friede und Mitleiden, 
Caͤſar ſprach, die Helvetier follen feine Aukunft erwar⸗ 
tet. As er zu ihnen Fam, befahl er, die entlaufenen 
Kuechte, ihre Geifel und alle Waffen zu liefern. Sie er⸗ 
ſchracken fehr; was ift ein Wolf ohne Waffen! Bey an- 
Wrechender Nacht entflohen fechstaufend Menfchen aus 
dem Gau der Berbigener nach dem Rheinſtrom bin: die 
Galliſchen Voͤlker brachten Re zurück; Cäfarbrohete: hier⸗ 
auf wärben bie Verbigener niedergemacht ; er konnte nicht 
leiden, daß er betrogen würde. Da erfüllten alle Helve⸗ 
tier, Sulingen und Latobrigen?°), hundert und zehn⸗ 
tauſend an Zahl?"), feine Sorberungen; in großer Bes 


: 28) Um Langres fü Champagne. Auf ber Beutingeriichen Char⸗ 
te ik ein Weg über Langres nach Helvetien; fiche Chevas 
liter, Mem. fur Poligny. 

29) Bon der Echlacht bey der Wagenburg, plutarch, Caol. 

30) Bojos Aeduis concellit; Caeſar. 

31) Die Bojer muͤſſen dieſer Zahl bepgefügt werben, weil fie bie 
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forgnif, die entwaffnete Menge werde umringt und aus⸗ 
gerottet werden. In biefer Furcht erfchienen fie vor bem 
Ucherwinder. 

Da ſprach Caͤſar: „Sie ſoilen ruhig nach — Iriede. 
„Vaterlande ziehen, und ihre Staͤdte und Flecken wieder 
„aufbauen; er wolle den Allobrogen befehlen, fie mit 
e⸗ Lebensmitteln zu verſehen; fie follen fich vor niemand 
„fürchten, das Roͤmiſche Volk mache. die Heivetier zu 
„Bundsgenoſſen, und wolle ſie beſchirmen; keiner ſoll 
„Roͤmiſcher Bürger werben ?2), ſondern die Obrigkeiten 
„ſollen das Land nach ihren Geſetzen wohlregieren.“ Eie 
zogen heim. Die Paͤſſe durch Genf und in den Jura ver⸗ 
wahrte Laͤſar durch Die juliſche Rittercolonie), welche 
er zu NRoviodunum’*). an dem Lemaniſchen See?) ſtif⸗ 
tete. Gegen Teutſchlanb ſchirmte die Helvetier der Name 
Noms; fie bewahrten für Italien den Zugang ber. Alpen?). 
Caͤſars Ste, als er noch nicht Herr ber Welt, war die 
loblichſte Klugheit, nachmals die ſchoͤnſte Eigenſchaft fir ’ 
ner großen Seele ). 


Menge der Zur ictehrenden aubdruckt; wir — — 

die Boier bey den Heduern blieben. sBen Strabo, L.IV, p. 
294 find, hoͤchſt wahrſcheinlich, die Zahlen verdorben; aus. 
find fie wicht alaubwürbig von -Orefius (L. VI, c. 7), am. 
unwahrſcheinlichſten bey en — “= 

32) Cicero, poBalbo.  .....nn 

33) Colonia Iulia Equeflris. 

34) Nion, Neus. 
35) Delsruere cavo tentoria ixaı Lemmo: Zueanus, L.L u 
396. Es fcheint für den nachninligen Bürgerkrieg auch bie 

" aufleimende Eolonie beygewirkt zu haben. 

36) 5i Alpes praefidiis firmentur, ooalita libertate, difpecrurae 
Gallias, quem virium 'terminam wlimeu Tacitus Hif. 
IV.85. 

37) Ne leur donnant autre geroifon que la mumeirs de la don» 
ae, Monsaigne, LUD c. 33. 


Li 
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Sünftes Capitek * 
m ben Blkern i in ‚dem —— ünt Shitiſchen a 
nn a. VBehirge. BEE a. = 
Die Alpen Ders meme der bob Alpen gebůͤhet einigen TER be 
Haupt. Gebirges, "weiche über alle Grängen lebender Natur ip 
reinere Luft empotſteigen: von ihnen, als Miptelöuntten, 
gehen aus, viele‘ unregelmäßige Reihen hoher Berge, 
welche in vielfachen Krömmungen einen großen Irrgang 
bilden. Die Alpen‘ in Uri und Untertalden, und auf den. 
Gränzen der Berner, des Landeg, Wallis und Rhaͤtiens 
bilden den Albenſtuck, ‚welcher der Gotthard?) genannt 
. wird; von demſelben erſtrecken fü a dfele Berge in mancher⸗ 
ley Richtungen an dic Seen don Shin, Lucern, Zürich, 
Eoftanz, Como und au den Tangen See2). Die mitter⸗ 
nächtlichen Berge lagen wüßte und ohne Namen; bie zah⸗ 
mern ſuͤdlichen Thaͤler, wo Wallis, die ennetbirgiſchen 
Vogteyen ) ind’ Buͤndnerland find; türden von pielen 
Heinen und armen Völkern bewohnt, tuelche wild und 
frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Abkunft, noch 
ihre Verwandtſchaft, noch ihre Helden; aber ſie lehren, &; 
melch ein Vaterland durch die Freyheit ertraͤglich — 


u) Nicht von ber Hächfien Gpitze, ſondern von, dem — 
"Bas. Daß es idem Alpium iractus, hat ſchon Plinius, B.N., 
LI, gefehen. Wenn man hie Gehalt und Lage diehes · Ge⸗ 
Lirges bebenft, und daß, wie aus einer. Florentiniſchen Cornae 
fine Zurlaus en wahrſcheinlich gemacht, die Taurufter auf 
feiner Spitze ihren Gott angebetet, fo ſcheint moͤglich, ” 
Boßthard (reg Bottes) wralter Landesname iſt. 

s) Lago maggiore. _ ! 

3) Ein Schweizeriſcher Ausbruck für fi eben Landvogteyen der Na 


tion, welche jenfelt biefes weiss in Italien liegen; jest Can⸗ 
ton Ticino. 
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2 Moser Lemanlſthe See anfängt, ſteht er am Gum: 1. Ron dem 
—* Betſen ·) am allertirfften. 9er —— de Wal⸗ 
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Bergen. aus einen Hafe bervorfingme, . soeichen er faſt 7 — 
fült:.von da dreybig Stunden weit hinauf an den Fur⸗ X 
—A "Berg ber ‚Bottharhsfeste, erſtreckt ſich Wallis’), 
ein enges Thal. » Ueber. demſelben Liegen ‚gegen Mitter 

nacht höhere Alpenthaͤler tief unter ewigem Eis; im uͤden 

ſteben viele „hohe Berge. hinter einander dis ah: den. Pen⸗ 
vinifchen mug An vielen Orten iſt neun ‚ober zehn 
Mona DR die Natur von Kälte KRarp; eben biefe 

engen Siefep Schmachten während diersigeägigen Sommerd 

unter der, ie Senegals7): unweit Yon Nlanzen, bie 

man im neuen Sembla findet, werden Fruͤchte. ausgetochi 

welche Die Wärme Italiens und, Spaniens. erfordern ‘) 

uͤm dieſes Land fritten wider das Rqtriſche Reich viele 
Stänmie ber’ Ureinwohner. 


T Die MBiberer — den — Hudın feinen 
ve ubehlichen Gebirge ließen bie Ardyer ) abweiden, er 
was don einigem Eis unbedeckt bliebꝛ Man weiß von 
den Splansiern.'°), den Temenern 3"), ben Ehabilkonen⸗ 
den Salitrrnen? a) ut Namen.’ Die &diner. — 
ER Be 2er — nr Ic en er 
ae Ts de PERLE GT} ,, — 
5 — —** de ileraje,.. — — 
9 Vallis | Pennioa, Valelia. — — * 
6) DIE r bröhe Dernparbeih, Auf — Lucilius Deo Pin* 
nino-O.-M.donuar- ‘deit; SEnT Delle ei" Battin allg? 
des. Gamotu ip 282.2 . De 
—** — Albrechtz von halies, ‚drin Beief.mi 
Pontjet. Der Wesdauinth Kat keinen Alsmeeuntı: 1. 2.3 
9 Shen der Stadt Sitten und dem Lande Sancn; 9 aller 
praef, fürpium Helv, 
3 Pol — 2** —* 7 Ort Name eng Tim Dire‘ At deũ 
übrig ſeyn. 
Tulingern? — 
Ihr Nanie ſcheint mi "euere, Plain, 2 > 
"femenida) Ahrig.' * 1 init" 


—* DL reſchaſten aeun/ 7 au 6 ci a ” 
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are die Stade Sitten, im Rhodanpaß Werager, von 
m da. Rautnaten "3).bis an ben Lemaniſchen Bee 9. 44 
wie es Ade . Die drey legtern Voͤlkerſchaften wurden dürch Täfar 
wild wur unterworfen, weil Re in bem Wernihifchen. Yap durch 
= übermäßige Zoͤlle und Frachten die Handeiſchaͤft ftöreen 

and Raͤuberey trieben. Sie verloren Ihre Freyheit, weil 

fie diefelbe zum Schaden der Ausländer mißbrauchten; 


fie Hatten fete Burgen und farte Poͤffte, es fehlte wrner 
Much noch Freyheitgefuͤhl, aber ſte wußten ſich ihrer Vor⸗ 

theile nicht zu Bedienen; alſo mußten fie um Friebe bitten 

und Geiſel geben. "Da nahm" Strefis Galba‘, Der Vie 
zwoͤlfte Leglon und einige Reiterey Hatte, das Winter⸗ 

lager, theils ini Rantuatiſchen, theits (vornehmlich) zw 
Ottodurus 9), einem Flecken der Wetager; die Dranfe 
theilt Dftodhrks; bleſem Fluſſe weſtwaͤrts befeftigre Galba 

fein Lager; demfelben gegenüber wohnte das Dort. ” — 
Derfuhfd. Ehe das Lager vollends befeſtiget und mit Proviant 
Vefrehung. Geyugfam:- verfehen.-ivar ,.. beibleffen- Die Werage/ dieſe⸗ 
Thal durch des Galba Untargang Nomifhen: Feldhenren 
huͤrchterlich zu machen; her Hofnung unangefochtener 
Frevbeit wollen fie: ſich ſelbſt unde ihre Kinder. welche 

ben dem Feinde Siiſel waren, -qufapfern. Einf. hey An⸗ 

bruch des Tages erſchien der Paß und alle Hoͤhen um den 

Ort von ihnen und von den Sedunern beſetzt; Salba 

von Zufuhr und Huͤlfe getrennt. In einem Augenblick 
uͤberfielen die Sehuner und Werager, begeiſtekt von Zus 
verſicht und, Rachbegierde, von allen Orten dag Roͤmi⸗ 

ſche Lager. Die Römer widerſtanden mit gewohntem Hel⸗ 
denmuth. Aber die Landleute wurden durch das aus allen 
Segenden zuſammenfließende Volk abgeloͤſt und verſtaͤrktz 


tuaten vnrloınmen. 
23) Bis wo Unterwallis auch nun aufhoͤrt EI 
15) Caefar, de B. &, LI; Sıraba,, L..]V; Plinius, H. I, 
L. L e 24, Don diefer Geſchichte f. auch Die; L. XXXIX, 


und Orefiuz,. 1. VI, c. 8. Der Ort Oktedurus IB in ader dep 
Nartinach (Martigay). — 


13) Nas heißt Waldbach,. daher in, dielemn Geblegn miele Mans 
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fo. daß dis veringe Baht der duslanher verrrunbet ni er⸗ 
mabet; mE: - Ya hen Mittug wurde Der rufen vᷣe 
Lägera auf Mie/ der Wall: zirkaurm, alles geräfket: uns 
deaſelbeu: mi feine: ‚Wis: Buhlias. Sertind Ba⸗ulus, 


weiber fuͤhlte / was or feiern Alter a Brimipitas ; und 


wañ er dar Ehe feiner Marken ſchuldig ſey, ald'im.umd. 


Bolufuns, in: Mlitärteiung, ven Fortgang den Feinde 


Alm, seinmersen ſe dan Feldberrn, anzuordnen, was 
Roͤmern in folder Noth gapentgte. Hienen wurden⸗ bie: 


Golbaten hegltzich unterrichtet; hierauf gaben ſie der 
. abe Bl Ausblick... Plolich/ ans alles Tharen, 
Die Eohorten mit der Wuth verzweifelnder Kriegsmaͤnner 
des allertapferfien Volks. Ehe bie erflaunten Werager 
Deu Avech ved Feindes begriffen, waren viele Roͤmer im 
Shin’ ver Hohen Gegenden; andere ſtritten von vorn mit 
Roͤnuſchem Heidenmuth, fo dag der Landleute zehntauſend 
erfchlagen, bie Hoͤhen befreyt und beſetzt, und allen Bars 
baren Dehsiefen' murde, daß die Staͤrt eines Heers niche 
auf der. Zahl der Krieger, ſondern auf ihrem Werthe ber 
rubet. Galbaverbrannte hierauf. Den Flecken Oltodurus; 
den Winger brachte. er bey den Allobrogen zu. Die Roͤ⸗ 
mer. bsbaumistem ſich in Arm Paſß, aber den Diteburen- 
ſern gaben ſit Dit Rechte, welche Latium durch alte iBer- 
wanbrfchaft und große Kriege kaum erworben :°). WEI. 
ker in When Lügen, wenn fle fie muthvoll verfechten, 
Cdieſes muͤſſen wir nicht vergeſſen) ehret auch ber ‚Sieger. 





Bon dem Fürfa bis an die Quelle des Rheine in dem 0. Die Xha⸗ 
Berge aduſa wohnten bie, — 29, eine Voller⸗ x tier. —— 


10 Bi J,0; Sein (fo uf man ded leſen) vallis poeniaa⸗ 


fomasen balb no dieſem (Aufschrift. beg Bacher, Mam. 
far la Soißfe, p. 296); unb-Ke dritten. Jahrhundert Fo- 
zum Glandii Valleniiem. Ocıadareniine: wakmeitt eben 
baſ. p·. 142) vo. 
ıy) &rabo, L. IV, p. 2045 ſ. uud mei cap. 198 über die Nan⸗ 
. tuater bes Abria fast. Unrichtig meinte. ‚Dio, L. XXXIX, die 
Abheinqutlle Sep. um etwas. außer um Radkiichen Sande. 
18) Schon die Wiberer waren kepontier; Plinius lc. Zu 
valle Levensina if ihr Name übrig. 


— 


U. 


‚ "hatten — 


2 L Ba. "Sitten doch. | 


ſchaft Rhatiſcher ·Natlon,ervilNeicht aats ehr @eichile der: 
Tann. Die Taurufleri Aſaßen side Bälen hir dr _ 
. en nnm Gotthatd, um Gatazin in MtainWALIDIERHA 


tier. waren vor Altens eine, größe Natiou in Satin); 
welche von den riiihen end KRoͤmern Tyrrhener/ KRuſetena 
Heteufken, genannt wunder Rhätier mi IE ige: 
Nante geweſen ſeyn⸗ )cMNachorm fie! imar alcen Deita 
die Umbren; jenſeit· bare die Geſchichtrr Imitens fü 
feine. VBeternamen hat vrzuaagin „Wohnien Mt vundreil 
Alpen bis. an bie-Tiker in Ten Eidgeiüffanih ent niiieh 
— balbſtdewaͤhtten Oivigteſteu LT" 


en IE — 
zer — ‚Ude: * Hr — —— — ae 
19) Plinti. Ou — — — s Enksrt, 


calumſtande ſo darf „ad 
auf ua verfeplebene F — Fein 5 —— 


set werden. 
Bon. dieſem Kuf ihre. Dildani non 
fangen ‘ah, Et Nord Ai eh | Felge 


nifchen· Pelasgen ditkch' BiE Bett evaunet ſeyn. Esi alte 

der Spracht ſo zu nerimhthen. fa nl” 2 ser, 
a1)- Dionpfiut von Bärktärwa tur meldet aast ickach 
ie/von andern Torrhaͤnck deik Diſken aaanne,Natken 
———— won EA ia) .eines ihret Anpippen;, — 

Eo athen Fb. dit Ungam Deo von Alcfpr, ——ã—— 
Aue Ahnen sahen, weit —— ar ars 
Er e Baterland erinneenden Namtn Diagyiar, Hu 
ie Srrache der Tyerhener hatte) ſo wehig‘ als kr Eit⸗ 

ten, Achnlichkeit mit der. Sudiigen (Kant er, 
"Gegen Dionyſi Wr Diele Pr F —— — 
chts von ben’ Belafgtır — Daher 
haͤlt ſie der Griechiſche Geſchichtſchreiber nicht ohne Wahr⸗ 
fchein lichkeit⸗ fuͤr sein urnltesz im ve b or a es (vom undentli⸗ 
cher Zoit eingenandertes) Wolk : Da daſſelbe siudicr mir uch 
Rwᷣlinius (IN,: 19) erhity Bowohner 'des.Atitklera Stas 
kiens, die Umbren, vezuungen, JO bam es, nRhi.uawchuicheins . 
lich, aus dem Norden des Landes. Die Matier, duͤrten Der 
Urſtamm gzeweſon ſeyn nnde bey dem Einjall / deri Gallier, die 
nachſten/ aus Dei Lombaeber, ms nicht dorheſne Wnterland 
wieder geſucht haben Wr behalten· uas VORBEI in 
„einem andern Wert. dige: zu erforſchea. — 


mul,  enlnaisl 3ır 


| Seſchich te det 2Schmiie 7 49: 


eigenen Geſetzen regiert wurden: -ip-Ihrem Gottesdienſt 
war hohen Fener⸗ im Glauben folgten ſie vaͤterlichen Sa⸗ 
am: in der Lunſt waren ſte zwiſchen. der Legyhptiſchen ſtei 
fen Gräfe und Griechiſcher Aus baldung. Viele hundert 
Jahre behaupteten ſie die Freyheit gegen gewaltigt Büro 
ger und auswaͤrtige Macht; ihre Seemacht war weitbe⸗ 
rüßent. Allein keys Anzuge-Rer.Bapier 22) verliefen alle 23 
Bewohner der Ehene am ſuͤdlichen Fuße des Qebirgee 
bie Städte ihrer Voraͤltern, und nahmen bie Flucht. In 

den ſchoͤnen Thaͤlern der Apenninifchen Berge und in den 


> 


« 


Slächen hig an das Tyrrheniſche teen, Blick efn Bund von 
woͤlf Städten, von dem has Land Toſtana 2) heißt. 
Weil aber dieſes Land nicht allen groß genug, open vigken 
ußficher ſchien, flohen Rhaͤtier in die Alpen 4), einſt auch 
Baterland*+b), U *. —— 
Zur ſelbigen Zeit waren in, dieſem Gebirg hoͤchſteys Wie KH, 
Bußpfabe, oft gebrochen von, Eislagen ber Gekfen, . zje fen war. 
von den Höhen in den Abgrund. Herunserftürptem: Frem⸗ 
den und ihrem Vieh ſchwindelt auf den engen hoben Wegin 
durch dieſe Kluͤfte ). der Erbe.’ Dere Strom des Rheins 
ſloß durch große Suͤmpfe in einen ſehr breiten, tiefen und 
langen See?s). In dieſen Gegenden blichen bie Rhaͤ— 

. J — nt 
22) Oben En IIENSOE 0-2 ee 
23) Dazumal-Taifeia. ni. 2273 2m. 9 Hi ee 
24) Livius, L. V, mo er vieleicht den alten Reſan in ainen 
iangern Rhutus arwandelt ; Pintu-, 1.9; -Tufkknug, L. Air 


c. 5. PR Se . en a ae TE PR EE Wa Lin 
24) Des urſtamms, der von dort nach Italien gekommen fepn 


0 ” ... 


MG en. ae I ed a le 
* Dieſe Beropfade find von, Stta bo ga. D. recht. gut. bes 
hrieben. SE 
26) „An demſelben ſtoßen Rhatier und Winbelifer, Bojen und 
„Helvetier zulamınen ; jene, die Rhatier und MWindeliker, ber 
„wohnen die Hdhen, die Hehdekler Und Bojen das-chene: Band z 
„dis in die Begenden ob Verona und Eomo und and Rheins 
‚quellen adhnen die Rhatler, deren die Mhulnntkr: mat: Kote 
„wantler DIE Witdeſten ſeyn 5 Brei IV. OLE Der 
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tier ), und wohnten bis an den großen Be; fie naun⸗ 
ten ihn Venetiſches Waſſer? Y. Hierauf bauten fie an vie" 
len hohen Orten ſtarke Burgen 2°), ein anderes Lavinium⸗ 


ein anderes Arbea und ein Feliſci von nn Canlue 


Wie bie - 


nicheß — *. J | . 


7: ..9 nt, ‘ 


‘ ⸗ 


Des ganze Br — — —— die zuffie 


Rpdtier. (dan Kenntniſſe und ae) trieb Raub, weil andere 


23) Arces, Alpibus impofitas tremendis. Horazlus. 2 
29) Lavin, Ardes, glarh, mn ‚a de Oein (in eapite Omi), dem 


—* 


"ame, Zönier (9 3) Tu wie Caſcubonu⸗ vermnuthet, für: 


" Bojer fich eingefchlichen haben, der Helvetifhe, den er in ei⸗ 
ner Handſchrift fand, ausgefallen feyn. In ber zweyten 
Hauptftelle meldet Gerubo {VrI, 2927 „dab die Rhatier 
„ben srufen Ger nur wenig berühren ; ihr Land erſtrecke ſich 
„in die Alpen und etwas jenſeits, Inſubrien au; - ben größerm 
„Theil der Seeufer bewohnen bie Windeliker und SHelvetier ; 
. 0 auch „Kaßen au deufelben. die verlaſſenen Boiiſchen Linse 


‚ ber." Diefe Stellen, mit ſpatern urkundlichen Dibeefans 


abtheilungen verglichen, - eköchen für das Sand Rhatien 

gauz. Buͤnben, Tirol bis an den Inn und einen großen Theil 
„bee Welfpen Gegend, neh den bisher unterthanen Landen 

‚ Ehiavenna, Bal Tellina und Bormio, von Glaris ein Theil, 

Safer, Sargans, das Rheinthal und bas Land vor dem Ars 
lenberge. Von den Windelifeen willen wir, daß fchon Bre⸗ 

genz und (um uns nicht zu weik über die Grängen zu verbrei⸗ 

ten) gewiß dee Wald und alle Höhen auf ber Oſtſeite des Bo⸗ 

denfees ihr Beſitzthum geweſen. Die Helvetier hatten den 

Thurgau. Die Bojiſche Wühe Ik in detr uhteraBegenid, wo 

die Waſſer fich wem, „anzunehmen, . } a plinius: 
III, 24. 


a6’) Da iſt Domellich valll (die alte — m Domteide) 


„wo neben und unter ber alten Zufcia Cuſie) — Xeambs, 
Raidus (Rhacua alte, lihpla, ima). 


Lacus Venetus. Wenden, vielleicht mandernde Better, 


homines qui Winde vocantur (Acta Müren/ia), sogen vom 
Alters in biefen Landen umper, 


* 


Engadin. 


50) Desen Stafe zu bamaliger Zeit · nicht wohl: aniuaehen it; 


die Iahee ſolcher Wanderungen pflegen ungewih zu ſeyn. 
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ihm ade geusuzuren,: uud wande aller“ Forcht mb 
z fremd. Die Rhätier in ihren Kriesen mit 

ben benachbarten. Galliern #°) erwuͤrgten alle Männer, 
Knaben und. ale bie ſchwangern Weiber, welchen die 
Wahrfager Maunsgeburt myiffogten?2).. ER frhirame vor 
‚ihnen weder bas Alpgebirg dieſe Gallier, noch ber große 
Ste bie Helpetier, noch Entfernung: die Sequaner, -abse 
die Teutſchen ihr tapferer Muth; als naͤhmen ſie von allen 
Voͤlkern Rache des Verluſtes cines gluͤcklichtrn Landes. 
Einige ‚Stämme: hielten aus Hungersnoth Friede; dieſe 
vertaufchten. Räfe, Honig, Pach und Harz um Fruͤchte 
der Selder”).. Die Gallier, ſowohl in ihrem neum Laude 
als in den Wohnſttzen ihrer Vaͤter, die Tuſken, und alle 
von ihnen befahene Küften und Gewaͤſſer, ihre Freunde, 
ihre Zeinde, und. Voͤlker, die ie niemals nennen gehört, 
fielen unter das Joch der Stade Rem. Die Rhätier 
blieben frey und wild in bem Gebirge dee Buͤndner, in 
bem DBenetianifchen, : in. dem Tridentiniſchen, Tieol 
herab ?*), und bis an den Donauſtrom; ihre Rachkom⸗ 
men erhalten ſeit dritthalbtauſend Jahren den Grundcha⸗ 
safter ihrer Sprache ?°). 


In dem fiebenhundert acht und dreyßigſten Jahr der Wie fie Rb⸗ 
Stade Rom, als Detavind Auguftus alle Nationen von Mid wur 
dem Euphrat bis an die Küfte der Britannier ftiedfam 
Sebersfchte, wurde er durch Die Eamunen nnd Wenn 
nen, — Stämme u welche gegen Roͤmiſche 


31) Die — ward Gallia cilupie⸗. 

32) Serabo, L. IV, p. 206; — L. LIV. 

33) Serabo, ibid. i 

34) ©. von ihrer Hauptfſtadt, MWulten bey Innsbruk, Roſch⸗ 
manns Veldidaaaa. ... 

35) Das Ladinum in Unterengabia, und das Romanfche (Eur 
rerwelſch, Epaudermelih) in vielen Gegenden ik kaum beſſer 
su bezeichnen als bey Livius, L. V, co. 33. 

35) Das Camuniſche Thal, welches der Oglio durchſtroͤnmt, ger 
bört nach Breſcia; bie, as — die Anwohner der 
Quellen bes Inn. 
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Rinbſiade Raub chatrn, Sun die Votter TR dlefem Ge⸗ 
birge my kinnielt: Da wurden Claudius Druſus und 
Vaͤndius ih Nero, ſeine Stieffohne, mit einem 
Heer wiber die Mhätier-gefchleft: hingegen bie Windeni. 
Tees ein BEE von gleichen Sitten, ihrem Lande gegen 
Mitternacht, wurden ju diefem Kriege ihre Sundesver⸗ 
wundte oſtwaͤrts ir Norikumꝰ), wich” wild und vor 
kurzem unabhängig. : Die Romer, welchen ber unblutigſte 
Siceg billig der ſchoͤnſte ſchien, ſuchten die Feinde zu tren⸗ 
nen. Sruſus, ein Jungling, in dem des großen Caſard 
BGeiſt wir? gog in das Tribentinifche, ſeln Sender — 
Saͤmlien. Ehe bie Rhaͤtler des letztern gewaͤhr wurden, 
erfchlenen'die Befehlshuber deſſelben im Lande der Win⸗ 
delikerek felbſt auf’ dem See; auch Diberlus hatte ſob⸗ 
he Einfichten, daß, wenn er nicht in den verdorbenſten 
und immer· doch ſechweren "At Allei herrfchaft haͤtte 
Fuͤhren fen, er große: "und 'gite Thaten verrichten 
Aonnte. Druſus, der erwartet wurde, fchlug ben Feind, 
vräam in bas Land, und’Irig burch das’ Gibirg Strafen 
bauen?⁊t).Im Norden wurde jeder Stamm‘ in feinem 


35°) Go chen war bey. Anlaß Apnlicher Unternehmungen dee 
Pannonen das Noritum (von Rhatien wohl nur. durch dem 
Inn geſchieben) der Herrſchaft Roms unterworfen worden ; 
Dio. ee REN 
56): Wenden am Lech? Sie wohnten am Beh, Prolom., L. 
- VIH,,c. ı2. Bermuthungen über die Abkammung, Wohn⸗ 
fige und Namen ber Völfer neque confrmare argumentis ns- 
que refellere in animo efl; ex ingenio ſuo qiusque demat vel 
addat fidem (Tacieus) " j 
37) Plinius, LU, c. 29, 
b) Drufus Genaunos, implacidum genus 
* Breunoſque veloces . = . Bee 
Dojecit acer plus vice limplici. 0 - 
Es waͤr ein Pofitionenfrieg ; fie mögen von her Elaufe zwiſchen 
Peri und Ala dis an und auf den Brenner ſich mehrmals ges 
ftellt Haben ; 
Diu lateque victrices catervas 
Confiliis iuvenis revictae 


% 
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Bunpe Yngegriifen und Khettußeben;cs vou der Sxeſeite 
ſchlaig Trelico ie Rhdtee FI). 1 Dinfer :Zufälererfchur 
ten fic, als ein PA; Haft die an allen Kriegen gluͤc⸗ 
Jich geftritten. Ihre Wildheit wurde durch die Ver⸗ 


aweiflus. Wuthe ch Weiber wagten fh ſuͤr die · Er⸗ 
haltumjeder Freyheit in die Schlacht .. Mütter: ſchleuder⸗ 
ten —— — Wr Saͤuglinge in das Ange⸗ 

fie #5." Bet Freybeitslie b⸗ ſtegt gegen Uebermahht; 
ſelten „über — llifer‘. allen Mälfern- 1“ 
Alpgebirges guügden Nie RR ier, am. legten unterjocht. 
Da hoben Roͤmiſche Feldherrenxdie munterſten Juͤreglinge 
it — el * virſe lernten in kegionen den 
Dienſt; en wurde durch ein net — . 
{em und Shen haltenh. 


hatten ſchon im vorigen Jahr nie auf einmal alles — 
und Druſus hatte auch dazumal mehr Kunſt als Heldenmuth 
wiber fie zu bemeilen. 
37°) Es erſcheint aus dem Triumphgefange Horaz'ens, daß an 
“dem 29. Auguft Claudius Siberius durch geſchickte Ueberfluͤge⸗ 
fung, wozu In diefem ungleichen Lande bie Gelegenheit leicht 
war, bie Sauptfchlacht gewonnen. Major Neronum mox 
grave proelium commilit (wozu es bey Drufus nicht gekom⸗ 
men). Wenn 
barbarorum Claudius agmina 
ferrata magno diruit impetu, 
. Primosgue et eziremos metendo 
firavit humum ‚fine clade victor, 
fo it klar, daß, nachdem er früher in glädlichen Scharmägeln 
devota morti pectora liberae 
(multis) fatigallet ruinis, 
Tiberius endlich hier den Ort und Augenblick fand, fie fo eins 
aufchließen, daß fie ben Römern gar nichts anhaben fonnten. 
Das war directa acies, die Vellejus rähmt (2, 95). 
379 Slorus IV, 12. 
88) Horasius, L. IV, od. 4 und ı4. (Die erfie bezieht fich 
, auf den im I. ber Stadt 738 allein yon Druſus, die amepte 
anf den Im folgenden Jahr von beyben Juͤnglingen geführten 
Krieg.) Serabo, L. IV und VII; Velletus, L. UI, c. 39, 95. 
1225 Plinius L. DIund XVI. (Wenn das Denkmal ber Siege im 
Alpgebiege vollſtandis abseſchrieben iR und zufolge Amp. XIV 
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7Bls bieber bie uinfpräugliche: Irrdeit nit Heck 
,Undergang, ſewohl in den Helbetiſchen — eis in 
nn un. — — nei 


; — 4. 
. Tue‘ Spt — — —8 r —* so: Sabre * 
Stubt gehbet (Murataet ca. I. COX, 277: ſo iſt einer⸗ 
belts au. bewzrken, Daß: die Midtiee wit Dem: Meienalnamen 


; . act, wohl jedoch mit Beselhrung verflichenge Stämme vors 


foniimen ; anderſeits, baf die — des Venniner Thals 
(Wallic den Krieg für die Unabhangigkelt Cman’ weiß weder, 


- ob indgemeln, ober jüber für ſich, noch in welchen Jahren) 


— 


Yıtm) Flosur,:L, IV, 0..22;. Austonine 


erneuert 
, Tib 0 9, Claud. o. 13: Appienns, Ulye, & a9 (weiß von 


diefem ganzen Keieg. nichts. . Ben Weltmonaechien wer⸗ 
den Voͤlker verſchlungen ohne die Ehre daß — Ende ange⸗ 
mertt wird.) Dio Caſſ. L. LIV ; Zufabhie, uhren; Orofius 
L. VL c. a1. 


2 .. 9 .“ 
« .i 
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Sechstes Capitel. 
Die Zeiten der Kaiſer. 


Bon bem an beherrfchte der Raifer den Aheinfirom von Der Granze 
feiner Duelle in dem Adula bis an die Suͤmpfe der Ba⸗ Fee 
taven; jenfeitd gehorchte Rhaͤtien und Windelicien *). 

Da zog Marbode, ein Teutfcher Heerführer vol Much 

und Kingheit, mit allen Stämmen, bie ſich su ihm hiels 

ten, von dem oberen Rhein, weit von den Romern, an 

das Carpathiſche Gebirge; vierzigtauſend Schwaben ber 

wog Tiberind, Güter in Gallien anzunehmen). Die 
oberteutfchen Linder bis Pannonien lagen oͤde; Gallien 

beburfte Volk; Rhaͤtien litt Mangel daran; von ben 
Helvetirn war kaum ein Drittheil vorhanden. Go 

viele mußten umkommen, auf daß der Nord gehorchen 

lerne. 


Lucius Mimarind Plantns, ein Mann, ben Zeiten Shreinnere 
gemäß, in Kriegen geſchickt und am Hofe niedertraͤchtig ), any" 
wurde zu den Raurachern gecchickt. Ihre Ueberbleibfel 
bewohnten das Thal bes Rheins, ungefähr von Lauffen» 
burg, wo ben Baſel ber Strom fich nordweſtwaͤrts ber 
unterbeugt, bis Horburg. Sn der vortheilhafteften 
Gegend, um den Paf des Jura nad) Helvetien, den Zu⸗ 
gang des Landes der Sequaner, die Züge ber Teutfchen 


2) Salluflius, Iragm. L. I, p. 934. Cortü; Saetoniar, Cael., 
c. 25; Eutropins, L. VL co 17. 
2) Yelleius, L. U, c. 108; Sustonius, Ang. c. —* Tib, . © 95 
Aur. Victor, gpit., c. 1. 
3) Yelletus, L. U, c. 83: Obfcoenifimarım reram st auetor ec 
minifter; und mie ex. vor Antonius nadend getanzt. 
I. Theil. D 
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und die Bewegungen der Rhatier zu beobachten, ſtiftete 
Plancus die Raurachiſche Auguftcolonie*). Sie bekam, 
um Buͤrger zu locken, die Rechte der Italiſchen Staͤdte, 
Freyheit vom Kopfgeld, eine feſte Burg, ſchoaͤne Tempel, 
große Waſſerleitungen, und am Huͤgel (von welchem auf 
den Strom, auf Gallien und Germanien eine vortrefliche 
Ausſicht herrſcht) einen Schauplatz für mehr als zwoͤlf⸗ 
tauſend Menſchen; es kam in dieſe Raurachiſche Stadt 
aller wolluͤſtige Ueberfluß, der nach dem nergan der 
Freyheit noͤthig iſt, um ſie zu vergeſſen?). 


Die kandes⸗ Die Helvetier, deren Verfaſſung Caͤſar — 
verfaſſung. genoffen wegen ihres alten Ruhms alle Vorzüge, bie ein 


unterworfenes Volk wünfchen darf. Jede Stadt hatte 
zwey Vorſteher; die Nation verfammelte fich durch Ge⸗ 
fandte zu Tagfagungen *). Aus Noviodunum und Ehros 
- dunum?) gingen Tannen, welche auf dem Jura vor⸗ 
zuͤglich find, durch die Seen in den Rhein und auf bie 
Phone nach beyden Meeren®); ber Ort Cully an dem 
Remanifchen See hatte feinen Bachus?). Die Helve⸗ 
tier hatten, was wenigen Unterthanen geflattet wird, 


.4) Colonia Augulta Rauracorum, Yugft. Plintus, L. IV, c. 17; 

Aufſchrift bey Gruter n. 339; Schöpflin, Alſatia illuftr. , 

T.1, p. 155. Mn dem Det, mo der Strom des Rheins 
modico flexu in occidentem Vertitur; Tacitus, Germ. c. 1. 

s) ©. außer Schöpflin 1. c., Brukner's gelehrtes Werk 
über die Merkwürdigkeiten der St. und Landichaft Bafel, ©. 

. 2138 bis 3077. Civiras Bafillienfiam ift wohl zuerſt in 
Girmond\s rotitia provinclar. et civitat. Gallae. 

6). Conventus Helveticus; Bochat, t. III, p. 534 bis 618. 

7) Nion und Jverdun. 

8) Die Ratlarit (Spon, H. de, Geneve, t. IV, p. 86, ber kl. 
Ausg. ; verglichen mit Herren Schmidt’ 6 Antiqq. d’Avenche, 
p- 15) können hiezu, und auch zu Transportieung ber Natus 
salienfieuer gedient haben; Cod. Theodof. Al, sg, 
©. von den Tannen Plinius L. XVI, o. 39- 

” Libero PatriCoclienfi; Yuffch ei ft in den Delices de 1a Suille 
t. U, p- m. 259, und dep Bochas, t. II, p- 430 
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auf der Seite nach Teutſchland ein Caſtell mit ihren eige⸗ 


nen Reuten befeßt °). Für fo viele Nachficht waren fie : 


fo dankbar, daß, ale Octavius in dem ſechs und ſieben⸗ 
zigften Jahr feines Alters gu den Gdttern gieng, in meh⸗ 
rern Städten Helvetiend ihm Priefterfchaft geſtiftet wur« 
de’); Bornehme fiheinen von mächtigen Patronen Roͤ⸗ 
mifche Namen angenommen zu haben?2); feit alle Ge⸗ 
walt in die Hand eines Einzigen fam, waren weder die 
alten Sefchlechter noch Stäbte und Nationen durch fich 
ſelbſt groß und ſicher. In der Colonie Noviodunum war 
Julius Brocchug Auffeher ber Zimmerleute und Schmiede, ' 
einer. der drey Vorſteher ded Stadtbauweſens, einer ber 
zwey Werſten Richter; zugleich Zribun im Heer, Augur, 
Pontifer und Prieker *?). Bürgerliche, priefterliche und 
Kriegswärden wurden auf diefelbe Perfon gehäuft, weil, 
da in allem ber Kaifer die hoͤchſte Mache befaß, alle goͤtt 
Hichen und menfchlihen Rechte und alle Kuͤnſte unb 
Stände des Friedend und Kriegs vermengt wurden. 
- D 2 


10) Tacitus, Hiſt., Lib. I, 67; Cohors Hıkaların iſt noch 
im J. 148 in der Aufſchrift bey Schelhorn, Amoenitt. 
t. X, p. 1209. 

11) Spon, l.c., p. so: bie Namen bieſer Aufſchrift find 
-mertwärdig: Q. Stardius Macer, C. Stardins Pacatus, C. 
Albutiue Phllogenes, Siatius Anchtalus, Novellus Amphio, 
Com. Amphlo. &, au p. 5ı, Sex. Attio Carpophoro, 
©. bie recherches Sp on’$ p.262. Bochat, ı. 1]; p. 415. 

22) ‚Dergleichen mollen mie aus den Aufichriften einige ans 
führen: Zulia Cenforina, Bochat, t. I, p. 482; C. Inlius 
Semarus, Spornt.IV, p. 713 T. Aulius Valerianus, ib. p. 
46; D. Iulius Gapito, ib. p. 70; G. Julius Sergius, ib. p. 
40; C. Plinius Fauftus, ib. p. 57. Wenn ber Gebrauch nicht _ 

ſonſt befannt wire, wuͤrde er hieraus nicht erwiefen werben; 
diefe Männer konnten Coloniſten feon. 

13) L. Inlius, P. F., Brocchus, Val., Ballus, praef. fabrum, 
bis trib. mil. leg. VIII-Aug., Duumvir iuri dicundo, Trium- 
vir locor. publicor. perfeguendor., augur, pontifex, Ilvir, fla- 
men, in Col. Equeltre; vicanis (diefes, für vianis oder fex- 
sanis if vor wenigen Jahren erwielen worden, als DBernek 


Don mem .. 
alles abs 


bieng. 


- 


sg J. Bud. Sechstes Eapitel. 


Staͤdte Haben DVorftchern ben ihrem Leben durch Denk 
male Danf bewiefen **). Aber, was unterwworfene Voͤl⸗ 
fer thum, ift der Furcht ober. Schmeicheley ‚verdächtig, 
und Aemter find eine zweydeutige Ehre, wo außer er 
win und Einficht andere Wege dazı find °°). ; 


Bey dem Kaifer, der das Släd der ganzen geſitteten 
Welt beftimmte, wurden bie Batricier, die Enfel ber als 
teu Eroberer, ans Misstrauen unterdrückt; es blüheren 
feine Soͤhne ber. Plebejer, welche Edfar gefchmeichelt, fie 
wurden veraͤchtlich entfernt; auch war nicht für bie Feld» 
herren, die alles unterwarfen, bie hoͤchſte Gunſt, fie 
wurden ‚gefürchtet. Ueber den Kaifer und bie ME :°) 
Herrfohten oft Sklaven, denen Wig ober Schoͤnheit Frey⸗ 
laſſung erworben: folche Hoben ‚bey den Helvetiern bie 
Steuer. 7); ihnen diente, wer tm Bande Kerrfchen wollte; 
am ihre Gunſt warben die Städte und richteten ihnen 
Denkmale auf’); Divifo hat nur feinen Sieg. Aus 


diefe Auficheift unmeit Genf wieber fand; f. auch m. ar) Ge 


a nnavenlibus,'Jacuus dat; Bochat, ı. I. p. 4635 — 


IV, 3. 57. 170. 

i9 D. Iulius Ripanus equo gublico honoratus; Bechiit, t. 
JI,.p- 464 : Einem Eurstor ber Eolonie AIRREN | 
«um tabula argentea, ib. p. 497. 


25) Den feisfpersfipendn Bürgern und kandlenten werben fie 


„ nicht —. vertheilt; -aber es wird eine gewiſſe Maͤ⸗ 
Bigung, es wird (wie nicht an allen Höfen) von 
der Schein erfordert, um dem Volk zu gefallen, 


26) ©. in #hilo’s Gelandtichaftsbericht, wie veederbiich «is 


ner Nation boshafte Einfälle eines Guͤnſtlings — wie 
viel vermochte deſſen Haß! 

17) Wie Donatus; die Aufſchrift iſt bey Wild uͤber Aven⸗ 

ticum, by Bochat, Bey Schmidt und allen, die über dieſe 
Stadt gefchrieben. ' 

28) Proseosor ducenarias, Spon, t. IV, p. 93; Afiatiel I 
borsus (Bir willen, daß Valerius Afiaticus, zweymal Eons 
ſul, ein aller kuͤhnen Unternehmungen und Genüffe fähiger 
Dann, aus bem benachbarten Allobrogien gebürtig war. Taci- 

. sus Ann. X, 1. Oder if der andere gemeint, welchen Bis 
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mehrern Jahrhunderten find nur bie Kaiſer, bie, welche 
uͤber ſie vegierten, und emige Vorſteher der Legionen be⸗ 
kannt; das übrige menſchliche Geſchlecht fanf in das 
Nichts der Knechtſchaft, und nach dem Tode in Ver⸗ 
geſſenheit. 


Anfangs wuͤrdigten die Kaiſer und ihre Soͤhne bag Charakter 


Land Wallis ihres Patronates 29): in Helvetien befoͤr⸗ 
derten fie ben Straßendau2°); die Paͤſſe wurden gegen 
Raͤuber durch Kriegsvolk beſchirmt?). Solche Anſtal⸗ 
ten werben zu der Staatspolicey gerechnet; aber Staat 
iſt wo Stände und Gefebe; im der Hauswirthfchaft Nds 
mifcher Kaifer, wo Auguſtus väterlich wie über Kinder, 
Tiberius mißtrauifch und hart als über unruhige Sfla« 
ven herrſchte, machten kluge Kaiſer, wie vernünftige 
Hausvaͤter, Anſtalten, um den Ertrag dieſes weitläuftis 
gen Gutes zu vermehren; bie Voͤlker, Knechten gleich, 
gehorchten gelinden Herren froͤlich, harten, weil fie mußten. 


es: 72 > 


1 


des Reichs. 


Nachdem Auguſtus nicht ohne Berbrechen, durch meiſt Ehnratter 


fremde Tapferkeit und eigenthuͤmliche Klugheit alle Macht ind 


tellius, murme Kbidine conftupratum, zum Conſul ernannte F 


Szet., Vitell. 125 Tacie., Hilt. IV, 4) 1.O.M. arcum 


cum [wie osuamentis. T. Ulpius Gel/; Iibortus Verecundus ib. 


er Caſarn. 


19) Civitas Sedunorum, Bochat, t. L p. 299; Nantuate, 


ib. p. 305. | 

20) Die Kenntniß ber alten Straßen hat Here Sinner (vor. 
dans ha Suilfe oecid.) aufgeklärt; aber die ganze Roͤmiſche 
Beriode Franz Ludwig Haller (Geſch. Helm unter dem 
Amen, Zürich 1793) am beften beleuchtet. S. Serabo.. 
L.1V, p. 318, bey Bockac die Auffchriften „I, p. 143, 
3875 496, 497, 499 5370. 

a1) C. Lucco arcendis latronib. pmefeetus; Muratori, thef. in- 
feriptt., p- 167,0. 4. Es war nöthig; f. bey Spon (t. IV, 
p. 151): Gato Marciano, optime isveni et pientillimo, oſi- 
cio inter convicanos [uos functe acdil. Hunc mihi inique 
inimica manus abftulit conjugem car. et parenub. infelicilli- 
mis polkcaeteres unicum natum; Altiemara conjugi aman- 
ullimo et merentillimo. 
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ſich vereiniget, und in langer Oberherrſchaft, mit einer 


Maͤßigung und Guͤte, die ihm aus Gewohnheit endlich que 
Natur ward, die Weltan friedfamen Gehorſam gewoͤhnt; 


J. €. ı4nachden Tiberius, fchlau, mißtrauiſch, endlich gügellog, 


37 
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den Senat eines jeden Scheins ber Selbftftändigfeit bes 
raubt, fo daß Cajug wagte, feiner tollen Wildheit alles 
su erlauben; erfuhren die Roͤmer gu Elaubing Zeit unter 
Weibern und Freygelaſſenen bie Schande des Jochs, un» 
ter feinem Nachfolger auch bie Schrecken beffelben; fie 
empfiengen ben Lohn der Trägheit ihres Gehorſams. Nero, 
in zarter Jugend durch unmäßige Wolluft für menfchliche 
Gefühle abgefiumpft, wurde, obwohl nicht ohne Anlage 


- zu Beſſerem, vor feinem zwey und dreyßigſten Jahr der 


68 


" Anarchie 
nach derſel⸗ 
benAbgang. 


6 


Apfcheu der Stadt. Als das Haus der Caͤſarn unerträg- 
lich geivorden, fam Sergins Galba, ein vechtfchaffener - 


Kriessmann, in hohem Alter au die oberfie Gewalt, um 


Pronung herzuſtellen. 


Galba, die Hoffnung aller guten Buͤrger, war in 
Helvetien durch die Erlaſſung des vierten Theils der 
Steuer kaum bekannt, als das Kriegsvolk aus Furcht 
vor Ernſt und Sparſamkeit ihn erſchlug. Salvius Otho 
wurde erhoben, Gefaͤhrte der Wolluͤſte Nero's, aber 
der edelſten Geſinnungen fähig. In Rhaͤtien und in 
Obergermanien wollte das Heer aus Eigennutz Aulus 
Vitellius, einen Mann ohne einiges Verdienſt). Die 
Erniebrigung der unterjochten Welt machte den Soldat 

übermüthig. Frechheit und Raub fchien ein Ruhm, und, 
ausgenommen die Verſaͤumniß der Waffenuͤbungen, alles 


‚erlaubt. Um die Tyranney über alle Nationen zu ber 


haupten, fehmeichelten bie Kaifer bag Heer; und darüber 


- vergaßen die Soldaten, daß ihre Väter, Brüder und 


N 


93) Tacitus, Hiſt., L. I, e. ır, 12, $r, 99. Suetonius, Galba, 
c. 16. Bey Kloten, wenige Stunden von Zuͤrich, iſt von 
Otho folgende Muͤnze gefunden worden: Imp. M. Oiko Cae- 


Jar: pox orbis terrarum; Breiting er in ent amoo- 
nitatib. t. VII. 
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Kinder in der Zahl der Unterdrücten waren. Der Kai- 
fer, um Senat, Ritterfchaft, freye Männer nicht mehr 
zu fürchten, hielt ch mit ängfilicher Unruhe an die Eols 
daten; billig wurde einer nach dem andern vondem Thror 
ne geſtoßen; dieſe Rache gebuͤhrte ber Welt. 


Ehe die Helvetier vernahmen2?), daß Galba, ben fie Einfluß ders 
liebten, fein Leben eingebüßt, raubte die ein und wan⸗ Ihren auf d. 
zigſte Legion, im Lager zu Vindoniſſa?“), den Gold, 
welchen ſie der Beſatzung oberwaͤhnten Caſtells zugehen 
liefen. Vindoniſſa lag am Ende der Helvetiſchen Gefilde 
‚auf dem Selfen bey dem Zufammenfluffe der Aare und 
Limmath nicht weit von dem Boͤtzberg), einem noͤrdli⸗ 
chen Arnie des Jura20). Die ein und zwanzigſte Legion, 
aus der auch wohl Steuereinnehmer gewählt werden 27), 
pflegte ſich die veißende2*) zu nennen. Eine folche Un⸗ 
ternebmung war ihr nicht neu, den Helvetieen unbegreifs 
Jih; fie hatten gehört, daß Kaiſer Galba Manns 
zucht herftellen wolle. Bald lernten fie aus aufgefange- 
nen Briefen, daß diefe und andere Kegionen den Vitellius 
auf den Thron kringen wollten. Die Helvetier, dem 
Galba getreu, legten diejenigen Soldaten und ihren 
Hauptmann, - weiche biefe Briefe an dag Heer in Pan⸗ 

‚nonien bringen follten, in gefängliche Haft... Unter den 
Legionen biefer Gegend war ein Juͤngling, Allienus Caͤ⸗ 
ecina 2°), von großer Statur und Stärke bes Körpers, 


33) Diefe Gefchichte |. = Tacius, Be I, c. 67 fgg. 

24) indiſch. 

ag) Mons Vocetius. “ 

36) Ungefähe von den Quellen der Birs nimmt der Jura eine 
mordöfliche Richtung , worin ee mehrere Arme nach den Zur 
un des Rheins, der Mare, Reuß und Limmat 
4 = i 

—— Manilio, C. F., Cordo, T. Leg. XXI Rapac., praef. 
equit-, exactori —— civitatum Galliae, fac. cur. Certus 
ib. (Guällimann. Helvet. L. I.) 

29 Rapax. Tacit. ib., auch L. U, c. 43, 61. 

29) Eben derf., eben daf., L. I, c. 53- 
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in Gang und Sprache kriegeriſch, unmaͤßig in Begierden, 
in Anſchlaͤgen kuͤhn, gegen goͤttliche und menſchliche Rechte 
und Gefühle gleichguͤltig, ungemein betiebt, weil er 
Staͤdte und Laͤnder gern pluͤnderte, und fuͤr ſein eigen 
hielt, wornach er feinen Arm ausſtreckte. AS Allienns 
hoͤrte, daß die Helvetier Hand an Soldaten gelegt, brach 
er eilends auf, als der beſorgte, wenn ſie es ſich gereuen 
ließen, daß es ihnen ungeſtraft hingehen duͤrfte. Die 
Gegend weit und breit wurde mit Raub, Mord und 
Brand erfuͤllt. In einem anmuthigen Thalgrunde am 
Fuße eines Felſen war Baben?°), durch den Zuſammen 
fluß der Fremden zu ihrem beilfamen Waffer eine artige 
Landſtadt, in langem Frieden blühend; auch Ss hatte 
hier Gottesdienft ”"); alles plünderte Caͤcina. 2 


Lebrrelches Das Anbenfen bes alten Ruhms ihrer Waffen war 
net das größte Ungluͤck der Helvetier; voll: Gelbfivertrauen 
- Hatten fie die Roͤmiſche Kriegsfunft verfäumt, und jenes 

Caſtell fchleche verwahrt; dennoch waren fie trotziger, 

als einem unkriegeriſchen Volk zukommt. In der Gefahr 

waͤhlten fie einen Seldheren?2), aber die Nation han- 

deite nicht mit gemeiner Uebereinkunft, fie war ungeuͤbt 


= 


im Gebrauch ber Waffen und in der Kunſt eine Waffe 
durd) Die andere zu unterflügen; bie Paͤſſe waren nicht, 
ober fchlecht verwahrt; fo Daß ber Krieg, obſchon in ih⸗ 
rem eigenen Land, in des Feindes Gewalt war. Als 


30) Respudlica 4quenfis, Muſoum Helver., t. VII, p. 344 

31) Deae Ifidi vemplum a folo L. Anulius Magianus de ſuo 
poluit, vir Aquenlis; Bochat, tr. 1, p. 390. Die Säule 
der 5. Verena in ben Bädern foll-bie ber Aeghptiſchen geweſen 
seyn (Aftmann). Nachdem durch Alter, unkunde des 
Sinnes und ſophiſtiſche Frechheit die Religion der Griechen 
und Röner das Anſehen eingebüßt, fuchten die glausensbes 
dürftigen. Menfhen Troſt in dene Dunkel ber’ Geheimniſſe tes 
avptens; ſiehe das wohlgefchriebene Werk des Dänifchen Ges 
lehrten P. E. Müller de bierarchia er ftudio vitae alceticae 
in facris Gr. et Romanor. latentib. ‚Kopenh. 1903. 

32) Claudius Severus; Tacit. 
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die Helvetier das. Caſtell mit aͤußerſter Roth gegen Ei» 
cina bertheidigten, erſchien plöglich, ihnen im Mücken, 
Die Verfiärfung bed Roͤmiſchen Heers aus dem Rhaͤti⸗ 
fchen Lager =>), und eine Anzahl der tapfern Laudmiliz 
Rhaͤtiens, welche bie Roͤmiſche Bewaffnung und Kriegs⸗ 
manier gelernt hatte. So viel Rhaͤtien rauher als Hel⸗ 
vetien iſt, um ſo viel waren immer die Einwohner wil⸗ 
ber, härter, kriegburſtiger. Die Helvetier ſahen von 
alen Seiten ven Rauch der Städte und Flecken, großes 
Blutbergießen, das Landuolf in Slucht vor ben Rhätiern, 
vor fich die Legionen, mit welchen Allienug gemaltig ein» 
drang, hinter ficy den unaufbaltbaren Einbruch uner- 
warteter Feinde, fich felbft ohne Schlachtorbnung in der 
Mitte. In dieſem Augenblick ergriff fie der Schrecken 
fo, daß alle mit Wegmerfen der Fahnen und Waffen, 
und Aufloͤſung der etwa übrigen Ordnung, fich auf bie- 
Straße nach dem Boͤtzberg in volle Flucht warfen. Gie 
wurden verfolgt von einer Cohorte aus Thracien, welche 
in ihrem Waterland in eben folchen Bergen dergleichen 
Krieg mehrmals gefehen. Die Helvetier konnten weder 
Stand halten, noch fi zufamimenthun: au kamen 
die Teutfchen und Rhätier, welchen der Krieg in Vaͤldern 
befanunt war; altenthalben im Gebirg, in Höhlen, Ge⸗ 
büfch und Gründen wurden viele taufenb Mann erfchla- 
gen, viele taufend gefangen; biefe nachmals in Knecht⸗ 
fchaft verfanft: Nach diefem Untergang der Helvetifchen 
Mannfchaft plünderten die Eohorten das ganze Feld und 
alle benachbarten Thaͤler; Allienus mit genugfamer 
Macht in Roͤmiſcher Drönung zog Yargau hinauf. Un 
weit von einem ſchoͤnen See?) erhob fih aus fruchtba⸗ 


32b) Deffen erfie Stationen in dem nicht fehr entfernten Ga⸗ 
ker fanden. 

33) Der untere Theil der Stadt mar feucht und morafig. 
Diele Hauſer Kanden auf Pfaͤhlen; ſehr große Steine hielten 
son den Grundmauern anderer die Waſſer zuräd.” Der Ste 
mag ſich weiter als nun, doch fo untief, erſtreckt haben, daß 
zu Herbeyfuͤhrung der Belfcpneuenburger Steine ein Eanal bis 
an die Stadt wuterhalten wurde. 


⸗ 


sg, IL Bud. Sechktes Eapitel, 


ten Auer auf anmuthigen Hdhen die Helvetifche Haupt 
ſtadt Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher wohlbe- 
freundeter⸗) Mann, war Vorſteher der Nation. Als 
die Nachricht des Ungluͤcks in diefe große Stadt Fam, 

. wurde in dem allgemeinen Entfegen und in der Trauer 
eines jeden! Hauſes das gemeine Weſen verloren gegeben, 
und Geſandte gefchicke,- um den Ueberwinber durch Un⸗ 
terwerfung zu begütigen. Caͤcina forberte.die Hinrich⸗ 
tung des Julius Alpinus; ber Nation koͤnne nur der 
Kaifer die verdiente Strafe fchenfen. Das unglücliche ' 
Bolt erfiummte. Julia, Priefterin der Stabtgsttin, als 
ihre Vater von dem hoͤchſten Anfehen und Gluͤck in dieſes 
Verderben fiel, wagte fich in das Lager; warf fich dem 
Seldherrn zu Süßen, und bat mit der Beredtſamkeit un⸗ 

| ſchuldig ungluͤcklicher Jugend um ihren Vater. Caͤcina 

° dieß ihn tödten. Hierauf mußten die Helvetier an den Kai 
fer fenden. Anderthalb taufend Jahre nach biefen Ge⸗ 
ſchichten iſt inden Trümmern von Anenticum'folgende Grab⸗ 
ſchrift gefunden worden 25). „Hier bin ich, die Julia Rs 
„pinula, begraben, eines ungluͤckſeligen Vaters ungluͤck⸗ 
„liche Tochter, Prieſterin der Goͤttin Aventia s: vergeblich 
„hab« ich. um dag Leben meines Vaters gebeten; fein 
„trauriger Tod war ihm von dem Schickſal beſtimmt: 
„ich habe drey und zwanzig Jahre gelebt. “ 


Are Ret⸗ Hundert fünf und fiebenzig Jahre nach dem Sieg ber 
Eanı d. Ei Helvetier.über den Conſul Caſſius, Hundert fünf und 
‚zwanzig ‚Jahre nachdem Eäfar ihre Macht gebrochen, 
‚und alsdann ihnen wohlgethan, fanden ihre Geſandten, 
um ben legten Tag ber Nation abzuwenden, vor einem 
. ganz andern Caͤſar. Jener war ber größte EEE alter 
* 

34) Alpinta Aa mar die Gemahlin des reichen Dans 

von Baden, oben bey. 31. 
85) Iulia Alpinula hie iaceo, infelicis patris infelix prole, 
 Deae Avcontiae facerdos; exerare patris necem non potui, 
male mori in fatis illi erat; vixi annos XXIII; Gruser, Inſer. 


319. Niemand weiß, mo der Stein geblichen If. 
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Zeiten ; als Menſch verdiente fein Edelmuth and Geiſt all- 
gemeine. Bewunderung und Liebes Edfar BiteHiug war 
nicht einmal Krieger; bey Tafel that er ſich hervor. 
Wenn jener für gu vielm Ehrgeiz Strafe leidet, fo iſt 
feine Hölle, daß er feine Nachfelger um fich hat. Als die 
Gefapiten irgendwo in Dbergermanien zum Verhoͤr ger 
laſſen wurden, bielt daß Kriegsvolk Käufte und Waffen 
ihnen unter bad Geficht: alles Fochte Rache, fluchte, 
„ und forderte yon dem Kaifer die Ausrottung des Volks, 
weiches an Roͤmiſche Krieger Hand gelegt: auch runzelte 
Vitellins fein Dickes Geſicht, und ließ Drohworte hören. 
Claubdins Eoffus, Sprecher der Geſandtſchaft, fand vor 
ihm, todtblaß, voll Angſt; fing an, ohne Entfchuldigung, - 
gu fichen, das Ungluͤck der Helvetier zu fchildern, zu 
malen bie bange Erwartung bed vernichtenden Wortes; 
unterbrach fich, als aus Furcht verfiunmend, bebend, 
weinend, als fähe er den blutigen Tag; dem Kaifer, dem 
Heer ließ er dag Wehklagen hören, er machte fie dem 
legten Janımer gegenwärtig. Da giengen die Beweguns 
gen feiner Seele indie Herzen ber Römer über. In die» 
ſem Augenblic warf er fich nieder, meinte laut, und 
bat, flebete zu dem Kaifer, fichete zu den Kriegsmaͤnnern 
um Gehoͤr, um Fürbitte für die unglückfeligen Ueber- 
bleibfel des mweiland ruhmvollen, ruhigen, glücklichen 
Bolts. Da ergoffen fi) Ströme von Thränen, es bra⸗ 
chen die Herzen, bie Kriegemänner fhluchzend baten 
ſelbſt um Gnade für fie. Die Ration wurde durch Einen 
Mann geretfet. 


Bald nach diefem tam Flaviue Veſpaſtanus, ein gu- AbrZußand 
ter Feldherr, und verfiändiger Mann, deſſen Vater fich Bet 
in Helvetien durch Geldgefchäfte bereichert Hatte ?°), zu Nöm. Kati. 
der Laiferlichen Macht. Er verſtaͤrkte Aventicum durch 


eine Colonie ausgedienter Soldaten?”): es iſt nicht um 


36) Suetonins in vira: Foenus exercuit, 

37) Colonia Flavia, pia, conflans, emerlta, Avenıicum 
Helvetiorum; Muratori, Theſ., 1102; Bochat, t. |; 
P- 475. | 22 
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möglich, Haß er dieſe Gefildo ſoichen gab, melde Titus 


aus Aſien zurückgeführt, nachdem er an Jeruſalem den 


Willen Gottes vollbracht ??); es ift eine alte Sage, daß 
dieſe Gegend von einigen Galilda genammt worden ?9) : 


der See von Murten und Welfchneuenburg. mochte an 


Die Waffer von Merom und an den See von Gtistgareth 
erinnern, welche eben fo in einander fließen: Den an« 
derthalb Stunden weiten Umfang, we nun Wivlisburg 
liege, und an Kornzehnten zweyhundert Saͤcke gehoben 
werden, füllte „die treue, ſtandhafte, ausgebiente 
„ Slaviercolonie, dag Helvetiſche Aventicim.“ Sie 
war mit Rom in Bund*°). Unter dem Patronat ˖ maͤch⸗ 
tiger Staatsdiener und unter zwey Curatoren ") Wurde 
fie von zehn Vorſtehern 2) Iöblich regiert; fo daß Die 
Göttin Aventia, ber Genius von Aventicum 7); bee 
Genius des Tigurinifchen Gaues +), Apollo ©), ber 


33) Die. Ausgebienten waren vermuthlich Soldaten feines 


Heers. Es find in den Trümmern von Aventicum viele Merk⸗ 


male der Derehrung ber Meeresgdtter (bie jeboch nicht noth⸗ 
wendig hiesauf fich beziehen). Die Aufihrift Fortunae 
reduci (auf der Brüde zu Peterlingen) dürfte brevon, oder 
von der allgemeinen Erbeiterung ber Welt Roms unter beffern 
Ediarn, ausgelegt werben. ine Iudaea capıa if auf dem 
wilden Randen bey Merishaufen gefunden worden (War die 
Handenburg eine Station, eine Borhut?). | 

39) Bey Fredegarius, im fiebenten Jahrhundert; er 

ſcheint aus biefen Gegenden entfproffen. 

40) In den Auffchriften: foederara. 

41) M. Antoninus gab den Colonien folche Plleger. Primus cu- 
rator vicanorum Laylönnenlium, pro falue Auguflorum; 
"Bochat, ı. UI, p. 534. ‚Deae Eponae Max. Opilius Reftio, 
=> leg. XXIL, curator Salenfium vico Salod.; ib., t. U, 

. 507 bis 52$. A 

43) ——— 

43) Aufſchriften Bockat, t. II, p. 4385 Schmidt von 
Roſſan Antiqq. d’kranche, p- 15. 

44) Brukner, ©. ‚ıb6a, 1678. 

45) Zuffche. Spor, 1. IV, p. 37, Bochat, t. I, p. 343- 
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freygebige Bacchus 5) und Caͤſar Auguſtus e) koſtbar 
verehrt, Obrigkeiten ruhmvoll belohnt”), ein Colle⸗ 
gium der Arznenkunde und andere Profeſforen enterhal⸗ 
1en*®), und Felſen gefprenge wurden ) zu Befoͤrderung 
des Handels und Wandels: Maͤnner und Weiber hatten 
in abgelebtem Alter die Freuden des Lebens0), alles 
Volk die freumdliche Wiedererſcheinung Der Gluͤcks⸗ 
goͤttin *) za ruͤhmen. Denn Helvetien, Rhaͤtien und 


46) Pirili Baccho Oreo, Gchmibt p. 49. 

47) Bechat, ı. U, p. 465 ats. sic. .. 

47) Dea faret. T. Tertius Severus , (curator colonias, CU 

incolae Avensicenfos primo omnium ob aius erga fe meriıd 
tabula marg. Koarmaren)) p. L. pofluere domum Ralter 
Bibl. IV, 95). 

48) Naminibus Ang. et — Col. Helr., Apollini, facrum. 
Q. Poftumius Hyginus et Poßumius Hermes Jib., medicis 
et profelforibus D.S.D. Dieſe Aufſchrift iſt in der Mauer 
der Pfarrkirche zu Wivlisburg. Strabo L. IV, p. 273 ver⸗ 
dient verglichen zu werden. 

49) Pierre -pertuile beſchreibt auf das genaueße J. A.Bu xtorf 
bey Brukner ©. 1625 bis 1696: Numini Ayguft.; via 
Jfacta per M. Dunnium Pälernum, Ilvirum col. Helvet. 
Siehe auch 3.2. Haller, 172. Die Paterniſche Familie, 
der die Villa Peterfingen (Paterniacum) ihren Urſprung zu 
danfen Hatte, mag in Helvetien ‘groß geweſen feon. 

so) Es athmet in mancher Auffchrift ein Gefuͤhl der biuslihen 
@lädfeligfeitz Quieti aeternae Manluetinae Tulianae, liber- 
«ae carillimae et conjugi incomparabili, feminae ſatictiſſimae, 
C. Man ſuætiniu⸗ Paternus patronus; Sport, IV, p..79. 

"Weınriae Bellae, heu pofitae'! gnatao, triftes, pofuere pa- 
rentes; ib. p. 83. Bochat, t. IL, p. 494. 

sı) Bochat, ib., p. 434. Sedlichkeit wollten reiche Männer 
durch Thren festen Willen vereiwigen (und macht nicht fie gute 
Menfchen 9: Q. Aelius de fuo donarit vicanis Minhodunen!. 
DCCL (Ruchat, 75000 $ranfen), ex quorum ufura gymna- 
bom intercifis tempor. (Ruchat: pendant les demi-fêtes) 
per triduum. Quod ſi ın alios ufas transferre voluerint hanc 
pecuniam incolis col. Arenticenfum dari volo. Diefe Aufr 
ſchriſt iſt über dem Thor eines Gaſthofs zu Moudon; das 
mufeum Holveitcum hat fie t. U, p. 151. 
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Wallis bluͤheten in langem Trieben. "Der Menſchen 

Fleiß drang in die Alpen, und fand ihre eigenthuͤmlichen 
Baͤume) und Kräuter”), ‚ihre Voͤgel⸗), die Fiſche 
ihrer Sten’’), bie kalte Wohnung der weißen Hafen °°), 
die Höhlen der Murmelthiere?”), der Alpen mannigfalr 
tigen Marmor ’®), und bis an die Zelfenburgen ber Gem» 
fen und Steinboͤckes9), ja die nähern Cryſtallkluͤfte, wo 
ein-Städ von funfsig Pfund bewundert wurde ©), wie 
nun die Laft von fieben Senne). Es wuchs der Er- 
trag und Handel der Alpenfühe; denn obwohl noch klein 
und mager, waren fie vorteeflich zur Arbeit, und freye 
gebig an Milch°2); die Alpenkäfe wurden‘ berühmte *°). 
m Landbau wurden Verſuche unternommen); ber 
Pflug verbeffere 5) und" im Rhaͤtiſchen Weinlande gegen 
ben Salenifären Hügel — 65); wie denn die —— 


ss) Plinius, H.N., L.XV, 0.25; L. XVI, c. 15, 16, 4 
(Die Capitel des Pinius fi fi nd biee nach Dalechamp's Aus« 
Habe eitirt. 

53) Eben berg, L XXI, e7;,L XXI, c. 2; L. XXV, 
c. 6. 2 


54) Eben berf., L. X, c. 3% , 

55) Eben berf., LIX, c. 17. 

56) Eben derſ., L VII, c. ss. (lieber die weißen Hafen 
f. Bonfetten’s Briefe über ein Schweizer. Hirtenland, 
Bafel, 1781.) 

57) Eben derf., L. X, c. 65. 

58) Eben derf., L. AXXVI, c. 1, 32. 

59 Eben derf., L. VII, c. 53. 

so) Eben dbesf., L. AXXVU, c 2, 6 »% G. auch Clau- 
diant epigr. 

61) Haller’s Gedichte, Zarich 1750, ©. 23. 

62) Columella, L. VI, c.24. (Er hat auch das Wort Kühe, 
cevae). Plintus, L. ao, c. 45. 

63) Varro, de re ruſt. L. II, c. 4: In. ——— Anton. 
Pio. 

64) Plinius, L. XVII, c. 7. 

65) Eben derſ., eben daſ., c. 18. 

66) Yirgilius, Georg. L. IM, v. 96; Straße, L. IV, p. 315; 
Plinius, L. XIV, c. 1, 2, }, 6; Suetonsus, Aug., c. 77. 


% 
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vetier den Weingott beſonders verehrt, und was er gab, 
zwar noch nicht in Weinkeller, doch in Tonnen °7) vers 
wahre. Gie dienten der Sonne‘®), melde fie. Belin °°), 
den unüberwinblichen Gott?°), nannten, und feiner 
Schwefter ver Göttin bes Mondes, der Iſts): fie ehr» 
ten die für fie forgenden Splphen”2), bie &dtter der 
Schatten ??). Sie kebten, wie einer. auf fein Grab ſchrei⸗ 
ben ließ?), „fie lebten wie wir; wir flerben wie fie; fo 
„drängen die Sterblichen fich Durch bie Welt. Wande⸗ 
„rer, forge für dich.“ In ihren Green lagen fie mit 
ihren Schwerten und: nicht ohne Geb”), gegen ben 
Aufgang der Sonne, von pr dag ES der 
Natur erwartend. 


Das Land Helserien 0 wurde zu der Probim Gallien Das Alge⸗ 
gerechnet, Raurachen zu Hochtentfchland, und Rhaͤtien Joe cuet 
zu Italien?5). Da der ganze Rheinſtrom in dem Belgi⸗ 


67) Plinias, eben daf., c. ar. Jaſſſer (vala vinaria) if. lateini⸗ 
ſchen Urſprungs; Tonne (tonneau) der alte Name. 

63) Soli, Genio, Lunae; Bochat, t. UI, p. 534:bi6 618. 

69) Ruchat Hil. gener. de la Suille, t. I, Mic., findet Belin In 
Sauva-belin, T'rey -velin und fonf. 

70) Deo invicıo Tib. Caflius Sanctus et Tib. Sanctejus Valens. 
Graier, 'sı, 10; Bochat, t. Il, p: 37t. Man erkennt Mithra. 

zı) Mufeum Helvet., t. VI. Dapin gebdet auch bie . ,, Beidens 
Eirche ” auf dem. „Iſenberg“ ben Lunnetn; f. Breitin⸗ 
ger's N. 75 angef. Buch. 

723) Sulfis [ais qui curam veltsem gerunt; Martin, religion des 
Gaul., t. ll, p. 174; Marasört, Thoſ., 19897, n. 2. Diefe 
Aufſchyift ſcheint etwas apokryphiſch. 

73) Dis Manibus, ‚unzählige Grabſchriften. 

74) Vixi ut vivis, morieris ut fum mortuus; fic vita truditur: 
abi, viätor, in rem tuam; Gruter, 898; Spon, ı.IV, p. 178, 
Das Reiultat, welches Salomo (im Prediger) fand! 

75) Sin und wieder waren dem Todten um ben Arm Gebeine 
gebunden (Ruchat, 1. c.);. von Geliebten, bie ee im Tod 
nicht laffen wollte! ©. von Graͤbern Breitinger 8 Beſchr. 
einer unbekannten Stadt in der Herrſchaft Knonau 1741; 
vergleihe Sulzer's Beſchr. derfelben. 

76) Sırabo, L. IV, pP» 267; Mela, Lil c. 2; Pliujus, L. IL, 


- 
1 


64 L. Bud. Sechsſtes Kapitel. 


ſchen Gallien ſtoß?7), ‚trennte Kaifer Hadrian bey. zus 
nehmendem Gläd das Land Helvetien, und verordnete von 
dem Denetifchen See big an ben Fluß Arar”*) diffeit, 
und jenfeit des Bergs Jura die große Provinz der, Se 
ananır). Ein Vorſteher verwaltete Rhaͤtien, bis an 
den Jun; eben derfelbe bürfte auch über dag gemeine Wet 
fen der Voͤlkerſchaften von Wallis geſetzt geweſen ſeyn ®°). 
Genf, im Allobrogenlande, blieb inder Viennenſer Probinz. 
Dieſe Einrichtungen der Kaiſer beruheten auf der Natur 
des Landes; darum dauerten ſie länger als das Roͤmiſche 
Neich*3). Die Reichsregiſter und Poſtbuͤcheree) nennen viele 


c. 4; Ptolomaeus, L. TI, © 9; Marcianas Heracivoie, p. 
48, ed. Hudi.; Orofius, L. L c. 2. 

77) Nach ver Einrichtung des Auguſtus. 

78) Saoneo. 

29). Provincia Maxima — —— L. IV, co 175 
Anmmlanun L. XV, c. ı1. Piolomaeus l.c. und Orofius VI, 
c. 2, find nicht genau. 

80) Procarater; Tacitaus, FERt., L. I, o. 113 L.Il,c.4: Das 
Rhaetici imitis; Vopifcus, Aurel.; endlich Praefes Q. Cai- 
cilio Cifiaco Septitio, procur. Auguftor. et proleg. provincist 
Ratitiae et Vindelic. et vallis Poenta., auguri, flamini D, 
Aug. et Romai, C. Ligurius, L. F., Volt., Afper, Cob. I. C. 
R. Ingenuorum; hey Maffei, Verona ill., t. VII, p. 335. 
zrhudi Halt für wahrſcheinlich, dab diefes Poͤniniſche das Inn⸗ 
thal fey (Gallia com. ), War aber diefes nicht unter dem 
Mpätiichen Namen? Eben fa ſchwer möchte eemeistich 
ſeyn, daß bie Thäler des Monte Baldo gemeint find. T. Va- 

. zio Clementi, proc. provinciarum Belgicae, Germanise fupe- 
rioris, Germeniae inferioris, Raetlae, Maurelanise .Caelar. , 
cives Romani ex lıalia et wliis provimciis in Raetia conliften- 
tes; In Kofhmann’s gelehrtem Bach Veldidena, p. 84, 
Die Granzen f. bey Proiomaens L. VII, c. 2 ı2. 

31.) Dee Einfluß derfelben auf die geiſtliche und weltliche Herr⸗ 
fchaft wird bey bem Gemalde folgender Zeiten fichtbar ſeyn. 
82) Prolomaeus, L. 1, c. 16, L. V, c. 9; L. HI, e. rn, 1223 

L. VIII, c. 2; Antonint kiner., p. Welleling. 236 bit 23% 

. a5ı feq, 875, 278 ſeq., 347 bis 354; Norttia Galliae Sir- 
mondi unter den Titeln Max. Sequanor., Alpium Penn var. 
und prov. Vienn.; Jibellus provinciar. anf. Ort; Jegmen- 
sum tab. Theodor. bey Sch opflin, Adler. illufte., x. 1, 
p- 148» 
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Städte und Drte®); von vielen Weberbleibfeln dieſer 

alten Zeit hat man Befchreibungen, womit man fie bes 

decken Ennte +); von einigen Etäbten weiß man genauer, 

daß fie damals Flecken gewefen, ale wie fie feither Städte 

geworden, meilfie eifriger rühmen, daß Roͤmiſche Unter- 

thanen gewohnt haben wo fie, als daß nun fie freye Maͤn⸗ 
ner find; folches Lob moͤgen fie fich eben, in ber Ge⸗ 

fchichte werden Thaten gerühmt. 


Nachdem Veſpaſian neun Fahre .haushäfterifch und Die guten 
Hug, Titus für das Vergnügen des menfchlichen Ge ae 
fchlechtes zu kurz, Domitian aus Mistrauen hart, Kalter. 
aber nicht ohne Waffenruhm und Geift geherrfcht, Fam 
. (nach der kurzen Herrfchaft Coccejus Nerva, eines tugend» gr 
haften Greifen) die oberfie Gewalt an Trajan. Diefer 99 
ließ zweifelhaft, ob er wegen feiner Siege mehr Helden- 
ob, oder mehr Ehrfurcht als Vater des Reichs, oder 
größere Liebe als ein milder Tröfter des menfchlichen Elen« 
bes verdiente. Hiefuͤr wurde er ſeinem Leben durch 


85) Nur Ramen! Arbor felix, Yebon; ad fines, Wfen; Vitu- 
durum, Wintertur; Curia, Eur; Tinaetione, Tinzen in 
Graubünden; Muri eh. daſ. Summo lacu, am Comerſee; 
Tarvefede (auf Scheuchzer’d Charte Varlejum ?); Clavenna, 
Chiavenna; Taxgastium, Tavdtſch? Clunia, Cannaureum 
und Lapidaria; Magia, Maienfeld. In Weſthelvetlen, Ar- 
talbinnum in dem Baſelſchen; Caunodurum, ungemiß; Salo- 
dorum; Petinelca, nicht weit von Biel; äiriıas Noldenolex 
Avonticus, vieleicht eine verborbene Lesart; caltrum Ebrodunen- 
fe, Jverdun; Ariorica fann SteCroix fegn; Urba; Bromagus; 

* Pennolucos, das dußerfie Ende des Lemaniſchen Sees; Vi- 
vifcum, Vevay; Tarnaia (Gt. Morig im Wallis). Andere 

Sin oben. -genannt ; von vielen Stäbten und Landguͤtern na⸗ 
menloſe Trümmer faft überall. ei 

84) Der gelchrte Zürichfche Chorherr Johann Caſpar Hagen un 
buch ſchrieb das resoagaxosoAoyıov Turicenle von 620 Geis HER 
ten über eine Aufichrift won acht Eleinen Zeilen; andere bes 
fchreiben in meitlduftigen Büchern einige Scherben. Diele 
gelcheten Dränner kommen den Theologen bey, welche durch 
fo- viele Solianten die Schrift verbunfelt haben. 


J. Theil, € 


. ⸗ 
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Freunde (um Throne am ſeltenſten!), im Tod durch die 
Thraͤnen gluͤcklicher Voͤlker, am allermeiſten durch ſeinen Zu⸗ 
ruͤckblick auf die wohlvollendete Laufbahn belohnt. Ihm, 
‚7 dem beſten und nach Caͤſar dem groͤßten Kaiſer, folgte Ha- 
drian, welcher das Reich mit vieler Tapferkeit, Klugheit 
und Einſicht auf die ſtillen Zeiten des Antoninus Pius ge⸗ 


138 bracht. Lebterer gab den Marcus dem Keich zum Vater 


und Schuß, ung zum Vorbild vedlichen Eruftes in Be⸗ 
Abnahme. herrſchung der Begierden. Die Welt von dieſen Fuͤrſten 
um vormalige Freyheit getroͤſtet, fiel, nach vier und acht⸗ 

zig Jahren zum erſten Mal, unter den Sohn eines Kai⸗ 

"890 ſers. Commodus, welcher die Macht ererbt, nicht ver⸗ 
dient, erneuerte durch grauſamen und herabwuͤrdigenden 
Wahnſinn bey dem Heer das Gefuͤhl, daß die Weltherr⸗ 
ſchaft auf dem Willen der Krieger beruhe; dadurch wur⸗ 

den dieſe die Thrannen ber Voͤlker und Kaiſer. Nachdem 

193_ auf Ermordung des Commodus ber wohlgefinnte Pertinax 
umgebracht, Julian der unverdienten Würde mit feinem 
Leben beraubt, und verfchiedentlich Severug, Niger, Als 
binus, erhoben wurden, hatte die Welt mehr als Einen, 

doch feinen geſetzmaͤßigen, Herrn. Diefe Verwirrung 

zız ſtillte mit Glück und Beharrlichfeie Kaifer Severus. Zu⸗ 
legt hielt Caracalla die Nationen und Nachbarn von Scot⸗ 

land bis Perfien durch fein wildes Feuer) in, Furcht. 
Nach dieſen großen Zeiten der Faiferlichen Macht näherte 

das Reich der Stunde bes Ungluͤcks; wenn für jene alte 
Welt eine unglücklichere Stunde noch feyn konnte, ale die 

der Schlacht bey Zama gemwefen, durd) deren Solgen alle 
Melt um die Frepheit und Rom um feine Tugend kam. 


De Echon als die große Seele Trajans das Roͤmiſche Reich 


en noch sufammenbielt, und auch daß Heer ngch nicht die 


RAN Kriegsgefege verſchmaͤhete, ſchon dazumal bemerften weife 
riege Männer bie Exfchlaffung der alten Kraft, und fürchteten 


85) Don ihm hat Macchiavelli glädlich geiagt, er ſey 


ferocemente valorofo gemefen, 


S 
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Unglück‘) aus Norden. Aber zur felbigen Zeit ſtritten 
Die Teutſchen um Freyheit oder Herrſchaft unter ſich: die 
Staͤmme an ber Rheingraͤnze waren durch Unruhen, - 
Wanderungen, Geld, Wein und Handel gefchtwächt; 
Marbode, wie wir willen, hatte bas Land an der Donau⸗ 
quelle verlaffen, um tief im Walde frey und gewaltig zu 
zegieren. Gallier 87) kamen in die Sige feines Volks, Juͤng⸗ 
dinge, bie fein Landeigentbum hatten, Fühn waren, weil 
‚ fie nichts verlieren konnten, und melche verdroß den Rd 
mern dieufibar zu ſeyn. Sie famen, jeder für fich ober 
in freundfchaftlichen Scharen, mit Pferden, mit Vieh, 
jeder. mie feiner dreyſpitzigen Halbarde und einem 
Schwert, nackt außer um bie Hüfte. Sie bemächtigten 
fich. der Hügel und Thäler, worein die mitternächtlichen 
Alpenberge ich anmuthig berabfenten. Sie reuteten den 
Wald aus, flochten zur Wohnung für Menfchen und 
Vieh Strohdaͤcher über Baumftämme, und führten folche 
Hätten auf die Weiden mit: Mauern verfchmäheten fie; 
bürgerlicher Geſellſchaft bedurften fie nicht, jeber thae 
alles. Frey irrten fie in der Allmend 8°); man weiß nicht, 
»db fie von derfelben Alemannen®?) oder ob nad) ihnen die 
Allmend genannt wurde, Eie fürchteten die Geifter der 
Natur, und ehrten Gott oder fie unter Eichen, auf Hoͤ⸗ 
u € a. 


m. 


36) Maneat quasfo dürerque gentibus (ben Zeutfchen), ſi non 
amor noflri, at certe odıum fui; quando urgentibus imperii 
fatis mikil iam praeltare fortuna maius potelt quam hoftium 

- difcördiam. Teciıss, Germ., c. 33. 

87) Eb. derſ. in demfelden Buch. . 

88) Dberteutiches Wort für Gemeindgäter, aus Weiden oder 
Geld befichend. . 

39) In verishiedenen Abpandlungen bey Wegelin (ıhel. rer. 
Suericar,) find die Alemannifchen Alterthämer aus den Roͤ⸗ 
nern mit genugſamen Fleiße gelammelt. Leber alle altſchwaͤ⸗ 

biſchen Sachen hat 3. €, Pfiſter's geiftreicher Fleiß (Geſch. 
son Schwaben, Heilbronn ı 803) das mögliche Licht verbreis 

. tet. Ueber die Etymelogie des Namens würde man fühner 
entſchieden haben, wenn Aſinins Quadratus nicht wäre. 
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ben, an dem Bach im Thal, um Bewahrung vor Wi 
fergäffen, vor Durft, vor Schnee und Regen, und vor 
der Seinde Macht und Liſt. Sie moͤgen wohl an dem 
‚großen Fall des Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert 
haben?°); wo, in ſchwarzen ABdldern””), ber ganze 
Strom, ſchon tief und breit, über mehrere und höhere 
Selfen als jebt?2), in Schaum aufgeldfi, mit großem 
Gebraufe und Getuͤmmel der Wafler und einem gewiffen 
dumpfen Hall berunterflärzte, - welcher alle Geinuͤther 
auch uun bewegt. Hundert Jahre lang fammelten ih - 
die Alemannen, bis den Kaifern gefiel das herrenlofe Land 
fich zugueignen. Das Reich blühete; die Alemannen lei- 
fleten geringen Widerftand ; Kriegsbienfte waren ihre Luft, 
gegen Auflagen waren fie durch Urmuch befchiemt?), 
Nachmals trennte fie Hadrian von den Teutſchen durch 
eine große Schanze?*), welche, ba fie feſter war ale der 
Muth ihrer Vertheidiger, mit nicht groͤßerm Gluͤck dieſe 
Graͤnze bewahrte, als eine e ai in m, 


. +. 


yo) Er ik in den Sagen und Chroniken von Schafhaufen , man 
habe in Ritzen der noch aus dem Waſſer fich erheberiden Felſen 
Sufeifen gefunden, and man weiß aus ben Alten die aieman⸗ 
niſche Sitte. 

91) Dis faſt an die Hälfte bes ſechszehnten Jahrhundertes. 

92) Noch weiß das Volk aus der Vater Mund, wie ein jahr⸗ 
hundertlang unterfreffener hoher Fels endlich In den Abgrund 
geſtuͤrzt. Sollte in ber verdborbenen Etele LL XV, c. & 
Ammianus nicht von diefem Rheinfalle ſprechen: Zuser 
zontium celforum anfracıus pulfa immani Rhenus exo- 
riens per praeruptos fcopulos exiendiuur, nullis agquis ex- 
ternis adoptatis, ut (hier eine füde) per cataractas Inclina- 
tione pernict (ober praecipiti) funditur Nilus. 

93) Bor Tacitus; er ſchon nennt ihr Land ager decumas. 

94) Vallum Hadriani ,— deffen Ueberbleibſel, von Job. "ler, 
Diderlein 1723 beſchrieben (ſ. auch die All. illufr.) 
„Pfahlheck und Pfahlrain“ genannt werden. 

95) Diefe bey weitem größte Unternehmung bes Art ik im sa 2 
Sabre der Stabt Rom (Fiſcher, quaelt, Petropol.) gemacht 
worden. ©. von ihrer Beichaffenbeit verfchiebenes in. ber 
Beſchr. von Schenſi; Buͤſcheng's Magazin Th. 5. 
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ian Eaucafuß?°), in Daciem?7) und im Britännien2®) 
gechan. Die muthigſten Alemannen begaben ſich aus dem 
eingefchlofienen Land an den Mayn. Ihre Züge, ihre 
unbändige smartialifche Freybeit gefiel den umherſchwei⸗ 
fenden ꝰ2) ·Staͤmmen der Teutſchen; es entflanb unter 
Schwaben. und Alemannen. Bruͤderſchaft, fo daß ber 
Feind endlich Heyde für Ein Volk hielt, und der neue 
Name bes Landes der Teutſchen in Gallien und Italien 100) 
his auf;diefen Tag ben Ruhm biefer Freundſchaft ver» 
ewiget. : 


, Im zweyten Jahr des Kaiſerthums Marcus Antoninus Her erfe 
fielen Stämme Teutfcher Nation in das Land Rhaͤtien. Kinfalı6a. 
Sieghaft und verheirend famen fie an dag Gebirg; oſt⸗ 
waͤrts brohete Makomar !°° by); weſtwaͤrts war bie Sequa⸗ 
Rerproping"°') mißvergnuͤgt und aufmerkſam. In dem 
awephundert fünf und ſiebenzigſten Jahr nach der Wan⸗ 
derung der Eimbern waren dieſe Bewegungen der erſte Ver⸗ 
ſuch einer aͤhnlichen Unternehmung aus Norden. Wie 
Marcus dieſe geſtillt *°2), und andere große Gefahren des 
Reichs und viele Thaten der damaligen Kaiſer ſind in ih⸗ 


96) Abulfeda gedenkt der Mauer Alexanders; und man fiht . 
aus Lerch und andern Ruſſiſchen Reiſenden, wie in und um 
Derbent die Gage fortwaͤhret. Vockerodt far les peuples / 
à l’occident de la mer Cafpienne, in den Meın. de l’Acad, 
des Se. de Berlin 1756 bat ihre Ueberbleibſel heſchrieben. 

97) Cantimir Weſchr. der Moldau. 

98) Theils von M. Antonin, theils von Severus; die Lage 
f. bey Gibbon. | 

99) Suev und Schwabe innen das Teutſche Wort für 
Nomade geweſen ſeyn. 

100) Allemagne, la Magna, . u! 


soob) Bey Wien wurden im J. 1800 Töpfe vol Gelb bis auf 

- die Zeiten Mark Aurel's gefunden, die man in diefem 
Schrecken vergraben haben mochte. 

101) Worin SHelvetien Iag. 

108) Dio L.LXX1; Iul. Capitol, vira; Aurel. Pictor, Gabl. « 
© 16 


| | 
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ren Umſtaͤnden wenig bekannt. Bon ber Zeit an, als Me 
Sache des Reichs das Gefihäft eines Einzigen wurde, 
verloren die Gefchichtfchreiber ſowohl die Kenntniſſe :al® 
die Theilnehmung, wodurch von den Alten 'geringere | 
Kriege unfterblich gemacht wurden. Die Kenntniß des Ä 
Hofs wurde der Weg zum Glück, wie vormals die des 
Heerd, bed Volks und Senats; daher befchtieben diefe 
dle Hoffitten, die vorigen das oͤffentliche Leben. Den 
Eiegen eines Volks, für Freyheit oder Herrſchaft, blieb 
bas Lob, weil das Volk nie ſtirbt; die Siege der Kaiſer 
murden unter Nachfolgern aus Furcht oder Schmeicheley 


! verfchwiegen, befonders wenn die oberſte Gewalt auf ihre 
Feinde kam. 





Steg über Severus hielt alle in ‚Sphranfen. Garacalla ſuchte 
—— die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er ſoll einen Sieg 
217 erhalten Haben. Die Ueberwundenen fuͤrchteten Knecht⸗ 
ſchaft mehr als den Tod; die Weiber nahmen den Kin⸗ 
dern das Leben, weil es nicht mehr frey war, und er⸗ 

mordeten ſich ſelbſt io). 


Zunehmen⸗ Nachdem, durch die Hand Makrins, Caracalla ge⸗ 
be Sdnd: ſtorben, waren die meiſten Kaiſer, wegen Schwäche des 
AlterS-oder ihres Geiſtes oder ihrer Partey, Sclaven 
des Heers; Feiner hatte weitumfaffenden Blick, und war 

zugleich in Frieden und Krieg muthig und Hugs die beften 

waren bie, welche ben leßten Augenblick verfpäteten. Der 

Verfall der Gefege und Sitten thut mehr als Nieberlagen 

zum Untergang einer Nation; viele Kaifer fchlugen die 

: Teutſchen Gtämme bie zu vermeinter Ausrottung; aber 
wann ivar der entfcheidende Tag, da die Legionen wider 

die gefamte Macht aller Barbaren, der Nord wider den 





103) Dio L. LXXVIL und in Excerptis Valel. p. y49; Spar- 
tian. vita; „Aurel. Victor, |. o.,te. ar. Dem Cararalla 
gehoͤrt die Auffhrift ben Gruter 267 und mut t. J, 
p- 123, 


14 
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Eid, im Gefechte geſtanden? Rom, bienfibar, muthlos, 
ließ das Scepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
iſt weder Athen am Aegos durch Enfander, noch Sparta 
durch Epaminonbag bey Leuftren oder Griechenland am 
Zug ben Ehäronen, noch Carthago durch die Scipionen, 
dieſe Staͤdte find durch fich felber geftürgt worden. 


Als Mafrin, und nah ihm Kaiſers Earacalla 9 Bweyte Yo. 
angeblicher Sohn kurze Jahre'den Titel der Herrſchaft Sode .ie 
geführt, Fam derfelbe an Severus Alexander, einen twohls fhen- Krie⸗ 
gefinnten Jüngling. Da sogen große Scharen Aeman« 9" nn 
nen, durſtig nach Blut und Raub, entflammt von Rach- 
begierde, an die Graͤnze des Reichs; indeß die Saſſani⸗ 
ben’, Könige der Perfer, Alerandern burch die Beſorgniß 
ihrer aufblühenden Gewalt in Meſopotamien hielten. Er, 
vom Euphrat an den Rhein. Aber Er vergab um Friede 
‚die Verlegung der Gränze. Ein flarfes Neich kann viel 
vergeben, Rom durfte nicht mehr. Nach Aleranders Ers 
mordung wurde Marimin, ein Kriegsmann, Gothi⸗ 
fher Geburt, von außerordentlicher Keibesftärfe, auf den 
Thron Cäfars geſetzt: Marimin drang durch bie 235 
Suͤmpfe, welche den Zugang bes Landes der Alemannen 
bedeckten, und reiste durch einen Eieg, von welchem er feinen 
Gchrauch machte, zu verboppelter Nahe"), Sie kam 265 
nac) dreyfig Jahren. Indeß waren fünfzehn Kaifer, 
meift durch die Eoldaten; einer durch Selbſtmord, einer 
in Verfien mit Schmach umgefommen "°°); Gallienus 
herrſchte neben dreyßig Thrannen. Da ergoffen fich über 
Helvetien, Rhaͤtien und Stalien viele ftreitbare Stämme 
der Teutfchen ; vergeblich war Hadrians Wall, zu ſchwach 
das Rhaͤtiſche a — der Alemanniſche Heerfuͤhrer 


104) Eiagabal. 
IOS5) Herodian. L. VI; Ial, Capitol. 12. ſoq. 
306) Valerianus. Don Gorbianus weiß man, daß er in Hel⸗ 
vetien vias er pontes lecit; Auffchriftbeg Bochat, t. I, p- x 
80; aus der kurzen Herrſchaft Kaiſers C. Dihlus Trebonianus 
Gallus hat Spon(t. IV, p. 82) eine Meilenſdule. 
107) Gafter im Norden des Pandes Glaris, caltra Rhastica. 


68 


\ 


Ti) L Buch. Sechstes Eapitel. 


Kroch gieng über die Rhaͤtiſchen Alpen; herab aus den 
Paͤſſen führte er in langer Ordnung einige hunderttau⸗ 
fend 100) Mann, über Italien, an ben Po, an den Fuß 
des Apennins jenfeit Bologna und bis an die Küfte bey 
Ravenna herunter, und von dem untern Rhein sogen 
Franken Gallien herauf, über dag Pyrenaͤiſche Gebirg, 


an ben Fluß Ebro zu Zerfidcung der großen Tarragona. 
‚ Briechenland und Aſien wurden von den Gothen verwuͤſtet. 
Auf Gallienus, der im Genuß der Luͤſte des Hofs und 
aber weichlicher Eultur die Verwaltung vergaß, folgte 


Elaudius, der die Alemannen in einer großen Schlacht 


ſchlug; doch blieben fie im Reich?2). Aurelianug 


noͤthigte fie daffelbe zu verlaffen ""°), Kaum war ber 
Held ‚umgebracht, und viermalhunberttaufend Sranfen 


‚und Alemannen zogen über ben Rhein, und eroberten 


fiebenzig Städte des Landes Gallien. Probus, ein Mann 
von geringer Geburt (aus bem Lanbleben, dem Schooße 
alter Sitten, entflanden die letzten vorzuͤglichen Kaifer), 
zog, ausgeruͤſtet mit allen Tugenden alter Seldherren, 
mit vielen Regionen über bie Alpen. Man weiß, daß er 
Gallien von den Barbaren befreyt, letztere über den Rhein 
und Neckar verfolgt, und zu Geifelfchaft, unter Steuern 
und in Kriegsdienfte gezwungen ; aber die Veranſtaltung 
and Manier diefes großen Kriegs iſt nicht umſtaͤndlich 
befannt, weil die Sachen des gemeinen Weſens den 


208) Zwar wanderten Bölker, und jeher mar Kriegsmann; 


doch wer will die Zahlen der elenden Schriſtſteller bürgen ! 
109) Bey fo langem Aufenthalt koͤnnten fie Aventicum einge 
nommen haben, boch if in der Zahl bafiger Münzen noch 


+ Spur fpdtcen Flors. Wenn die Sage des Dolls, daß Aven⸗ 


ticum dreymal zerſtoͤrt worden, bifkorifche Sicherheit hätte, fo 
fchienen bie Merkmale diefer Unfälle auf Die Jahre 265 bis 
280, auf 304 und auf 350 am beften au paflen. 


.x10) Trebell: Polllo und Yopifeus in Aurel. et Tac. ; dar. Victor- 


33, ſeqq.; Orofius L.VILc.23. Greg. Turon, L. I,c. 30,33, 
Die Teutfchen (Germani), von welchen Aurelianus die Windelts 
ber befreyte, werben von ben Alemannen unterſchieden; wenn 
auf das Claſſificiren ſolcher Scribenten gu bauen waͤre! 
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Schriftſtellern immer mehr fhemb unb gleichguͤteig wurden, 
und in der Erſchuͤtterung des fallenden Kaiſerthuius dad 
Lager verwilberte: daher Probus, "groß und gut,keinen 
Gefihichtfchreiber,. aber Moͤrber, in ſeinem Heer ’T) ger 
funden hat. As Carus vom BIib getoͤdtet, Numeria⸗ 
ung und Earinus ermorbet worden, als Didkletian und 
Maximiltan Diademe unð Anbetung ˖ empfiengen, zur Zeit 
als das Galliſche Landvolk durch die Härte der Beamten 
m unglädtichen Aufruhr gebtabht wurde o), fiekn die 
Seutfchen von der Donau in Rhaͤtien und Übergogen vom 
- Rhein und von bem WWeltmeer ber die Provinzen Galliens. 


Rach duͤrſtig waffneten ſich die Aleniannen; den der Saale 
zogen die Burgundionen *2), dor andern ein freygeſtun⸗ 


tes, zu allem geſchicktes Volk. Faſtida, König der Ge 


piden, hatte fie von den Ufern ber Meichfel vertrieben): . 


zu den Alemannen flohen fie vor der Gothiſchen Macht“r). 
Auch die Heruler 19) verließen dag fandige moraftige Land 
anf der nachmals Brandenburgiſchen Mark. Die Sachs 
fen und Sranten fuhren in Naubfchiffen auf dem Germa⸗ 


nnifchen Meer. Diefen Einfall hemmten afgenieine lIebel, 


Hunger und Rn — 108 mit feinem Lob⸗ 


111) — — 1 IX, ev»; Aw: Aleory 
opit. 37; ZEufedius in chron. 

12) Die Bagauden. Daß am 22 Sertember des 302 Jahrs 
in den Clauſen bey St. Morik am Eingenge des Walls eine 


(die Thebaifche,) Legion chrifilicher Krieger durch Marimian- 


den Tod erlitt, erzählt um 432 ober 324 Eucherius Wis 
ſchof zu Lion; es wurde geglaubt, bis zuerſt Feiedrich 
Spanheim Zweifel erhob; nun Legen bie ſtaͤrkſten Ver⸗ 
werfungsgruͤnde in Johann Eonrad Fuͤßlin's beſter Schrift, 
der Chrift ein Soldat (Branff. u. Leipzig 1765; 8)3 bie 
Vertheidigung hat am gelehrteſten Rivaz geführt (im Jaurnal 
Belvetique 1749). 

115) Suerf nennt fie Plinzus, H. N., L. IV, e. 14 

114) Iordanes, de reb.| Gothor.f 

xı5) Mamertinus, panegyr., c. 17. 

136) Neben ihnen Chaibones, Chabioneg; biefe ſind wohl bie 

Avionen bes Tacitus, «in aiederteutſches Volk, den Angel⸗ 
ſachſen benachbart. 
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redner uͤbere das; Gchirg, „und ſetzte ſich ein Denkmal, ale 
babe.er die Hernler befiege""7): Die Memannen fchlugen 
bey Langres den Caͤſar Conſtantius Ehlorus, ‚fo daß das 
fliehende Heer angfivoll die Stadt verſchloß und er au 
einem „Seil: über die Mauer gezogen wurde. Dieſer 
Schrecken brachte Verzweiflung, fie uͤberraſchte den Feind, 
in ber. fünften Stunde nach dem Sieg wurde er geſchla⸗ 
gn”®) ‚Hierauf fchlug. der Caͤſare die Alemanniſchen 
Scharen ben Vindeniffa- in Helvetien x, w ——— 
fe die an ben Guͤnzburger Paß. | | 


DieBermis. Damalg dürfte die Helvetiſche Hauptſtadt Abenticum 

ſtungHelve⸗ — 

tiend, 304. verhrannt 2°) worden fepn. Aber die ganze Nation iff 

untergegangen, ohne haß Ein Geſchichtſchreiber ihren letz⸗ 
ten Tag mit Einem Wort angemerkt haͤtte: Erdbeſchreiber 
gedenken hierauf der- Heloetifchen. Wuͤſten22); Ammianus 
Masceflinug erwaͤhnt nach der Mitte des vierten Jahrhun⸗ 
derts, „in den Gegenden des Penniniſchen Gebirges liege 
„Aventicum, verlaffen, wo aber große Trümmer. ches 
mals. Meeicutiten Slor begeugen u Nach diefem 


ei 


117) Mamertinus, l.c.,c. $,9; in — ce 2,5, 7, 
.6, 17; Salvianus, L: VII. 

1 18) Bon des Conſtantius Krieg Eumenius, — Emro- 
‚ plus, L..IX, c. 155 Orofius, L. VII, c. 25. Bon €. Gale⸗ 
rius Mariminus iſt eine Aufſchrift zu Aventicum; Bochat, 

— p- 556. 

1 19) Man wuͤrde nicht dawiderſtreiten, wenn jemand Vindonia 

". campos nach damaligem Latein für Vindelicien hielte; pallıs 
Danubii Guntienlis würde fich befler dahin fchicken, Doch 
onute die Herfielung ber Mauern Winterturs (Aufſchr.) und 
„vielleicht -dee Anfang von Cofanz zeigen, daß Sale und 
Fuͤrſorge auch in dieſen Gegenden war. 

120) Kohlen der Brandftdtten werben Immer gefunden. 

121) Ptolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buchs (es iſt bes 
kannt) gehören in feine Zeil: Hier wird er durch Gregor. 
Turon., vit. patr., de. Romano er Lupic. erläutert. Dee 
. Helvetiihe Name blieb am längften der noͤrdlichſten Gegend, 

wo Forum Tiberit und Gaunodurum war. Prod, 

122) Er nennt e quondam non iguobilem (L. XV, c. 1); 
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wird alles bunfel, Rugerol"23), Vechtiand«r) Dge“r), 
bis an die Aare, bis an die Alpen ber Name: bed ganzen 


Bahnd::der alten Stadt. Noch ficht man den Umkreis 
der Mauern”2°); einfam ſteht in einer Wiefe, wie auf 
Samos son ver uno prächtigem Tempel; eine dreyßig 
Fuß hohe Saͤulen27); über dem Amphitheater waͤchſt 
Grad; der Pfiag ſtoͤßt aufiBiiser, Altaͤre, Gräber, ge⸗ 
waltige Mauern, Spuren des alten Neichthumg*), 
Gleichwie in den vorigen Zeiten dee Name aller Nationen 
vor dem Kamen der Stade Rom verfchwand, fo ift aus 
den folgenden Jahrhunderten der Derlaffenheit faum das 
allgemeine Schickſal diefer Graͤnze befahnt. Wenn Rom 
bie Alpenvoͤlker hätte wollen:zu Freunden haben IieBer alß 

zu Knechten, fo wuͤrden fie'für ihre Freyheit muthiger 
als anter auslaͤndiſcher Herrſchaft geſtritten und vn | 


dee Umfang ber Manern die Kafbarke vielen. — 
bie Diehge der Münzen, beweiſet faſt mehr. Es ſpricht von 
ihren Gebaͤuden als halb zerſtoͤrt; noch findet man acht bis 
zehn Schuh tief unter der Erbe das Pflafter; an vielen Orten 
liest das Erdreich kaum einen Schuh hoch über ben Truͤmmern. 
Antonin. Juner.: Aventiculum. 

23) Schwarzes Thal, befonbers ans den Bielerfee. - - 

124) Uechtland wird noch im XV Jahrhundert in Urkunden 
Doeſertum überfegt. 

125) Der füdlichfte Thell uechtlandes in der Grafſchaft Greverz. 

126) Die Thuͤrme mögen, che die heutigen Wivlisburger an 
dem Ort gefammelt wurden, zue Bertheidigung ober Bewa⸗ 
hung der Gegend aufgeführt worden feyn. In Dem höchken 
Theile des alten umkreiſes werben, fagt man, nicht: fo: viele 
Truͤmmer gefunden ; wären dort Gärten gewefen?- 

127 (Villera-les-Meines, wo auf der Höhe bee Tempel. bee 
Goͤttin Aventia gehanden haben pn: ; Voyage de M. Choi- 
ſeul. Scheuch zer, In. Alp. t. 

1283) Das miele iſt wohl zu — und Monchenwoler, eini⸗ 
ges an der Kirchenmauer und ini Schloßhofe zu Wivlisburg; 
viel vortdeſliches verloren,‘ noch mehreres verderbt worden. 
Es giebt keine vollſtandige Beſchreibung aller Gegenden ber 
alten Stadt, aber nicht leicht iſt ein Bauer oder Bürger li 
von welpen nicht etwas gelerht werden könnte: 
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tien- md Inlien nor dem aͤußerſten Ungluͤck bewahret 
haben. roße Monarchien ˖vergroͤßern Hd zu eigenem 
Untergang: fe falls, — Re BER mb: fürchten. 


Die dritte die Gonftantinus, der. Sohn des Eonßantius Chlo⸗ 
ne rus, durch Küähnhelt,: Klugheit und viele Eigenfchaften 
Kriege. eines Feldherrn und Partehhauptes das weiber fich ſelbſt 

fireitende Reich vereiniget, und ihm dee Verfall veralterter 
Grundfeften vor. Yngen war, befchloß ar alles neu zu 
machen, verließ die Goͤtter und Nom, uud mag in Ver⸗ 
waltung und DVertheidigung des Kaiſerthums fehlerhaft‘ 
ſchien. Conſtantinus Hatte einen großen Plan, aber bie 
Herfichung wahrer Macht, auf allgemeine große Tugend 
gegründet, war ſchon fo unmöglich, als die Auferweckung 
eines Todeen.ducch menfchfiche Kraft. Vielleicht verfehlte 
der Kaifer einige Mittel; noch gewiffer wurde der neue 
Plan zu feiner Zeit ſchlecht unterfiägt und nach ihm ver⸗ 
ſaͤumt oder verlaffen, weil feine Soͤhne, im Hofleben er⸗ 
zogen, ſchwache Regenten wurden; die Biſchofe Sanıısen 
das Chriſtenthum nicht, niemand kannte das Reich; Ju⸗ 
lian, voll des Alterthums, dem er weit vertrauter war 
als dem Geiſte feiner Zeit, verſuchte die Herſtellung, Laͤu⸗ 
terung und Veredlung ber vorigen Religion, aber nie 
mand bauet feſt auf einen vermoberten Grund. "Länger 
ale drenhundert Jahre hatten die Kaifer nach Formen, 
. bie aus der alten Republik brauchbar ſchienen, regiert 129). 
Nachdem der’ Alten flarfer Geiſt nebſt ihrem Andenfen zu⸗ 
letzt erloſchen, arbeiteten Conſtantin und Julian verſchie⸗ 
dentlich, des Planloſigkeit abzuhelfen; ein wankender 
Plan iſt der verderblichſte: ihre Nachfolger hatten jeder 
Faum Verſtand genug fuͤr die Noth ſeiner Zeit. — En 


Die. Zentfchen Waffen hatten unter Conſtantin keinen 


Fortgang. Auch Conſtans ſein Sohn regierte hier nicht 
ungluͤcklich. Vieles iſt in dieſen Geſchichten dunkel, weil 


129) Bis guf Diolletianus; freplih nahm es ver ihm ab. 
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man von Teutfchland nur Eine Seite kannte. Conſtan⸗ 
ting der zweyte führte den erſten Krieg wider bie Strei⸗ 
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ferenen der Alemannen mit fchlechtem Gluͤck; fein Thron 


manfte noch. Da er fich nicht auf fein Heer verlaffen 
:tonnte, gab er Friede; Friede fuchte ber Feind, weil bie 
Römer Im NRaurachifchen durch den Rheinſtrom eine 
Kurth gefunden und weil bie Opfer nicht gänftig waren 3°). 
Bald nach diefem Frieden, der entfchulbiget werden Tann, 
wurde Arbetio, Feldhauptmann über die Reiterey, mit 
einem flarfen Theil des kaiferlichen Heers in die Gegenden 
am Dregenzerfee wider die Lenzer gefchickt. Bregenz, eine 
damals Rhaͤtiſche Stadt, lag dem Anfang des Boden⸗ 
ſees nahe: beyde Ufer, wo nun der Anblick vieler Städte 
and Schlöffer und glücklichen Landbaues überaus großes 
Vergnuͤgen erweckt, waren vol finſtrer Waldung und 
ſchwarzer Sümpfe 3°); die großen Kaifer der alten 
Zeit "?°°) hatten eine Straße gebahnt. Lenz oder king 


liege eine Stunde von Pfullendorf, in einem Sau, der 


zu großer Plage der Gränzen von einem fühnen Stamme 
der Alemannen bewohnt wurde. Der Kaifer 509 von 
Mailand in das Land Hohenrhätien, auf das Saninifche 
Feld 304). Von da, mit anvertrauter Macht, Arbetio 
durch Miſox, das Land hinab, durch den engen Paß, nun 
Lucienſtaig, in ben Wald, welcher ſich von dem Bregen⸗ 
zerfee den Arlenberg binaufjog. Da er zugleich die Ord⸗ 
nung bes Heers erhalten, Pfade in den Linzgau'?°e) 
finden, und bey fo durchfchnittenen Gegenden alle Feindes⸗ 
liſt vorfehen oder auskunden mußte, bedienten fich die Lens 


130) Nazarius, panegyr., c. 18; J’Ictor, epitı, 41; Eutro- 
plus, L X, c. 2; Ammianıs, L.XIV, c. 10. Siche WA 
gelin's thel. rer. Suevicar.. ı. I, p. 63. 

130) Horrore ſqualentium filvaram inacceflus. 

130°) Verus illa Romana virtus et [obria. 
230°) Ju der Gegend von Bellinzona (Cellarlus richtig nach 

"Gregor. von Tours Nout. I, 677). Hier blieb der Hof. 

230°) Diefer liege eigentlich zwiſchen Argengau und Hegau; 
Chron. Gottyic. 662. — 
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ger eines Nebels, brachen aus manchem unerwarteten 


Hinterhalt hervor und erfchlugen sehn Tribune mit vielem: 


Volke; hierauf ſtuͤrmten fie die Schanzen. Das bedrängte 


‚Heer, ermuntert von Saniauch, Bapps und: Arinch 


(Barbaren und gleichwohl Tribune), fiel plsglich herau⸗ 
und warf den Feind in fchnele Flucht. Diefe Net 
tung, welche dad Nömifche Heer fremden Vorſtehern 
ſchuldig war, ſchien dem Kaifer Sieg und war dem Zeind 
Aufmunterung 131). Um dieſe Zeit wurben viele Galliſche 
Städte”) ohne Belagerungszeug durch Geſchwindigkeit, 


Hunger ober Schrecken erobert und umgefchrt : von der 


bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit, womit freye Maͤn⸗ 


ner bey den Alten mit Weibern, Kindern und Vaterland 


| ‚sugleich umzukommen pflegten, war in fo großer Noth 
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feine Spur. Nach Gallien fandte der Kaifer den Yullan. 
P \ ⸗ 

Julianus, fuͤnf und zwanzig Jahre alt, ſcheute den 
Hof, liebte das Lager, und fuͤrchtete weniger den Feind 
als die damalige Traͤgheit und Niedertraͤchtigkeit. In 
Zeiten, wo er um ſich niemanden ſah, dem er haͤtte moͤgen 
gleich ſeyn, wurden ber große Caͤſar, Trafan und Marf 
Aurel die Lehrer und Freunde ſeiner Jugend; im Geraͤuſch 
theologiſcher Fragen unterſchied er die Stimme des reinen 
Chriſtenthums nicht, aber ſein Leben war ſittlicher als 
die Sitten der meiſten rechtglaͤubigen Kaiſer. In Gallien 
eroberte er zuerſt Brumat ander Sorr 323) und Coln. Da 
er ſich am obern und untern Rhein hiedurch befeſtiget, 
wußte er die Franken zum Frieden zu bewegen; wider die 
Alemannen zog er den Rhein hinauf; zugleich gebot er, 
daß Barbatio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fuͤnf 
und zwanzigtauſend Mann aus Italien durch die Wuͤſte 


131) Ammianus, L. XV, c. 4. 


132) Als die Alemannen von Conſtantius wider Magnentius 


geladen wurden — fünf und vierzig auf Einmal. 
133) In der Herrſchaft Lichtenberg des untern Elſaſſes. 


7 
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der Helvetier nach dem Lande Naurachen °*) oben an dem 
Rhein kommen follte. Die Alemannen führten den Krieg 
mit Berfiand ; fie sogen weſtwaͤrts dem Jura nach, pluͤn⸗ 
dernd, gegen Lion, um ben feindlichen Plan zu verwir⸗ 
ren; bierauf wichen fie dem Julian, den andern Feld⸗ 
herrn verjagten fie in die Wuͤſte; endlich, da Julian nur 
erſt dreysehntaufend Mann harte, ſtellten fie unter dem 
Hauptbefehl des Zürften Chnodomar ein dreymal ſtaͤrke⸗ 
res Speer, die Bläthe ihrer Macht, wider den Edfar ine " 
Treffen. Sie firitten bey Straßburg, als wider einen 
Kömer, welcher feinen feine® gleichen hatte, Julian aber, 
als wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Sig auf 
feinen Streit blichten. Als er das Heer gut geordnet und 
unterflüßt, als er daffelbe, vor ber Schlacht mit Worten, 
hierauf durch fein Beyſpiel, begeiftert, erhielt er den letz⸗ 
ten großen Sieg Roͤmiſcher Kriegskunſt über Teutſchen 
Muth. An diefen Tag, da Leichname in dem Rheinſtrom 
Furth machten, wurden mit Chnodomar zweyhundert ge⸗ 
treue Kriegsgeſellen dieſes Fuͤrſten gefangen; Er ſtarb gu 
Rom am Heimwehe 2). Der Ueberwinder durchzog ſteg⸗ 
haft ganz Alemannien bis an'die Cattiſchen Wälder o); 
ein Heer von ihm angefeuert, obwohl Barbatio es fuͤhrte, 
befreyte Rhaͤtien durch die Niederlage des Alemanniſchen 
Stamms der Juthunger. "Nach folchen Demuͤthigungen 
dieſes Feindes nahm Julian in der Schlacht ben Tongern 
an den Franken die Rache des Roͤmiſchen Reichs. Als 
der Name Roms oder vielmehr dieſes Edfars am ganzen 


134) Bon Auguſta If fo gar Feine Meldung, daß (wenn das 
Ungluͤck, nach welchem nun der Strom bes: Mheins durch die 
alte Stadt geht, noch nicht gefchehen) fie wohl ſonſt ſchon zer⸗ 
lört, ober in großer Ernicbrigung lag. Sonſt waren bie 
Saurachen aliis petiores oppidis multis; Ammianus, L. XV, 
c. 11. Münzen finden fich dis Auf Theodoſius; kein⸗Beweis 
der Bortdauer der Stadt, Wahrfcheinlichkeit aber, daß Römer 
tn der Gegend fich fo lange noch hielten. ‚ 

235) Morbo vetemi; Eb. derf.” ° r 

136) Capellatium wird für Ziegenhahn gehalten. ' 
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Rhein furchtbar geworden, erleichterte er wie in liehreis 
cher. Vater die hohen Steuern ber. Gallifchen Städte, und 
befrepte ſie von uͤbermuͤthiger harter Vertvaltung. Bis 
hieher Julian der letzte — des auesebenden Lichtes 
Remiſcher Tugend ). 


Verfal des Valentinian der Erſte, Gratian, und endlich Theobo⸗ 
Reichs. fing kamen ohne feinen vielumfaſſenden Geiſt, doch mit 
loͤblicher Tapferkeit und Behendigfeit, nicht ohne gute 
Einſichten, dem fallenden Reich zu Hülfe; aber bie alte 
Bewaffnung und Kriegszucht war ber Weichlichkeit uner⸗ 

traͤglich; der Kern. des Heers beſtand in Ausländern, 

welche keine gemeinſchaftliche Sorgfalt noch Anſtrengung 

wie für ein Vaterland bewieſen; fein großer Grundſatz 

blieb unverletzt; der Anſtand wurde ſchlecht behauptet, 

und Schande bald gewöhnlich. Franken, Heruler und 

Bataver wurden gemiethet, fuͤr das Roͤmiſche Reich zu 

ſlerbetz; der Friede wurde von den Teutſchen erkauft; in 

ſolchen Faͤllen beſtimmen die Verkäufer den Preis 73°), 
Bolentinian ließ den ganzen Rhein befefligen 9), alg 
vermoͤchten fchivache Männer hinter ftarfen Mauern die 
Behauptung eines Reichs. Er bewog die Burgundionen 

zu einem Krieg wider die Alemannen; aber war gu hoffen, 

Haß die Teutſchen immer licher unter ſich um nichts, als 

wider den Kaiſer um die Bald Welt würden flreiten 


137) Ammianıı, L. Kuh 2, — 12; L XVII, c. 1, 
3, 6, 8 bis 11; L. XVIII, c. 1,3, L. XX, c. 10; L. XXL, 
c. 3. Eutroptus, L. X, c. 14, 15. ‘dur. Victor, epit., 42; 

‚ Libanias, orar. conlular., et fun.; ZoAmus, L. U, I; 
Socrates, H.E., L. U; Sosomenus, L. V. 

138) Ammiarus, L. XXVI, XXVII. 

339) Eb. derf., L. XXVII. 2; LXXX, c. 33 Cod. Theodof. 
L. XXX, de curl. publ.; Schdpflin, Allatia ill., T. I, p. 
181; Brukners Merkwürdigkeiten, Er. 1,6. 10. Kos 

. bur, fo Balentinion bey Baſel befeſtigte, if entweber Wars 
tenderg auf einer der dußerken Vorfpigen des Jura oder bee 
viereckte Thurm im Hard am Rhein, wovon 1751 bie Truͤm⸗ 
mer entbeckt worden find. | R 
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wollen? Dazu verließ er die Burgunbionen“°); eine 
Treulofigfeit, welche er ins hoͤchſten Flor ber Macht fich 
nicht haͤtte erlauben follen. Zorn ift am heftigſten in 
Schwachen; einen König der Alemannen ließ er ermor⸗ 
den 4), einen andern mit Pein lebendig verbrenuen 2), 
Verwuͤſtung zog vor ihm ber. Nach ihm wird ein fehe 
blutiger Sieg, welchen Kaifer Gratian durch Sränfifche 
Huͤlfe erhalten’®), und endlich ein Zug Stilihong '**), 
welcher unter dem Namen Kaiſers Honorius die hoͤchſte 
Macht verwaltete, von Dichtern und Rednern gepriefen. 
Wenn die Gefchichtfchreiber die Wahrheit fagten, fo muͤß⸗ 
ten die Alemannen längft vertilgt worden ſeyn; fie haben 
aber nach diefem von Eöln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutſchland hinauf und in ber Provinz Rhaͤtien, bie an 
das Gebirge noch lange furchtbar gewohnt, und nachbem 
fie in großen Scharen durch Gallien und über bie Pyre⸗ 
näen gezogen, an den aͤußerſten Vorgebirgen unfers Welt⸗ 
theils ein maͤchtiges Meich gefliftee‘). Helvetien war 
eines jeden; in Rhaͤtien gieng die Roͤmiſche Herrfchaft 
nach und nach zu Grund; Nom fiel durch ich, Hierauf 
durch jeden Feind. Erſt wurde dag Kaiſerthum verbaft, 
nachmalg verachtet, aledann geflürzt. Große Staaten 
falfen unbedauert, weil gemeiniglich durch eigene Schuld. 


Wenn man auf der einen Seite bebenft, welche Maͤn⸗ 
ner die alten Helvetier in gutem und boͤſem Gluͤck, wie 


furchtbar das Rbaͤtiſche Volk, wie groß an Muth und 


140) Ammianas, L. BXVII. 

241) Eben derf., L. XXVIL 

243) Eben berf., L-XXIX, c.4. Veritate tormentis exprefle 
conllagravit flamma poenali. 

143) Eben berf., L. XXXI, c. 10, 11. Anfonius, in gratiar. 
actions ad Gratian,, $, 8, 82; #Fictor, epit. 47. 


144) Claudienus, de quarto conlulaty Hon., v. 439, 448, 


459; de Sexto, v. 230; de laudib. Stlich., L. I. v. 193; de 
bello Getico, v. 279, 340, 414% 
345) Beſonders in Galizien. Orofins, L. VII, Zofimus, L 
VI; Yidori hift. Vandalor. et Suevor., ap. Labbeum. 
1. Theit. 
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Wannſchaft ganz Gallien, wie hochgeſtunt und ſtandhaft 
Britannien und Spanien, wie kriegeriſch, wie erfinbungs⸗ 
voll, zahlreich und praͤchtig die Staͤdte der Griechen, wie 
frey, muthig und wichtig" Die geringſte Voͤlterſchaft, 
"welches Leben im ganzen Sid, und was Rom felbft war ; 
"auf der andern’ Seite, was Nom wurde, wie Inch. 
tiſch, barbarifch und ſchwach, wie entudlfert und erddet 
fo viele gewaltige Städte und Länder, was Kunſt, Ge 
fühl, Weisheit und Ruhm, was die ganze gefittete Welt 
wurde: fo ift leicht einzufehen,. bag wir fein Ungluͤck 
mit entſchloſſenerm Abſcheu und angeſtrengterer Gewalt zu 
verhindern haben, als bie Herſtellung einer Weltmo⸗ 
narchie. 
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Siebenses — ns 
Die Einwanderung fremder Bass. 


Large nach dem Untergang der Deldatiſchen Frehheic; als Einleitung 
“auch der Name des Heldetifcheh Volks verſchwunden ”), 
"Wurde der verlaffene Fuß diefer Alpen von Burgandionen, 
Alemannen, Dfigotden, Franken und Longobarben ein⸗ 
genommen. Sie veranſtalteten daſelbſt neuen Ban des 
Landes; von ihnen wurde menſchliche Geſellſchaft, alles, 
auch die Freyheit, hergeſtellt und versolllomnmer; von 
dieſen Voͤlkern ſtammen die dreyzehn Orte, die Zuge⸗ 
wandten und Unterthanen des großen ewigen Bundes 
Hochteutſcher Lande. Die Zeit und Art, woher, wenn, 
-wie jeder Stamm unſrer Vaͤrer in das Lamb gezogen, in 
welche Gegend, und wie in tauſendjaͤhriger Barbarey und 
Einfalt bey vielen fuͤrchterlichen Zerruͤttungen alles, was 
wir ſind und genießen, ſich entwickelt habe, wird in den 
folgenden Geſchichten beſchrieben. 
Von ganz Europa iſt ſeit zwey bis drey und zwan⸗ urſprung 

zig hundert Jahren kaum Griechenland mit einiger Ge⸗ Na⸗ 
wißheit befanne”); Rom hat ſeit nicht viel mehr als * 
zweytauſend Jahren zuverlaͤſſige Gefchichte?) ; die nor⸗ 

| 0. 853 | 


15 Doch miüffen wir Bis auf die Zeit, wo durch die Ausbreitung 
des Bundes der Schmwelzeriichen Eidacnoffen das ganze Land 
wieder zu Einem — vereiniget wurde, ihn bisweilen 
brauchen. 

2) Bon der Zeit an, wo Tyned dides beginnt; man weiß den 
Ruf der Tooızav und Mndınay ſelbſt nach der Kritik der Griechen. 

3) Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß! Nach Newtons (freylich 
kuͤhnen, nicht immer erwieſenen) Rechnungen kommen bis 
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difchen Länder hat Iulins Caͤſar eröffnet. Aber bie 
Verwandtſchaft und Abftammung ber Voͤlker des Nor⸗ 
dens iſt aus den fünfhundere Jahren des Roͤmiſchen 
Kaifertbums faum fo genau befannt, ald bey und bie 
Staͤmme in, Peru oder Chili. Der Urſprung einer Na⸗ 
fion (das ift, mit welchen Stämmen jedes Volk auf den 
uralten Wanderungen am längften zufammengeblieben) 
iſt am ficherften durch Vergleichung der Sprachen zu er 
. Eenmen“) 5 aber vor kaum neun Jahrhunderten wurde zum 

erſten Mal in einer nordifhen Sprache gefchrieben”) ; 
vorher findet fich eine fehr Heine Zahl verſtuͤmmelte Worte 

„einzeln in ausländifchen Schriften; ‚wenige Namen det 
BVguouoͤlker werfen einiges Licht auf ihren Urfprumg: Erſt⸗ 
Aich, weil die Griechen und Römer viele Namen unter 
adruͤckt oder verdorben; fie Tiebten die Genauigkeit weni⸗ 
‚ger ale fie barbatifche Toͤne baten”). Zweytens, weil 
Benachbarte ein Volk oft bloß in Nüdficht auf Züge 
‚feiner Sitten benennen. Barbar, Numidier, Wandak, 
spielleicht Sueve, if ein einziger. Name, welcher in ver⸗ 


auf Chtiſtum nur 627 Jahre; beveſque rückt (mit freylich eben 
auch nicht ſtatthaften Gründen) bis an das Troianiſche Jahrhun⸗ 
dert hinauf. Siehe die meiſt wahren Betrachtungen Bra us 
forf’8, de Tincertiitude des ciog premiers hacles, und Als 
garottt über die Jahre ber Könige. Wir Zhlen hier un 
geräte feit Poldb. SE 
« 6. in en wilcell. Berolin. 1710, Leibniz de origin. ıgen- 
tium ductis ex indicio linguar., in der Allgem. Nord. Geich. 
Sſclbz ers und-einigen andern hiſtoriſch⸗kritiſchen Schriften 
der neuehen Zeit, muſterhafte Entwicelung und Anwendung 
dieſer Gedanken. 
3) Bor dem Vertrag ber Enkel Earls des Großen 
(f. in Sinner’$s catal. Mictor, Bera.) und ver dem Eid 
2udwigs bes Teutſchen (in Zofeph. Planta's 
* Gefch. der Romanichen Sprache, Chur 1776) find menige 
einzele Bruchfküde im Schilterifchen Thel. und einigen 
andern Sammlungen. 
6) — ia nennt oft nur Latiali fermone dictu facilia. H. 
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ſchiedenen Sprachen. eine wanbernbe Betion ber 
zeichnet. 


Wenn plinins”) meldet, Wandaken eye ein Ger⸗ Der Bur⸗ 
maniſches Volk, und Burgundionen ein Stamm der Wan, pundiones. 
dalen, fo muß diefe Angabe überfegt werden: „Unter 
„den Kriegen’) in dem Wald jenfeit bes Rheins oder: 

„der Elbe führen viele ein umberzichenbes Sehen ; zu die - 
„fen gehoͤre das Volk der Burgundionen.“. Man will. 
wiffen, fie feyn,. durch Waffen ihrer Feinde bezwungen, 

von den Lfern der MWeichfel nach Teutſchland an bie. 
Saale gezogen; dert fey über Salzquellen ober Sale: 
werfe mit Alemannen Krieg geführt worden; endlich: 
wären die Burgundionen, achtzigtauſend Mann flark, 376 
unter ihrem Heerführer Gonthaharꝰ) an den Rheinſtrom 
erfihienen, zuletzt in das Roͤmiſche Meich :gefommen, or 
Gallien hinauf über ben Berg Aura bis in die Thaͤler 
der Penninifchen Alpen getvandere"”), und von den Uferr 
ber Loire Bid an des Grimfels unvergaͤnglichen Schnee 
herrſchendes Volk geworden. Wahrfcheintich genug ere: 
zählen die Alten, die Burgundionen ſeyn Männer, ſechs, 
fieben Schub hoch gersefen ”), Nie — ei | 


1) Eb.daf.L.IV.c. 14. Stinfus — der wenigen — 
werde auch bas Mittelalter (bisweilen der Zauberkuͤte we⸗ 
gen) las; daher kommt, daß bie Chroniken Wandalen und 
Burgundionen oft ohne Unterſchied brauchen. 

2) Bon den geren Germanen genannt; dieſe waren, mie bie 
Quiris (von gleichem Stamm?) bey den alteſten Sabinern 
sad Römern, und wie das pilum der Pegfon, wie bie Sariſſe 
der Phalanr, bie auszeichnende Waffe⸗ —— a — 
ber Nibelungen Lied Spuß 

9) Gundicarius, Gunther. 

20) Orofins, L. VIl; Profper; Eafüod. i in —— — 
dionen mag: Siahet von Gemblours ad 411 meinen, wenn 
er meldet, Wandalen ſeyn in Wallis vorgedrangen, und haben 
Siorentin won Gilden. gewmartert. Hieraus waͤre auch zu 
muthmaßen, daß ihre Eprißianifirung ſpator — 

131) Mdou. ae Re 
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mal in bes fanben;. mo fie gelebt, wachſen bis anfbirfen 
Sag zu ausgezeichneter Größe) ; fie haben, wie dir GSoͤt⸗ 
terſoͤhne im alten Griechenland, Thierhaͤute getragen: bie 


Breyheit als Ihr eingiges Gut geliebt: ihr zum Sinnbild 


folten fie in ihrer Volksfahne eine Rage geführt") ; «were. 
giftete: Pfeile (mie andere Barbasen) gebraucht. haben.'?) : 
die Biftmiftherey war auch im Heer der: Nömifchen Kaiſer 
ein Artikel. der  Keieasfunft'‘). Ihren Borfichern,. 
(Hendinen) gehorchten fie fo. lang der Hendin den Götz 
tarn gefial; die Goͤtter, die Regenten der Natur, er⸗ 
khaͤrten ihnen Wallin durch. fruchtbare ober unfruchtbare 
Jahre, ober ald die Regenten des Gauͤcks, deſſen Macht 
nirgend größer if, als wo bie Kriegskunſt am ſchlechte⸗ 


“fan, durch den Mudgang. der Schlachten: hingegen der 


Querprieſter :(@inift) veroaltete unbekuͤmmert fein heili⸗ 
ges Amt; ſellte den Goͤttern ihr Prieſter mißfallen“)? 
Doc, hatte der Smiſt nicht ſolche Gewalt uͤber den Heu⸗ 
din, wie die Augurn Über die Wahl and Regierung der 
Sonſuln son Row’). Wenn die Roͤmer fo thoricht 
"waren als unſere Vater, warum ſollten wir nicht mit 
gleicher Freyheit und Wuͤrde denken, leben und ſterben 
. wie, bie Roͤmtr? Jede Tugend, Jedes Vorurtheil, hat 
ein Vaterland ſo weit — wohnen. 


Unter ihrem Siniſt wit ihrem Hein, ie: 
von, weil: — zu verlieren hatten, unwiſſend, weil 


12). Mille, Hiſt. de Bouzg. T L So ſollen auch ie Cyan 
gethan haben. 

1 3) Ruchat, Hiß. genar. de la Suiſſe, T. D. Mic. 

14) ©. die Kegeln in den xesqus, welche unter bes. Kultus fr. 
canus Namen ben den vert. mathemat. Paris 1693, — 
IS) Ammian. Mareeli., L.28,c. 285. 

: 16) Der Siniſt mußte eine —* — anführen, wi ie 

- den Augen des Volks mar; nicht ſ o. Gracchus der Vater; 
nach geraumer Zeit bemerkte er, vitis talnarulum: caprum; 

= Pal. Maæ. L. I. 


ı7) In ihrem Gef erbuch werden die Eüefen Cibich Gode⸗ 
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fie niemand Ichrte ) kamen bie Burgundionen an die 
Graͤnzen des Reichs. Da kam aus einer Stadt ein alter 
Bifchof,., unerſchrocken und friedfan , und gab ihnen zu 
verfichen: Die Gallier und Roͤmer und ſie und alle 
„andere Volle er, feyu $ Kinder eines einigen Gottes, und 
„in Ewigkeit gluͤcklich, wenn ſie das nicht vergeſſen. Je 
„ſum, welcher es gelehrt und im Leben heobachtet, habe 
„Gott von ‚ben Todten auferweckt, um dem ganzen 
— menſchlichen Geſchlecht uͤber die Zukunft Licht und. 
„Ruhe zu geben. Als kaum zwoͤlf Maͤnner des verachtzt ⸗ 
„Ken Volks auf dem Erdboden Jeſum gefannt , habe Er 
„vorausgeſagt, Rom, bag gauze Kaiferthum und alle. 
„Nationen werden an ihn glauben. - Mit Kom habe 
„das Gott fo gefuͤgt; nun follen auch fe img Namen 
„Jeſu zu dem augemeinen Vater beten. Auf dieſen 
Vortrag: mwolten.fi ie den Bifchof weiter. hören; ;, fie fühlten, 
haß nichts größer noch freyer macht, als Menfchenliebe und 
unendliche Hoffnung. Der Difchof redete ficben Tage zu 
ben Yurgundionen, bis Gonthahar und fein Heer den 
Gittern abgefagt und von ihin die. Taufe Hahn ). Der 
Slaupe if leicht, wenn. mag win’). Don dem an 
wurden fie.von den Galliern als Brüder aufgenommen. 
Diefes erug ſich zu um die Zeit, als Conſtantius, ein 
Roͤmiſcher Feldhauptmann, den Burgundionen Land gab 
an dem Rhein, und fie perfprachen”"), dieſt a 
wider die Teutſchen zu behaupten. 


Br 


mag m Giſelar neben Bonthaher genannt; es if nicht Mar, 
5; fig‘ ig yor oder mit ibn regiert haben. Im üfrigen iR Hen⸗ 
. bipäin Aelteſter; der Sihif vom beiligen Haufe (Stn) ge 
a. 3 Wachter in Miſc. Berolin. contin. p. 44. fg. 
N grum mar bep gleich gltem Urfprung der Nord fo meit 
12 84 — —* als Tookz Inſeln hinter Europa, weil der 
menſpliche Verſtand ſich nicht von ſelbſt entwickelt, ſondern 
* Unterricht glektriſirt werden muß. 
29) Sogrates, H.E.,L. VU; Orofias, L. VII 
29), Jah; wenn zu vB, was die n wih, die Theologie 
it 0 viel hinzufet. 
.) um 413, | 5 
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Wie das ° Das Romiſche Kaiſerthum fiel; wie num daͤs Lürki⸗ 
Zu Br ſche Reich, durch feine inmern Fehler. Schon als die Repu⸗ 


blik noch ſtand, wurde der Stolz und Geis vornehmer und 
reicher Amtleute, oft von den beften Männern, parteyifch 
geſchirmtꝰ). Dee unterdruͤckte Landmann hatte ſchwe⸗ 
ren Zutritt. an ben Sof des Kaiferd einer Welt, und 
brachte vor bie Staatsdiener wider tyrannifche und reiche 
Statthalter nur Thränen. Als das Gefühl des Guten 
und Schönen durch die zunehmende Verderbniß gaͤnz⸗ 
lich erlofchen, als ber alte Reichthum ben’ unterjochten 
Völkern abgedrungen war, und fein fremder erobert wer⸗ 
den wochte, fchien Selberpreffung den Amtleuten b) der: 
einzige Weg zum Gluͤck, Graufanikeit brauchbares Mittel‘ 
dazu, amd Menfehlichkeit Schwäche. Uebrigens wurden 
gute Staatsdiener ohne Schuld geftärze, wohlverbiente 
Seldherren aus Argwohn ermordet, und wenn die Vor⸗ 
uchwtn gefalen, Hatten die Bürger in Fleinen Städten 


a2) Gelb won Seiplos Livius, L. XXLX; ſelbſt Yon Marcus 
BGrutus; Cicero, ad Aitie., L. V. 
a3) Die Abelberichtigten Eurtales waren das Rathseellegium 
der Städte ; felt Eonflantin das Stadtgut einzog (und meiſt 
on bie Kirchen fchenkte), die Laflen aber, Immer unerſchwing⸗ 
Ucher, auf die Stabtregierungen, bis zu ber gänzlichen Er⸗ 
fhöpfung des Privatvermoͤgens ber Curialen, brüdten, vers 
dartete diefe die Roth, und machte fie in Eepeeflungen er⸗ 
ſinderiſch, um fich zu retten. Dadurch fiel das Stadtweſen, 
ehe die Barbaren gekommen, in ben dußerften Ruin. Dieſes 
Bat Friedrich Moth, der Stabt Nürnberg Syndiens, in 
einem altrömifch gefchriehenen Werk de ce municipali Roma- 
nor.,; (Gtuttgard 1801) und nach ihm Hege wiſch (über 
die Römilchen Finanzen, Altona 1304) mit fo viel Gelehr⸗ 
ſamkeit ala geſundem Urtheil Ichrreich aus einander gelegt. 
. Zar übrigen waren fchon zu Strabo’ ns Zeit fehr viele alt 
beruͤhmte Stadte veriaſſen ( enmor); welches Immer gebiet, 
wenn bee Defpote der. gefallenen Welt auf alle Weiſe gemeines 
Gut und Privatreichthum für feine und ſeiner Parteyganger 
. anerpättliche Eitelkeit und Habſucht erſchoͤſt Man will bad 
" "aber nid glauben, und wagt nicht, es au rügen, bis es ge⸗ 
ſchehen uud vollendet iR. a —— 
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und arme Bauern, die der Barbar fchont, an ber Menge 
der Unterbeamten jeber feinen Tyramm. Man bedurfte 
ein frecher Menſch zu ſeyn, um ficher zu leben”). Als 
die Römer ſolchermaßen ihr: Geiftesfraft mißbrauch“ 
ten, und wilde Voͤllker die gefittete Welt einnahmen, 
fehien das menschliche Geſchlecht in Gefahr des unwider⸗ 
Bringlichen Verluſtes aller moralifchen Borzüge: doch 
die chriftliche Religion (gefliftet in dem erſten Jahr voll⸗ 
endefer TIyranney, als Tiberius nad der Hinrichtung 
Sejans ohne Scheu that was er wollte ”*), und befeflis 
get ehe nach dem Untergang freyer Berfaffungen auch alle 
Zugenden und Grundfäge verloren giengen) verhinderte, 
taufend Jahre lang, füdliche und norbifche Barbaren, 
zu vergeffen, daß eine Seele in und if. Die Volker aus 
dem Norden, Ueberwinder bed Reichs, wurden balb- 
son den Geiftlichen beherrſcht; nach dem natürlichen 
Recht ber Dberherrfchaft, welche bem Verftand über den 
Unverfianb gebührt. In diefem Zuftand war das Reich, 
alg bie Burgundionen in das alte Helvetieu kamen. 


In ihren engen Wohnſitzen bey Worms an dem es 
Rhein wurden ſie den Unterthanen des Kaifers. hefchwer« ti tien famen 
lich”), und als die Franken nach Gallien zogen ,. mag #3° 
ihre Treu’ bezweifelt worden ſeyn. Alſo wurden de von 
Hekins', nem Römifchen Seldheren, welcher in beffern 
Zeiten ein großer Mann geworben wäre, durch dag Heer 
eingefchränft.. Hierauf fchloß er einen Vertrag, wo⸗ 
durch er ihnen am Suße der Alpen die. Länder gab, wo 
die Allobrogen und Helvetier geweſen waren”). - In 

diefen PER welche Velen lagen, weideten ſie 


23) In hoc Kelas‘ res devolnta * ur mh quis maloe offer, Tal 
vas elfe’no#'pollit; Sadvianus, de gabernat. Dei, = V. 

24) Tacitus, Aumal., L. VI, ul. 

25) Belgem, "Burgundio quem ı trax preſſera beklagt Dean. | 
nius, pahegyr. Aviti. 

26) Profperi Idatius, Caflı — in ihren Zeitresiters· 
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weit und breit ihr Vieh; bafıkr —— fe,. bie Vor⸗ 
mauern Italiens zu bchaupfen. R — 


Attila, 450. Da erfchien ber deal Attilaꝰ b), vieler Könige. 
Koͤnig 2)3 die Hunnen, fünfmalhunderttaufenb Krieger 
von vielen Völkern, folgten feinem Winf” 8); von deni 
Atlantiſchen Meer big wenigſtens au die Ufer ber Wol⸗ 
ga) bewegte er die Nationen. Er ſprach, fo fandte, 
Theodoſius den Tribut Conſtantinopels. Er hrach auf, 
fp vergaß. bie ganze Barbarey im Abendland ihre Irene 
nungen und fand zu Aetius. Da fol an einem Paß nach 
Gallien Her Koͤnig der Burgundionen gefteitten haben; 
Ki erſchlug ihn’”). ‚Gegen folche Scharen if Kriege: 


26°) Frl Modegilel. 90 Ienem Namen erbick er "ben dee, 
ha, wie die Tataren ſie noch nennen; bis an ſie habe er 
gehertſcht (Deguignes); oder if er großen Strömen ges. 
Men, Atelcuſu das Land groifchen Strömen, - am Don, 
«Door, Dnieſtr (Epeikian von 'Engel-ad Coraidis:wutd.) 3: 
Dem ſer wie ibm mil, er iſt Etzel (der Nihgfunpen, 
Lied). Der zwedte Name iſt der dem geſchreckten Abendland 
27) Prlfeus‘' In legar.; ; ordanek en 
29) Zorikanss (de reb. Göthor.); reliqua turba rögum, ac 
. Istellites ‚ autibuas Artilan’sttendebant,, et absqus aliqua mur- 
, Pausfgipne-quigquis cum · tiapro ‚quod iullus. fuerat, oxſequo· 
r betur; 5y, [ed folus Atuls ex ompium regpm, Tuppg o omnea er 
„pro omgibus follicitus erat. ee 
89) Deguignes, Hit. des Huns, t. I. I RE 
so)‘ Enüße (Hif. Mifcella, L. XV.) fegen In biefe Seit,‘ andere 
(noch Zdachue) zu 436," Bonthaharg Tod durch sie Hunnen; 
- indeffen dg:i9- Aoyd ap’ 4 guten Befchreifung, bye, gnticheidens, 
den · Kracht feine Spur von. Burg dionep vorfommt, fo. 
if * als wahrſcheinlich, daß ihr Heer an einem andern 
Ort widerſtanden. Iſt in Hildich, deren Hochzeit Etzeln 
..„töblich mar,. Spur ber Chriembilde? oder war: ber Untergang 
des Könige Gonthahar und feiner. 20000 ‚Mana ....deilen, Ida- 
cus bey 436 erwähnt, Cheiemhildens Rache7 I. hiſtori⸗ 
. Sehen. Brumd in der Babel der Nibelu ns0n? ‚Kan, von 
diefer Ausrottung der Größen, daß, da yielleicht Bputhahgrs 
im Jaht 436, unmändigen Sope in J. 408im Felde gegen 





Geſchichte der Schweiz. ; gı 


funk noͤthig, durch Krisgähunft feste Aetins. : Die 
Sagen fchreiben dem Attila den letzten Untergang vieler 
Helvetifchen Städte gu”) ; der Schrecken ſeines Ramens 
blich ‚lang in den Gemuͤthern; ſo ſtark battan graue Ah⸗ 
nen das Entfepen her Vaͤter vor Attila, ber Beifel, Got⸗ 
tes, dena laufchenden Enfel witgetheilt. Attila, Caͤſar, 
Karl-der Große haben viele andere Namen verdunfelg ’”), 
wie Herkules ig Griechenlandꝰ), en ; 
und wie Alexander bey den. Morgenlaͤndern“). 


Die Yurgundionen fandten su ben weſloethen, und Die Bur⸗ 
begehrten Gundidch, einen Fuͤrſten von dem alten Sefchtechte faflen fee 
der Balden, aus welchem die Weſtgothiſchen Koͤnige ſtamm⸗ Sir. 
ten; fie machten ihn zum Heerfuͤhrer. Mit Huͤlfe dieſer 
Greundfchaft, nachdem ſowohl Aetius als Attila geſtor⸗ 
ben, und das Hunnenrelch wie das Kaiſerthum, entfeelten 
Koͤrpern gi ; fich aufloͤſte vreiteten fie ſich aus; die 
Weſtgothen' in Spanien, die Burgundionen in der alten 
Roͤmiſchen Provinz ob der Stadt Marſeille bis an die 
Cepenniſchen Berge und weit hinaus in Gallien. Non 
dem an wohnten ſie, wo das hoͤhe und niedere Burgund, 
wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Savoyen, Dau⸗ 
phine und, gin Theil der Provence liegen. Alles ar 
fechshundert Sabre lang encvollert und eroͤdet werden“ ; 


König m” erfchlagen he ir Königtiee Shaun der Ver⸗ 
gundionen erloſch! Die anziehende Beleuchtung · des alteſten, 
größten, originellſten Helbrugebichts Teutſcher Nation iſt 
nicht eine Sache weniger Beten, ſondern ein Geſchate „des 
Schneide bee Eden wirbt. -: : Ne 

31) Zumal "wer bie viel ſpatera Angara wit Eyes Gunnen en 
wechfelt werben. 

32) Der genteine Mann in "er Schuch ſchrelbt chm die Ver⸗ 
wäßungen, Taſarn Tharme, Schanzen und Sagen; Rein 
dem Großen die religidſen Anſtalten au. 

33) Diod. Sie., LV. 1 5 von: 

34) Wood, zuins of Palmyra. 


35) Im Eaucafus, in Oftinbient wird manches viel ‚neuere fm 
-  zugefchrieben. - 
36) Siche über Sicilien, Grichentinb,- Alten (bon Strab o. 
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erftlich weil die beſten Belbherren den Kern der Nationen 
ausrotteten ober verfauften, um über felavifchen Bibel 
zu herefchen?”) ; zumandern, weil alle vorzägliche Talen⸗ 
te, aller Glanz, ale Macht, nach Rom gelommen, wo 
alles verdarb und untergieng?’”) ; britteng, wegen bei. 
Elends, welches den unterbrückten Voͤlkern den Muth 
nahm ihe Dafeyn auf Kinder zu bringen. Daher ge- 
ſchah, als die Burgunbionen fich ausbreiseten, Feine. 
Auswanderung ber Gallier, ſondern rubige Theilung des 
Landes ) unter die fieben Scharen Könige Gundioch ). 
In dem romaniſchredenden“) Helvetien war ſchwache 


ESpur des vorigen Gluͤcks an dem Lemanifchen See, ber 


höher als nun ſtand“), in dem Jorat“), ‚welcher Berg 


ob Lauſanne gwifchen dem Alpgebirg und Jura ik, und 


an ben Seren von Uechtland“), in Wäldern, an Suͤm⸗ 
pfen und in oͤden Gefilden. Es würdigts. ein Biſchof 


das lallende Noviodunum "feiner, — nicht 


* 


sn); Auch Schhto, Lestez, L. xx, « e. 42; — Paulus 
Aemilius, eb. daſ. L. XIIV, c. 34. 

38) Eb. derſ., L. VI, e. 10, L. VII, c. a5, und fo viele 
andere Steffen. 

39) Marit chron. ad 455; bey bu Cheſne in Scripte. Wenn 
: diefe Chronik dem Biſchof Marius abgefprochen werben konnte, 
fo würde fie einem Iingenannten, aus diefer Zeit, aus dieſem 
£ände, bleiben muͤſſen. Die. Theilung im folg. Sap. 


40) Chron. de Gruyere, Mſe. auf deren Bruerius und auf 


‚ben König Archiſedeus (Gundioch) weiter nicht zu bauen iſt; 
nur iſt hier Spur der Gage von bes Landes Tpellung.. 
41) Romaniiches Sand, pais Roman, weit es ber fpitehe Haupt⸗ 
fit: des nutersehenben eömifchhefvetiichen Volks geweſen, und 

ſeine — race) noch davon zeuget. 

42)” Marius, - . 563; IRuchar,.k e., u Il; Gpuren, 
. Merkıngle,. a ſowohl iu Genf als in Port; Valei⸗ und 
um Ville- neuve, 

43) Die Stelle Strabo’ns p. (Almelor.) 299 fe das Als 
terthum des Namens Ioga beweisen ; der Jura heißt Zuraffus ; 
der genaue Gtrabo allein hat biefe Berge unterfchieben. 

44) Welſchneuenburger und Murtener, mit dem Dicker beynahe 
..’supmgenhängende Seen. x 
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mehr); dem großen Aventicum blieb ber Name nicht; 
die umliegende Landſchaft hieß Wilachgau *°)., ‚vielleicht 
von daher eine Burg auf den Trümmern der alten Haupt⸗ 
ſtadt, Wivlisburg““,. ES war Hin und wieder am 
Aura ein Bauernhof, der ganze Fuß bis Romainmotier 
Wäfte‘). Die älteften eingebornen Gefchlechter des 
Landes mögen hoͤchſtens Burgundionen ſeyn, Burgun⸗ 
diſch viele unlateiniſche Worte?) auch find auf beyben 
Seiten des Jura viele Namen gemein ; in PR 
IR alles von. bie fem Volke. 


Jenſelt Uechtlands ”°), jenſeit ber Aare Aargau hin⸗2. Bon 
ab, jenſeit des Fluſſes Reuß bis an den Bodenſee, fo ne 
tief man in bad Gebirg wohnte, und bey ben Rhaͤtiern, 

‚war alles Alemanniſch; fo, Teutſchland herunter an bie 
Lahn und bis Coͤln an dem Rhein”). Die Alemannen 
jogen als Hirten auf ben Weiden ihrer Scmeinheiten um» 


43) Dieſed Biſchofſies wird In der Gallia ohkrift. Arı. Belley, 
doch ohne diplomatifchen Grund erwähnt. 

46) Pagus Villiacenlis (mehrere Urkunden unten); auch nun, 
Vuilly, welches Namens Urſprung nicht bekannt If. 

47) Andere haben ber weiblichen Gottheit Aventia gedacht; ein 
Borficher biefes Ortes hatte den Bebanten, daß derielbe we⸗ 
gen der beſondern Ergebenheit ber Lauſanniſchen Bifchöfe, wel⸗ 
He Winlisburg mit Mauern umgeben, für bie damaligen 
Kaiſer, Wiblishurg (fo wird er oft geſchrieben) von Gi⸗ 
bellinen beißt, 

3%) Gregor. Taron., vit. Paır., <, LE 

49) Daher In Etymologien Celtiſch und Burgunbiſch unficher 
unterſchieden wird. 

$0) Iurenſis defesti ſecrota, — Burgundiam otAlamanniaım . 
fant; Greg., L. e. 

sı) S. von Struye und Schoͤpflin mit Fleiß geſammelte 
Stellen bey Wegelin, iheſaur. rer. Suericar., T, I, p. 38, 
206. Slie ſtreiften jenieit bes Rheins, 

Rbenursque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, eı utroque fuperbus in agro 
Vel eivis rel victor oras. 
Sidon.,, panegy:. 


” 
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ber; bey den Burgundionen und Galliern kam, nach 
Vertheilung der Güter, Feldbau empor; durch ihn wird 
bey mehr Vervielfaͤltigung das buͤrgerliche Leben mannig⸗ 
faltiger und geſchwinder vervollkommnet: Bey den Ale⸗ 
mannen war nichts als Heerden und Waffen, fie zerſtoͤr⸗ 


‚ten die Städte”), fie trieben Raub’?), fietratenumSolb 


} Diegrans 
en, 


in Kriegsdienſte bey benachbarten Voͤlkern, und blieben 
bey den Gdttern ihrer Bäter’*); von Länbertheilumgen 


kommt bey ihnen nichts dor?) ; Ihre Herkommen find 


von den Ueberwindern endlich aufgezeichnet worden ”). 
So erhob fi) das Burgundifche Helvetien, das Ale 
mannifche bedurfte eines andern Volks. Die Anlagen 
aller Menfchen find faſt glei, aber der-Memanne blieb 
in bem Teutſchen Wald, oder 509 in erdBete Länder; 
als der Burgundione dag gefittete Leben ber Gallier ſah, 
fonnte feine einfältige Varbürtp nicht wiberftehen””). 


Die Franken, burch gemeinſchaftlichen Abfchen aus. 


laͤndiſcher Herrſchaft, oder Begierde nach Beute ver 


einige Kriegsgefellen, hielten fi in Gegenden, welche 
die Roͤmer nie dauerhaft bezwungen, an dem untern 
Rhein”). Die Niederlande waren durch die Moraͤſte 
gefichert; wo die Marfchländer find, wurden die Küften 
von den Fluthen wechſelweiſe bedeckt und verlaffen; ob 
denfelben war Geeſtland, Brüche, die große Heide von 
Antwerpen bis an den Litthauiſchen Wald, Länder, de⸗ 


52) Chln,: Mainz, Worms, Brumat, Gelz, EL, Horburg; 
wie viele mehr! Bon Spanien Lfidorus, aera.446, 

53) Gregortus, 1. e.; Engippius, v. S. Severini.  - 

s4) Es iſt ſichtbar aus dem Geſetzbuch; ſ. das 9 Cap. 

ss) Man kann auch feine Zeit angeben, da fie in Helvetien ger 
tzerrſcht; ſie zogen in ſelbſtgemachten Wuſten u 

s6) Im J. 638. 

57) So wenig die Mandſchu und ma: Eroberer dem Soſtem 
Sineſiſcher Policey. 

SR) Leibniz, de l'origine des — werde rerglichen mit 
Grurpens originibus. 
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ren Eroberung von dem Romiſchen Reich verſchmaͤhrt 
wurde. Aus dieſer Gegend uͤberzogen die Fraunken das 
Land Gallim; theils eroberten fie die Städte, theils 
nahmen diefe fie anf. Als nad) ſchrecklicher Erſchuͤtte⸗ 
rung bas abendlaͤndiſche Kaiſerthum endlich untergegan⸗ 
‚gen, wurde von den Statthaltern der Same des Kai⸗ 
ſers von Conflantinopel gebraucht, aber das gebrückte 
Bolf erhielt‘ von bem Boſphorus Tangfante oder keine 
Huͤlfe. Wenn’ im Reich des größten Königs viel ges 
ſchieht, was er nicht weiß, was durften Amtleute Kai⸗ 
ſers Anaſtaſtus wagen! Darum wandten die Herzei der 
Galler fich zu Chlodwig, SHeerführer der Franken *). 
In feiner erſten Schlacht war er Yaum fo alt als Aleran- 
der im Treffen an bem Sranifus. Hierauf fetzte er bie 
fleeitbaren Thäringer in Furcht, und kockte die muͤden 
Gallier vom Scepter des Kaiſers unter feinen einfachern 


Stab”). Zwiſchen den Franken und Alemannen erhob 


Fich Krieg in ber Gegend von Coͤln. Im Feld bey 
344”) famen fie an einander; fie ſtritten wie fonft 


gegendie Roͤmer, fehr hart: die Alemanniſche Menge war 


auf dem Weg des Gieged. In dieſer Gefahr gab 
Chlodwig den Galliern eine andere Geile, denn zum er» 
fien Mal erbob er feine Hand zn Ihrem Gott und feinem 
Sohn. Da die Gallier dieſes Hirten, wollten fie zei⸗ 
gen, wie viel mächtiger Jeſus iſt al8 der Gott Wo⸗ 
dan°”); ihr nenentflammtes Heer ſtuͤrzte in den Feind; 
diefem Stoß widerſtand der Alemanne nicht; alfo rief 
er aus: „König der Zranten, fehone dein Volk, wir 


59) Salvinnus, 1. 0.; L.1V, p.m. 19, L. V,p. 29, ſq.; Gre 
gor. Turon.L. 11; vergl, Mably obſſ. fur lhiſt. de France, ı. I. 

60) Diefen Stab f. im Recueil d’eftampes, reprelentant les gra- 
des etc. Paris 1780. 

61) Tolbiacum, nach ben meiſten Zülpich, in dem oben Erg 
Kift Coͤln. Doch find auch Brände für eine Gegend bey Strass 
Burg; Grandidier, H. E. de Strasbourg T. I. p. 134. 


63) Der Alemannen Gott; Walafr. Sırad.. v. S. Gulli. 


486, 
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find dein). Denn ihre Fuͤrſt Ing erfchlagen, fe 
wählten am liefen deu tapferfien‘). Doch, als 
Chlodwig in die Gaue zog, weigerten viele dem Gehor⸗ 
ſam; viele wollten das Land verlaſſen, lieber als ben 
Fürften der Franken annehmen”); weil ſchon damals 
zwiſchen Alemannen und Franken Widerwille wer 2 ober 
weil jene biefen den Sieg nicht vergeben fonnten, ober 
weil fie für die alten Sitten und Goͤtter beforgt waren, 
vielleicht weit fich ber Fraͤnkiſche Fuͤrſt von dem Kaifer 
- ehren ließ‘) ; eigentlich waren fie an orbentlichen Ge⸗ 
304. horſam gar nicht gewohnt‘). In dem neunten Jahr 
: nach bem Sieg unterwarfen fich die meiften aus Huͤlflo⸗ 
figfeie). Chlodwig behielt ihr Vaterland; es ges 
ſchieht feine befondere Meldung des Helvetiens, in wel 
chem fie ————— das Land Rhaͤtien Be an bie 
Oſtgothen. 


4.Die Or Unter allen Eroberern ift feiner größer ats König 
gothen. Dietri 

ieteich der Oſtgothe. Man weiß, daß die alten Go⸗ 

then unter vielen Koͤnigen aus dem Haufe ber Amaler 

den Sid des Europäifchen Rußlands gewaltig bes 

herrſcht): noch jet heißt Rußland in Litthauen Go⸗ 

thien?“). KHunnen find im Anfang des Roͤmiſchen Kai⸗ 

fertbums an bem Eafpifchen Meer‘); doch IE nicht un⸗ 

möglich, in dltern Zeiten Hauptſtaͤmme im Norden 


63) Gregor. Turon. 

64) Duces ex virtute [umebant; — 

65) Ennodius, panegyr. Theodor. 

66) Den Einfluß hicrvon fiehe Im Anfang bes fols. Cap. 

67) Suevi nibil’omnino contra voluntasem faciunt; Cuefar, B 
G., L V. c. 1. 

68) Fredegar. 

69) Iordanes, de reb. Gothor. 

70) Guday; giſcher, quaeli. Petropolit.; Schldzers Probe 
Ruſſ. Ann. Doch folche Namen waren in ihrer Urbebeutung 
oft mehrern Voͤlkern gemein. 

yı) Dionyf. Perlegetes. 


* 


»Geſchichte der Schweiß 97 


der. Eiuefifchen Mauer mohnten””). Als während 
innerlicher Unruhen bey den Gothen”’) der Hunnifche 
Schwarm über den Mäotifchen Sumpf zog7“), mwurben 
jene theilg zur Auswanderung, theils zum Gehorfam ge- 
noͤthiget. Don dem an kamen. die Weſtgothen in das 
Kaiferthum; dieſe eroberten Spanien; die Dftgothen 
unter ben Amalern dienten dem Hunnen Attila. Diefer 
ſtarb, Elaf fein Sohn wurde erfchlagen; da denn die 
Nationen abgefallen, und befonderg die Dfigotben durch 
Kriegsmacht und Heldenmuth Barbaren und Roͤmer ges 
ſchreckt; bis Zeno, Kaiſer zu Conſtantinopel, das 
von andern Völkern eingenommene Land Italien Diet— 
rich, Sohn Theudomirs von’ feinem Kebsweibe Ehrenlich, 
Seerführer ber Gothen, urkundlich übergab ”). 


Sitteneinfalt an Barbaren ift feine Tugend, fie iſt Ihre Ein 


493 


Natur; fie zeigen ihre after, fie find ſchrecklich; mir keu. 


Haben andere, um fo gefährlichere, weil wir fie zu vers 
bergen wiſſen; den Unterfchied macht Lebensart und 
Land. Die Dftgothen harten viel fanftere Gemuͤther, fie 
waren feiner Sitten viel empfänglicher, als die Hun⸗ 
nen; dieſe waren Jäger, jeme Hirten. Die Oſtgothen 
waren fo viel befier als die Alemannen, um fo viel die 
Natur Pannoniens und Jtaliend freygebiger, als bey 
den Alemannen war; für diefe war Raub Beduͤrfniß. 
Ale guten Einrichtungen des Kaiſerthums mwurbefi vom 
König Dietrich beybehalten; vielen Sehlern half er durch 
Muth und Verſtand: allen gleich gerecht, wachte er 


Über die ganze Barbarey. Erfchrieb den Königen: „Es 


72) Es iſt nicht hier der Ort, Deguines Syſtem genau zu bes 
„ urtheilen; es beruhet auf mehr Wahrſcheinlichkeits⸗ 
gründen als auf Namensdhniichkeit. 
73) Als nach Ermordung des großen Hermaneich. die Macht ſich 
auflöfe; Zordanes. 
44) Ammianus Marcell. «: 
75) Per pragmaticam;; Chron. Farfenfe. 
L Zheil, & 
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„iſt feiner aus euch, der nicht Proben meiner Gunſt em- 
‚‚pfangen habe; betruͤbet mich nicht durch eure Fehler ; 
„mir kommt zu, gekroͤnte Jünglinge, euch zu rathen, 
„ſonſt laffet ihe euch Hinreißen durch den Sturm eurer 
‚m Begierden 7%). Er Hatte ein Weib aus Franken, feine 
Schweſter gab er dem Koͤnig der Wandalen zu Karthago, 
feine Nichte dem Koͤnig der Thüringer, feine Tochter nad) 
- Spanien, eine andere bem König der Burgundionen””): 


Ihte Ge⸗ Als Chlodwig von den ungehorſamen Alemannen die 
man, rRache verſchmaͤheter Herrſchaft nahm, ſchrieb ihm Diet⸗ 

"rich, für ſie bittend: „Er ſey groß genug fie zu ſcho⸗ 
| „nen‘”), _ Damals zogen’ viele Alemannen in bag 
Keich der Dfigothen, und banten die Ländereyen an 
dern Po”). Das Land Nhätien wurde zu Italien ge- 
rechnet). Es begrif ſowohl Tirol), ein Theil von 
Schuahben??) und ganz Graubünden, ald die Alpen ber 
Apperzefler, Glarner und Urner”’) bis an den Fels 
Montein, im welchen fpäter Dagobert, König ber 


76) Caffkodorus, Vanar., L.U, c. 3, 4; L. ir, ct 

17) Hifi. mifcella, L. XVI; Iord. | 

78) Calſiodorus, L. UI, c. 41. 

79) Ennodius, 1. c.: Alamanniae generalitas (zu lobrednetiſch) 
Italiae terminis inclufa. 2: j 

80) Paul. Warnefr., Hilft. Langob., L. U. 

31) Roſchmann. Veldidena.. Wilten war verfallen; in der 
Sage, daß der Rieſe Haym ihr Stifter. geweſen, wurde der 
alte Eindrud von Größe erhalten; Fugger Geſch. van Oeſtr. 

82) Bis an die Donau. | 

83) Es iſt wahrſcheinlich, daß das Benninifche Thal und Gebirg 

- {nn lirferen mit Rhatien zuſammen hieng; daher jene (Eap: 

. VI, n. 80,) durch das ganze Mittelalter fichtbare Verbin: 
dung der Walliſer und Rhaͤtier. Der Gotthard war ein Mit: 
telpunft, wo, mie verkchiebene Gebirgsketten, fo ſieben Hoch 
Rifte, (Novara, Mailand, Eur, Sitten, Como, Coſtanz, 
Laufanne) zufammenfloffen; Hottinger's helv. Kirchengeſch. 
(Ausg. 1738.) Th. I. ©. 163. . — 
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Sranfen’®), einen halben Mond bauen lie"). Diet 
rich fegte Servatus zum oberften Befehlshaber oder Her⸗ 
zog Rhätiens"). Soldaten beiwahrten die Gränze und 
Policey; viele Römifche Bürger wohnten aus Liebe zu 
Gewinn und Ruhe in diefem Land, deffen Gebirg die 
ficherfte Freyſtaͤtte ſchien ), und noch blühete die Milig 
der Breonen (Beranftaltung älterer Zeiten) ; auch unter 
den Roͤmern blieben die Rhaͤtier Friegerifch®). Der Bes 
fehlshaber Servatug zog durch das Land; Fein Fremder 
durfte nad Nhätien kommen, fein Sandmann reifen, 
ohne feinen Willen. Die Milis war in bürgerlichen 
Sachen unter dem Landrecht; feine Haltung macht feine - 
& 2 ö 


34) Unten Ca. 9. 

35) Markbrief Kaiſer ——— Barb. 1155, wel⸗ 
cher nicht unbillig beſtritten wird, aber hievon eine wahre Ue⸗ 
berlieferung enthalten mag. Die Rede iſt von Dagoberts II. 
Vertrag mit Brimmald, König bee Lombarden. 

86) Dux Rhaetici limitis. 

87) Aufſchrift, oben C. VI, n. 80, 

88) Unftreitig Annsohner des Brenners, und, nach des Freyherrn 
von Hormaher quellengemdßer Beſtimmung, ganz Wipps 
thal Bis an den Inn. Da find 

Breonum loca . . per Alpem 
Ingrediens rapido quo gurgite volvitur Oenus. 
Venant. Fortun.} 
und wohl ohne Zweifel milites Romani in Zeiten der Kraft; 
als bie Bande fchmwdcher wurden, iam numero auxiliarorum ex- 
quißti (Tordanes Goch), Wir, im Text, find Caſſiodo⸗ 
rus (Var. I, 11.) gefolgt. Im übrigen mag der Urſprung 
des Namens Altgaliich oder Celtiſch geweſen fen, fo daß er, 
gleich dem Tauruskiſchen viele Bergvoͤlker bezeichnete. In 
Eantabrien find Brionen (Rifeo Calilla); bas vom s Edw. I. 
pen Blackſtone angeführte altirifche Landesgeſez, the Brehon | 
law, iſt ohne Beziehung auf unfere Breonen aus dem alten 

Sinne bes Namens erflärbar. Siehe audy des alten Roſch⸗ 

mann’s Veldidena im 22 und 23 Capitel. Duartinus, 

nationis Noricorum et Pregnariorum (Urkunde Boken 827 

in Hormayer's reichhaltigen Beptrdgen) mag bemeifen, daß 

ein Brennervolk noch Jahrhunderte unterfshieden wurde. 
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Vertheidigung leichter. Strenge Mannszucht machte 
über die raubenden Breonen; Unordnung fchien bem Oſt⸗ 
gothiſchen König ber groͤßte Feind feines Reichs ). Er 
ſorgte auch fuͤr die Viehzucht, und ließ das große Vieh 
der Alemannen mit einer ſtaͤrkern Art auf den Bergen des 
Landes Norikum ꝰ) gatten. Die Provinzen des Reichs 
waren fich fo fremde, daß dieſes nicht ohne Erlaubniß geſche⸗ 
hen konnte. In großen Reichen ſollte freyer Handel und 
Wandel uͤber viel anderes troͤſten; aber damals mochte 
die Einſchraͤnkung vergeben werden: alle Macht beruhete 
quf den Waffen der Menge; es war nicht rathſam, die 
barbariſchen Voͤlkerſchaften genau zu verbinden. Die 
Sprache und eigenthuͤmlichen Gewohnheiten der damali⸗ 
gen Gothen ſind nicht bekannt genug, um zu entſcheiden, 
ob und was in den Sitten und Mundarten der Schwei⸗ 
zer noch Gothiſch iſt. In dem wildeſten Theil des Rhaͤ⸗ 
tiſchen Gebirges mitten unter Romaniſchem Volk reden die 
von Affers Teutſch; in dem Lugnetz glaubt man die Enkel 
der aͤlteſten Rhaͤtier zu erkennen): aber von ſolchen 
Herleitungen iſt leichter zu zeigen, daß alle ungewiß, als 
welche die wahre iſt. Landesart und viele Zufaͤlle geben 
oft verſchiedenen Voͤlkern) ähnliche Gebräuche, hin⸗ 


89) Cafiodorus a. a. O. und VI, In ber hunbertidhris 
gen Verwirrung ſeit Stilicho und nach bem Untergang bes Reichs 
werben die Breonen feinen Sol, noch die übrigen Bortheile 
ferner bekommen haben. Dafür fuchten fie fich, wie fie mochs 
ten, ſchadlos zu ſtellen. Wie viel Anlab gab ber Handels⸗ 
weg barıh ihre Paſſe! 

90) Eb. derf., L.III, c. so. Das Oeſtreichiſche oder Galy 
burgifche Bergland kenfeit Tirols. 

91) Ulyſſes von Salis Bemerk. auf Reifen in Bündten. . 
Wir werben in fpdtern Zeiten viele Anfibelungen, deren Spur 
tioch urkundlich fennbar if, in Rhatien zu bemerken finden. 

92) Die Kabarda, befonders bie Gorſti, leben in den Sitten 

dee Schweizer des dreyzehnten Jahrhundertes (D. Lerch in 

Buͤſching's Magazin Th. 1.) Gans in den alten Sitten 

unferes Landes war die Mahlzeit bey König (Zen 

phon, araßac. L, vr 
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gegen ale jedes Thal für feine Einwohner die Welt war, 
twurden felbft in der Mundart auch Nachbarn ſich 
fremd’). Im diefes Gebirg zogen bie Rhätier vor wohl 
driethalbtaufend Jahren; von den Zeiten ber Eimbern, 
ſeit faft neungehnhundert Jahren, wanderten viele fremde 
Nationen durch diefe Alpen; feit mehig mehr als taufend 
Jahren haben wir Urkunden der Gefchichten des Landes: 
alfo ift keinesweges leicht, augsumachen, was, von dem 
Prätigau bis zu den Gemeinen ob Verona ”*), in jebem 
hal Tauruffifh, Rhaͤtiſch, Cimbriſch, Alemanniſch, 
Sothiſch oder Teutſch iſt. — 
® 


In dem fünfhundertfien Fahr unſrer Zeitrechmung Algemei⸗ 


ne Schilder - 


war die Romanifch redende Schweiz unter den Burguns „ung heffels 
dionen, die nördliche Teutſche Schweiz Alemannifch, ben, soo. 
Stänfifch, oder wuͤſte, Nhätien unter den Oſtgothen. 

Die Könige der Franken glaubten fatholifch, die Könige 


93) Zu Balorbe find Worte gebraͤuchlich, die man zu Nomalns 
motier nicht bat; far jedes Dorf hat feine Idiotiſmen. 

94) Man kennt, auch aus einer Teutichen Ueberſetzung in Buͤ⸗ 
Shine’ 6 Magazin, die kleine Schrift bes Erzpriehtere Marco 
Pezzo, worin er den XIII und VII und andern Fleinen Ge⸗ 
meinden der Veroneſiſchen und Bicentinifchen Gebirge Cim⸗ 
briſchen Urſprung zuſchreibt (dei Cimbri Veroneſi, Verona 
1759). Der Geſchichtſchreiber von Valſugena und Primoͤr 
bat fich dieſes nicht: nur gefallen laſſen, ſondern auch auf La⸗ 
varone verbreitet. Nur, und mit Recht, unterſcheidet er 
die mehr Tiroliſche Mundart in Pergine, Roncegno, Palu. — 
Dieſe Leute fuͤhrt er von Teutſchtiroliſchen Knappen her, wel⸗ 
che die dortigen Bergwerke trieben. So wahrſcheinlich dieſes 
it, fo natürlich manche Anſidelung auch aus der Geſchichte der 
Kreuszüge erklarbar ſeyn mag, fo unmddlich iſt ein allgemeis 
ner Ausfpruch, und fo gewagt oder vielmehr grundlos bie. 
Herleitung aus der Eimbrifchen Zeit. Urkundlich weiß man, 
vor dem Ende des XII Jahrhunderts kaum etwas; die Mund» 
arten hat Pezzo weder unterfchieden hoch genau verzeichnet ®. 

- ohne Zweifel wird bendem der Freyherr von Hormayer ig 
feiner Tiroliſchen Geſchichte helfen. 
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der Gothen und Burgundionen arianifch”) ; dag nänır 
lich Jeſus Chriſtus dem Vater nicht gleich, fondern 
aͤhnlich, richt unerfchaffen, aber vor allen Creaturen 
erfchaffen, ſey. Denn bas unterfuchten bie Chriften, 
da doch Ehrifiug bezeugt, ‚niemand wiffe wer der Sohn 
„iſt, als der Vater,‘ 


95) Mille, H.de Bourg. T. I. führt des Papſts Honorius Brief 
an Reontius von Arles für Gundiochs Orthoborie an; der 
Papf nennt ipn Sohn. Wenn cr katholiſch Dachte, fo 

: mochte diefes eine perfänliche Eigenheit fenn. Tempore Gun- 
debaldi, fide et induftria Aviti, epilcopi Viennenlis, Galliae 
ab Arianis defenfae. Nockdrus Balbulus in martyrol. 
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Achtes Capitel. 
Die Zeiten des Reichs der Burgundionen. 
[466 — 534.] ‘ 


Gundioch, von Wefigothifchem Gebläte, Heerfuͤhrer Bon der El 
oder König ber Burgundionen, hatte vier Soͤhne; ei. IyBihen 
nem jeben hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu überhaupt. 
Genf König 1 Hilperih”), Godegiſel zu Befanson, 
Gondebald in Lion, Godemar zu Vienne’). Die koͤnig⸗ 

liche Würde war bey ben Teutfchen Voͤlkern ein friebfa- 

mes Amt, ohne anderes Gefchäft ale die Gemeine zu ver» 

fammeln und Ihren Willen zu thun: baram war ber 
föniglihe Name erblich, der Ordnung wegen, und weil 

auch Einfältige diefe Kormen verwalten fonnten. Im 

Krieg wählten die Stämme den zum Feldhauptmann, 

welcher zur Behauptung und DBergrößerung der Natio« 

nen ale andere an Einficht, Muth und Glück gu uͤber⸗ 

treffen fchien. Go lieb bie Freyheit ihnen war, fo ge 

nau gehorchten fie dem Feldhauptmann; der Menfch ges 

borcht gern, wenn er weiß warum und wie weit? Der 
Feldoberſte war nur im Krieg unumfchränft ). Als die 


1) Dan ficht, daß dieſe Namen etomologiſch wichtiger geſchrie⸗ 
ben werden fünnten; wir folgen dem Gebrauch, wo er bem 
Wohllaut nicht zu ſehr widerſtreitet. 

2) Stellen hierüber haben Gautier (bey Spon, Hilft. de Ge- 
neve, T. 1, edit. 1731; die Roten find beffer als der Zert) 
und Milte l.c. Bon Sidon. Apollin. werben dieſe Kürten 
Tetrarchae genannt. 

3) Hieräber hat Gilbert Stuart (Diff. concerning the antiq. of 
the Englifh conllit., London, 1770) Sieken Beikig geſam⸗ 
melt und wohl geordnet. _ 


v4 
104 L Buch. Achtes Kapitel. 


Provinzen des Kaiſerthums eingenommen wurden, trug 
fich zu, daß entweder Könige zugleich Helden waren, 
oder die Helden die Könige fo verbunfelten, daß dag 
Volk fie vergaß. Um die eroberten Länder zu behaupten, 
blieb die Sorm der Verwaltung militdrifch, das ift, dere 
felbe blieb Fuͤhrer des Heers und Borfteher aller goͤttli⸗ 
chen und menfchlichen Gefchöfte und Gerichte‘). Hiezu 
fam, duß bie Kaifer den barbarifchen Fuͤrſten das Pa⸗ 
triciat (das-ift Etatthalterfchaft ihrer eigenen Gewalt) 
über die Romifchen Landesbemohner auffrugen’): hie⸗ 
durch lernten diefe Faiferlich herifchen, doch nur über _ 
Beſiegte. Die wachfende Macht wurde erblich, weil 
bey DVertheilung des eingenommenen Landes der Haupt⸗ 
mann der Schar Vorzüge hatte: dadurch blieb fein Haus 
reih zum Wohlthun, flark zu Kriegen; ein ärmerer 
fonnte fih nicht behaupten; Auflagen waren 'unbe- 
fannt‘). Auf dieſe Art flieg das Anfehen ber Heerfühs 
ter; fo wurde es unumfchränfte über die Roͤmer; fo, 
erblih. Bey diefer Gewalt ließen die Burgundionen 
die vier Kürften, Schne Gundiochs, Ein Volf unter 
vier Koͤnigen. Gondebald war bey weitem der maͤchtig⸗ 
fie’); feine Herrſchaft lag in der Mitte; ihn erhob Oly⸗ 
brius, Kaifer von Kom, su dem Patriciat; nach' die⸗ 
fem Kaiſer beftieg Glycerius, vornehmlich durch f einen 
Beyſtand, den Roͤmiſchen Thron”). 


4) Et rexerpontifex et in [ua iuſtitia populos iudicabat; Jorda- 
nes, Goch, Man findet nirgends vollfländige Verfaſſungs⸗ 
plane; man muß die Stuͤcke bey verichiebenen Stämmen fus 
chen, und peäfen, mie fie paflen, und was jedem eigen if. 

5) Gothofred. in lib. unicum Cod. 'Thdodof. de Cofl., praef. 
Diefe Patricier waren feit Eonflantin und im Rang über die 
Dberfien des Prätoriums. 

6) Htervon Beweiſe bey Mably, obfl. [ur 1’Hift. de Fr., t. I. 

7) Gundobagaudus, bey Marius. Diefer Name khnnte u 
bie Bagauden zur Zeit Marimians Licht werfen. 

8) Hifk. mifcella, L. XV; Coſſiodor. chron. 
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Nach Verfluß der Zeiten, worin bey allgemeiner Nutzen die 
Dienfbarkeit nur der Kaifer die Augen auf fich zog, flieg!“ ai 
jeber fühne und Fuge Mann an der Spige feines Volts 
empor zu unabhängiger Gewalt. Hiezu wurde in Er⸗ 
maungelung der gelehrtern Kriegskunſt Lift und Gewalt 
verfucht. Jedes Volk lebte In eigenthuͤmlichen Sitten. 

Diefe Unternehmungen und Sitten find merkwuͤrdig, ſo⸗ 
wohl zu Warnung der Nachwelt, als zu Verbefferung 
ihrer Solgen. | 


Als Gondebald bey den Burgundionen ber mächtig- r. — 
ſte Vierfuͤrſt war, und Kom fo gegen ſich ſelbſt wuͤthe⸗ —S Ibr 
fe, daß in zwanzig Jahren bis neun’ Kaifer ernannt 
worden, regierte in Afrifa Senferih, König der Wan- - 
dalen, ein Mann, deſſen Schlaubeit in feinem Alter 
mehr Nationen verderblid wurde, als er vormals 
plünderte und unterjochte. Er fürchtete die Unterneh» 
mungen der Kaifer, welchen er bag Neich der Afrikani- 
ſchen Küfte entriffen, und nicht weniger die Spanifchen 
Gothen, weil er einer unfchuldigen Prinzeſſin ihres 
föniglichen Hauſes, . die fein. Sohn gebeirathet, Nafen 
und Ohren abfchneiden ließ. Er hatte den König der 
Hunnen bewogen, Europa zu überziehen, um die Go⸗ 
then und Roͤmer zu befchäftigen. Als die Hunnifhe : - 
Macht mie Attila verfchwunden, ermunterte Genferih 47% 
ben Weſtgothiſchen König Eurich, bey Anlaß der Un⸗ 
ruhen Roms Gallien zu unterwerfen: bieburch hinderte 
er ihn, die Spanifchen Provinzen zu vereinigen. Wis 
der Eurich erwarb Kaifer Anchemiug die Huͤlfe Mio- 
thims, eines Brittifchen Königs. _ Riothim, gefchla« 
gen, floh nad) Burgund, als zu bed Kaiſers Bunde» 
genofien. Aber Eurich, nachdem durch feine Waffen 
die Arverner, Arelate und Marfeille gefallen, unter- 
warf die Burgundionen, weil das Haus Gundiochs 
die Sreundfchaft Noms Weftgothifcher Blutsfreundſchaft 
vorzog ). Nicht Iang vor Genſerichs Tod gieng das 


9) Iordanss, Goth. 


ee 
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Kaiſerthum unter: kein Koͤnig ober Staatsrath neuerer 
Zeiten verſtand beſſer als dieſer Wandale, zu eigenem 
Vortheile über viele Nationen Ungluͤck zu bringen. 
Burgund war in Hungerenoth durch die Verheerung 
der Weſtgothen: viertauſend Arme ernaͤhrte Decius, 
Kaiſers Maͤcilius Avitus Cohn; fo auch Sidonins 
Apollinaris, Biſchof zu Clermont, nebſt andern Praͤla⸗ 
ten, wie es gelehrten und geiſtlichen Männern zieme '°). 
Je härter die Zeit, deſto ebelmüthiger wurden gute 
Menfhen; Bifchgfe wagten für ihe Wolf das Leben; 


fie gaben die gehelisten Echäge, um Nothleidenbe 


zu fpeifen; Paulinus verfaufte fich ſelbſt, um einer 
Wittwe einzigen Cohn aus Wandaliſchen Banden zu 


retten BL .: | 


Als Eurich farb und ohne Amer“ X Gondebald das 


eich, des Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich und Go⸗ 


436 


demar, feine Brüder, Krieg en ihn. Sie Tagen 
unter; Hilperich und feine zwey Schne wurden gefan- 
sen und enthauptet, feine Gemahlin in die Nhone ge. 


ſtuͤrzt. Godemar, entfchloffen zu freyem Tod, floh 


auf feinen Thurm zu Vienne; in deffen Nauch und 


Flammen verlor er unerfchrocen das Leben“). Hilpe- 
richs Tochter Eedeleube weihete fish gottesdienftlicher 


Lebensart und ftiftete bey ber Stadt Genf St. Victorg 


‚Kirhe”). Aurelian, Gefandter Chlodwigs, Könige 


der Franken, bat für feinen Herrn um ihre Schwefter, 


10) S. bie Briefe Sidonius und Greg. Turon. Geſchichte 


dieſer Zeiten. 

11) Aift. miſc. im ıaten Buch, nach der von Muratori ges 
brauchten Handfcheif. Die Grabſchrift Balentins, 
Biſchofs zu Eur (Hottinaer l. c. ©. 218); gehört hieher; 
abiectis qui fudit opes, nudataque texit Agmina, captivis 
praemia mulıa ferens : Nec funeris ictum [entir, ovans faclis 

. qui petit aftra bonis. 

ı2) Gregor. Turon. L,.H; Fredegar. 


15) Ed. dieſ. und by Spon eine (neuere) Aufſchrift. 
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Ehlotilde. Gondebald bedachte, daß der Fraͤnkiſche 
König ihred Vaters Erbgus fordern wuͤrde; darum ers 
mahnte er bie Nichte, „keinen Gogendiener zu heira⸗ 
- then”).  Yurelian aber kam verkleidet in ihre Woh⸗ 
nung, erinnerte fie an ihre Aeltern, lobte ihr den Helr 
denfinn des Könige der Sranfen, und machte ihr Hoff 
nung, bag Werkzeug feiner Befchrung zu werben. De 
nahm fie einen Ring. Deſſen erfchracdk der König, ih⸗ 
re8 Daters Bruder; doch fürchtete er, fie zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Nachdem Ehlotilde den goldenen Schilling“) und 
Dfennig zum Chepfand angenommen, feßte fie ſich auf 
einen bedeckten Wagen”), von vier DOchfen gezogen, 
und fuhr in das Neich der Sranten. :uf den Graͤnzen 
bat fie die Setreuen ihres Gemahls, a8 Burgunbifche 
Land im Kreife von zwölf Meilen zu verwuͤſten: da fie 
den Rauch der Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott 
um die Rache ihrer Ueltern. Sobald fie von Chlodwig 


unter dem Zujauchzen der Fränfifchen Scharen empfan- 


gen worden, zog Aurelian zu Gonbebald, ihre Koftbar- 
keiten abzuholen: der König, welcher ihn hätte umbrin- 
gen moͤgen, erfüllte aus Furcht fein Verlangen”). Als 
aber Alemannien, Arvernenland und Armorifa'”) dem 
Seerführer der Franken gehorfam geworden, zog Chlod⸗ 
wig wider Gondebald in den Streit an der Duche 'Y) : 
dahin auch Sodegifel, auf Mahnung feines Bruders 
Sonbebald, er gieng aber zu dem Feind über. Der 
verrathene König floh Burgund hinauf. Als er zu 
Avignon von ben Franken hart gedrängt wurde, begab 


135) Diefe Werbung geſchah vor Chlodwigs Taufe, au welcher 
die Burgundifche Prinzeſſin viel beytrug. 

14) Solidum. 

ı 5; Balfterna, 

16) Eb. dief.; Marculf.; Aimoinus. 

27) Auvergne und Bretague mit weiter Ausdehnung In das 
Land herein. 


13) Ungefähr zwey Meilen von Dijen; Mille, 


494 


499 
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fich fein Rath, Aredius, ein Roͤmer eb), zu dem 
Feind, und ſtellte vor, „fo lang in Burgund mehr ale 
„Ein König fey, fo lang werden alle den Sränfifchen 
„Heerfuͤhrer fürchten; - er fol den uͤberwundenen König 
„nicht ſtuͤrzen.“ Wiederum flellte Aredius feinem 
Herrn vor, „er ſoll der Zeit ſich unterwerfen, ſo werde ſie 
ihm guͤnſtig werden.“ Da verſprach der Koͤnig der 
Burgundionen, dem Koͤnig der Franken Steuer zu ge⸗ 
ben und in Kriegen fein Mann‘”) zu ſeyn. Er gab zu, 
daß Godegiſel nicht nur Befanson, fein Erbtheil, und 
Senf, melche Stadt er ihm gegeben, fondern aud) Bis 
enne, welche er erobert, ruhig befige. Als nachmals 
so bie Zranfen ihre Kriege an entfernten Graͤnzen führten, 
und Burgund fremde Herrfchaft ungern buldete, twaffnete - 
ſich Sondebald mit Benfall des ganzen Volks wider Go⸗ 
degiſel. Da er ihn zu Bienne belagerte, fandte berfele 
be, bey entftehendem Brotmangel, die, welche nicht - 
Kriegsdienfte thaten, aus ber Stabt: von einem derſel⸗ 
ben, welcher in den Wafferleitungen gearbeitet, wurde 
Gondebald durch leßtere in die Stade geführt; Gode⸗ 
gifel in einer Kirche erfchlagen; feine Näthe und Her. 
ven”) ftarben in Martern. Die Sränkifche Befasung 
wurde Alarich, dem Koͤnig der Weſtgothen, überlies 
fert; ‚Sondebald machte mit ihm einen Bund,  Diefe 
<haten behanpfete er tapfer; Chlodwig ſchloß dieſen 
Krieg wider einen Fürften, welcher auswärts nicht 
furchtbar, in feinen Lande unuͤberwindlich fchien ”"). 


Die Macht "Zur Zeit ale der König der Kranken bie Alemannen 
Gondebalde unterwarf, wurde die Wüfte um Aventicum und alleg 


⸗ 


13 b) Iocundus in fabulis, firenuns in conlſiliis, iaftus iudicio es 
in commillionibus Äidelis. Laßt fih ein Staatemann beſſer lor 
ben, als bier Arebius von Toöromach. 

19) Miles; Avitus Vienn. in epift. 

20) Seniores; Marlus. 


sı) Eben derf, Gregor. und Fredeg. 
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Sand an der Aare von Gondebald eingenommen”); und 
als die Oftgotben. Italien eroberten, that er einen Zug 
über das Gebirg und pluͤnderte die Ebenen bis an den 
Po und an den Tieino”). König Dietrich machte mit 
ben Sranfen einen Bund wider ihn”®). Aber bie 
Siege der letztern??) brachten den weiten Dftgothifchen 
König zu der Ueberzeugung, daß bie völlige Theilung 
der Burgundiſchen Neiche ihm nicht fo vielen Zumachg 
an Macht, als Gefahr von ihrer Nachbarfchaft bringen 
würde”). Alfo gab er Sigmunden, Sohn Gunde- 
balds, feine Tochter Oftgotha; wegen der Gefangenen 
fandte er nach Burgund zwey Bifchdfe: Gondebald 
nahm Lifegeld für die gefangenen Kriegsmaͤnner; die 
übrigen fechstaufend Menfchen. fchenfte er der Fuͤrſpra⸗ 
he Biſchofs Epiphanius von Pavia; fein Vortrag be⸗ 
wegte des Könige Herz 2*). = 


⸗ 


Er war fein ſolcher Barbar, daß er nicht gewußt Charakter 
hätte, wie viele gute Kenntniffe ihm fehlten. Darum Aitt Jer⸗ 
zog er gelehrte Römer in feinen Rath. Er las die Bis. 
bel fo, daß er von gelehrten Biſchoͤfen Erläuterungen 
begehrte”). Der Jüngling Spagrius, den ſich der 
König zum Rath gewählt, bemühete fi, bie Burgun- 
diſche Sprache zu verbeſſern?s). Der Tag wurde in . 


22) Vergl. Gregor. Tur. wit. Petrus c. ı, den lnterfchriften 
conc. Epaon. A. 517. 

23) Hifl. mife., L. XVI. 

230) enı many ray Bougyouvdius; Procoplus, V. 

23°) Sie trieben die Burgunder es ra soxara mepn, ns Tore 


ya 

234) Der Oftgothiſche Hof war in der Politik weiter als im = 
ı795 drey andere. . ; 

34) Eben dief. und Ernodius, v. S. Epiphanii. 

s5) Sein Brief an Avitus (angef, Miller. I, p. 120.) 
i@ in Aviti opp. 

86) Der König ſelber fcheute ſich, vor ihm barbariſch zu echen; 
eben derſ. p- 136, 
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Stunden abgetheilt ); hiezu ſandte ihm der Kokig 
Dietrich eine Sonnenuhr, welche die Zeiten des Tages, 
eine Waſſeruhr, die die Stunden der Nacht anzeige, 
und verſtaͤndige Maͤnner, um fie zu regieren?). Die 
trich rühmte fich bey diefem Anlaß des berühmten Boe- 
thing, und fprach: „Die Burgundionen werden aufs . 
„hören ſich den Dftgothen zu vergleichen, wenn fie fol 
„che Männer und friche Kunſt bey ung finden.“ Der 
Untergang ber Wiffenfchaften kam nicht ſowohl von den 
Barbaren, als von denen, welche fich weife daͤuchten. 


Die Burgundionen waren bie erften und flärfften im 
Seld; alfo, gleichwie im alten Achen Bürger und 
Fremde nicht gleiches Necht hatten, war ein Roͤmer in 
ihren Gerichten unter. einem .Burgumbdionifchen Mann "”). 
Diefen Unterfchied wollte der König durch neue Ges. 
feße mildern oder abfchaffen; vieleicht aus Menfch- 
Iichkeit; oder fchäßte er den Geift, melcher In den Roͤ⸗ 
mern war, höher als die Burgundifchen Körper? Auch 
konnte er die Nationen vermengen wollen, ‚damit ferne 
Macht, gering über die Männer feines Volks, nady 
und nach übergehe in unumfchränfte Kaifermacht, wie 
er fie über die Roͤmer übte; die Roͤmer Eonnten ihm 
helfen jene dazu gu nöthigen. Nac, fo langer Zeieik 
ſchwer zu entfcheiden, ob er die neuen Gefeke in tyran- 
nifchen oder in dem edelften Abfichten entworfen: aber 
fo oft eine Nation oder ein Landſtand, welcher er fey, 
von dem oberftien Vorſteher, unter welchem Schein es 
gefchehen mag, „In alten Rechten gefranft wird, fo if 
nicht ungerecht, fondern Flug, fehlimme Abfichten zu 
vermuthen: erftlich, wenn fie rein wären, fo wuͤrde 
nicht unmöglich ſeyn, Die öffentliche Stimme zu gewin- 


27) Cafliodorus, Var., L. I, e. gu. 

28) Eden derf., eben dai., 539. 

29) Dieſes erbeflet aus dem in Geſetzen Kmmten Preis der 
Seleldigungen, 
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nen, um fie mie Wiſſen und Willen der zuſammenberu⸗ 
fenen Stände auszuführen; zum andern, weil alle poli- , 
tiſche Uebel zu mwilBirlicher Gewaltuͤbung fich verhalten 
wie Krankheiten sum Tod; unheilbar ift nur ber Tod. 
As der Entfhluß Könige Gondebald befannt wurde, 
murrete ganz Burgund, und befchloß, ihm zu wider- 
ſtehen. Alle wahre Freyheit beruhet auf einer von dies 
fen beyden Grundfeften, baß bie Bürger, mie bamalg,- 
Kriegsmännen. feyn, oder daß die Kriegemänner gute 
und verfländige Bürger ſeyn; hievon ift ein gar zu gro⸗ 
Fer Mangel an Beyſpielen. Als nicht nur alle Bur⸗ 
gundionen, fonbir; (welches merkwuͤrdig) auch die Roͤ⸗ 
mer für das gemeine Beſte hielten, den. König einzu⸗ 
fchränfen, . oerfammelten ſich alle geiftlichen und welt- 502 
lichen Herren und freyen Männer des Burgundionifchen 
Reichs in die Stadt Genf uf einen Landtag. In dem 
ſechs und dreyßiaften Jahr nachdem Gondebald feinem 
Vater Gundioch in der Herrfchaft gefolgt, nachdem er 
gegen viele tapfere Feinde durch Muth und Kunft das 
Reich behauptet und glorwuͤrdig ausgebreitet, .. wurden 
feine Geſetze von dem Tag der Burgundionen abgefchaft, 
under unterwarf ſich dem Willen ſeines Volks’). a 


Nachmals wurde ein anderes Geſetzbuch auf ben Das Geſet. 
Zag zu Ambieu?) gebracht, und von feche und drenfig 
der Großen. unterfchrieben ?”). Als die Burgundionen 
in das Land gekommen, hatten die Homer, jeder Einem 
aus ihnen, zwey Drittheilg feines Feldes, ein Drittheil 
feiner Kuechte, und von Wald, Garten und Hof bie 


30) Fragm. Gothofredi bey Gautier 1. c. 

31) So wird Ambariacum yon Mille überfegt, p. 72 

32) Coram poltis optimatibus noflris fingula penlavimus. 
Tam nolira quam eorum lententig ſumſimus manfura prae- 
feribi. Primum babito confilio comitum procerumque no- 
firorum. Placuit adiecta comitum fublcriptione firmare. Ex 
Traetatu noflro er communi omnium voluntate. Lex Bur- 
gund. (ap. Lindenbr., cod. leyg. antiquar.), praef, 


ie Zn ee er er ne rn ie. — 77—— 


Sn 
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Hälfte abtreten müffen”); funfzis Jahre lang ”*) 
mußte ſo viel: jedem Leibeigenen werben, welchen die 
Burgundionen frey ließen "). Wenn bey friedfamer 
Einnahme fo getheilt wurde, was blieb Einwohnern 
eroberter Länder !- Durch diefe Theilung befam für gleis 
che Bedürfniffe jeder gleich viel; dem Hirten gab fie 
eine größere Landſtrecke als dem Bauer, weil zu. Nahe 
rung durch Brot weniger ald zu Viehzucht erfordert 


wird; es iſt wahr, daß man: bey diefer den. Feldbau ent⸗ 


behren kann, bey diefem nicht jene. Ganz Burgund ’°) 
und jedes Guc’”) hieß dag Loos; fein Vater mochte es 
veräußern’), es erbte auf alle Kinver’’), auch bie 
Tonnen genoffen eg”), ihr Erbloog kam aber auf ih. 
rer Brüder Sefchlecht. Güter, welche einem ber Koͤ⸗ 
nig fchenkte, behielt er fo larg als des Koͤnigs Huld“). 
Schmeicheley erwarb damals nicht allen Lohn, der Koͤ⸗ 
nig mußte viele fchonen, viele gewinnen; alſo blieben 
Much und Klugheit, fo lang ohne fie feeye Männer- 
nicht reich, noch mit ihnen arm, werden fonnten. Die 
Theilung des väterlichen Looſes unter alle Kinder war 
das befte Geſetz; Fleine Güter werben fleißiger und beffer 
gebaut 0%); entweder werben bie Wiefen zu Geldern, ob⸗ 


33) Ibid. tit. 54, item 13. 
34) Nämlich bis auf Additamentum a leg. Burg. ; ibid. 


.35) Lex, tit, 57. 


36) Tiu 6. 

37) Sors. Allodium if nichts anderes, Daher fagt man ame- 
liorer fon forte. 

38%) Tit. I, und 94. 

59) Daher freplich bie Theilungen, auch der gürfenthämer, 
gemeines Recht waren; cs war fein mn befannt, als 
les unter dem bürgerlichen. 

20) Tir. 14. 

4,1) Tie. 1. Darum ift auch viel fpäter in den Freyhelten ber 
Katier häufig die Rede, wie und mit welchen Folgen ein freyer 
Mann des Königs Huld verliere. ’ 

42) Natuͤrlich; zum Ueberfluß beweiſen es Ad, Young, polit, 
Arıthm., und A. Smith, wealıh of nation. In Hegnegau 





⸗ 
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wohl ihr ſchwerer Bau mehr Anftrengung bes Geifteg 
und Körpers erfordert; oder bag Wieſenland wird fünft- 
licher gehalten; auch dag Vieh nicht nur geweidet, ſon⸗ 
bern zu vielen Gewerben benubt*). Wo toeber diefeg 
noch jenes gefchieht, muͤſſen Auswanderungen vorge- 
nommen twerben, oder das Volk muß in fremde Kriegs⸗ 
bienfte ziehen *‘). Im Burgund wurde damals Feldbau 
und Weinbau?) hergeſtellt; in den Wäldern Pläge*%) 
urbar *”); mehr würde gefcheben fenn, wenn die All⸗ 
menbe**) vertheilt worden mären; der träge arme 
Mann verläßt fich darauf; Allmende Halten ein Bolf in 
der- Barbaren nieder; ohne Anfteengung wird nichts 
verbeſſert, ein Menfch arbeitet gewöhnlich nur fo viek 
er muß. Daruns übten bey den Burgundionen Knechte 
die Handwerke der Schneider , Schufter, Zimmerleuteund 
Schmiebe; Knechte arbeiteten in Silber und Gold *%). 
Nom bey den Alten hielt Handwerker zu niebrig, Achen 
zu hoch; Die Künfte Heinen Gewinns erniebrigen den 
Geiſt, Sclaverey aber die menfchliche Natur; die 


iR, feit klelnere Pachtungen find, in dreyßig Jahren der Feld⸗ 
ban verdoppelt worden (Herrmann, phafical. Beſchaffenh. 
öftreich. Staaten). 


43) Jenes erſte gefchah in den meiſten Ländern ‚der Teutfchen s 


von bem letztern liefern Emmenthal und Aargau, auch das and 
Appenzell und viele Gegenden im Canton Sürich auffallende 
Beyſpiele. 

44) Wie die alten Teutſchen und nachmals die Schweizer. Aus⸗ 
wanberungen werden durch die Abnahme ber biebe des Kriegs⸗ 
dienſts befördert, welche zunimmt, fo mie die Sitten weich, 
licher oder die Kriegszucht ſtrenger wird. 

45) Tit. 23, 27. _ 

46) Provincialbenennung ſolcher Güter Sen ben Bauern um 
Bern. | 

47) Exarta mar das Burg. Wort; ſ. tt. 13. 

48) Genteingüter ; im Geſetz communes. | 

49) Tit. 10, a1. Servi minifteriales waren Tammerbiener ; lervi 
expeditioaales bienten im Krieg. | 


1, Theil, 9 
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Handwerker ſollten weder dienſtbar ſeyn, wie in Nom, 
noch herrſchen, wie bey deu Athenieuſern. Mas finder 
in dem Gefeß der Burgundionen Meldung von gefchries 
benen Urkunden, von verfchloffenen Tpüren, von Ader-- 
bau mit Ochfen, von Fuhrwerken und. andern Sachen, 
pie bey ungeſitteten Voͤlkern ſelten find ’). Eine. Geld⸗ 
firafe fegen fie darauf ‚ wenn einer einem Fremden Haus 
und Heerd verſage, oder ihn zu einem Roͤmer weiſe, 
und verordnen, deny welcher dieſes thun wuͤrde, wenn 
gr ein koͤniglicher Knecht ſey, zu ſtaͤupen ”").. Sie ver⸗ 
urtheilen zum Tod einen Knecht, welcher einem freyen 
Weibe die Haare abſchnitte ): fie beſtimmen, tie viel 
dem Wahrfager ?) zu geben, um das geftohlene Gut 
anzuzeigen’): alfo heißen fie doch nicht unbilig in 
ihrem eigenen Gefeg”) Barbaren’). Man ficht in 
ihrer Verwaltung, mit welcher Mühe fie fich aus dem 
wilden Stund der Voraͤltern empordrängten: lang vor 
den Sranfen”’) verboten fie die alte Gewohnheit, einen 


$0) Tir. 43 (Additam. I, Ar. 12); 59, 27, Additam. I, wit. 1. 
Noch find im Wallis Thäler ohne Schrift und Brot; in ans 
dern Gegenden bleibt alles offen. Auch die Corſen hatten 
Miüpe fih an Thuͤren zu gewoͤhnen (Bötting. Anz. aus dem 

, code Torfe), In Cryatien if fein Fuhrwerk (Schlögers 
Staatsauz. I, 3). 
$yı) Tit. 38. Golonus if Hier Knecht auf einem gewiffen Gut, 
attache & la glebe, 

53) Addivam. I, ut. 5. Wie im Otodtrecht Jaroſ lafs für No⸗ 
wogorod viermal höher gebuͤßt wurde, wer bem andern Haare 

- aus dem Bart raufte, als mer ihm einen Singer abſchuitt 
(Schloͤzer, kl. rufl. Coſch). 

53) Vegius; daher if in England feine Kunſt witchoraft, 

54) — I, ut. 8; Lex, ut. 16. 

. 55) Tit. 17. Ein den Römern fremdes Volk. 

s6) So nennen die Perſer ſich ohne Uebelſtand in dem von ih⸗ 
nen genannten Trauerſpiel Aeſchyl's; der Name hatte 
nichts beichimpfenden. 

57) Erſt im docreium Childeb. 595 if beſchloſſen: De chrene- 
- chruda. Lex quam paganorum tempors oblervabanı „ dein- 
cops nunquam valeat/ quia per illam cecidit. multorum pe- 
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Mord mit Geld auszuſoͤhnen“): es waren ben ihnen 
fo viele reiche Römer, daß ihr eigenes Leben durch diefe 
Sitte in Sefahr kam; fonft erlaubten fie die Eelbft- 
rache, nur großen Seelen ift fie fein Deranägen. Wenn 
einer ein Mädchen entführte und eine fehr große Geld. 
buße nicht geben fonnte, fo burften bie beleidigten Ael⸗ 
tern ihren Willen an ihm thun, wie Sulbert an dem 
Geliebten der Helsife””). . Wenn ein frehes Mädchen 
einem Knecht beywohnte, fo mußten bende, umd fie (wie 
im alten Rom“)) durch ihre eigenen Aeltern °”) fterben. 
Zengen bewwiefen ihre Glaubwuͤrdigkeit in reblichem Zwey⸗ 
fampf; wenn einer überwunden wurde, fo mußten alle, 
welche gezeuget hatten, wie er, eine große Summe 
Geldes bezahlen). Wenn man lieft, tie einer, ber 
einen Hund geftohlen, demfelben in ber Verſammlung 
des Volks den Hintern kuͤſſen mußte‘), fo ift fen 
Zweifel, daß diefen Gefeggebern ein Gefühl perſonlicher 
Würde fehlte, melches bey den Alten Hauptgeheimniß 
der Gefebgebung war. Die Weiber, wie bey vielen 
Wilden“), wurden ben Xeltern abgekauft ®). Die. 
von ihren Männern liefen, erſtickte man in morafligen 


H 2 


seftas (Als mehr Geld in Umlauf kam, wurden ber Mord» 
thaten mehr). Im Geſetz der Alemannen wird com- 
polsio neh J. J. 638 erlaubt. 

58) Tit. 2. 

59) Tie. 12. 

60) Livias, L. XXXIX ‚..c. 18. 

61) Tir. 35, —— 

63) Tir. 8. i 

63) Additam. I, tit. ro. Additam. II: Si quis acceptorem in- 
volare (einen Falten fehlen) praefamferit, lex uncias carnis 
acceptor ipli fupra teftones comedar. Aus den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herkommen, fondern eis 
gentliche Zuſatze wären, ſolte man von Bervolfommnung dee . 
Sitten bieied Volks nicht viel gutes folgern. 

64) Selbſt noch im Bouvernement Moſcow. , 

65) Uxoris pretium quod pro illa darum fuerit; Ti. 


— 
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Pfuͤtzen 5). Aber die Männer durften in drey Faͤllen 
ſich von ihnen ſcheiden; erſtlich, um Ehebruch; zwey⸗ 
tens, wegen Giftmiſcherey; drittens, wenn fie durch 
Zauberey Todte ſtoͤrten “): zur Zeit Gondebalds, wie 
zur Zeit Kaiſers Auguſtus), und noch in unſerm 
Jahrhundert, ließ man fich bereden, daß Meufchen ihr 
ren Begierden bie unfichtbare Welt dienſtbar machen koͤn⸗ 
nen. Die Näthe, die vom Haufe des Königs”), die 
Hausmeyer?), die Eanzlare, bie Grafen der Staͤdte 
und Gaue und andere Richter im Frieden und Krieg”) 
waren die Bornehmen, von Adel?”): die übrigen freyen 
Männer Mittelftand””) ; niedrig die Leute (die Freyges 
Iaffenen”*), die, welche, in Ruechtfchaft geboren, Paͤch⸗ 
ger wurden und frey, aber ohne Eigenthum, waren ”’)); 
in der Claſſe der Kuechte”®) waren die Föniglichen dem 
freyen Männern gleich”), des Königs Freygelaſſene 
wie die Großen geachtet”). Burgundionifche und Roͤ⸗ 
mifche Grafen richteten, ohne andere Bezahlung, ale 
das Lehngut bey ihrem Amt. Für ben König wurden 
zu Vergeltung feiner Oberaufficht, von feinen Kna⸗ 


66) Eine ben alten Xeutichen übliche Zobesart; f. Tacke. 
Germ, c. 12. oo. 
67) Tis, 34. 
68) Horatius, Serm. L. I, L. 8. Der ditere Plinius bes 

ſchreibt die ganze Kunſt. 
69) Domsltici, | 
70) So (nach altem Gebrauch) nennen wir die maiores domus. 
71) Cowites vel iudices deputati omnes, otiamı militantes; Lez, 
praef. . 
72) Optimates nobiles. 
73) Aliquis in populo noſtro mediocris; Te. a. 
74) Minor perfona. Daher die leudes, Additam. I, t. 14. ß 
75) Originarü, ui. 7. J. 
76) Derielben Grabe f. tm Langobardiſchen Gefen 
77) Tit. 2. 
98) Schon Tacitus bemerkt Ihe Anfehen bey Stämmen, we 
die koͤnigliche Gewalt groß wer. 


I 
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ben“), den Wittefihelen”’), Geldbufſen gefammelt; 
die aber, wie es ſeyn muß, durch bie Gefege beſtimmt 
waren. Beſtochenen Richtern war Tod gebrohet”); 
wegen biefer Strenge wurden wenige beftraft, bie Menge 
der Schuldigen war groß. 


Die Stadt Genf, in den Kriegen ber Kaiſer zwey⸗ Gtiftuns 
mal zerfidrt®*), ließ Gondebald herfichten ®’) ; gewaltige ben. 
Srundfeften der Mauer, merkwuͤrdig burch eingemanerte 
Srümmer der alten Stade, fiehen, hoch überbauet, big 
auf diefen Tag. Protafius, aus Venetien, welcher 
aus den Unfällen Italiens in ben Wald an dem Lemani⸗ 
ſchen See floh und einfidlerifch Gottesdienft übte, baute 
aufden Höhen über dem alten Laufonium die hoͤlzernen Huͤt⸗ 
ten, um welche viel fpäter die Stadt Lauſanne entſtand“). 

Ir einem hohen Thal mitten auf dem Berge Jura, an 
- einem durch Zelfenrigen in die Orbe herunter filternden 
Ste®), errichtete Pontius eine Einſideley. In andern 
dden Thälern diefes Gebirges *’) lebten Romanus und 
Lupicinus, Männer von gutem Geſchlecht aus Bur⸗ 
gund, anfangs einfame Waldbräder, nachmals in kloͤſter⸗ 
licher Gefelfchaft?‘); Sigonius aber baute eine Hütte 


79) Pueri; Te. 49. 

80) Tit. 76. 

$ı) Lex, prael. 

82) Man findet beym Graben zwey Pflaſter, daB eine drey, vier, 
das andere fuͤnf oder ſechs Buß tief. 

83) Giche fragm- Gothofr. beym neuen Spon Th. 1. ©. 245 
die notisia bey du Chefne, Seriptt., t. I, p. 14, leg. Er 
wohnte ben dem Bogen: (arcada), welcher zu. ber Borburg 
(bourg de four) führte, | 

84) Chron. epifcopor. Laufann., bey Kucdat’s Mic. 

85) Lao de Jaux; Pontius war, wo lo Lieu (Locus Domini 
Poniis) if. Rachat, H. de la Suiffe, ı. I; Mic, 

835) Inter ille Iurenlis deferti [ecreta. 

86) Romain-mötier. Gregor. Turon., v. patr., e. 1. Nunc 
corpus B. Lupicini ad Laconenfe monalterium frequomatur ; 
Norkeri Marıyrol. Zu Romein-mötier? 


Konigsfol⸗ 
ge. 515 
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an dem Fuß eines ungemein hohen ſenkrechten Felſen, 
deſſen Grau ſtundenweit in das Land binausglänzt"”). 


.Alle dieſe Gegenden wurden angebaut, als wenn die Men⸗ 


fchen fich zu denen am liebften gefellten, ‚welche vor ihnen 
flieben. Die damaligen Bifchöfe"*) und Einfidler kamen 
faft alle in den Rang ber Heiligen; ihnen gefchah wie den 
Halbgettern und Helden der Griechen; dieſe hatten 
wilde Thiere, fie haben rohe Barbaren gesähnt. 


Als Gondebald, König der Burgundiohen, fehr alt 
geworden, verfammelte er die Nation auf einen Tag nad) 
Quadruvium, feinem Hofe unweit Genf‘). * Da wurde 
fein Sohn Sigmund als König auf einem Schild empor» 
gehoben”). Er felbft, nachdem er das Roͤmiſche Kai⸗ 
ferebum, Chlodwig und viele andere berühmte Helden 
überlebt, farb, in dem funfsigfien Jahr feiner Gewalt, 
in einem Alter, wozu Könige felten kommen?). 


27) Ungewiß zwiſchen Balm an den Buchberg im Solothurni⸗ 
fehen, und Baume, welches an dem Fuß hoher Belfen des Jus 
ra hinter dem Det Rances (der für alt geachtet wird), und 
ob Valeires (Valeria), dritthalb Stunden hinter Jverdun 
liegt. Balm heißt im Lande Dkerhasli bis auf dieſen Tag 
Fels. Bon Sigonius, chron. ckartularti Lauſann. Mic. 

838) Sanctus mar, fo viel als Ehrwuͤrdig; daher Abundantius, 
Biſchof zu Como, den Bifchof Afimo von Eur ſaoetum bey 


feinem Leben genannt; Unterfchriften ber Lirchen⸗ 


verſ. zu Chalcedon ası. 
39) Apud Genevam urbem villa Quadruvio. Die Billa heißt 
nun Quarre; in dem Namen bes nahe dabey in fumpfgewors 


dener Gesend liegenden, zerfiörten‘ Schloſſes Rolbaud {ff von: 


ber Burg du rei Gandebaud bie einzige Spur. 

90) Sublimatus eſt in regno; Chron. S. u Divion. beym 
neuen Spon. 

91) linter fo vielen Königen von Frankreich find nur Karl der 
Große und Lubmig ber Bierzehnte über ſiebenzig Jahre alt 
geſtorben: hingegen find in dem MWerzeichnid der Gelehrten aus 
dieſes Königs Zeit (Yolinire, fiecle de L. XIV) wenige unter 
funfjig, mehrere nahe oder über neunzig Jahre alt geſtorben 


(veil fie in Kloͤſern ober Ton ohne Uebermaß und, Sorge 
Bun): 
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Kaum ſaß der neue König auf dem Stul feines Ba- Bon dem 


ters, und erhielt Cche er es begehrte) vom Kaifer Anaſta⸗ 
fius das Patriciatꝰ), als Papſt Hormisdas darüber 
einen ernften Brief an ihn fehrieb, daß (wegen des vori- 
sen Königs muͤden Alters, oder arianifcher Gefin- 
nung”) ) Die jährliche Verſammlung der Bifchofe unter 
Jaffen worden”). Der Papſt von Rom hatte dag An- 
fehen, welches dem Ruhm vorgüglicher Weisheit ges 
buͤhrt, als Bormund und heiliger Vater der unwiſſenden 
Voͤlker, welche fein bedurften”). Vorlaͤngſt war unter 
den. Burgundionen, wie fat alen alten Bölfern, dag 
Höchfte Anfehen bey den Prieſtern?): fie regierten die 
Nationen wie die Seele’ den Korper; die verfiändigften 
Vorſteher bildeten fich in Diefem Stand, oder ehrten bie 
Prieſter ). Prieſter hatten den Vorſitz in der Der: 
fammlung des Volks, in den Gerichten; man glaubte, 
friedſame Wifenfhaft mache die Menfchen milder alg 
das Leben in Waffen. Man hielt Priefter (deren Ruhm 
. auf Einfiht, deren Macht auf. Sottesfurchs beruhete, 
und welche nie größere Gewalt haben Eonnten, als dag 
Herz der Nation ihnen gab) für nicht fo gefährlich, wie 
£riegsfundige Fuͤrſten, Haͤupter bewaffneter Parteyen, 
Die wenfchliche Geſellſchaft iſt wider den Misbrauch der 


92) Avitue, in epiſt. 

93) Kunde, Keichsſtandſchaſt der Biſchoͤſe (Goͤttingen 1775), 
S. 74. 

94) Quapropter papa urbis mittit mordacia ſuripta. Avitus ad 
epileopos, 

95) Womit man nicht fagen mil, boß nicht zu anderm Ge⸗ 
brauch auch gefitteten Voͤlkern folch eine Macht von u 
feyn könnte. 

96) Carfar, B. G., L. VI; Tacitus, Term, 

97) An den Orden derfelben hatte nicht überall! jeder Zutritt; 
meift war, wie in un run ‚ Zuba, einem Stanz 
die Würde erblich. | 


- 


Ban * des 


innere 
Tef-Muın 
derCleriſey. 


— 
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Waffen entſtandenꝰ); Kenntniſſe erhalten fie; Gottes⸗ 
furcht ſchien ihr edelſtes Band; fie erhebt bis zu Gott, 
Gewalt und Eiſen ſind fuͤr Vieh. In ſolchen Geſinnun⸗ 
gen traten die Barbaren von dem Dberbruiden”) zur 
chriftlichen Religion; deſto höher hielten fie die Biſchoͤfe 
und ihren Oberſten; - bediente ſich der Zeit, wie 
nun bie Fürften. 


Der neue König, welcher Fatholifch war, befahl 


F dem Ersbifchof Avit von Vienne Zufammenberufung aller 


Burgundiſchen Bifchdfe zu einer Verſammlung an dem 
Dre Epaone‘Y.. Dafelbft gaben fie der Elerifep Ord⸗ 
nungen, deren Uebertreter von ihren Brüdern gerichtet 
wurden, Mönche nach dem ausdrücklichen Necht oder 
durch die meiften Stimmen unter ihrem Abe’), Aebte 
und Priefter von dem Bifchof:; wenn fie wollten, von 
dem Erzbiſchof“). Wenn ein Priefter Verbrechen bes 
gieng, fo mochte ihn jeber anklagen, er burfte feinem 
Richter ausweichen; wenn er ben Tod verbiente, fo fam 
er auf ewig in ein Kloſter“). Wenige Gefege ber Bars 


98) Jura inventa metu iniufli fateare necelle efl; Horat., Serm. 
L.I,& 3. Der ganze Hobbs! 

99) Caefar, B.G., L.VI, c.13. . Bon bem Einkuß dieſer 
Begriffe auf die paͤpſtliche Dlerarchie f, Moſsheim's inſtiit. 
H.E. Man mil nicht fagen, daß in Teutfchland Druiden 
geweſen ‘oder ſelbſt in Gallen die von Edfar gefchtlderte Hies . 
rarchie Bis auf diefe Jahrhunderte beffanden: der Name wird 

- als Beyſpiel genanat; von ber alten Sitte blieb Spur, 
Gage, der Eindrud, 

300) Die Arten hat Colet. T. V. Epaone mag In ber ‚Srafs 
Ichaft Abbon unmelt Vienne gelegen haben: das Zeugniß Erz⸗ 
biſchof Avit's „er babe den Ort von Vienne fehen können,“ - 
iſt gegen alle andere Meinungen entfcheidend. Hallerk, 
Schweiz. Bibl. IT, ı5. 

10:1) Stiftungsbrief bes Klofers zu S. Morig in 
Wallis, 515; wenn auch neuer, dich bie alte Gewohn⸗ 
beit enthaltend. 

303) Conc. Enaon. 


203) Und ewpfieng die Sacramente nur in feiner festen Stunde. 
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baren waren blutig"). Landguͤter hatten bie Kirchen 
fchon damals, benn die Wohlehätigkeit war Amtspflicht 
der Geiftlichen, der Landbau ihre einzige gewiſſe Nabe 
rung: bie meiften Mönche pflügten felbft"”); bie Biſcho⸗ 
fe’°°) befchäftigte auch Landwirthſchaft. Darum durfte 
fein Prieftee noch Ast ohne den Bifchof, noch diefer 
ohne des Erzbifchofe Willen, vergaßte Güter verfaufen, 
feiner fie fich zueignen, ober Bermanbten hinterlaſſen ). 
Die Wohlthäter vergabten nicht fowohl Herrfchaften, als 
Einkünfte von Gütern, welche su gewiffen Burgen, 
Thuͤrmen ober Höfen gehörten; der König felbft, als 
St. Worigen Klofter in Walis'”’) von ibm erneuert 
und georbuet wurde”), gab Kornland und Weinberge 
ſowohl in der benachbarten Gegend Wabt”), ale in 
dem Genfer Sau und um Vienne; Salzkothen in Hoch⸗ 
burgund""); im Augfithal und Wallid Weiden und 
Wald”). Menn er dem Abt eine Herrfchaft hätte wol⸗ 
Ien fliften, er wuͤrde ihm Guͤter in Einer Gegend verga⸗ 
bet haben. Die Verſammlung zu Epaone befchloß, kei⸗ 


04) Geld, Ehre, Freyheit, war ihnen mehr als bas Leben. 

105) Quotidianum rurale opus faciunt. 

106) Daher die Kirchenverfammlung auf — Bet gelegt wird, 
ab inftantia ruralis operis vacuum ; Auitus, 1. c. 

207) Conc. Epaon. . 

108) Auch Agaunum, am Gandt (welches die delſenwand Ans 
zeigte). 

109) Schon vor ihm, so6, kommt ©. Sererin als Abt vor. 
Dieles Kloſter war miri operis (Peachtgebäudbe); Toromach. 

ı10) Pago Valdenle; Bergabungsbrief sı7 (auf ben aber 
nicht ganz zu bauen), 

3113) In page Bifanticenfe , Salinum. Diefe Orte findet man 
unter diefes Kloßers Herrfchaft ; burch weſſen Bergabung und 
wann fie daran gekommen, davon hat man bie Urkunde wohl 

> "nicht mehx. 

112) In pago Valenfi und i in valle Augußlana a finibus Italias. 

Die Urkunde if} gegehen in virprum Nasa (ohne Zweifel eoeru) 

prope Agaunum monajlerio, 
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nen zum Helfer""”):gıe weißen, der in die zweyte Ehe ges 
treten”), Keinen, der eine Wittwe genommen; keinen 
jungen Geiftlichen gu einer Nonne zu laſſen ohne Willen 
der eltern derfelben ; daß auch alte nur ber Meffe wegen 
die Nonnenkloͤſter, überhaupt fein Geiftlicher In verbotes 
nen Stunden“) oder ohne Roth und ohne Zeugen Wei- 
ber befuche: vollfommene Keufchheit war‘ allezeit ehr⸗ 
würdig, als feltener Sieg über den mächtigften Reis. 
Jagd mit Zalfen und Hunden wurde geiftlichen Herren 

“ für ungiemlich erfläre. Keiner durfte ohne feines Bi⸗ 
ſchofs Beroilligung reifen. Das Verbot, inner gewiffer 
Grade ver Ölutsfreundfchaft und Schwägerfchaft zu hel⸗ 
rathen, wurde mit alter Klugheit eingefchärft, auf daß 
die Furcht geiftlicher und mweltlicher Strafen im täglichen 
Umgang den Trieb erſticke ") ; ſonſt wuͤrde Unordnung 
alle Menfchen erfchöpfen, oder Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 
ger entfernen. Sachen ber Ehe wurden, wie im alten 
Nom”), als heilig von Prieftern gerichtet; das Gefeß 

iſt für Policen hinreichend, die Surcht des Allgegenwaͤr⸗ 
tigen einziger Zaum geheimer Sebler. Durch dag unter» 

ftügten fie bürgerliche Ordnung, daß, wenn ein Mörder. 

den Richtern .entwich, ober. (welches fonft erlaubt 

war"), wenn ein Burgundione feinen Knecht um⸗ 

“brachte, nichts wider den Bann fchirmte. Der Bann 
(Abfonderung der Anhänger des Geſetzes von dem, ber 

xebelliſch iM) war im Sud und Rord uralter Gebrauch 
und Zeichen der Freyheit; mie er denn zu ber Zeit auf: 

börte, als die Waffen anfiengen ben Gehorfam zu erzwin⸗ 


213) Diaconus. 

114) Reus frattibus fit, nihil clericalis minilkerii praefumat. 

‚215) Horis praeteritis, id eſt, meridianis ve] 're[pertinis. 

116) Damals pfleaten bie Familien fehr beyfammen zu leben. 

117) Inceſtum pontifices Iapremo fupplieio fanciunto; Cicer., 
legum L. 2. Ste hatten iura’ matrimonii. 

118) Tacitus, Germ., e, a5. ua it nicht bis 1768 in Po⸗ 
len erlaubt geblieben! | 
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gen. Endlich wurde befchloffen, Keinen Menfchen ohne 
Hoffnung zu laffen, feinem Sünder unerbitefich zu feyn, 
Die legte Delung auch Sectirern) nicht abzufchlagen ; 
aber mit legtern füllen Seine Geiſtliche, mit Juden auch 
feine.Laien -effen. Vielleicht "weil Burgundionen leicht 
irre wurden; vielleicht weil man ein Wort des Apoftele 

Johannes (gewiflen Lehrern Gruß und Aufnahme zu ver⸗ 
fagen) Für ‚ein Gebot hielt, da er doch nur ein Weib 
wor Umgang. mit ärgerlichen gefegwidrigen gnoſtiſche 
Secten warnt"). Durch folche Geſetze bildeten bie 
Biſchoͤfe fich ſelbſt und unfere Voraͤltern. Wer die Hies 
rarchie nach Zeiten ihres Verfalls beurtheilen will, der 
koͤnnte auch laͤugnen, daß in den Roͤmiſchen Legionen 
Kriegszucht geweſen; find nicht auch fie vernachläßiget 
worden? 


7 


Koͤnig Sigmund hatte von Oſtgotha feiner Gemah⸗ Der tinters 
kin, Tochter König Dietrichs von Italien, einen Sohn —— 
Siegreich, und eine Tochter Suavegotha. Nachdem die — 
Koͤnigin geſtorben, heirathete Sigmund eine Perſon von 
ihrem’ Gefolge. Dieſe, weil unverdiente Standeserhoͤ⸗ 
hung ſtolz macht, warf Haß auf den Prinzen Siegreich, 
welcher gelacht, als er ſie in Kleidern der Koͤnigin ſeiner 
Mutter fich bruͤſten und unbehuͤlflich einhergehen ſah. 

Alſo brachte ſie dem Koͤnig bey, „Siegreich ſein Sohn 
„habe die ſtolze Seele Dietrichs, welchen, ſeinen Großva⸗ 
„ter, er mehr als den Koͤnig liebe; ihm ſtelle er nach 
„Thron und Leben. * . Sie bediente ſich der Macht er⸗ 
zwungener Thränen und verftellter Sorge; Fuͤrſt Sieg⸗ 


119) Haereuci, nach der Etymologie. 

120) 2. loh.v. 20. Es ik aus 2. Pete. 2, Iud., und aus den 
Vatern bekannt, daß einige, welche die drüdenden Bande 
der Materie seen los merden wollten, anbere, die aus Ber⸗ 
achtung des Körpers feine Moralitdt in feinem Gebrauch 
slaubten, ſich freyere Wolluſt celaubten, als Bene ’ 
Wohl und ſelbſt unfese Natur zulaſſen. 


526 
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reich ſchlief; ba ſandte der König feine Diener und ließ 
ihn umbringen. Als dieſes König Dietrich hörte, ent⸗ 
zuͤndete fich feine Rache; ba er fchon ſeht alt war, ſetzte 
er Tolonif zum Feldhauptmann der Oſtgothiſchen Scha⸗ 
ren. Burgund erfchral; König Sigmund, des Jaͤh⸗ 
zorns reuig, flieg von dem Thron, fuchte Gnade bey 
Gott und floh nah S. Moritz im Wallis. Auf biefe 
Nachricht erwachte in der alten Sränfifchen Königin 
Chlotilde die Iangunterdrädte Rache König. Hilperiche 
ihres Vaters. Bier Könige (drey waren ihre Söhne) 
regierten in dem Lande ber Franken. Diefe ermahnte fir, 
ber ſchwachen Hand König Sigmunds, deffen Bater ih⸗ 
ren Großvater erfchlug, deſſen Erbe zu entreißen. Drey 
Könige (den vierten’”) begütigte Suavegotha, Sig⸗ 
munds Tochter, fein Weib), drey Könige, ihre Soͤhne, 
geborchten ihr. Chlodomir von Orleans, Ehlotar von 
Soiſſons, Childebert don Paris, ſchloſſen einen Vertrag 
mit König Dietrich von Jtalien, Burgund zu Cheilen, 
oder um Geld über den Preis der Eroberung fich zu per» 
gleichen. Die Dftgothen zogen über die Alpen, bie 
Sranfen dag Land hinauf; Sigmund wurde bald gefchlas 
gen, als der fich ſelbſt verlieh"): doch ſtritt fein- 
Bruder Godemar unvergagt und Flug ; die Macht wandte 
er wider die Sranfen; dem Tolonif ließ er, was biefer 
eingenommen. Endlich wurbe in S. Morigen Stift Koͤ⸗ 
nig Sigmund gefunden; er verbarg fih in geiftlicher 
Kleidung unter die Brüder. . Aber er wurde verra- 
then!*) und nach Orleans gebracht; fein Unglück trug 


121) König Dietbert in Auftrafien hatte eine andere Mutter. 

1210) Man fagt, er fen durch die (ängfiigende) Andacht fchen 
518 bewogen werden, mit feinen Söhnen und acht Befäheten 
in ben Einfamfeiten bes Deroflebesges Bott, Ruhe und auch) 
wohl Sicherheit zu ſuchen; ſchon babe Godemar das Reich 
uͤbernommen. Berodi bey Haller Bibl. 111, 589. 

222°) Chriltianillimus rex, digaus qui melioris fidei populo 
— Sighard's Legende ©. Albans, im Caniſuas, 


lect.. 
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er gottesfuͤrchtig. Er, fein Weib und Giftal und Gon⸗ 
Debald, Ihre Prinzen, wurben enthauptet und in einen 
Sodbrumnen geworfen“). - Bon dem an var dag ganze 
Gebirg unter dem König der Dfigothen; er hatte vor⸗ 
mals. die Provinz Rhätien, und nun, mit Genf, die 
Burgundifdyen Alpen erobert"), Acht Jahre bemü- 
hete ich Godemar, das Meich feiner Väter zu behaup⸗ 
sen”). Die Oſtgothen gaben ihm Friede"): in eie 


ner Schlacht nahm er die Blutrache feines Bruders, er. 


tödtete Chlodemirn, welcher ihn ermörbet; die Krieger 
brachten diefen Seichnam der Königin Chlotilde, feiner 
Mutter, ihre alte Rache war ihm Anlaß dieſes Todes. 
Alsdann zogen die Franken ohne Schenung Alters noch 
Geſchlechts in Godemars Land, als bürftete Chlodomirs 
Schafte nach Feindesblut““). In dem hundert acht 
und swanzigfien Jahr, nachdem die Burgundionen über: 


den Rheinſtrom gezogen, unfere# Zeitrechnung in bem 


fuͤnfhundert vier und dreyßigſten Jahr, fanden Dietbert 
von Metz, Ehlotar von Soiſſons und Childebert von 
Paris, Könige der Sranfen, im Treffen wider Godemar, 
Sohn Gondebalds, Koͤnig der Burgundionen, und 
ſchlugen ihn. Man zweifelt, ob Godemar unerfannt 
bey andern Todten gelegen, oder ob er im Gefängniß, 
oder ob er in ferner Lande Abenteuer das Leben befchloß. 
Diefes Ende nahm der Thron, welchen fein Vater. drey 
Brüder aufopferte””°). 


222) Marius; Gregor. Turon. L. III; Romualdus yon &as 
‚keeno. Abbe Bellay (Haller Bibl II, 593): zu 
S Pere⸗Air⸗ la Colombe bey Drleans habe Sigmund ger 

en. j 

123) Gautier ey Spon. 

123) Refumtis viribus ragnum tennit; Toromach. 

124) Cafiodarus, L. XI, c. 1. ⸗ 

225) Gregorlas Turon. und Fredegar. | 

226) Marius, Procoptas, Goth., L. I. Gregor. Turon. Es iß 
kaum waheſcheinlich, daß Godemar au den Vandalen auf der 
Afrikaniſchen Käfe geflopen. Ihr Reich war in dem gleichen 
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s, Oſigo⸗ 
tbeu. 
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Zu gleicher Zeit ließ Sheubat bey den Oſtgothen 
Amalaſwinden, Tochter des großen Koͤnigs Dietrich, 
umbringen. Aus diefer That erfolgte der Verluſt Sicill- 
ens und Noms, Theudats Verderben, : große: Rieder» 
fagen, Der Untergang fünf auf einander folgender Koͤ⸗ 
ige, bie Aufldfung des Oſtgothiſchen Reichs ,. In⸗ 
deß Totila die Ueberbleibfel der Macht in Toſcana zu- 
ſammenzog, wurde von Dietbert, König ber Franken, 
Rhaͤtien erobert"). Bon dem an beberrfchten vie 
Franken das ganze Helpetiſche und Rhaͤtiſche Land. 


Tahr gefallen. Sollte er feine Herſtellung verſucht haben, 
fo. mar fein Name zu vornehm, als ‚daß Procopius ihn uner⸗ 
waͤhnt gelaffen hätte. 


27) Procopius hat fie beichrieben ; Iordancs ‚ God. : 


und im Buch de [uccefl. tetnpor. ; Hift. mie. 

728) Procopius, de B. Goth. Baltelin wurde nach ber Eros 
berung von Olonna im J. 602 — Langobardiſch; 
Guler. | 
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MNeuntes Kapitel 


Die Zeiten der Ftaͤnkiſchen Könige aus dem Stamm der. 
Memmingen. 


[534 751.) 


Bor Einführung der Soldaten und Auflagen bernhete Allgemelne 
alles auf der Miliz und ihren Waffen; die Voͤlkerſchaf⸗ er 
ten waren bie Heere): bey ung, wie unter den Kaifern, Zeit. 
fommt mehr auf Landertrag und Einfünfte an; bie ' 
Etaaten werden nach dem Willen ihres Herrn milde oder 

hart verwaltet. Unfere Voraͤltern, die fich ſelbſt ver⸗ 
theidigten, waren frey; ſie dachten vor allem auf die 
Erhaltung des kriegeriſchen Geiſtes; ein gutes Heer fin⸗ 

det Guͤter, Brot und Geld, ein tapferes Volk fein 
Daterland, überall. Co unter ihren Königen, den 
Herzogen oder Hanptleuten, den Grafen oder Kriegsge- 

fellen “) der Könige. Prieſter ver Götter, in Gefän- 

gen, in göttlichen und menfchlichen Gefchäften gelehrt, 

nach ihnen die Bifchöfe, von Gottes Gnaden Väter’), 
giengen mit den Großen gu Rath. Alle freyen Maͤn⸗ 

ner ) hatten bey der Gefeggebung ihr Wort; feines Koͤ⸗ 

nigs Willkür vermochte wiber ein Gef’). Herzoge 


3) Exercitus heißen fie auch bey Zordanes, und Paul Warnefr. 
Das Rimtiche Bolf in domitüis centuriatis hieß auch fo, Livius 
L. XKXIX, c. 15. Daher ber Name der Germanen, 

3) Comiües. 

3) Divina clementia paternae potellatis congellit officium; prar- 
ceptio Guntramni 535 bey Baluze. 

4) ©. gefammelte Stellen in dem angef. Buch von Mabiy und 
das folg. Capitel. 

5) Chledacharii conſtitutio 560. 


Samal . 
Burgun⸗ 


diens. 


128 I Buch. Meunteg Capitel. 


und Grafen hatten in beſtimmten Kreiſen Verwaltung 
der hohen und Aufſicht über die niedern Gerichte; fie kei- 
teten den Aufbruch der Mannfchaft; Stellvertreter‘) 
durften fie nicht ohne Erlaubniß fenden. Wenn fie unges 
recht urtheilten, fo wurden fie durch bie geiftlichen Mit⸗ 


‚gel zur Genugthuung angehalten”) ; der Koͤnig beflrafte 


die mißbrauchte Gewalt nach dem Geſetz?). Wenige wa- 
ren der Geſetze, von großer Einfalt, und (weiches dem 
Zweck am gemäßeften) weniger Befehle oder Anordnun- 
gen als Berbote. Zwar wurde nicht erlaubt, ganze 
Nächte bey Wein und Iufligen Liedern zuzubringen, und 
wenn herumziehende Tänzerinnen am Sonntag auf bie 
Hoͤfe kamen, fo wurden ihnen wohl hundert Prügel ges 
geben) ; boch blieben Freuden genug; nicht finfter ſollte 
das Leben, nur ordentlich werben. Gepflanzt, verar⸗ 


abeitet wurde das Nothwendige; mehr begehrten fie nicht; 


niemand wurde durch Arbeit erſchoͤpft, auch kein Kind 
gezwungen”). Der Gebrauch der Waffen war im Leben 
das erſte und legte, der Srundpfeiler von allem, ohne 
weichen ber Mann für nicht® gerechnet wurde. Go was 
ren Staat und Leben unter ben Merwingen. 


Die Burgundionen machten mit ihren Ueberwindern 
folgenden Vertrag: „Die Könige ber Franken follen 
„auch Könige von Burgundien feyn, und genannt wer⸗ 
„den; man woHe ihnen die Dienfte hun, welche bisher 
‚den Fuͤrſten vom Haufe Gundiochs; in ihren Kriegen 
wollen bie EEE Männer ihnen Zugug leis 


6) Vicarios aut quoscunque de latere ſuo; dbid. 

7) Calligentur ur omendare procurent; prascepilo n. 3. 

8) n. 3 und 4 

9) Epifiola — * regts Childeberti de idolatria, ebrie- 
tate et danfarricibus, 554. Baluze. 

10) Wenigſtens nicht bey den alten Schwaben, Caafar, B.G., 
L. IV,ce. ı. Wie nehmen die Sitten als fortdauernd an, 
fo lange ber berrichende Charakter zu denfelben paßt, * bis 
aus einem Zeugniß ihre Aenderung erhellet. 
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„ten, doch füllen die Scharen dieſes Volks im Felde 
nicht getrennt werden; in allem behalten fie vor, bie 
„Drdnungen, Rechte und Gcter der Rationen und eines - 
„jeden?).“ - Sie wählten auf die alte Weife Koͤnige?“) 
und Heerführer ”), doch jene vom Stamm Chlodwigs, 
welcher 28 dem Alemannifchen Volk nicht fo gut werden 
eg”. Bon dem- an verwaltete ein Herzog dag nie⸗ 
dere Burgund"), ein’ Patrieius”) das Gebirg und wo 
Savoyen, Hochburgund, Wallis, Genf, Bern, Frey⸗ 
burg und: Solothurn find; ein Herzog war über Ale⸗ 
mannien, über die Rhaͤtier ein Präfes. In Burgun⸗ 
dien “") haben ſich Koͤnige nie lang behauptet, nie dauer⸗ 
haft vergrößert. Schnelle Aufbrüche mie ganzer Macht 
wider Franken, Gothen, Langobarden, waren fihmer, 
weil ein großer Theil des Reichs in Gebirgen zerftreut 
lag: durch eben dieſe ſtarken Lagen wurde die Liebe der 
Freyheit in dem Adel dieſer Lande fo beſonders kühn und. 
unzerſtoͤrbar, daß er ben Koͤnigen ungern gehorchte und 
fie ſchlecht unterſtuͤtzte. Da die Neigung zu kriegeri⸗ 
ſchem Leben durch geſunde Luft geftärkt und erhalten, 
durch die Unruhen geuͤbt wurde‘; fo zogen allezeit Scha⸗ 
ren um ar in ——— — | 


Der — Zug nach Itallen geſchah von — Juswattige 
Bieywillsen aus ac in das diaothiſche raer. ae I 


5 


1m) — Goth. 1. 1. 

12) Bevfpief.Ehlodmig Ir, ben Fredogar. 

13) Beyſpiel nach Warnachars Tod, ibid. 

236) Weil in dem Augenblick der Aufldfung des Alemanniichen 
Bundes beefelbe unter keinem gemtinſamen Hauot geftanden, 

24) La Bourgogne. 

15) Aus dieiem Titel möchte man ſchlieten, die meiſten Einwoh⸗ | 
ner vohr alten Stamm haben ſich in diefen Gegenden erhalten, 

6) So wollen wir das Neich nennen, bamit es nicht mit 
Burgund, welches nun fo Heißt, rl werde. 

1, Theil. 
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vor Mailand, welche Stadt abgefallen war”). Radh« 
dem fie Mailand eingenommen, wurden alle Männer und 


s38 Knaben, der ganze Rath und por St. Ambrofiug Altar 


die Vriefterfchaft umgebracht; bierauf bie Weiber in - 


555 Burgundiſche Dienfibarkeit geführt”). Als Narſes, 


⁊ 
Pa] 


Feldherr des morgenländifchen Kaiſers, Teja, legten 
Koͤnig der Oſtgothen, erſchlagen, ſtellten Oſtgothiſche 
Geſandte den Vormuͤndern“) Königs Theudbald vom 
Auſtraſien die Gefahr als gemeinſchaftlich vor. Hiefuͤr 
war an dem Hofe fein Gefühl"). Buzelin aber und 
Santhachar, Brüder, die Groͤßten des Alemannifchen 
Volls'?), verehrt auch von der Fauken Friegluftiger Ju⸗ 
gend, faßten den Muth, mit einem ſelbſtſtaͤndigen Heer 
über Italien zu entfcheiden. Alſo unternahmen zwey⸗ 
und fiebenzigtaufend Alemannen und Franken den Zug 
über das Gebirg. Bujelin sog fiegreich die Weftfürg 


: herab bis an die Sicilianifche Meerenge; mit gleichem 


Gluͤck plünderte fein Bruder bie Adi ratifchen Ufer. Von 


Rhegium und Brundufium wanbten fie fich, von Beute 


ſchwer, bein nach ihrem Lande. Narſes erwartete Bu⸗ 


- zelin in ben Gefilden Campaniens; die Alemannen wur⸗ 


ben gänzlich gefchlagen, doch melden die Gefchichten, +4 
habe feiner weder den Schimpf der Knechtfchaft, noch 
ben der Flucht erlebt; Buzelin und feine breyßigtaufend 
flarben wo fie ſtritten y; es fehlte zu unfterblicheng 


17) Marins: Procopius Vi. Bermuthlich teus dazu ber Haß 
der arianifchen Secte ben; darum wurde bie That an dem, 
Prieſtern hart gerochen. nt h 

18) Siche auch bey Mille geſammelte Nacheichten. : 

28) Toss dr rer; der König hatte noch wardexongs; 

j Agathias, L " — — 

13°) Dan wolle ſich nicht in fremde Sachen miſchen (Als waͤre 
fremd, was dem Nachbar geſchieht!). 

9) Wielleicht Hauptleute, nicht eigentlich Herzoge. Statt 
Lanthachars wird auch wohl Sindwald genannt (Svagrins, 

.H.E. L. IV), welches aber Verwechſelung mit einem Heeuli⸗ 
ſchen Heerführer iR. 

19°) Imsareiga pam. 
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Ruhm nur eine beſſere Sache. Gluͤcklicher zog Lantha 
har zuruͤck Italien hinauf, bis an dem Fuß der Trivon- 
tinifchen Alpen ihn fein Schickfal ses er ſtarb mit 
allem feinen Volk maucherley Krankheiten. Das 
za wir un Vraurigſte, wenn am Tag einer Schlacht dag 
alien vorfichende Schickſal vielen auf einmal begegnet, 
wohl aber, wenn bad Leben unnig bingegeben wird. 


Mac) diefem eroberten die Sangobarden bie ganze Yon den 
Ebene an dem füdlichen Fuß der Alpen und von dem Ans 
fang bes Apennind die Zofcanifchen Thaͤler, und über 
Spoleto bis nach Benevent und Salerno bie ſtaͤriſten 
Gegenden Italiens; fie folgten den Alpficdmen an die 
Ducken”®), die Päfle im Gebirg ſchienen biffig von 
Wichtigkeit für die Erfaltung ber Herrſchaft. Sofas 
men fie ben langen See hinauf, dem Ticino nach, in eis 
wen Paß gwifchen vielen es wo fie bie Burg Bel 

53a Be 


20) Igachlas im zweyten Buch (Hauptſchriftſteller diefer Eat); 
Marius; Landulph. Sagax in additam. :H. Mifcell. 

205) Es if eine verſchiedene Frage, mie die Gotthardpdffe von 
ben im Säb herrſchenden Völkern und wie fie von den Eins 
wandernden aus Nord gefunden worden. Jenes wicb bier 
geſchildert; bie Fläffe Haben geführt. Von bie fem glaubs 
ten wohl einige, daß Hirten durch Biegen zu dem immer hös 
gern Weibpldgen seführt worden ; fo ware man von Thun 
durch Oberhasli an den Grimſel gefommien, und nachdem auch 
hier durchgedrungen worden, hätten die Dienfchen Wallls hiee 
ab und nach Urſeren hinauf in den Gotthard fich verbreitet, 
wo bie Sprache, ganz fremde dem äftlichen Nachbar im obern 
Bunde, 'bie größte Aehnlichkeit mit jener des obern Walls 
bat. Die genaue Dermandtichaft Diefer Landleute iſt unldug⸗ 
bar ; mir werden der Spuren viele finden. Die Anſidekungen 
bürfen aber weder Einen Anlaß noch Einem Molke zugefchrier: 
ben werden ; in diefen Winkeln der Höchken Gegend Eurosens 
haben verfchitbentlich viele von mehren Drten fich zuſam⸗ 
men gefunden, endlich aber bie Schwpter (Hchedas ı ste Cap.) 
bie Oberhand behauptet. : 
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linzona) ‘fanden, ober herſtellten. Bon Bellinzona 
‚ füsrte der Strom in höhere, wildere Thäler der Bren⸗ 
DM” ) UND Senior an dem Gotthard; hier fieht man 
eine Folge von Thürmen, Für vum Erbauer bie fango« 
barden gehalten werden ): der Paß erhebt ıy, echfe 
Felſen ſteil und Hoch hinan, zu den Quellen des Tidino. 
Durch nicht werliger todte?) Wüften zwifchen ſchroffen 
Selfen leitet von den Höhen der Fluß Neuß, anfangs in 
ein milde Thal, ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum:ver- 
wandelt, ‚mit unbefchreiblichem Getoͤſe der Waſſer in tie⸗ 
fen Abgrund; auf beyden Seiten ſtehen faſt ſenfrecht 
unerfleiglich braune Felſenwaͤnde; am einzigen Pfad, wel⸗ 
hen die Menfchen finden konnten, wurde von ben Lan⸗ 
gobarden oder einer benachbarten Voͤllerſchaft, aus der 
Gegend wo das Penninifche Thal zu Rhätien Kit, «ine 
in Ketten: hangende Brücke über ben Abgrund geworfen; 
auch jetzt, da fir Keinern ift, ſchwindelt vielen zu fehen, 
was jene gethan; in älterer Zeit if von biefem Pag’) 
keine Meldung. Nahe ‚den bem langen See fteht bey 
Mergosgo ein anderer >), von welchem die Toſa und 
andere Waſſer, wenn fie bie Wege nicht uͤberſchwemmen, an 
einen alten Ort — Weiten, welcher ſich auf ſchoͤnen Huͤgeln 


1) Biliuonis — Paul. Warner. L. nl. 

28) Val di Bregne erinnert an biefe alte Zeiten; ber Name 
mochte local ſeyn; oder war Verbindung dieſer mit den Ti⸗ 
roliſchen Brennen? 

a3) Torre Lombarda zu oberſt, bey Ehifogna, terre del re Au- 
vario (jwiſchen 544— 590), caftello del re Diliderio (756 — 
774). Diele und andere fich nach Urs hinziehende Thuͤrme 
. fcheinen in Planmäßigen Entferrungen; 9. R. Schinz 
SHepte. 3. Kenntn. dee Schwetzz, Th. 11. (ein ſchartares Su). 

24) Weil amb keine Pflanze Lebt. 

25) — ſcheint Ser von Oberwalis bewältert;; 6 bins 

t 


25 15] Mit Ihm weiland Ein Waſee — breiter war der lange, 
kleinet ehemals ber Comer⸗ Gen) Fer leortoro Lombarde. 
26) aan 


ey 
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weit und anmuthvoll ausdehnt: von da, nun kief im Thal, 


dann hoch am Berg, führt der Cimplonpaß über aufge⸗ 


thuͤrmte, unten ansgeßesflene. Felſen an eine einſame 
©ränze Italiens, welche nach, Lombardiſcher Art ””) ver« 
ſchloſſen warb’?). Hierauf fchmaler hoher Weg; ge⸗ 
waltige Trümmer falleridbee Alpen; zur Seite die in en« 
gem Zelfenbete, oft unfichtbar,, fich draͤngende Saltina, 
Die auch wohl ganz zerſtaͤnbt in Seftalt eines Dampf 
mit dumpfigem Ton in ein dunkeles unergründfiches Beh 
fen fällt. Von andern Paͤſſen ift Cimplon dadurch uns 
£erfchieden ,. daß er nordwaͤrts fteiler ift; fruͤh ſieht man 
bie Dörfer des Wallis, aber lang trügt ihr Anblick. Durch 
den Eimplon oder den Benninifchen Paß? b) sogen die 
Langobarden zu ihrem Unglüd in das Land Wallis; fie 
wurden leicht eingefchloffen, gefangen, verfauft.”°). Ein 
ander Mal, unter dem Könige Kleph, erfchlugen fie ven 
Burgunbifchen Batricier Amatus, deſſen Nache Mum⸗ 
mofus nahm”). Zum dritten Mal, da fie unter 
mehrern Seläherren””<) durch das Efchenthak””d) in 
Wallis *0) eingefallen und in dem vordern Paß St, 
Moritzen Klofter eingenommen, wurden fie. bey Ber. ver⸗ 
nichtet). 


27) Eifer fanditus evertit — (Anos. Salernit. 
paralip.). Clufas fabricis et maceriis curiole munire (Anar 
‚Ftaf. BibHoth., v. Adriani I}. 

2%) Val Mur. | 

28°) Ueber den Bernhardsberg. 

29) Marius, h. s. 

295) Bredegar’s (fo glaubt man) Auszug ans Toromachus 

in Eantifii lectt. antiquis, T. IL 

29°) Unter Chamoz, Aben und Rhoden;' Thalward und An 
cio mögen den Vortrupp geführt haben. 

294) Wir meinen in dem Ausdruck, per ORiola, das Olſelathal 
au erkennen. 

29°) Teritorium Sedineuſe. 

30) Marius; Toromach: Baccis villa; duch Dietfeich und 
Wiolich, die Beippauptleut Guntramns. 


J 


569 


133 L Bud. Neuntes Capitel. 
DieErkhels Durch diefe Bewegungen ber Nationen wurde ein Ue⸗ 


Soden. bel verbreitet, welches nicht mit ihmen aufgehört hat. 
An ven beißen Ländern unter Dem brennenden Erbgärtel 
werden durch Urſachen, bie nicht belannter find als bie 
Gegend ſelbſt, Säfte des menfchlichen Körpers in ſo 
boͤsartiges Gift verdorben, daß die Annäherung anftek- 
fend wird. Als die Habeſſinien das Land Hamyar in 

| Arabien untertvarfen, kamen mit ihrem Heer die Pok⸗ 
‚fen ’”) über ben Arabifchen Meerbufen. Konftantinopel 
trieb durch Aegypten mit Arabien ben Dftindifchen Hau⸗ 
del: nachdem das Heer Kaifers Juſtinian das Neich 
der Gothen geftürgt, wurbe von den Griechen ober Lan⸗ 
gobarden diefe Seuche nach Italien, Ligurien, hierauf 
nach Burgundien gebracht. Entſetzensvoll bey dem un⸗ 
erhoͤrten Unfall floh das Voll aus den Dorfern, dem 
Etädten; Todte lagen unbegraben, das Vieh blieb ohne 


Hirten’”) ; burch diefe furchtfame Entferuung blieb die 


31) Haller, bibl. medicinae pract., ı. 1. 

32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum profluvio 
ventris et variola ltaliam Galliamque valde afllixir; er (mels 
ches auch eriam bedeuten kann) animalia bubula per loca [u- 
perfcripta maxime interierunt. A. 571: Hoe anno infanda 
infirmitas et glandula, culus nomen efl pu/tula, in ſupraſeri- 
püs regionibus innumerabilem populum devaflavit. Paul. War- 
zefr., L. Il: Coeperunt nalci in ioguinibus hominum vel in 
aliis delicatioribus locis glandalae inmodum nucis, quas ſe- 
quebatur febrium intolerabilis aellus. Sin aliquis sriduum 
wransegillet, habebat [pem vivendi. Rumor habebat, fugientes 
eladem »itare; domus delertae; peculia fola erapt in pal- 
cuis; cadavera infepulta. Usque ad fines Alamannorum et 
Bajoariorum. Die erfie Schrift über bie Behandlung ber Pocken 

{ if von Aaron, einem Aegyptier, aus bem folgenden Jahrhundert ; 
von Eonfantin dem Afrleaner, im eilften, die erſte genaue 
Beſchreibung. Daß zuerſt Aaron, in feinen dreyßig Buͤ⸗ 
chern mediciniſcher Pandekten, die Pocken (variolas) ges 
nannt, wird auch von Johann Gottfried Hahn (in anti- 
quitatib. variolar DBrieg, 1733. 4) zugegeben... Seinem 
Syſteme zu lich, welches diefe Krankheit ſchon bey Hippokra⸗ 
tes findet, freut fih Hahn, In den von Rhazes aus Aarons 
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Blase lang ungewöhnlich”). Die Burgunbionen wuß⸗ 
sen fein Mittel ale bie Einfchdrfung der Feyer ſowohl 
des Sonntags’) als der ſechs Dfterfeyertage’’) ; ber 
— war muͤhſeligen Sterblichen immer erfreu⸗ 
lichꝰ). — 


Zu ſelbiger Zeit regierte uͤber Burgundien Gun- r. Von 
tramn, Hilperichs Sohn, Chlodwigs Enkel; aber ——— 
Chlodwigs Heldengeiſt verließ die Fuͤrſten feines Ge⸗VKinſchran⸗ 
ſchlechts; da fiel, den alten Sitten gemaͤß, die Macht a 
in die Hände der Heerführer, dem König blieb die Wür- 
be. Diefe Veränderung, welche zu feiner Zeit anhob, 
fuchte Guntramn dadurch zur hindern, baß er vielen Gro- 

Ben um Treu Land und eigene Leute fchenfte. Dadurch 
geſchah, daß Mummolus, Patricius Burgundieng, 
weldyer die Langobarben uͤberwand'“), fich über bie 
Würde feines Herrn des Königs zu. erheben nicht ver» 
mochte”). Guntramn hierauf ließ bey deſſelben Amt 


verlornem Werk angeführten Stellen feine Meldung der Ne⸗ 
heit dieſes Uebels zu finden. Aber nicht zn gedenken, daß 
es in jenen kLaͤndern doch ſchon Hundert und vierzig Jahre 
bekannt geweſen, mas Fährt ſich aus Excerpten ſchließen, ba 
wir nicht wiſſen, ob der bifkorifche Shell Aarons dem Rhaztes 
aus zugswuͤrdig ſchien? - Uns I genug, daß eine ſolche Krank⸗ 
heit auch von dem Alerandriniſchen Arzte um bie naͤmliche 
Zeit, wo in Europa, zuerſt genannt wird; ben ben Griechen 
(Hahen geſteht es ſelbſt) fand fie niemand, che dieſer Schrifts 
ſteller die äv9ganas, carbunculos, dafür nahın; worüber bas 
Urtheil Arzneygelehrten heimgeſtellt bleibt. 

33) Man weiß nicht, ob gravillima peſtis inguinaria (Landulph- 
Sagaz. 590) bieher gehört, doch wohl percuflio fcabieram ut 
nemo poflet mortuum [uum internofcere (Anafta/. Biblioch., 
vita Deusdedit, ad 614). 

34) Praeceptio Guntramni. 

35) Core. fecundaum Maiifcon. 585. 

46) Clericus ad Exod. 20. 

37) Paul. Warnefr., L. UI. -, 

375) Diefer Feldherr fiel 584, nachdem Kariat, bes Königs 
Schwertträger, feine Untreue entdeckt; hiefuͤr wurde dieſer 
Bifchof zu Genf. Toromad, | 


L 
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nur ein Dritcheil ber Macht, welche die vorigen Patti» 
sier hatten. Der Berg Jura theilt Burgund; Gun⸗ 


tramn gab das Hochburgundifche Patriciat Leudogiſeln; 
über die Burgundiſchen Alpen fegte er Aegila; das Lanb 
Big an bie Ufer ber Aare gab er Dietfried, und mehrte 
deffen Verwaltung burch die von Scodingen’®) im Hoch⸗ 


burgundiſchen; er wollte, daß weder Dietfrieden noch 


Leudogiſeln der Jura überall-fchirme. Aber die föniglis 


e 


he Macht berubete auf ben Gütern, welche bey Erobe- 


. zung des Landes Gallien den anführenden Helden gegeben 


wurden; Land war die Grundfefte aller Gewalt; biefe® 
wußten die geiftlichen und weltlichen Herrn. Daher 
als zwiſchen den Sränfifchen Königen Krieg entftand, 
vermittelten fie den Frieden ſo, daß die alte Freyheit wi⸗ 
‘der die Anmafungen der Könige in Sicherheit kam. 
Denn es wurde befchloffen, die Herren bey. allem Gütern 
zu laſſen, welche die damaligen und vorigen Koͤnige, 
jeder in feiner Noth, ihnen gefchenft?”) Dieſes ſuchten 


fie bereits vor ſieben und zwanzig Jahren, damals aber 
wurde nur dreyßigjaͤhriger Beſitz beſtaͤtiget). Bon - 
derſelbigen Zeit gieng die kaum emporſteigende Monarchie 


mehr und mehr in Ariſcokratie über, big bey Einführung 
des, Bürgerftandes. im /zwoͤlften und brenzehnten Jahre 


hundert fat al Verfaſſungen demokratiſcher wurden; 


8 Ein Thell vom Gebiete Salins, Lons⸗le⸗Gaunier, Drges 
let, ©. Elaube, ein Thell von Polignd; Danod. H. des Se- 
quanois, t. 1. 

39) Conventus apud Andelaum; Quidquid reges ecclefiis aut 
fidelibus fuis conferre voluerint, ftabiliter conferverur. Si 
aliquid per interregna fine culpa [ublatum eft, audientia ha- 
bita, reftauretur. De eo quod per munificentiam regum 
praecedentium unusquisque usquoe ad tranlitum Chlocarii 


poflederit, cum fecuritate pollideat, et quod exinde Äddelibas, 


ablatum oft, recipiar. Bey Baluze. Don Bermittelung dies 
ſes Kricgs Gregor. Turon, L.IV, c. 48, L. VI, c, 31. 


40) Chlodacharii conflitutio generalis, 560, Im Jrivatrecht 


blieb lex tricenaria; Decr. Childeberti 595: 
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fie. blieben es in ber Schweiz und wenig andern Rändern; 
meift giehg nachmals alles in Monarchien über; von dem 
an, durch biefen Kreislauf‘) gewarnet, erniebrigten 
die Potentasen, fo piel fie konnten, geiftliche und welt⸗ 
liche Herren; aber gewaltfame Verfaffungen tragen ben 
Keim ihres. Untergangs in fich ſelbſt. 


Als von der Ausbeute des Roͤmlſchen —— nichts 
mehr uͤbrig mar; als durch obigen Vertrag auch ein 
Theil deu. Eöniglichen Güter an beftändige Herren ges 
Tonmen, bie-Gefchlechter aber fich ausbreiteten, wurde 
das Land immer beffer gebaut; um fo viel mehr ficher« 
Sen Sefege gegen Räuber. Doch fonnten fie fich loͤſen 
(es ift natürlich, daß um Gut Gut büße) , oder an drey 
Gerichtötegen*”) ausbieten laſſen, ob jemand fie an 
ſich Iöfen wolle. Wenn: diefes nicht geſchah, wurde 
ber Dieb ‚. wenn er ein Leibeigener, wenn er ein Roͤmer 


en der 


war”), gehangen; war er. ein Franke, fo wurde ee 


dem König überfands, weil die Alten glaubten, bag 
Blutgericht über einen freyen Mann zieme der Gemeine 
feines Volks *9; vor die Gemeine brachte ihn ber Koͤ⸗ 
nig”); der Richter, welcher einen Räuber entwifchen 
Aließ, mußte als Verraͤther der Gerechtigkeit ſterben; 
wer fuͤr einen Diebſtahl heimlich Erſatz genommen, wur⸗ 
de als ein Raͤuber gerichtet, weil er nur fuͤr ſich geſorgt, 
nicht fuͤr die allgemeine Sicherheit. Wen fuͤnf oder ſie⸗ 


41) Wenige Staaten find fo alt geworden, dieſen Kreislauf 
durchzuleben, doch if er in verſchtedenen Zeiten der Unlver⸗ 
ſalhiſtorie ſichtbar genug. 

43) Tribus mallis paremibus (opt pstentibu). 

43) Debilior perfona. . 

44) Tacitus, Germ., c. 12. 

45) Cum omnes Dei et regis fidelest capitalem ſentenilam pro- 
clamarenı ; Ann. Meienfer, 7383. Nämlich Thaffilo würde 
hier von offen denjenigen gerichtet, melche in fo ferne feines 
gleichen waren, als der Koͤnig auch‘ Ihnen etwas ——— 
oder ihrem Stand nach es thun mochte. — 
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ben unparteyiſche Männer eidlich des Diebſtahls bezuͤch⸗ 
tigten, mußte ſterben “*). Dieſes fuͤrchterliche Geſetz 
(denn vielen Franken ſchien Eid bloß nachdruͤckliche 
Manier zu reden )) beweiſet nebſt viel anderm, daß 
auch damals die Strenge der Geſetze uͤbertrieben wurde; 
der Menſch in ſeinen Entſchluͤſſen geht gemeiniglich aufs 
aͤußerſte; wenn es auf die That ankommt, bleiben die 
meiſten mittelmaͤßig, und ſind weder ganz gut, noch 
ganz bife"). Der Hang zum Diebſtahl iſt allgemeiner 
Fehler barbarifcher Voͤlker““). Alles iſt ihnen nen, 
das Fremde reizt; da ſie kein Geld, auch ſonſt nicht 
viele Erwerbungsmittel haben, thun ſie, welchen alles 
fehlt, wie die, welche Ueberfluß nicht faͤttiget; fie ſteh⸗ 
len, dieſe erobern. Damals war das Land in Cente?) 
getheilt, weil uͤber ſolche Kreiſe der hundert Gaugrafen 
einer geſetzt war (jeder Gau hatte hundert Grafen?)), 
oder weil je eine Nachbarfchaft von hundert Hausvaͤ⸗ 
tern, zu Erhaltung der Polizey ihres Kreiſes, die Die» 
be ſtellen, oder für fie besahlen mußte ). Dieſes hat 
Alfred, einer der vollkommenſten Fürften, in England 
hergeſtellt); Hauptfächlich dieſes macht ben ben Tuͤr⸗ 
fen, daß Konflantinopel Feine Mördergrube if”). 
Die Eentgrafen wurden”) von der Nachbarfchaft umter- - 


4 «9 Sino lege menatur. 

47) Salvianus, de gubem. Dei, L.IV; Hojpitins bey Paul. 
Warnefr. L. m. 

48) Dieſe Geſetze find im paetus pro tenore pacis Dominorum 
Childeb. ot Chlot. 5993, und .im Deeret Childebertus, rex 
Francorum, virinlufter, 595, Bey Baluze. 

49) Cooks Reiten find vol'davon. ©. auhben 1sten Brief 
über cin Schweis. Dietentan Ä 

50) Centena. 

.$1) Tacitus, Germ. e..10, 

$3) Decret. Childeb. 595, decretio Chlor. eod. 

$3) Blakftone, Commeni., t. I. 

sa) Pedbro Bufineilo Relation en den Dose zen 


55) Contenarii. e — 
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ſtaͤtzt. Solche Huͤlfe mahnten die Vorſteher unter 
andern‘, wenn ein Weib entfuͤhrt wurde“e), ben eigene 
Waffen hatten fie nicht ; das Landvolk lich dem Richter 
feine Stärfe; bafür war es vor willfürlicher Gewalt. 
‚übung ſicher. In allen ſchweren Sachen (ed wurde 
son Burgundifchen Dbrigfeiten wenig Scharffinn er. 
wartet) gieng man vor Gott, auf daß er zweifelhafte 
Bälle, wie bey ben Sineſen, durch das Loos ””), auf 
daß er Wahrheit oder Lüge bey Berührung des glühen- 
den Erstes ) oder im Zweykampf““) entfcheibe;‘ dee 
Eid war, mie bey den alten Rimern“), Grundfefte 
des bürgerlichen Lebens. Noch ift er in die Berfaffun« 
gen ber Schweizerifchen Städte und Länder fo verfloch- 
ten, daß er ohne aͤußerſte Gefahr feine Kraft nicht ver- 
fieren kann, oder es mäßten folche Maßregeln genom- 
men werben, daß von Freyheit nur bee Name bliebe. 
Jene Sränfifche Proceßorbnung, worin Zufall und 
Stärfe, oft glädlich, oft blind (ie die Richter), doch 
ſchnell, entfchieb,, iſt weder beſſer noch ſchlechter als 
Die, worin bie verwirrte Menge fremder Geſetze und 
eine große Anzahl entgegengeſetzter Landesordnungen, 
oft nicht billiger, und langſamer, entſcheidet. Vor 
Alters kam das Meiſte auf Staͤrke und Geſchicklichkeit 
an; man war doch nicht ohne eigene Schuld ungluͤck⸗ 
lich; wir bezahlen Sachwalter fuͤr unſer Verderben. 
Die bisher beſchriebenen Geſetze wurden zur Zeit Koͤnigs 
Childebert, Neffen Koͤnigs Guntramn, in der jaͤhr⸗ 


56) Solatio collecto raptorem occidat; Childeb. 
57) Das Buch Y⸗king If vol davon. Hier, A dubieras efl, 


ad [prtem ponarur; Pactus n. 48. 


58) Si ingenuus ad aeneum provocptus manum incenderit, com- 
ponat; ibid. 


$9) Mos erat Francorum m ; Erm. Nigellus de zeb. In 
dor. Pii. 


60) Polybius, L. VL 


ee u.0H 


Dereinis 
Er 

e er 
Merwin⸗ 
gen. 
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lichen Maͤrzverſammlung feiner vornehmen Leute ) ge⸗ 
geben ‚ und gehalten von allen Leibeigenen, Erlaſſe⸗ 
nen‘), freyen“’) und Ianghaarigen‘) Männern. 
(Wie die Langobarden ihre Bartfchur auszeichnete ), 
fo waren lange Haare Zeichen des edelften Stamms bey 
den Franken). Aber wir dürfen ihre Gefege nicht aus⸗ 
führlich befchreiben,, fonft müßten fie hundertmal vor⸗ 
kommen in der Gefchichte jeder Provinz ihres weitlaͤufti⸗ 


gen Reich, 


- Ehilbebert, „König ber Burgundier und Franken, 
ftarh frühzeitig”), in zwanzig Jahren der dritte feine® 
Hauſes, welchem Dolch und Gift ſein Leben geraubt; 
in den zwanzig folgenden Jahren hatten andere drey Koͤ⸗ 
nige gleiches Schickſal. Die Merwingen waren wie 
die Atriden und Minyer; zu gleicher Beruͤhmtheit fehl⸗ 
ten nicht tragiſche Verbrechen, ſondern gelehrte Dichter 
und eine wohlklingende Sprache. König Dietrich, 
Sohn Childeberts, war anfangs unmündig, allezeit 
ſchwach. Da erwarb, durch Vorſchub der Königin 
Brunhilde‘”), Protadius, ein Römer, Patriciug von 
Scodingen und. big an die Aare, das Amt eines Hause 


61) Omnes Kal. Martias cum opiimatibus quascungue con 
ditiones pertractavimug. Convenit cuın leudis Childeb.) 

62) Si litus etc. Pactus, l.c. Im Langobardiſchen Geſetz heis 
Ben fie aldii. 

63) Ingemui. ©. die Bemerkung in ver Nach icht vondem 
Geſchlechte Schlieffen, ©. 13, fl. 

64) Omnes crinofi; Childeb. Tricoracati, eo quod pileli; 
Epit. chron. Cafın. ap. Murat. Scripu. t. IL Tricca hieß 

. ein Zopf; in Provinzen Frankreichs nach. 

65) Anaftafius Bibl. in Greg. N, 

66) Im J. 596. 

67) Stupri caufa, meint Fredegartus. Eine ſtandhaſte Lies 
be aus vorigen Zeiten! Brunhilde, eine Weſtgothiſche Prin⸗ 

zehſſin, hatte im J. 569 Slegberten, König zu Mer, Chils 
bebertd Vater, Dietrichs Großvater geheirathet, and er 
menigßens bald ſechszig Jahr alt ſeyn. 
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meyers; welches von geringem Anfang durch die Klug⸗ 
heit und Kuͤhnheit einiger Maͤnner zu der Gewalt kam, 
welche die vormaligen Heerfuͤhrer hatten; die Haus⸗ 
meyer ſtuͤrzten die Königr in dag alte Nichts. Prota⸗ 
Bing, ein unverdroffener, lifliger Mann, fuchte die Er» 
niebrigung des Adels °"); folche Grundſaͤtze erwarben 
Damals weder Stick noch Rob. Es war unfern Vätern 
fo unwahrſcheinlich, daf man zum gemeinen Beſten den 
Adel unserdrägen wolle, als daß der Wolf die Hunde 


wuͤrge, um bie geliebten Schafe des befchwerlichen Bel: 


lens zu befreyen. Protadius erließ ein Aufgebor zum 
Krieg wider Dietbert, Kenig- Auſtraſiens. Als der 
Adel bewaffnet lagerte, fühlte derſelbe mag er vermochte; 


Self, ein Burgundiſcher Herr, erklärte im’ Namen - 


ber verfammelten Großen, „die Burgunder und Franken 


halten fuͤr ihren vornehmften Feind nicht Köttig Diet« 


„berten von Auftrafien, fondern einen in bem Palaſt 
„ihres eigenen Königs; das Bolt wolle nicht auszie⸗ 
hen; der Krieg ſey ihm gleichgültig, die Srepheit allein. 
„‚angelegen. * An biefem Tag wurde Hausmeyer Pro⸗ 
tabing in einem Auflauf erfchlagen. Als die Königin 
Brunhilde ſah, daß er umgekommen, begnuͤgte fie fich 
nicht, den Zufall zu beweinen; fie trachtete ihn zu raͤ⸗ 
hen. Da fie Anlaß fand,. wurde der Patricius Welf 
getöbtet; Scodingen, die Wadt und Uechtland gab ſie 
ihrer Enlelin Theudelane, des Koͤnigs Schweſter; den 
Adel beherrſchte fie ſtreng.*Koͤniginnen pflegen ſolche 
Dinge zu gluͤcken, weil man anfaugs fie nicht genug 
fürchtet, allezeit fchmeichelt und lieber. anders feffeln 
möchte. ald durch Geſetze. Aber ber Koͤnig Dietrich 
farb, Bruuhilde war fehr alt. Da erhob fich Krieg 
mit Chlotar dem Zweyten, König der Franken; Eohn 
Hilperichs, Enkel des erfien Chlotars, Urenkel Chlod⸗ 
wigs. Dieſen Anlaß ergeiff der beleidigte Adel. . Die 


63) Saera MN Fair gonsra, — magit Glen nimm wie 


buens; Fredegar. 


605 


63 
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Königin war bey Thenbelane, ihrer Enkelin, anf dem 
Schloß zu Drbe, am Eingang eines wichtigen Paſſes 
durch den Jura auf hohen Felſen äber ber tiefraufchen- 
ben Orbe ziemlich. feft gelegen In Ihrer ungluͤcklichen 
Stunde wurde fie von den Herten des Landes dem feind- 
lichen König zu einer ſchmaͤhlichen und grauſamen Hinrich« 
tung überliefert). Chlotr, nachdem er geſchworen/ bin 
Hausmeyer Warnacher auf fein Lebenlang an diefem Amt) 
und alle Burgunder ale Frege Männer bey den eigenthuͤm⸗ 
Tichen Rechten zu laffen, wurde ald König biefes Landes 
angenommen: feit achtzig Jahren ber achte ”"):: Die hach- 
fe Gewalt war bey dem Hausmeyer, biefür hatte er die 
Königin Brunbilde verrathen; Alerhäug, ein Burgunder, 
aus dem Stamm ber alten Könige, war Patriciug ber Als 
pen; Erpon, ein Kranke, bed Königs Eonftabel””), Bas 
tricius von Scobingen, ber Wadt und Uechtland. 


69) Eb. ber, Siehe Elprit des loix L. XXXI in den erſten 
Eapikeln. 
40) Ne unguam vitae [uae temporibus degradarerur; eb. derf 
7) Nach dein Haufe der alten "Könige 534 regierte Dietbert 
von. Auftrafien mit Epiibebert. von Yaris und Ehlotar von 
Soiflons ; s43 folgte Dietbald ſcinem Großvater Dietbert; 
nachdem 555 diefer und Childebert ssg ohne. Soͤhne, Chlo⸗ 
tar aber s65 geſtorben, folgte Diefem in Burgund Guns 
teamm fein Sohn. Als dieſer 593 ohne Kinder farb, wurde 
Chtibtbert, Schu Glegberts feines Töruders von Bruns 
. Yilde,, Koͤnig zu Burgund, und Barb.s96; ihm folgte Diet⸗ 
eich. Mach deſſelben und. Brunhilden Tod im J. 613 musde 
Chlotar, ber Sohn Hllperiihs, der Guntramns und Siegberts 
Bruder geweſen, bes Landes König. Die Folge der Batriciee 
4m Jura, in ber Wabt, in Nechtland bis an die Aare: 
: Dietfeied, Wandelmar, Protadins, Welf, Sheubelane, Er⸗ 
‚nom Die Batricier zu Wallis und in deu Burgundi⸗ 
‚ Khen Alpen find Aegila, Richomer, Yerhins Der Gau, 
“ wordn die Eräummer Aventicums lagen, wurde zu dem Sande 
Waraſchken, einem Theil vom Hochburgund, gerechnet. Vi-" 
. zen in pago .Fllliacenfi, villere 8. Albmi,: Urtunde zu 
: Aventicum 1074; nunift nach ber Urkunde Äber villa Cussiaco, 
pagus Villiecenfis in comttatu Farafeo (uk, dir Ruͤchat.) 
73) Comes ſtabuli. Re So 


» 
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: Die Burgundionen mußten weder bie Herrfchaft 
geduldig, noc die Freyheit ohne Mißbrauch zu er⸗ 
sragen. Die Großen wurden immer von. ben Koͤ⸗ 
nigen, oder von den Großen die Niedrigen gedrückt: 
Erpon wurde erfchlagen; man weiß nicht, ob zum 
Schirm der Freyheit, oder zum Schutz angemaßter 
Tytanney7). Da beſchloß Alethaͤus das Land von 
den Franken zu befreyen und gleich feinen Uraͤltervaͤtern 
als Koͤnig baräser zu herrſchen; doch erwartete er ben 
liebfien Lohn ber großen Unternehmung von Bertrade, 
Chlotars zweyter Gemahlin, in bie Alethaͤus verliebt 
war. De biefe eidenfchaft ungebuldig ift, fuchte der 
Patricius durch Leudmund, ftinen Sreund, Bifchof zu 
Sitten, die Königin zu bewegen, in das Land Wallig 
gu fonımen. Der Bifchof og an das Hoflager zu Mar⸗ 
ley in Elſaß; verſicherte die Koͤnigin mit vielen ſchoͤnen 
Worten ſeiner Ehrfurcht und Ergebenheit / verfprach 

endlich, ihe bie größte Probe zu geben. Er bezeugte, 
zaug den, Geſtirnen zu wigen, daß ihr koͤniglicher Gatte 
„das Jahr nicht überleben fönne ; , der Patricius Ale⸗ 
„thaͤus werde das Reich Burgund wieder au fein Haug 
bringen (dieſes wolle der Himmel); alsdann werde 
nbiefer bie Krone zu ben Fuͤßen der ſchoͤnſten Pringefliy 
„bes Erbhodeng legen ;. er, ber Biſchof, rathe ihr und 


„bitte ſie ihr unſchaͤtzbares Leben, für welches er fig 


„eigenes gern aufopfern wuͤrde, nach Sitzen ſeinen 
„Schloß, in eine heilige Freyſtaͤtte zu retten.“ In—⸗ 
be die Königin Bertrade die bevorſtehenden Schickſale 
ſchmerzlich Leweinte, kam der König in ihr Ziumer: 
Nachdem er die Urſache ihrer Thraͤnen erkundiget, wur⸗ 
de der Patricius in einer Verſammlung der Großen zum 
Tod verurtheilt. Er wurde enthauptet, ſein Freund 
unter Androhung eines gleichen Ausgangs für feine * 
benszoit in das ——— Wallis — 


21) Gredegariud lobt Ihn, 


nortnen 


er Berfats 


fung, 615. 
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HE anſtatt Erpons Wilibald, ein Burgundiſcher 


Herr, Patricius uͤber Scodingen, die Wadt und Uecht⸗ 


land war, und die Großen in ihren Guͤtern beſtaͤtiget 
worden, berief der König alle feine vornehmen Leute 
und Getreuen und alle“ Biſchoͤfe des Reiche zu Franken 
und Burgundien in die Stadt Paris?), um Rath⸗ 
ſchlag uͤber gute Ordnungen zu Abſtellung der Beſchwer⸗ 
den. Alſo kamen alle Gewaltigen des Landes und neun 
und ſiebenzig Biſchoͤfe zuſammen, und vereinigten fich 
nachfolgender Berfaffung””) : „Die Biſchaͤfe, von ihrer 
„Geiſtlichkeit und von dem Wolf gemählt, follen auf 
„ des Könige Befehl von dem Erzbifchof in Beyſeyn der 
„Suffragane ſeines erzbiſchoͤflichen Stuhls die Weihe 
„empfangen, und nur im Fall des Todes oder offenba⸗ 
„rer Unfaͤhigkeit die Wahl eines Nachfolgers geſchehen. 
„Jebermann iſt verboten einen Geiſtlichen wider ſeinen 
nBifchof zu ſchirmen; um bürgerliche und peinlihe 
m Händel werben Beiftliche nach den Geſetzen, doxh nicht 
ohne ihres gleichen, gerichtet; in Sachen der welt⸗ 
orlichen Gewalt”°) gegen Leute ber Kirche figen Richter 
g, von beyden Theilen; Nonnenpelühde kann auch koͤnig⸗ 
plicher Befehl niche loͤſen; wer fie mit Gewalt) bricht, 
y fol ſterben. Sreygelaffene ftehen in dem Schirm der 
„Geiſtlichkeit'e). Die neweingeführten Abgaben”) 
„werden abgefchafft: es wirb an gleichen Orten, von 
wgleichen Sachen, wie anter ben alten ars gejllt. 


24) Concilttum Perifienfa VI ‚am xd Detober Ir 5 
75) Edictam Chlotarii IL; Badunpe. ° PT ZEN 
76) Perlona publica {fi elgentuch der feat 4. 
27) Si quis per virtiltem iplas (die Nonten), ‚Bbi praefumferit 


‘ fociare, meristur. Virus war, wie vo den ach , beufige u 


. Kraft. : 
7 Libertos culascungue ingenuorum iuxta ipgdag ——— 
ingenuitatis a ſacerdotibus defenfandos. 


79) Dieſes beſtatiget, was Fredegarius vom Solem * — 


ſters der Königin Brunhilde meldet. 





J 
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Juden toird wider Ehriften fein Recht?) gehalten y 
„dieſe follen fein Theil nehmen an jübifchem Wucherge⸗ 
„winn. In allen Sanben des Reichs. zu Franken und 
„Burgundien ift und. bleibe .Sriebe. Weder der König 
„noch geiftliche und weltliche Herren follen über irgend 
„ein Land andere Richter und Amtleute ald aus demfel« 
„ben Lande fetten. Kein Amtmann brauche andere Ge⸗ 
„walt als die der Gefege”) ; auch nicht ein Knecht fol 
„unverhoͤrt verurtheilt toerben. Alle des Königs Leute 
„und Getreue behalten alles, was die Könige ihnen mie 
„Recht gegeben; was ihnen abgenemmen worden, be⸗ 
„kommen fie wieder. Diefe Geſetze fol jeder bey Ver⸗ 
„luft feines Lebens beobachten. Die Schlüffe dieſer 
Berfammlung legten einen vortreflichen Grund gemei⸗ 
ner Wohlfahrt. Jene Sicherheit gegen innere Waffen, 
gegen ber Dbern Gewaltthätigfeit, gegen veralterte Ans 
fprüche und unbillige Auflagen war das Gluͤck, aus 
Siebe zu welchem bie Menfchen ihre Sreyheit unter Ges 
fee gebeugt haben. Aber, mo ein Einziger alles ver⸗ 
mag, wird die öffentliche Stimme nicht gehört, ober 
bald unterdrückt, oder fie erhebt ſich tumultuariſch; 
darum wurden zwey Stänbe fefigefegt, mit anfehnlicher 
Macht über Seele, Leib und Gut; beyde durch eigene 
Güter von Bebärfniffen frey, beybe ſtark durch Dienſt⸗ 
leute oder Freygelaſſene, beyde bis zur Wahl“) von 
dem König einigermaßen abhängig, nah ber Wahl ' 
ohne Sucht, unser bem Reichsgeſetz. Das alltägliche 
Glüd wurde durch zwey Grundfäge gefichert; erſtlich 


20) Aetio publica. Si quis quaeſtuoſo ordimi foclare fe präei 


fumferie; kann auch auf Chriften gehen, welche das nn 
nachmaliger fombarden trieben. 


31) Per poteſtatem nullius rei collecta [olatia — Solatiun 


iſt ———— Huͤlfe; allerdings der beſte Troſt barbariſcher 


Menſchen. 
8») Denn es Heißt auch von ben — Corte fi de patatio 
- ellgiier, per meritum ordinetur, 


I. Theil. E 8 
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burften über eines freyen Mannes Leib. und Gut feine 
Michter urtheilen, bie nicht feines gleichen, und alfge 
dem Bepfpiel, welches fie geben würben, felbft unterworg 
fen wären; war er ein Knecht, ‘fo mußten Die Richter ber 
forgen, daß auch ihren Leuten nach der Haͤrte gefchehe, 
welche fle gegen ihn brauchen ; zweytens fonnte niemand 
eines Landes Richter werden, als ber von Kindheit er⸗ 
gogen worden war in deffelben Eiche, welcher durch den 
Beyfall oder Haß aller feiner Mitbürger, Freunde und 
Verwandten, um fein. Thun und Laſſen täglich beſtraft 
vder belohne wurbe, und welchem. berfelben Gegend 
Wohlfahrt und Mecht fo angelegen unb befaunt war, 
daß er ohne eigenes Verberben fir nicht verrathen fonnte, 
Die Franken fühlten. ſich «ld Nation; von diefem Tag 
an war ein freyer Staat”), weichem zur Vollkommen⸗ 
beit nichts fehlte, als ein Bürgerfiand. Staat ift, 
wo Gewalt und Gehorſam in foldyem Gleichgewicht fer 
ben, daß von dem Thron bes Könige bis in die Hütte 
des armen Mannes überall von beyden etwas iſt, und 
vͤffentliche Sicherheit Hierauf berußet. Wo alle Gewalt 
für Eimen, für alle äbrigen Menfchen bloß Gehorfark 
iſt, in folcgen Ländern iſt fo wenig ein gemeines Weſen, 
ale im Zuchthauſe. Bon ben Tagen biefer Zuſammen⸗ 
tunft, ungefähe achthundert Jahre, fanden Bald feſt 
bald wanfend disfe Schutzwehren der Freyheit, wovon 





in vielen Ländern geoße Ruinen Äbrig fin. Bon dem 


on lernten unſtaͤte Voͤlkerſtaͤmme Ruhe unb Felbbau ; 
das zerſtoͤrte Gallien, bad wuͤſte Helbetien wusde herge⸗ 
ſtellt. Bis in die hoͤchſten Alpen, an die aͤußerſte 
BGraͤnze lebender Naturꝰ), in ben Wäldern ber Teut⸗ 
Then, big an die legten Küften, welche über‘ die Mee⸗ 
resfluth erkämpft werben mußten, wich Geld, Walt, 


83) Res publtca; bn6 Gegentheil der Derfaffungen, weria 

Ralp. us aliena betsachtet werben maß (Tiecti. Hi. L. L ce. 12 

84) So genau wahr, daß im Geindelwald und- andern Gesch, 
den Menſchen gewohnt, wo nun Gletſcher ſtehen. 
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Sumpf, Waſſer, dem unuͤberwindlichen Fleiß unferee 

Borältern, in ber Kindheit aller Känfte, aber in Jahre. . 

hunderten alter Sitte vor Einführung des Joch. ger. . 
- mietheter Kriegsmacht. 


Wenige Jahre * der Verſammlung zu Paris Kanig Das 
als der Hausmeyer Warnachar =) geftorben » berief ber 
König den Adel”) von Burgund um die Wahl eineg 
Haugmeyerd. Aber da die Herren gelernt, fih auf 
ich ſelbſt und die Gefege zu verlaffen, . erklärten fie, 
ohne einen folchen.”) unmittelbar unter dem König ſte⸗ 
hen zu wollen. Da fie fo frey als ihre Väter und fiche- 
zer waren, und der König bey ungerdächtiger Würde 
‚genugfame Macht befaß, erhob fich Frankreich mit un- 
erhörtem Gebeiben. Chlodwigs Scepter fam von 
Chlotar dem Zweyten in bie Hand feines Sohns Dago- 
Bere"). Er faß anf feinem goldenen Thron, gerech⸗ 
ter Dberauffeher des gemeinen Wefeng ber. Franken ); 
ruͤſtig 309 er an ihrer .Spige zum Streit wider fremde‘ 
Gewalt. Sicher trieben fie Handel durch viele Stäm- 
me der Slawen bis Konſtantinopel; ſicher zogen — 
ſen an den Markt von S. Denys. 


Zu ſelbiger Zeit lebte Germanus, ein edler Manu Helvetien⸗ 
von Trier, in bem großen Thal im — ss, Zutand. 
82 


85) 623. 

86) Proceres et leodes; _Fredegar. 

87) Deſſen bedueften fie niche mehr, ſeit fe das Geſetz fuͤr ſich 
hatten. 

87®) Degenwerth; mic ihn. Tſcudi nenat:; der " tpeure 
Ritter.” 

33) Beweife biefer bekannten auslanbiſchen Sachen ſiehe bey den 
Geſchichtſchreibern, welche nach andern Bo nquet geſammelt. 

89) Grandis vallie, Grand-vel Granfelden. Die Stiftung 
ik vom Abt Walberten zu Lügel, 64a. Ruͤchat. Oft habe 
dieſer Ort im Getuͤmmel der barbarifchen-Völfer den Bljchöfen 
son Baſel ur zn gedient. Gerung Blawenftein in achron. 
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1.Suraunsin einer Wildniß an der Birs, uͤbte Gottesdienſt und 
diſches geir · ward erſter Abt des Münfters in dem Gebirg nordweſt. 
waͤrts von Solothurn). | 


=. In einem tiefen Thal unweit von dem Urſprung bes 
77° Doubs lebte Urſirinus in einer Zelle; in hohe Felſen 
“- perborgen, von der Welt abgeſchieden, ſuchte er Gott. 
‚Ein zweifelhafter Pfad im Gebirg leitete müde Wande⸗ 
rer zu der einfamen Huͤtte; er nahm fre freundlich auf. 
Derfelben einer war ein reicher Edelmann, Wandergiſi l, 
der nicht mehr an dem Hof, ſondern durch Verachtung 
der Weit groß werden wollte. Urſicins Anſtalt gefiel 
dieſem; er baute ihm eine Kirche; von dieſem Urſprunt 

iſt S. Urſitzen Kloſter ꝰ). 


In einem Dorf unweit Bruntrut beſchloß ein Mann, 
genannt Imer, mit feinem Knechte Albrecht, im dem 
Thale Sufingen, welches von der Suze durchſtroͤmt 

‚wird, Land anzubauen?”). Diefe Wuͤſte war des Bir 
ſchofs zu Lauſanne, welcher, anfangs zu Aventicum, 
son gläunhigen Menfchen in biefen Gegenden viel Wald 
vergabungsweife erworben ober fich zugeeignet; Imer 

gab ihm den dritten Theil des Ertrags. So begann 
der Anbau dieſes einſamen, anmuthigen Thals an des 
Hohen Chaſſeral ſteilem Fuße. Nachdem er ſich um die 
Nachkommen dieſes Verdienſt erworben, that Imer mit 
Albrecht eine Reiſe durch das Gebiet hundert fremder 
Voͤlker in das Land, welches der Aufenthalt Jeſu Chri⸗ 
ſti geheiliget hat. Nachdem fie alles wohl erkundigtꝰ), 


90) Salodorum vicus, wo curator Salienſium war (Grasen, 

. LXXXVU, 4; Bochat, t. U, p. 507; Schoepflin, All. 
ilkıftr., T.I, p. 244), nun Solothurn, Hauptfſiecken des al 
ten Salsgaues. Germanus farb 666. 

91) Wurfifens Baſ. Chronik; Bafilea 5. Aus ben Bes 
genden. 

92) In Arguel hinter Biel und Welſchneuenburg. 

93) Und eine Inſel von dem Vogel Greiff befreyet. 
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kamen fie zuruͤck nach Sufingen; da ſtarben fie, unbe- 


neidet, glüdlicher bey dem Bau ihres Thals ale man⸗ 
cher Koͤnig durch blutige Thaten. Bon dem an zog 


Volk auf die zahmen”*) Berge und entitanden Dorfen 


an der Sup Man kommt aus diefem Thal an ben 


Bielerfee hervor. Damals war das Land ohne Stadt, 
„ſchwarzes Thal)“ genannt, weil alles finſter von 


bicfem Zannwalde. Gegen Murten herab mochte bin 
und wieder ein Fleiner Hof ſeyn. Weiter nach Süß , 


lag der Schutt von Aventicum ””). 


Bor da zwey Stunden weiter hatte Marius, ein 
Burgundifcher Edelmann”), fein Gut in einer ber fel- 
tenen Gegenden Helvetiens, wo ber Boden fruchtbar 
iſt. Diefes Gut baute er mit eigener Hand; Winters 
‚machte er Gefäße zu gottesdienfilichem Gebrauch”); 
denn er war ein Geiſtlicher, nach ben Zeiten gelehrt, fo 
Daß er vieled, was ihm Alte erzähkt, und große Zufälfe 
damaliger Welt?®) in eine Chronik gefchrieben. Er 
baute auf feinem Gut einen Hof und eine Kirche; fo gab 


94) Ein Schwelzeriſcher Aucdruck, deſſen Gegenfas bey dem 
Bergvolk (in die Bücherfprache möchte man es nicht aufneh⸗ 
men) ein Freitbarer Berg ik; gut genug, foldhe Berge 
sertheibigen ihre Bewohner. Die Legende hat Surius. 

:95) Nugerol, Nerval, nigra valli. Don den. Panderen bis 
Solothurn; es fol auch bey dem Dorfe Serlefingen ein Haupts 
ort: Nugerol unter Karln dem Dicken — ſeyn. Biel in 
feiner Uranlage. 

:96) Die noch bewohnbaren Hauſer landen im ganzen umfang der 
alten Stadt hin und wieder zerſtreut. 

96) Nobilitas generis radians er origo refulgens. 

97 Ecdleftae ornatus valis fabricando facratis, 

Et manibus propriie praedia iufta colens. 
Grabfchrift beym chron. chartularii Laulann. 


L) Weiche ihm nicht weit über die Grauze Burdundiens be⸗ 
kannt war, — | 


[27 
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er der Stadt Peterlingen den Anfang”): ihre if S. 
Johann Baptiften Tag durch die Beſtallung ber Obrig⸗ 


keit feyerlich, weil an demfelben vor zwoͤlfhundert Jah⸗ 


‚EM Marius den Drt geweihet a? 


Als er Biſchof zu Aventicum — zog er von 
benſelben Ruinen in den aufbluͤhenden Ort Lauſanne. 
Zwey und zwanzig Biſchoͤfe lagen unter der alten Aven⸗ 
ticenſiſchen Kirche, aber Waſſer drangen in die Gruft 
und vermifchten die Afche'). Bon dem Berg, auf 
welchem Protafius das neue Laufanne angelegt, von 
dem nun aus faum zählbaren Städten, Flecken und 


Schloͤſſern die Gluͤckſeligkeit aller Helsetifchen Ufer des 


Lemanifchen Sees .erfcheint, mar damals in hoben Ge» 
genden, hin and twieder ein Hof, an dem Waffer nur bie 
Verwuͤſtung aller alten Stäpte, Käufer und Güter zu 
fehen: denn Marius bat hinterlaffen, daß, als zu feiner 


Zeit) ob Tanresunum in dem Sande Walis"’) eim 


99 Templum et villa. In proprio patrimonio. Aus hem chrons 
chartul. 595, 

ı00) Ruchas, Hilft. gener., T. J. Doch if oder mar diefer Tag 

-. auch fonft an fehr vielen Orten, auch tn Italien, hiezu beſtimmt. 

105) Chron. chartul. Man weiß nicht, welche unter den vies 
fen Kirchen und Eapellen, beren Spur im Umfang der alten 
Stadt if, S. Symphorians gemefen, unter welcher die Bis 
fchöfe liegen follen. Aus einigen Umſtaͤnden möchte man vers 
mutben, daB, wenn ba, we feither St. Pancrazen Kirche 
war, tief nach gegraben wärde, die Gruft gefunden 
werden fünnte. Donatire in’ ber dberfien Ausbeugung Aven⸗ 

ticums ik (nah Urkunden der-Wivulisbnurger) tem- 

plum Doniaae Thieclao , welche unter den KHefligen eine der 
alteſten Stellen hat. 

102) s63. Er farb 593. 


203, Mons valıdus Tauretunenlis in — Valenfi ita ſubito 


ruit, ut caſtrum, cui vicinus erat, et vicos cum omnibus ibj 
babitanuibus oppreſſiſſet, et lacum in longitudine 60,000 p- 
.. et latitudine 20,000 ita totum morvit, ut egrellus utraque ripa 
vicos antiquilimos cum hominibus et pecoribus vaſtaſſet, etiam 
mults SSta loca cum eis ſervientibus demoliller, et pontem 
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Berg urplöglich eingeſtuͤrzt, nicht nur beffen Burg und ' 
Flecken wirt allen Einwohnern zerſchmettert worden, 
fonbern ber ganze Ste, größer noch als jege'“*), ſchnell 
hoch geftiegen """)., alle alten Helvetifchen und Roͤmi⸗ 
fchen Orte, alle Kirchen, das Volk und feine Heerden 
in ‘gleichem Augenblick verberbt, bey Genf bie Bruͤk⸗ 
ge’°°) zerrigen, und mit umviberfieblicher Gewalt und 
großem Untergang der Einwohner in die Stabt gekom⸗ 
men. Aus dieſem Ungläc ſtieg alles langſum empor. 


Generacum, molinas et homines, per vim deiecit, et Geo. 
neva civitatem ingrellus plures homines interfecit. Marius. 
Keiner der Alten (aber mir fennen nur bie Poſtſtraße aus ben 
. Ketten: Beiten der Kalfer) ermähnt Tauretunum.. Der 
Temeniſche Thurm darf einem bier wohl nicht einfallen. Ges 
Ichrte Bcographen haben hier an Val-Romey gedacht, und die 
Epoche des Zufalls finden wollen, durch den fich die Rhone 
eine Viertelmeile weit unter die Erde verliert: melches aber 
faſt unmoͤglich bieranf gehen kann. Sollte Tautetunum uns 
ten. an dem Gebirg ben Mellleraie geweſen und- unterfreflen 
worben. ſeyn ?- dort If der See nun bis 400 Klaftern tief. 
Gegenden im untern Wallis, mie man aus dem Bergbruch 
ben Yvorne 1584 ſiehk, find folchen Zufällen ausgeſetzt. Den 
Bergfall Fohnte die Rhone anfhalten und die Gewalt bes ans 
gerchnieliten Stroins sul den See feinen machen. Aus 
dem Port- Valais, aus obangefuͤhrtem, wo nicht echten, doch 
alten Bergabunssbrief an St. Moritz iſt erweislich, daß torri-· 
torium Vallenfe auch damals ſich weit herunter erſtreckte. 

104) Wenn die Zahlen ben Marius richtig find. Die Jahrs⸗ 
zeit macht einen Unterſchied von vieleicht zwoͤlf bis funfzehn 
Zuß (Ray, defcription of.the lake of Greneva,) 

205) Beym Anblick dieſer großen Flaͤche fcheint bie Wirkung fo 
eines Zufals faum glaublichs aber fo find Bauten im See 
bey Genf denen zu Wllesnemwe am ahdern Ende und umge⸗ 

kehrt bemerkbat und. ſchadlich. Wie wiel mehr. ein Berg! 

106) Es mag angemerkt werden, daß weder Marius noch Edfas 
mehrerer Brücken zu Genf gedenfen Sollte bie Juſel noch 

aitcht gewefen feyn? So wären die Roͤmiſchen Summer, wel⸗ 
"che auf derſelben ausgegraben worden, zu Befeſtigung Ihres 

Grundbes fpdter von den’ entgegen liegenden Ufern hingefahren. 
Doc die. Bruͤcke wäre fah zu bang geweſen. Bu se 


f 2 ° 
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Der Biſchof zu Lauſanne war ber vornehmſte Su 
fragan des Erzbifchofs zu Befanson, der von ihm bie 
Meihung nahm"). Vierzehnhundert Jahre lang, feit 
Kaifer Habrian die Sequaner und Helvetir in Eine 
Provinz vereiniget, waren swifchen WeRkhelvetien und 
Hochburgund viele geiftliche und weltliche Verhaͤltniſſe. 
Der Bischof zu Laufanne war über beynahe alle Kirchen 
der norblichen Ausbeugung des Lemanifchen Sees, weit 
in die Alpen und in die Helvetifchen Gefilde, vom Ur⸗ 
fprung big an den Ausflug der Aare, und an dem Jura, 
ſowohl in feiner norblichen Richtung ale wo ber Berg 
ſich wefimärts wende"). 


Bald nach Marius waren unter bem Burgunbifchen 
Adel: Donat und Ramelene, zwey Brüder, vornehme 
‚Herren; jener fam an das Erzſtift Beſançon, biefer, 
Herzog oder Patricius des Burgundifchen Helvetiens, 
fDH Romanmünfter"°’) am Jura erbaut haben. Man 
glaubt von: Donat, er habe in den Bergen auf der aͤu⸗ 
ßerſten Gränze des Uechtlandes (wohin in alten Kriegs⸗ 
nöthen Roͤmer ober Helvetier die Zlucht genommen) 
hriftliche Religion verfündiget. Wenn man von ber 
Gegend, wo nun Freyburg, nach dem Gebirge ziehet, 
iſt auf einem runden grünen Huͤgel an ber Pforte der 
Alpen der alte Ort Greyerz; enge fteile Pfade führen 
‚von da in hohe Thäler, welche lang dem Ergbifchof Dos 
nat als einem Schugheiligen die Kenntniß des Evange⸗ 
uung an haben ''”). 


107) Dunod, Hiß. des Sequan., mL 

08) Kaifer Friedrichs Barb. Marffcheibung in 
ſchen bieſem Hochkift und Coſtanz, 1155. 

109) Romain- mötier; Dunod, ]. c. 

110) Ruchat, 1. c., T. III, aus einer Beegerier Chronik. - 
Dondt war ber Heilige von Defih (Chateau-d’Oex); Theodus 
lus aber, von en —— der Schloßkirche zu RR 
Jener ſtarb 6861. 
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Alles zeigt an, daß Helvetien, welches vor Alters 
zwoͤlf Staͤdte, vierhundert Flecken und uͤber dritthalb⸗ 
hunderttaufend Einwohner hatte, damals ſehr wuͤſte 
lag. Es iſt aͤußerſt ſchwer, nach großen Unfaͤllen die⸗ 
ſem Land aufzuhelfen. In langem ſichern Frieden, in 
großer Freyheit von allen Abgaben, moͤgen ſorgfaͤltige 
Hausvaͤter den unfruchtbaren Thon und Schutt, wel⸗ 
chen die alten Waſſer zuruͤckließen, mit einiger guten 
Erde bedecken; an wenigen Orten iſt ſie einige Schuh 
tief"): ohne dieſen Fleiß der Hausvaͤter, ohne einen 
Aufwand, nur in Freyheit moͤglich, wuͤrde das alſo ge⸗ 
ſchaffene Land bald wieder von Alpenwaſſern in das 
Weltmeer fortgeſchwemmt werben, bie ganze Schmelz 
endlich nackte Wuͤſte; fchon werben an vielen Drten bie 
hohen Gebirge von Erbreich mehr und mehr entbloͤßt. 
Jene Kriege des Burgundifchen Adels wurben nicht in 
diefem Land, oder von Wenigen geführt ; aber fie zeigen 
bie Srenheitsliche der Wieberherfteller. Jedes Land ift 
von der Natur zu eigenthuͤmlicher Kunſt beftimmt: Aſſy⸗ 
rien für Genuß, ber Gricchifche Himmel gu feinen Ge⸗ 
fühlen, Rom zur Herrfchaft, Germanien zum Krieg, 
and Helvetien zu flillen Freyheit, ohne die es nicht ſeyn 
koͤnnte“e). Daher blieb dieſer Geift in den Burgun⸗ 
dern von der Aare bis an den Jura, jenſeits lernten ſie 
gxe horchen. | 


‚Ge Tan im Neich ber Franken mehr als Ein Koͤnig 2. Aleman⸗ 
war, wurde das Alemanniſche Helvetien und Rhaͤtien-⸗ PERS 
land von den Koͤnigen Auſtraſiens durch Herzoge und ſetze. 


111) Haller, fürp. Helver., praef. Man hat es um 1771 
geſehen, als, in Gegenden des Hirtenlandes, Kornmangel 
Selbbau veranlaßte. 


212) Alles nah; mach dem Einkuß der. Abrigen Urſachen mo⸗ 
dißelst, 
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Grafen regiert; niemand richtete, als wen der Herzog 
in der Gemeine des Volks gewählt‘). Den Richtern 
ſchwur das Volk bey ben Waffen“); die Waffen wa⸗ 
een das Theuerfie, ihrer Freyheit Zeichen und Pfand. 
Von ben Geſetzen, deren das Bolf in alten unbefannten 
Zeiten eins warb, wurden die billigen und die nicht toie - 
der die Melision fchienen, sufammengefchrieben, unter 
Childebert, alsdann zu Chlotars Zeit, endlich Durch 
Sorgfalt Königs Dagobert: "Der König befchlof mit 
feinen Sürften und allem Bolf””), in Urtheilen darnach 
zn gehen"). Fe am Sonnabend oder federn zweyten 
Sonnabend wurde jeder Eent von dem Grafen des Gau⸗ 
e8; feinen Boten oder dem Centgrafen verfammelt ; mer 
muthwillig ausblieb, war zu zwoͤlf Schillingen verur« 
theilt ). Am erſten Tag des Maͤrzmonden8) kam 
das Volk zum Landgerichte ). Auch bey den Aleman⸗ 
nen war’ vornehmer und mittler“) Stand; fie hatten 
frengelaffene Leute”), gemiethete Diener'**) und Leib» 
eigene. Die letztern pflägten die Hälfte bes Ackers für 


123) A duce per conrentionem popali index confliturus; Zes _ 
Alamannor. tit, iq. Leges Dagob. tit. 36, leq., 41. N 

2.14) In arma. 

115) Decrerum apud regem et principes eius et cunctum popu- 


lum chriflianum infra regnum Merovingorum. Woraus Au. 


ſchließen, daß, mer nicht Chriſt wurde, von poljuifchen Kech⸗ 
ten audgefchloffen war, 


116) Das Geſetz iſt bey Linbenbrog, bey Sordafinkeripu. 
* fer. Alamann. und beg Balu se. 


217) Lex, tit. 35,. 
118) Tie. 18. | 
119) Püblicus mallus. Fe 
320) Medius vero Mamannus; sie. 68, an 
121) Lidi; cu. 95. 

135) Barus et ancilla; ut. y6, 9%. 
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fich, die Hälfte ihrem Herrn") ; fonft arbeiteten fie ihm 
brey Tage'”*), die übrige Zeit war ihr; dafür gaben fle. 
ihm Eyer, Huͤner, Schweine, Brot und Bier in be- 
ſtimmter Zahl und Mag"). Die Mägde foonnen 
Wolle und machten Kleider”). Biel fpäter noch war 
‚in dem Alemannifchen Helvetien"””) fein Wein. Daß 
‚mehr Bauern'"?) als Hirten leibeigen waren, kam da: 
ber, daß die Teutfchen Hirten bie Roͤmiſchen Bauern 
unter das och gebracht. Es ift aber big auf diefen Tag 
mehr: Frepheit“?) und Wohlftand in’ dern Hirtenlande 
der Schweizer als anf den Selbern diefes Volks; weil 
die Viehzucht wenig erfordert, weil ihr Gewinn faft nie 
fehle, und weil der Hirt bey Heerde und Huͤtte bleibt, 
und nie in die Städte zieht. In dem Burgundiſchen 
Geſetz ift Ruͤckſicht auf zwey Nationen *0) und mannig⸗ 
faltige Landwirthſchaft: das Geſetzbuch der Alemannen, 
welche das Land nicht vermittelſt einer Theilung, ſon⸗ 
bern durch Gewalt der Waffen eingenommen, redet nur 


123) D. i. le dienten um die Halbſcheid, mie vielfältig die Reb⸗ 
leute in unſerm Weinland. 

124) Tit. 22. 

125) Ibid. Eigene Leute ber Kirche gaben ihr funfschn ficlae 
Bier, ein Schwein, zwey modia Brot, fünf Häner, zwans 
ig Ever. u Zr 

126) Ancilla veftiaria. Puella de genecie pfiore vel alio. Tl. se, 

227) Urkunden bey Herrgott von bin Jahren 776. 
719, 189. | 

128) Auch Tit. 81: granea. et Spicariam ſerri. Die wenigen 
Nachkommen der Helvetier und Römer (in fo fern ben Veran⸗ 
ftaltung des Baͤrgerſtandes wicht etwa ein Geſchlecht ſich wieder 
erhob) muſſen, in dieſer Gegend, unter den Bauern ſedn. 

129) Nicht nur in den Waldſtatten, auch Im Verner Oberland. 


130) Burgundionen und Roͤmgt. 
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von ihnen, von ihren Wieſaten), ihren Kuͤhereyen ), 
ihren Roſſen und Waren”), ihren Bären, welche fie fo 
begierig aßen“) als andere Teutfche Pferdfleifch""), 
ihren Hirfchen, welche fie zur Jagd“) zaͤhmten, ihren 
geithunden””), ihren Schäferhunden”®), Hunden zur 
Bärenjagb”’), Hunden wider den Wolf“), und fols 
hen, welche abgerichtet waren dem Gefchrey zufolge auf 
den andern oder Dritten Hof zu laufen"). Daher hate 
gen fie nicht, wie bie Romer, Fünftliche Gefege wider 
feine Lift, fondern kurze Berbote des Misbrauchs ber 
Stärker: Haß feiner bewaffnet einem zu Haufe komme“*); 
daß einem Weib, welches verlegt worden, geboppelte 
Schadloshaltung werbe‘*’) (der Mann, wehrt ſich); 
daß wenn ein Hund einen Menſchen toͤdte, des Hundes 
‚Herr bie Hälfte des Geldes geben fol, wofür deffen Le⸗ 
ben gefichert war *") ; wenn er das nicht wolle, fo werde 


131) Mtes Teutſches Wort für große wilde Ochfen, bubalos in 
Lindenbrogs gloflarium, cher Bifontes. Tit. 99, 
ı 132) Srovincialmort, im Schmeizertichen Hirtenland. Vaccari- 
tia, 2. 75. 

235) Mare beym Poͤbel nun fchlechte Stute; von dem alten 
hier . 69, 70. ) vorkommenden Wort ſtammt Mar⸗ 
ſchal 

134) * werden ſehen, wie gern fie noch 1485 zu Uri ges 

© geffen worden; jetzt geſchieht es beſonders darum nicht, weil 
wir in den Alpen keine mehr haben. 

135) Wowider Bonifacius in ſ. Briefen ſo eifert. 

336) Tit. 99. | 

137) Tir. 82; leitihunt, qui hominem fequentem dueit. 
Auch kommen die großen Sufen (curlales) daſelbſt vor. 

138) Tir. 28. Tit. 83, porcaritä. 

139) Urlaritii, dbid. 

1406) Qui lupum mordet; ibid: 

141) Ad clamorem ad — villam currit; ibid. 

.. 142) Tit. sı. 

143) Vit. 67. 

»44) Werigiidum. Go langefüe Mord mit Gelb gebuͤßt wurde, 
war das Leben aſſecurirt. 
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ber Hund an feine Hausthür gehangen, und ale andern 
Thuͤren verfchleffen bis das Aas herunterfalle"") ; daß 
jedermann zu und von bem Nichter ficher wandle‘*); 

keiner fich sanfe, wenn die Schar in Strieg sieht"), kei⸗ 
ner Feinde in das Land bringe“), oder den Herzog bes 
raube!), oder wider benfelben verfchmäre” >), daß 
auch deffen Sohn feinen Krieg wider den Vater. unter 
uchme”). Die Strafen waren faft nie blutig, weil bie 
Kichter die Blutgier nicht unterhalten wollten, und weil 
Barbaren Vermögen mehr als Leben it; ſie Eönnen ihr 
weniges nicht miffen, es iſt ihnen ſchwer es wieder zu er. 
werben. Dieſes hielt ‚Ye oͤffentliches Leben in ben 
Schranken bürgerlicher Gefellfchaft; das Privatleben 
zaͤhmte die Kirche. Wie Kinder beberrfcht werben durch 
der Aeltern Wort, Männer durch Gründe, fo mußten 
die Barbaren die Holle fürchten, ehe fie Stück ſuchen 
lernten in Beobachtung ber Orbnung Gottes. Ein Ger 
ſetz war bey den Alemannen, daß wer Sonntags bie Kir- 
che nicht beſuche, die Freyheit verliere’); unter fi eben 
Sagen ſollte einer dem Nachdenken über die andern gewei⸗ 
bet feyn. Die Kirchen waren Freyſtaͤtte der Knech⸗ 
1”). Vergabungen waren erlaubt”*), Veräußerung 
der Kirchenguͤter verboten"); dis Bifchdfe weit uͤber 
Grafen, in gleicher Ehre“) und faft gleicher Zahl") 
wie Herzoge. Barbaren haben für innere Wände feinen. 


135) Tir. 9. 245) Ti. 29, 


147) Dit. .26. 248) Vit. 25. 

249) Tit. 35; 150) Tir. 24 

151) Tit, 35. 232) Tir. 38, 

153) Tie 3. 154) Ti. 1. 

133) Tir.. 20. 156) Ti. 53, vergl. mit ae 


357) Zur Zeit Chlotars waren bey der Geſetzgebung drey nnd 
dreußig Bifhäfe, vier und dreyßig Herzoge, zwey und fiebens 
zig Omafen (ober, mach einer andern Handſchriſt Linden, 
brog's, p..1390: 35 B., 339-, 77 Gr.) et ceterus populus 
. sdunstus. 


4 
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Sinn, ihre Lehrer mußten groß wie Biſchoͤfe, oder wun⸗ 
berbar wie Einfibler ſeyn. Ä | 


b. Die Re⸗ Das Chriſtenthum wurde um die Zeit Chlotars und 


ligion. 


Dagoberts dem Alemanniſchen Helvetien folgendermaßen 
bekannt. Weit jenſeit Landes und Meers, auf Erin"), 
wo damals die Scoten wohnten, fanden ſich, durch un⸗ 
bekannte Verbindung von Umſtaͤnden, mehrere Maͤnner 
aus edlen Geſchlechtern“) in Kenntniſſen unterwieſen, 
und verließen ihre kriegeriſchen Bruͤder aus Liebe zu ſtil⸗ 
lerm Leben. Columba fuhr in die Hebriden *). Auf 
Hy oder Jona errichtete er ein Chorherrenſtift nach more 
genländifcher Regel’) ; Bier find nachmals uralte Bü- 
cher gefunden worden; man glaubt bas Geihichtbuch 
Salluſt's zum legten Mas vollfiändig Hier gefehen zu ha⸗ 


. ben’). Von diefer Inſel begaben fich viele in das ber 


rühmte Klofter zu Bangor bey den Kymren im Lande 
Wales; von ba zogen fie in die mittäglichen Länder, weil 
im Sünden die Wiffenfchaften entfianben, ober wegen bes 


gluͤcklichen Himmels, ober weil fie unter Ausländern 


freger waren, als unter Verwandten, und im Alpgebirg 
die nordbrittifchen Gegenden im Großen waren. 


258). Dee noͤrdliche Theil von Ireland. 0 

259) Congelli qui interpretantur Faufli; Notatio Noskeri ad 
Salom. difcip. ap. Pez, theſ. anecdotor., t. L. Gallus fub 
segula Comogelli vel certe Columbae, [pretis nobilibus pa- 
rentibus: Massier de viris illuftr. Sangalienl. ; ibid. Der Bas 
ter Galls wird Ketternach (Kinnadyi ?), König der Scoten, 
genannt; Hottinger, helv. KGeſch. Th. L,. ©. 241. 

160) 565. Adomman der Scote de vita S. Columbae; te Ca 
rilfine , lect. antiquar. T. ı, beichreibt fein ungemein chrwäus 

dises Leben. ae) 

61) Pennant's Tour in Scotland. Chefter, 1774. 

162) 1926; ibid. Es iſt aus Whartom (life of Th. Pepe) 
genug bekannt, wie drger als Gothiſch bie Presboteriuner im ſechs⸗ 
zehnten Japrhunderte gegen die Kloſterbibliotheken verfuhren. 
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.  Cobamban‘“”), Gall, Magnesid"**) und neun ander 
kamen nach Sranfreich. In der Wüfte des Wasgans '*) 
fanden fie bey warmen Quellen einen jerſtoͤrten Pre, 
Bauten ein. Kiofter'‘”), und kehrten bad Volk, wie. die 
Geſetzgeber alter Zeit, zugleich Meligion und Anbau deg 


Landes. ‚Sie waren in Schriften”), richtigen Schläfe 


fen und göttlichen und geiſtlichen Rechten wohl erfahren, 
Aber die Königin Brunhilde mer wider fie. Als Co⸗ 
lumban: Koͤnig Dietrich ,. ihren. Enfel, warnte, Blut⸗ 


ſchande zu üben, wurde er non Luͤtzel vertrichen; Gall 


foltte die Abtey befommen, er wollte aber licher mit -feir 
nem Freunde Ungemach leiden. Da gab Dietbert, Kdr 
nig Auſtrafiens, ihnen Erlaubniß, den chriftlichen Glau⸗ 


ben in dem Alsmannifchen — zu MRS 


63) Sein Lehrvortrag, voB Einfalt und Warde, hatte viel 
- von jener morgenlandiſchen Weisheit in Spruͤchen: :Creds 
Deo, et proprios tunc tibi dirige greſſus. Proximus eſto 
bonis, fi non potes optimus elle. Saepe nocet puero miſora- 
to blanda magiftri. ° Uule conlilium dominus ne delpice ſervi. 
. (raue Gott und gehe deinen. Weg. Kannſft nicht der Belle 
ſeyn, fo fen doch gut. Das Erbarmen des. Lehrers iſt oft 


das Verderben bed Schülers. Güten Kath verſchmahbe nicht, 


weil etwa der Knecht ihn gab). Go im carmine monolticho, 
fo in dem Brief an feinen Hunald; im erſten Theil ber Cani⸗ 
fifchen lectionum. Die Welt lehrte er fo; dem Klofter gab 
Eolumban ganz Spastanifche Regeln: ſechs Streiche dem 
“  machtiapmen der bas Am en zunj Tiſchgebete vergaß; dem, iel⸗ 
cher beym Eſſen ohne Noth das Stillſchweigen brach; dem, 
ber bie Sache zu unheſcheiden quzoo; andern auch ſchwerer 
Buben (Denis, caral.. ıheol. latin. Bibl. Vindob. T. 15 
Siche fein Eeben von Jonas, auh ©. Mangen (Mag 
noaldg), beim Abt von Kempten. Theodor zugeſchrichenet, be⸗ 
ben; vieles bat Abamnan. De 
264) Sonſt Magnus, nun ©. Dam. ” 
265) An ben Vögen 


166) Limenil, Geh. E E 


167) Grawmatik, Disichit, Stsef,. Cananıt,. J 


nie en cn uf Senat ya Sn ; (ul u um 0 0 ul Zu ng db un lm TE ik 
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Wo Schafhaufen if, war damals vielleicht Aſcaphat); 
Zürich eine Kleine Burg”) ; Flecken lagen. hin und wie 
der; aus biefen Gegenden sogen fie hinauf nach Zugs 
gen‘) an dem Fluſſe Limmat, welcher in.den Zärichfee 
ſtießt. Gall pflegte von Anfang zu lehren, „wie Gott 
„Engel ſchuf, deren ein Theil feiner VBorfchrift ungehor⸗ 
„fom ward; worauf ber Hoͤchſte bucch Meufchen ben 
„Abgang erfegen wollen; durch Schwäche aber auch der 
„Menſch gefallen, unwiſſend, boͤſe, endlich burch Je⸗ 
„ſus von des Todes Furcht befreyt und ewiger Gluͤck⸗ 
„ſeligkeit verfichert worden 72b).“ Aber die Tugge⸗ 
ner gaben zur Antwort, „unſere alten Goͤtter haben ung 
„und unfere Väter mit Regen und Wärme bis dahin ge« 
„nug verfeben; wir wollen fie nicht verlaffen, fie regies 
„ren wohl.” Hierauf brachten fie den Göttern Opfer; 
Sal und Eolumban, durch die Verachtung ihres Wor⸗ 
tes zu großem Eifer entzündet, warfen die Opfer in den 
See und legten Teuer au ben Tempel. Die Tuggener 


168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn. L. iv. Einige haben bey 
diefem Namen auf Afchaffenburg gedacht; allerdings if auch 
dieſer Drt nicht nen; doch weiß. ich nicht, ob dem Gothen 
einige Kenntnis der Kheinfchifffahrt nicht noch cher zuzu⸗ 
trauen iſt, ald daß er das Dertchen am Speſſart gemußt, wo 
tief im dunkeln Wald, von wilden Thieren umringt, bie Ras 
vensburg neben dem Kleinen Hofe Aſchaffenburg, bis in bie 
gmente Hälfte des zehnten Jahrhundertes ſelbſt ohne Kirche, 
Be Keisman u. a, bey Gudenus Cod. Dipl. 


369) Ziurichi; ibid, Caftrum Turogum in dem Stiftung ss 
brief, unten N. 193. 

170) Ad capur lacus. Wenn In S. Mangen feben diefe 

Gegend locus unde orius erat B. Gallus genannt mirb,' fo 
mag ber Verfaſſer fagen wollen, daß er daſelbſt felre Mredigt 
anhob. Wenn Walafried Strabo genau if, fo bat 

ſich der See zuruͤckgezogen, ober der Ort Hebt.picht wo day 
mals. Uebrigens find Walafried und Ratpert de calib. 
monalterii S. G. in Alamannia bey ®oldaf, in ſeriptoribux 

2705) Sermo S. Gall, bey Canif., lecı..anı. I, 781. : 


* 
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ſchlugen Columban, und vertrieben fi. Da ſprachen 
die Maͤnner: „wir gehen weg; euch gebe Gott, daß ihr 
„alle eure Kinder uͤberlebet, und im Alter huͤlflos und 
wahnfinnig ſterbet.“ 


Bon da kamen fie durch Berg und Wald in die alte 
Burg Arbon am Bodenfee"”°), und nach Bregenz, wel⸗ 
che Stadt angenehm liegt, wo der Bodenſee anfängt. 
Bor Alters wurde er nach ihr genannt”); nun lag 
"Bregenz, burch die Alemannen verwäftet ;- hölzerne Goͤt⸗ 
ter hiengen an ber Mauer im heiligen Haufe; fie opferten 
dem Wodan von ihrem: Bier. Doch würden die heiligen: 
Männer gehört, zerbrachen die Bilder, weiheten die 
Kirche, und pflanztet einen Garten mit fruchtbaren 
Bäumen. Die Alemannen aber fühlten weder Beduͤrf⸗ 

niß des Glaubens, noch des Landbaues; Barbaren iſt 
faft genug was ihrem Bieh. Sie erhielten durch ihre 
Klagen bey dem Herzoge Kuenz, daß die Moͤnche nicht 
bey ihnen bleiben. burften. Gall fuhr nad) Arbon zu 
Prieſter Willeram, er war franf; fein Freund gieng mit 
‚Bigberten in das Gebirg. Er Fam zu den Langobar⸗ 

n.  GSigbert verlieh ihn im Gotthard, und blieb 
In einer fürchterlichen Einoͤde unfern ber Quellen des 
"Rheins. 


- Bon da Iehrte. er die wilden Rhaͤtier; in einer Difensie- 
Hoͤhle ), aller Dinge unbeduͤrftig, nur daß er Troſt 

und Licht ausbreite. AS er das Kloſter zu Diſentis 
fiftete, und Placivus, ein Mann aus diefem Land, Ihm 

dazu Güter — ‚ vermeinte Victor, Praͤſes ini 


170°) Locum antiquum, diftrictum Narbona, Leben ©. 
Mangen . 
171) Pliniüs, H.N., L.IX, c. 17. Nun oppidum olim diru. 
um; Leben S. Mangen.' 
272) — ubi cella elt; urkunden dep J. C. güftlin, 
Erdbeſchr., Th. III, ©. 163. 
Li N 
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tiens), diefe zu ber Kanımer zu siehen: den Anlaß 
"nahm Placidus, dem Präfes viele Ungerechtigkeiten frey 
vorzuhalten, und wurde dafür ermordet. Bald nach 
diefem ertranf Victor; feine Schne, durch den Zufall 
beſtuͤrzt, gaben Sigberten viel Gut für Die Ruhe feiner 
"Seele; To daß Diſentis an Einkuͤnften und Leuten — 
reich ward. 


Zu Arbon aber vernahm Gall von dem Diaconus 
Hiltibald, der auch Jäger war: „in dem Wald ob dieſer 
„Burg, an den Fluͤßchen Steinach und Nigrach, an dem 
‚mn Fuß zweyer Hügel fen eine Eleine Ebene; von da ſtei⸗ 
‚gen Berge hinter einander höher und hoͤher, endlich 
ins Schnesgebirgen empor; aus ben Slüfichen und ei⸗ 
‚ynigen Brunnquelien laben ſich Bären, Wolfe, wilde 
Et. Gallen: ,, Schweine.” An biefen. Ort zog der Greis, und 
Mang mit andern Sreunden verließ ihn nicht. Unweit 
‚von einem Fall der Steinach bauten fie Zellen und pflanz« 
„gen einen Kohlgarten. Sie weideten eine fleine Deexde, 
‚bedienten fich ſelbſtgemachter Sifcheruege, und fällten 
Gewild; hieburch sähmten fie die Gegend. Graf Tales, 
Kämmerer des Edniglichen Hofs, fchenkte fie ihnen. In 

‚ biefer alten Zeit mußten die Dienfchen wenig, aber alleg 
Nothwendige; was die Natur fordert, gab fie allenthat- 
ben. Zehn Jahre lang lebte hier Sal. Die Berwal- 
tung des Hochflifts Eoflanz, welches vormals "”°) in der 


2173) Die Begebenpeit ik vom 3. 614. Aber Victor ber Erſte 
, (bo fiehe unten Cap. X, n. 49) hob an zu regieren im J. 
549; Bictor ber Dritte lebte 7205 es müßte Victor der 
mente ſeyn, von welchen aber kin Sohn befannt if, wel⸗ 
cher, wie bier vorkommt, Biſchof Tello von Eur geworden 
wäre. Aus Irrthum, weil oft ein Stift unter dem Namen 
feines Heiligen perionificirt wird, mag in ©. Gigberts Leben 
verſetzt worden feyn, ‚was um 720 feinem Klofer begegnet. 
A Auszug der Legende in Porta hifl. reformar. Rhaeticae, 


475) Dee erſte zuverläßige Bifchof If Bubulcus ‚im ———— 
ASi7. 
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‚alten Stadt Windifch entftand'”°), mollte er nicht über- 
‚nehmen. Er war am ganzen Bodenfee und in Npätien 
‚hochverehrt. In Eur liebte er den Helfer Johannes, un- 
terrichtete ihn, Rich reblich von feiner Hande Arbeic zu er⸗ 
nähren, und oͤffnete ihm das Verſtaͤndniß beiliger Schrift‘; 
Johannes fchrieb wider bie Keger, und wurde endlich 
Bifchof zu Eoftanz”"*>). Unter folchen Sreunden lebte 
Sal, bis er indem fünf und neunzigften Jahr feines 
Alters zu Arbon an einem Fieber 7) farb. Mang fein 
Sreund folgte ihm in feiner Zelle, wie vormals Griechi⸗ 
fhen Philoſophen ein geliebter Schüler. Gall und 
Mang wurden Heilige diefer Orte; mit Nehe’”®). 


Zunfzig oder ſechszig Jahre nach Galls Abſterben?9) 
tourde mie Wiffen und anter dem Anſehen Pipins von 
Heerſtall, Hausmeyers von Frankreich, mit Vorfhus 
Walderams, Sohns jed Urgnfels von Graf Talto '*?) ; 
und Victors des zweytn von — das Kloſter S. Gallen 

2 . 


126) Es if um se? verfeot worden. Ueber ale Coflanzifche 
Sachen if das inser Sanblafifchen Germania S. yon dem ges 
lehrten 9. Zeitpert Neugart mit unvergleichlicher 

Gruͤndlichkeit barbeitete Hochftift diefes Namens aufzufchlagen. 

1765) Durch sen Herzog, electione populi, congregatione 
epilcoporum Leben S. Mangen. | 

2177) Diefe oefchichten find aus Jonas, Walafrid Steos 
bo (melser magnalia ſanctorum nicht ungern uͤbergleng), 

” Notcker notatione, Ratperto de calibus und Metzler. Siehe 
in R.bmann’s Stofhorniade ©, 423 f. wie [hön ein Kes 
formrter im XVI J. 9, ihn lobt. 

173) Deus eft mortali, iuvare mortalem, et haec ad aeternam 

,‚ jloriam via; hac proceres iere Romani. Plin., H.N. ; 

L.U. 

19) Um 640 farb er; um 690 ©. Mang; Bucelin. Conftant. 

30) Doch if für die Abflammung der Beſitz gewiſſer Güter 

. nicht genug Beweis; auch fcheint hier für. die Gefchlechtfofge 
(Zalto, Dietbold, Polo, Walbebert und Walderam) ein 
Jahrhundert ſehr kurz. 


6409 ' 


J 
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geſtiftet, und von dem Grafen dem Schirm des Koͤnigs 


unbedingt uͤberlaſſen. Es iſt bey ſolchem Alterthum 


nicht möglich, zu: zeigen, wie jedes Gut in dem nahen 


Gebirg erworben wurde'0b); das Kloſter iſt viel älter 


als die Zeit, wo von den kaiſerlichen und koͤniglichen 

Haͤuſern Europens gewiſſe Spur iſt. Othmeyer, der 

erſte Abt, veranſtaltete eine Schule, in welcher die 

von den Scoten"?”) angeerbte Kenntniß und Liebe der 

Gelehrſamkeit lang bewunderungswuͤrdig unterhalten 
wurde. 


gein Land war wie bir Brittiſchen Infeln, deren Ein⸗ 
wohner von Lappland '*?) bis in die Lombardey Fühn und 
ſtandhaft alles durchzogen, und (weil damals biefeg das 
Loͤblichſte fchien) mie Miffioner erfüllten; lang behielten 
die Brittifchen Schriftfieller bepndern Fleiß in der Ma⸗ 


thematik und ungewöhnliche Fryheit; faum irgendwo 


wurden die Alten länger verwihrt; es blieb auf 


% 


diefer Inſel in der tiefften Sinfteriig ein Schimmer von 
Licht, bis unverhofft in gleichem Jahr der erfte große 


Freyheitsbrief und Roger Bacon erthien ). 


ıgob) Sch finde in Johann Schoop, meines Großvaters, 
Sammlungen, daß bas fönlgliche Hofgut, ve Wilde, zwiſchen 
©. Gallen Zeche und dem Alpfein, alfo wonun Appenzeller⸗ 
land, fchon 646 von König Eigberten vergabe. morden fen. 

181) Solche Handichriften des Klofters wurden uf dem Titel 
durch die Worte unterfchieden Scotice ſeripti, weil fie von 
den Scotifchen Mönchen oder nach Ihren Ereinplaren bgeſchrie⸗ 
ben worden (mir fahen fie). Gelchete Scoten befuygen ©. 
Gallen im neunten Jahrhunderte noch. Go zu Iſo' Zeit 
Biſchof Marcus und Moͤngal (Marcelluß genannt), fener 
Schwefter Sohn, In geiftlicher und meltlicher Wiſſenſchaft yes 
lehrt; fie blieben mit ihren Scotiſchen Bedienten im Ktofte, 
und Marcelus übernahm die Außere Schule (Ettepard, n 
Notker's Leben). 

182) Periplus Ohtheri ur et — © peimanns 
Alfred. 

183) 1214. 


/\ 


Seſchichte der Schweiz. 165 


Lang vor Gall war Durch Anlafi Fridoling, auch aus Blaris. 


Erin und von edlem Stanım, auf einer Infel im Rhein 
das Kloſter Sedingen geftiftet morden"?*). Zwey edle 
Herren, Urfo und Landulph, fchenften ihm '*) am Urfprun- 
ge des Fluſſes Limmat ein hohes Alpenthal, Land Glarie 
genannt, weil Fridolin auf dem beſten Meyerhof ©. Hi⸗ 
lari’8 Kirche geweihet'?); die Schenkung wurbe bekraͤf⸗ 
tiget vor dem freyen Landgerichte bey dem Flecken Rank⸗ 
wyl in Muͤſinen. So kam Glaris an das Gotteshaus 
zu Seckingen, unter deſſen verehrtem Schirm es durch 
den Reiz der Sicherheit bevoͤlkert wurde. Getreide, 
Gerſte und Haber wurden, vielleicht von den Roaͤmern 
ber, am Eingang des Thals gepflanst; am Zuß der Al⸗ 
yen an dent See bey Riva oder Walenfladt‘’”) mar 
Spur des Roͤmiſchen Lagers zur Deckung Rhaͤtiens? bey 
Proͤmſch, Siguns, Terzen, Duarten, Duinten“) und 
andern Gohortenpoften Wehnumgen deren, melche deu 
Soldat fonft nährten und bekleideten. Beym Fall bei 
Kaiferthumg war das erſchrockene Volk in die hohen Als 


184) 490. Er Rarb in feinem 7 aſter Jahre, im I. 534. 
Halter Bibl. III, 566. | 

385) Notker's (um 977) Legende... Die angegebene Lebenss 
seit ©. Fridolins paßt weder zu dem damaligen Rhaͤtien noch 
zu der Geſchichte des Landgerichts. Doch darf was dieſſeit 
DBeiterwalde ik, nicht für Rhaͤtiſch gehalten werben (Tfchus 
di, Gallia Comata.). War Chlodwig, deſſen bie Legende 
erwähnt, Chlodwig, Sohn Dagoberts ? Glerisland und Sek⸗ 

‚ fingen waren unter bem gleichen Koͤnigſtamm. 


186) Glaris mag in- ber Poͤbelſprache aus Hilaris (Bes) 


gebildet ſeyn; fo wie die Freude an &. Hilariusfeh glaͤrelen 
beißt. Doch könnte der Name auch diter ſeyn, und fich auf: 
die kiefige Erbreichderhöhtng: beziehen, die der Hauptflecken am 
der milden Pint endlich behauptet. So if von dergleichen 
Glarea die berühmte Shlara der Abba und andere in Jtalien. 

187) Portus-Rivanıs kommt noch 965 in einer Befunde ben 
Herrg. vor Walenſtadt heißt welſche Stadt. 

188) Dörfer am Walenſtadter See; Promi am Flimſerberge. 


166 . L Bud. Neuntes Eapitel., 


pen bes-obern Landes"?®) entflohen; bem Uebel, bag die 


Zarich. 


Waffen gethan, half das Nonnenkloſter. 


Als die Maͤnner aus Erin Barbaren zu Chriſten und 
Waͤlder zu Menſchenwohnungen machten, lebten im Ale⸗ 
manniſchen Helvetien auch zwey vornehme Bruͤder Fraͤnki⸗ 
ſchen Stamms, Ruprecht und Wlkard; jener ein Her⸗ 
zog des Volks'?), dieſer ein Prieſter; fie hatten auf 
dem Berge Albis weſtwaͤrts des Zuͤrichſees eigene Guͤter. 


Jeder veranlaßte die Erbauung oder Erneuerung einer 


Stade, welche nachmals durch gute Bürger und toeife | 
Männer eigen Ruhm erlangt: ' 


Wo der Zürichfee'” by ſich im die Limmat ergießt, 
welcher auch die Sil ihren wilden Strom zufuͤhrt, war 
von Alters her Zuͤrich, an einer Straße der Kaufleute, 
welche aus Italien über den Septmerberg durch Rhaͤ⸗ 


‚ nen an dieſe Graͤnze und nach Frankreich sogen”). Die 


alten Etädte, Tempel und Burgen lagen vom Gefträuch 
überwachfen, die Straße in fumpfige Wiefen verfunfen, 
In und um Zuͤrich land Wald; Wald bededkte ben Albis, 
fänte die Thalgegenden; der ganze Arbongau”??) war 


189) In den mildeften Gebtrgen find Ueberbleibſel, genannt 
„Heidenhuͤtten;“ doch können fie.auch von uralten Bewoh⸗ 
nern berfommen. Alles zeigt, daß in ber Schmelz die Berge 
vor den Ebenen. bevdlfert wurden. Bey Molis haben ſich 

2765 unter einem Selen Roͤmiſche Mänzen vom erſten zum 
dritten Jahrhundert gefunden. 

190) Dux miliuae.. Vielleicht führte er deu Titel ohne Amt 
wegen feiner Abſtammung, 

1906) Lacus Turicinus in ©, Mangen degende. Der 
Name Turicum's iſt kenntlich. Caſtrum Turicinum im Stif⸗ 
tungsbriefe des: Muͤrſters. 

191) Leibnit. Scripit. Brunſric. T. I, p. 443, angef. von 
Schinz; tn der Geſch. der Handelſch. von Zürich, 

192) Des Landes Name, laut einer Urkunde von 744 (bed 
Hereg.), welche den Thurgau als einen Difrict vom Arbon⸗ 
gau nennt. 
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unüberfehliche todte traurige Allmend; die langen Kriege, 
worin das Kaiſerthum den fregen Alemannen, fie dem 
Speer der Franken unterlagen, hatten alles entvoͤlklert. 

Auf dem Hügel bey Zürich, wo der See Fluß zu werden⸗ 
anfaͤngt, baute Ruprecht ein Muͤnſter fuͤr Charherren, 
melche Tag und Nacht fieben Mal Gott lobten uud unter. - 
einem, Dechanten kloͤſterlich — —— Ba gab 

er Meyerhoͤfe an dem Albis *). — gr 


Bo. der Fluß Reuß den Waldftettenfee verläßt, Tag kucern. 
der alte Ort Lucern“b) in einer Gegend, welche in 
Bergleichung der nahen Alpen eben fcheint ;.. in einem 
ländlichen milden Thal fließt die Reuß, big die Limmat 
fie aufnimmt. Vorzeiten verbreitete fich der Fluß, che. 
er bey Lucern anfam ,.ohne Schranfen in fumpfige Tier 
fen"). Als der Paß aus Italien über ven Gotthard 
in Aufnahme gebracht wurde, kamen bie Alten durch bie, 
Nothwendigkeit ficherer Befchiffung dieſer Waffer auf ben. 
Gedanken, den Sumpf zu überfchwenmen, big wo die 
Reuß beftimmten Strom habe. Durch einen ſtarken 
Damm wurde der Fluß aufgehalten und ſo angeſchwollen, 
daß der Moraſt eine Stunde weit hinaus an die Land⸗ 
ſpitze Meggenhorn unter Waſſer geſetzt wurde ꝰ): nun 


193) Der ſchon im dreyzehnten Jahrhundert verbrannte Stifs 
tungsbrief wird in die Zeiten des dritten Chlodwigs gereist 
(697); zu deutlich war, daß er in die des erfien nicht paßte: 
er ift verbächtig ; der ungelehrte Berfaffer mas ihn ohne weiteres 
dem größten Merwingen haben zufchreiben wollen. Siehe Zu rs 
Sauben’s Anmerkungen zu den von Zapf herausgegebenen 
Urkunden. 

1935) Der vornehmfte in Aargau, ſeit Windiſch nicht mehr den 
Bifchof Hatte; Tſchudi, Gall.com. 

93°) Wo nun das Muͤnſter, Teuchtete von S. Niclaufen Ca⸗ 
pele den Schiffern ein Licht entgegen... Etterlin. 

194) Ettertin’s Chronik (gefchrieben am Ende des funfschns 
ten Jahrhunderts); (des gelehrten und patriotiſchen Herrn 
von Balthafars) Erklärungen ber Gemalde Auf 
des Capellbrücke au Susern, 8. 1772. 
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iſt er ee, bie Reuß floß über den Damm in ein ſicheres 
Bett.A dieſem Dre ſtiftete Wikard S. Leodegars 
Munſter 2 undb gab ihm Doͤrfer an dem Albig” by, 
Zuͤ Wikard kam Alberich, ein Edelmann, Freund Got⸗ 
teſs, Veraͤchter der Welt. Sie mögen die Natur zu we⸗ 
nig gekannt, ſie moͤgen nicht tief gedacht haben: doch 
loͤblich war ihr Gemuͤth und ihre Andacht milderte bie‘ 
barbarifchen Sitten. 


ueberhaupt. Alſo war unter Koͤnig Dagobert, wo nun die 
Schweizer in hundert Staͤdten und mehrern tauſend 
Flecken wohnen, meiſt Wald, hin und wieder ein ange⸗ 
bauter Platz bey einem Thurm, oder um ein Muͤnſter, 
oder um einen Meyerhof. Das gemeine Volk in ſeiner 
Dienſtbarkeit fuͤhlte den Mangel der Freyheit weniger 
als den der Nahrung: jene iſt dem Elend ſo ſelten zur 
Seite, als dem Ueberfluß; der arme, welchen kein Ty⸗ 
rann beraubt noch fuͤrchtet, bat weder Anlaß, noch 
Muße, noch Muth fuͤr Freyheit. Ihr genoß der Adel 
unter guten Koͤnigen, unter ſchlechten mißbrauchte er 
fie: doch feine Groͤße war das Gluͤck des Landes; es 
iſt zum gemeinen Beſten nothwendig, daß Oppoſition 
moͤglich ſey. 


195) Der Heilige ſtarb 635. Die Urkundbe (mit welcher es 
nach gerade fo iſt, mie mit jener n. 193) iſt in Tſchudt 
Sauptfchlüflel zu zerichiebenen Altertummen. Wan glaubt, 
Wikard möchte mit Eberwin ©. Leobegamn verfolgt und nun 

. das Unrecht. fo geſoͤhnt haben. 

195 b) Auf berandern Seite in der (Zelds) Mark Walters, von 
(dem Hofe) Schwanden (dem Kotenburgifhen?) bis ad Ri- 
mulcum (den Bach Ruͤmlig); und in dem Wald, welcher an 
der Emme bis Langenau lief, im Lande linterwalden zu Als 
penach, Sarnen, hinauf bis Gißwyl, auch in Kulpenaco, 
(das man für Küßnach hält), murde das Münfter durch Verga⸗ 
bungen der Sandeigenthämer im neunten Jahrhunderte bereis 

‚ Get. Die Urkunden von 848 und 49 fiche in Zapf 8 


wmonumentis, 
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Bald nach der Zeit Könige Dagobert blieb den Mer⸗ an der 
mingen, wie nor Alters, nur die Würde ohne Macht,- — 
weil durch die Staͤnde oder durch des Hofes unkluge * 
Wahl.die geſchickteſten und planvolle Männer Haus⸗ 
meyer wurden. Die Koͤnige waren durch unangefochte⸗ 
wen Genuß ihrer Würde eingeſchlaͤfert, die Hausmeyer 
zu Erwerbung immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter 
Macht nie ſaumſelig in liſtigen Unterhandlungen, kuͤhnen 
Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt unter Chlodwig 
dem Zwenten brachte Nanthilde, Mutter des Königs, tr. 
Witwe Dagoberte, Flaochat, ihren Freund, auf den 
Tag der Biſchoͤfe und Herzoge des Burgundiſchen 
. Reihe, und erhielt, daß dieſer Franke, welcher die Er⸗ 
haltung ihrer Groͤße verſchrieb und beſchwur, Haus⸗ 
meyer über Burgund wurde *). Alsdann, zur Zeit 
Chlotars des Dritten, mar Eberwin'ꝰ5b)y ſchon fü ge« 
waltthaͤtig, daß werm' Grimwald und Pipin von Heer⸗ 
ſtall nicht vorſichtiger die Macht verborgen haͤtten, ſie 
gebrochen worden waͤre. Bon dem an wurden von ben 
Ständen Burgundiens, Auſtraſiens und Neuſtriens 
Hausmeyer aus dem Geſchlecht Pipins gewaͤhlt, wie 
Koͤnige vom Stamm der Merwingen. Jene, nachdem 
fie eine Zeitlang unter dieſen geherrſcht, regierten bald 
über fie”) und ohne fie), mit aller Mache ber alten 
Heerführer. Solche Gewalt gebührt dem, welcher fie 
verwalten kann, und welchem bie Nation ed zutraut. 

" Einem unmänbigen Sohn Pipins von feiner Gemahlin 
wollte das Volk nicht gehorchen, fondern folgte Karin _ 
Martell, feinem Sohn von einem Kebsweib, weil er ein 


196) Electione pontihicum et cunctorum ducum a Nanthilde 
regina ın hunc gradum ftabilitur; Fredegarius. 
1905) In dem Kloßer S. Gallen erzogen ; Godefr. Fiterb.1. XVI. 
397) Pipinus dux Francorum obtinuit regnum Francorum per 
annos 37 cum regibus fibi fubjectis; Ann. Fuldenfes. 


198) Wie von 736 bis 743; Henautt. 
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großer Fürft war; ale nach hundert Jahren ber Geiſt 


Karl Martelis in feinen Urenkeln erftarb; . wurden fie ' 
verlaffen, obſchon fie Könige waren; es Tag den Fran 
fen weniger daran, daß der Koͤnig ein Reich, ale daß 
das Meich einen König habe. Die Legionen, welche nur” 
auf Geld gefehen, aehorchten auch dem Vitellius und 
Heliogabal, das Volk der Franken dem größten Man. 


In diefer Vorſicht ſtaͤrkte fie die Gefahr wegen der 
Araber, welche, ausgegangen von ben: Ufern des rotben: 
Meers, in ſechszig Jahren Aegypten, Kairwan, Kar⸗ 
thago, einen großen Theil Aſiens und ganz Nordafrika 
beswangen”””), zu gleicher Zeit Spanien und Indien 
eroberten, zu gleicher Zeit Baris, Benares und Kon» 
ftantinopel ſchreckten. Als der Emir Abderrachman von 
den Pyrenaͤiſchen Gebirgen mit den begeifterten Scharen 
in Sranfreich zog, und bis in Burgund”) alled ger 
horchte oder fioh, fand für die Erhaltung der Sitten, 
Berfaffungen und Neligion aller abendbländifchen Ehriften 
der Hausmeyer Karl Martell, und feßte durch einen gro⸗ 
Ben Sieg dem Arabifchen Reich die Graͤnze. Die Sri» 
fifchen, Sächfifhen, Serbifchen und Bayrifchen Voͤlker 


waren, als Nachbarn, als Bundgenoffen, als Unterthas 
‚nen, durch Wanfelmuth gefährlich, oder megen Tapfer⸗ 
feit furchtbar. Aus den Gefilden, wo nun bag Koͤnig⸗ 


reich Ungarn ift”””), Fam ein frembes Volk einſt bis in 


199) Zwiſchen 629 und 688. 

200) Riculph, ebleg Herr um Die, Gap und Grenoble, mar 
für ben Araber; Chron. Novalic. 

201) Genau weiß man den Stamm bes bey Bucelin. Conſtant. 
Mabillon Ann. O. S. B. x, 504 und in den Actis SS. Placidi 
er Sigisberti ad 11 Jul. (Antwerp.) angeführten Volks nicht. 
Unfere Schriftifefler reden von den (ldngft verfchwundenen) Huns 
nen und fegen die Begebenheit in das 8. 671. In bie das 
malige Verwirrung ber Slawiſchen und Awariſchen Stämme 
würde das Abenteur nicht übel paflen. Der neueſte kritiſche 
Geſchichtſchreiber ungarns, Herr von Engel, nachdem er. im 


= 
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das Rhaͤtiſche Land, und weil die leichtern Paͤſſe ver« 
fperrt oder nicht befannt waren, 508 es nach bem Ge⸗ 

birge des Criſpalten und Gotthardeo), wohl um in Ita- 

lien einzufallen: dieſe Schar wurde in der Wuͤſte bey‘ 
dem Klofter Difentis von dem Landvolk, das bie Berg- 

pfade weiß, umringt und niedergemacht. Das Land, 

mo dieſes Volk herfam, war der Tummelplatz vieler wil⸗ 

den Stämme‘, welche die Abendlaͤnder bedroheten. 


In dieſer Lage der Welt wandten: bie Franken von 
dem alternden Stanım der Merwingen ihre Augen mehr 
und mehr auf ben Hausmeyer. Seiner Seits ließ biefer 
aus- Kriegen Kriege entfiehen, um fo. oft. möglich an ber 
Spitze des Heers der Sranfen hetvorguleuchten. "Wenn 
er ben Stab feiner Feldhauptmannſchaft ablegte, fo war 
er als Statthalter des Könige in den innern Sachen 
durch Nachficht und Wohlthun mächtig, und (welches 
ſtark machte zu vielem Önten und Boͤſen) als Hausmeyer 
vertwaltete er die Güter des koͤniglichen Hauſes. Die 
Könige folgten fich wie bisher durch Erb uns Wahl”) . 
zu. Urfunden wurde ihr Titel gefchrieben; fie genoffen 
ihres Reichthums bey Tafel; am erfien Tag bed May⸗ 
monden faß der König vor ‘der Verſammlung der 


dem erfien Theil der Ungariſchen Gefchichte angenommen, 'daß 

- wietliche, bamals zwiſchen Bog und Dnepr auf ber Oczakow⸗ 
fchen Steppe reitende Ungarn im J. 750 biefes gethan (Th. J, 
364), fpricht in einem fpdtern kritifchen Werke (Gomides 
vindic. anonymi Belae regis notarii p. 354) 3weifelnder. Uns, 
in fo fern bey fo unvollfommenen Berichten Muthmaßung er⸗ 
laubt fen mag, wuͤrde das Jahr 750 am menigften, eber die 
dunkle alte Zeit um 670 ober noch mehr jene berühmte Strei⸗ 
ferey der Mabicharen (lingarn) um 953, movon mir Gap. 
XI, bey n. s2 Meldung thun, mwahrfcheinfich duͤnken. 


202) Man möchte aus verfchiedenem fchließen , daß aus Rhaͤtien 


durch Urſeren ein Paß nach Jtalien über den Gotthard, cher 
als eben dabin won Uri her einer gieng. 

303) Reges Francorum electione pariter ac fuccellione ſoliti ſunt 
proereari; Chron. Foſſatonſe. 


- 
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Franken auf dem Stuhl feiner Väter; alsdann grüßte 
er feine. Setreuen, fie den. König; hierauf brachten fie 
ihm dag uͤbereingekommene“) Gefchenf, und gaben es 
bem Hausmeyer, welcher vor dem Thron ftand: bin- 
wieder heſtaͤtigte dee König und gab. ihnen Gefchenfe: 
nad) diefem fuhr er wieder in feinen Palaſt, wo er blieb 
bis auf den folgenden May: die großen Dinge trug ˖der 
Hausmeyer vor, und nachdem er den Willen der Franken 
vernommen, vollſtreckte er denfelben””). Die Alten 
gaben bie hoͤchſte Würbe auf immer einem Gefchlecht, 
"weil das gut und. unfchädlich ſchien; die hoͤchſte Drache 
vertrauten fie Einem, fiir Zeiten der Noth, im Srieden 
ſchien es gefährlich uud unndthig. Um dieſe natürliche 
Verfaffung wurden die Franken von dem Hausmeyer be⸗ 
trogen. Gleichwie In alten Zeiten Octavius Auguſtus 
unter dem Titel verſchiedener Aemter alle Macht im Se⸗ 
nat, bey dem Volk, bey den Gerichten und Prieſtern an 
ſich gebracht *°°), fo, wenn die Franken bes Feldherrn, 
des Minifterd, des Verwalters ber Einiglichen Ein« 
fünfte und Guͤter, bedurften, war ber Hausmeyer überall. 
Auf diefe. vielfältige, im einander gefügte Grundfefte er» 
bob er feine allgemeine Iebenslängliche Gemalt. 


Verinto Diefed merkten die Herzoge der Volker und meiger- 


PR ten fi, dem Hausmeyer Gehorſam zu leiſten; Gott- 


verwaltung. fried mit Alemannien widerfiand Pipin dem Alten”); 


204) Quidquid a Francis decrerum erat; Ann. Fuld. Don 

gratuit, Gubfidium. 

305) Genti Francorum olim erat moris, roges lseundum genus 
principari, et nihil aliud agere vel difponere quam irrationa- 
biliter edere ac bibere, domique morsri, et Kal, Maji praeli- 

. dere coram tota gente, et falutare illoa, er falutari ab illis, 
et oblequia folita impenla percipere, et illis dona impendere, 
et fic fecum usque ad altum Majum habitare: Habere autem 
maiorem domus, conlilie ſuo et gentis omnia ordinantem ne- 
gotia; Hift. mifcella, L. KXU; Ann. Fuld, 

206) Tacitus, Aus. L.|, e. 2, 


207) Gottfried mar von 685 Herzog zwanzig Jahre lang. 


Y 
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Leutfried Karin Martell und deſſen Sohn”); auch 
Aquitanien fuchte Unabhaͤngigkeit; die Vaſker und Bre⸗ 
tonen waren. widerſpenſtig oder frey, Damals wurde 
von Otwin, Befehlshaber Herzogs Gottfried, um Ar⸗ 
bon und S. Gallen Zelle das dem Hausmeyer treue 
Land mit Feuer und Schwert verheeret: er fand auch 
das Geld und die koſtbaren Gefaͤße, welche die Arboner 
in dem Feld vergraben“). Herzog Leutfried wurde 
von Karln Martell zuletzt bezwungen c), und gehorchte 
ihm ſo lang er lebte. In den Soͤhnen Karls wollte 
Leutfried des Vaters Macht nicht ehren; deswegen ſtaͤrk⸗ 
“se er ſich durch Bund mit Bahern, -Sachfen und benach⸗ 
barten Stämmen der Slawen: Pipin und Karlomann 
fiegten über ihn ; der Herzog ergriff die Partey Griphen, 
ihres Bruders, welchen fie übervorthellten; er wollte 
durch Trennung fie fchmächen oder ſtuͤrzen. eher dieſer 
Unternehmung wurde er nach einer ungluͤcklichen Schlacht 
gefangen. Da bediente fi) der Hausmeyer Pipin des 
Anlaſſes, um daB Herzogtum Alemanniens abzuſchaf⸗ 
fen”). Die bergogliche Würde nahm in ganz Heike: 
tien dieſes Ende: wie m Alcmannien fo In Burgund 
wurde das Amt von Grafen verwaltet”), von koͤnig⸗ 
lichen Kammerboten?) Aufficht über fie gehalten. - 


208) Er wird für Mbrechts Sohn, Ethichons Enkel gehalten, 
von welchem bie Raul Habsburg und Lothringen — 
werden. 

a09) 6905 Walafr: Strabo. u“ s oo. 

210) 728; Ann. Kald. = en 

aıı) 748; Ibid.; Ann. Bertin,; andere Stellen hat Bert 
gott geneal. Habab. t. J. In bie Alpen muß der Arieg ſich 
gezogen haben; vVipin vertrieb and ihrer Veſte Diebolden, re- 
vocavirque ſibi eius loci ducatum; im. J. 744.: Zäbellug de 
sranslatione S. Abundit by Caniſ. 111. Dieſer Asbold 
war Sohn Herzog Leutfrieds, Pſungen an der bs. ihe Sit | 
(Aus Reichenauer Chroniken Stumpf ee 

912) Ducis bonorem habent ; Dismar. er ie 


213) Milli camerae. — 
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Die Biſchoͤfe blieben bey dem geheiligten Amt, aber 
fie verloren durch Jagd, Wein“) und Vernachlaͤßigung 
des Eruſtes, welcher das Anſehen tiefer Weisheit und 
ſchwerer Deiligfeit giebt, ihre perfönliche Würde, dies 
fe8 Geheimniß ihrer Gewalt. Aus diefen Zeiten ift von 
ben Bifchöfen zu Lauſanne länger als zweyhundert Jah⸗ 
re , vom Hochſtifte Bafel vier Jahrhunderte”), oft 
auch von Sitten in Wallis ””) nichts befaunt. Von 
dem Ende der Gefchichten Königs Dogobert, "welche 
Fredegarius noch verzeichnet, big auf ben Anfang ber 
bandfchriftlicyen Urkunden ift alles bunfel; die Altern 
zeiten der Burgunbionifchen- Unabhängigfeis und des 
Kampfs der Herren wider die Alleinberrfchaft find be- 
Sannter, Go hat auch bey den Langobarden, was un⸗ 
ser fremden Herren gefchah, niemand verzeichnet ober 
aufbehalten“9). Vielleicht wurden die Gefchäfte als 
. Angelegenheiten des Hausmeyers mit weniger Theilneh⸗ 


2 10) Bonifdcii epiſt, ap. — T.iV; 3 

215) Don dem Tode Marius bis auf die Urkunde bee 
Schenkung villae Sclepedingis (Esclepens), gıs., In 
Notker's Formularbuch (Denis, codd. theolog. lat. Vin- 
dobon. T..IIL, 2990) if ein Schreiben über die Wiederbefez⸗ 
zung biefts Stuhls burg einen Prieſter, der einſt Karin dem 
Großen, in früher Jugend, an einem brennend heißen Tage, 
mit einem guten Mittageſſen erquickt. Aber der Name iſt nicht 
ausgedruckt. 

216) Ya die fämtlichen Vorweſer Biſchois Walan werben mit 
guten Gründen beſtritten. Doch nennt Jonas zum Jahre 
615 Ragnachar'n Bifchof zu Augſt und Baſel (im Lehen 
S. Euftafen von Lureuil bey.Mabillon A. O. B. I. 335.) 

217) 3. ©. von 302 bis 877. 

818) Unfere diteften lirkunden find von Soldat (in feriptr.), 

dem diteen Sottinger (Bi. eccl., t. VII) und Herr⸗ 
gott herausgegeben worden. Daß von ber Zeit Königs Des 
fiderins bis zu Auflöfung der Karlomingiichen Macht nach ber 

." Mbfegung Karls des Dicken, und von der Unterwerfung durch 
Otto bis auf ben Fall des Eatferlichen Anfehens mit Friedrich II, 
Seine bebeutende Nationalgefchichtfchreiber in Italien geweſen, 
hat Muratort in der Vorrede der Scripu. bemerkt. 
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mung betrachtet, oͤder freye Darſtellung war nicht ohne 
Gefahr. Die Geſchichtſchreibung will Verfaſſer, wel⸗ 
- chen das Wohl der Menfchen am! Herzen liege, Leſer, 
die nicht bloßen Zeitvertreib wollen: baher blüheten bey 
den Alten große Gefchichkfchreiber fo lang ale dag Ges 
fühl der Gecpheit 9), und nur im Kampf der Unabhän- 
‚gigfeit Italiens), ober in Großbritannien ””') has 


ben fie waͤrdige Rachfobger gefunden ”°*). 


219) In den unrubigen Demoeratien, von welchen auch fie 
gelitten, bfüheten Serodot, Thucydides und Zenophon mehr, 
ald nad Ihnen bie zu gelehrter Arbeit befoldeten bo der Ale⸗ 
rxandbriniſchen Bibliothek. 
220) Macchiavelli, Guicciardini, Paruta. Dan ann Davlla 
beyfuͤgen, der in Zeiten zertiſſener Autorität vefcprieben, 
ası) Hume, Dalrpmple 
222) Der Geſchichtſchreiber (mt vineta egomer casdam mea) 
darf ſich nicht begnügen, beffer zu ſeyn als die Menge der Zeit⸗ 
genoflen, cher Vorgänger, wenn er bie Probe der Vergleichung 
mit jenen großen Meiſtern bes Alterthums nicht aushalt; His 
Rorifche Kritik iſt nicht hinreichend fo wenig als hiftoriſche Kunft, 
es muf eine Seele in ihm ſeyn. 


176 I Bud. Zehntes Capitel. 
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Zehntes Capitel. 
Die Zeit Karls des Großen. 


[1751 — 43.)] 


Die Karlo: J. dem zweyhundert fuͤnf und funftigſten Jahr nadh 
nn der Niederlage der Alemannen bey Zülpich, in dem zwey⸗ 
751. ‚Hundert achtgehnten Fahr feit Godemar dag Neich der 
Burgundionen verlor, und von dem Anfang ber Gewalt 
Chlodwig des Merwingen in dem zweyhundert acht und. 
fechgstgften, wurde in Verſammlung ‚der Nation, mel⸗ 

che er in das Land Gallien geführt hatte, fein Stanım 

ber koͤniglichen Würde entſetzt). Nachdem’ der Haus⸗ 

meyer Pipin biefes von den Franken mit Liſt und Gewalt 

zu feinem Vortheil erhalten, wurbe dag Koͤnigreich von 

dem Roͤmiſchen Papſt Stephanug mit apoflolifchem An⸗ 

fehen feinem Stamm beftätiget”); gleichwie im unbe» 

kannten Alterthum in irgend einem Teutfchen Wald die 

Sranten von Wodang oder Thors Prieftern durch einen 

andern Eid an Chlodwigs VBorältern verpflichtet wor⸗ 

ben feyn mochten. Der vereinigten Würbe und 

Macht genoß Pipin in das achtsehute Jahr; fo viel 

Gluͤck war auf ben Untergang feiner Brüder ’) und die 

768 Erniedrigung feines Königs gegründet. Endlich, mit 


ı) 751. Pipinus fecundum morem Francorum electus; Ann. 
Bertin. 

a) Excommunicationis lege conſtrinxit, ut nunquam de alterius 
lumbis regem in aevo praelumanı eligere; Fragment. ap 
Bouquet, t. V, 9, 


3) Karlomann war gendthigetiimorden, Mönch zu werben. 
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Willen *) aller Herzoge, Grafen, Biſchoͤfe und Prieſter 
ſeines Reichs, vertheilte Pipin die Gewalt Karln und 
Karlomann, ſeinen Soͤhnen; Karlomann ſtarb nach we⸗ 
nigen Jahren, nicht ohne Argwohn wider Karl, ſeinen 
Bruder. 


Kein Fürft hat mit geößerm Heldenrußm die Ber 
brechen der Herrfchbegier gleichfam verdunfelt, noch 


771 


burch beſſere Verwaltung fie entſchuldiget, als Karl ber. . 


Große: durch die außerordentliche Kraft ſeines Geiſtes 


erſtritt er den Thron der Langobarden, das Kaiſerthum 
von Rom, bie Oberherrſchaft in Teutfchland; er hielt 


mit flarfer Hand und umerfchättertem Blick von den 


Weltmeer bis Ungern, von ber Tiber bis an die Elbe, 
die Voͤlker Enropens sufammen , nur in feinem Haufe 
ungluͤcklich, wie feines Bruders Haus unglücklich durch 
ihn. Nach dem Tob Karls des Großen, ale wäre ber 
oft mißbrauchte Geiſt feinem Stamm. genommen ,. war 
bey feinen Enfeln uncufhoͤrlicher Wechfel von Schwäche 
und Lafern, Kinder wiber ihre Aeltern, Brüder gegen 
einander in unverföhnlichen Kriegen, Entweihung väter 


ficher Majekät, Fluch über den Soͤhnen, ber Thron, 


Karls des Großen Spott und Beute für Geerduber, 
fein Sohn von zu gerechtem Schmerz verzehrt, feine 
‚ Entel. geblendet, von Bewiffensangft gefoltert, im 
Schmach und Mangel, vergiftet, in Flucht, gefangen, 
unterdruͤckt, und nach mehr als anderthalbhundertjaͤh⸗ 
rigem Ungluͤck vom erſten Thron des Abendlandes in 
Dunkelheit verſtoßen. Sechszig Jahre waren die Kar⸗ 
lewingen als Hausmeyer durch Verdienſte mächtig; 
eben ſo lang als Koͤnige nicht ohne Blutſchuld gewaltig; 
als alle Nationen ihre Augen auf ſie gerichtet, fielen ſie, 
ſchredicher als die Merwingen ). 


HN Coaſenla $ Ann. Meronfan. . 
5) Almonent 06 magna —— vacs per umbras, Difelie 
iuftidam. 
1, Theil. M 


814 


⸗ 
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Wir betrachten bie damalige Vertheilung der Gewalt 
uͤber Geld und Waffen, die Grundfeſten der Macht} 
hierauf der letztern ebelften Zweig, die Gefeugebung; 
alsdann derſelben Folgen, die Schranken Eöniglicher 

Macht, die Größe geiftlicher und weltlicher Herren; end⸗ 
lich das Verhältniß der Berfaffung zu den Sitten; alles 
In Ruͤckſicht auf das Helvetifche uud Rhaͤtiſche Land. 


Derfoffung Volk und Here waren einerleyz die Kriegskunſt 
aͤberhaupt · Gfjeh hiedurch unvollfommen, aber die Nation genoß 
einer fichern Freyheit, unter großen Koͤnigen, oder wie 
unter feinen. Zwiſchen Fuͤrſten, deren Macht auf eis 
mens Heer beruhet, und andern, welche durch bas Bott 
ſtark find, ift ein großer Unterſchied: Die Nation urtheilt 
nach Thaten; für ben Soldat it‘ Gelb Hinreichend. 
Der allgemeine Aufbruch der Franken geſchah für die 
Landwehre“), zum Schirm des Sränkifchen Reichs wi⸗ 
der ausländtfchen Uebermuth; jährlich zogen Scharen 
herum”); In jeder Mark wurben Wachten geſetzt), wis 
der intern Aufruhr und fremde Gewalt. Markt hieß 
jeder zuſammenaufbrechende Kreis”) ; diefer Name blich 
den Gränjen. Die Landeigenthümer führten den Krieg: 
die jogen aus, welche drey oder mehr SR) beſaßen, 


5) Landervertheidigung. Das Wort iſt in dem — nd 
Marfnum, 847; Bal. 

) Carolus M. fcaras wausmittebat ia eircuitu ubj wecelle erar; 

"  dnn. Lambeo. Die Icara francifca mar wie ein Leibeegiment, 

8) Inmarcha iusta comitis ordinarionem vachtas faciant; Ca- 
pitul. Ladov. Pit 817 wegen der Spanier. 

9) Wie 863 Mumtinchova marcha (Urfunde; veersetth— 
welche nicht eben Gränze mar. - . 

20) Capuul 812; welche die Laſt der Heerfolge mildern ordnete. 
Es iſt ſchwer, manlus befiimmt zu Aberfegen ; bie Eintheilun⸗ 
nen waren fich fo ungleich; am wenigſten darf man dieſe mit 
Mannwerk verwechieln, deren eines nur fo viel war, als 
par boum in die arare ſuſficichat (Aota. Mur). In der 

: Mebunde Cap, X, n. 11 find man, heren Ieber ſechezis 
jugera PAlt, 


‘ r J 
. w ..“ 








, 
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und alſo Knechte und Haushälter zurück ließen; bie 
übrigen fleuerten, In Verhaͤltniß ihrer Armuth zu ihrer 
Yusrüftung mehr oder weniger"): es wurden Waffen 
und Meider auf ein halbes Jahr und Speifen auf brey 
Monate erfordert. Meiter"*) trugen Schild, Lanze, 

Spade?), Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belage: 
rungen wurde der Zeug“) mitgefahren”): Mer dem 
Zug verfänmte, büßte mit ſechszig Schilingen. Bey 
“eben diefer Strafe durfte fein Herr feine Untergebenen 
beurlauben"*); wenn er einen feines gleichen dem Krieg 
entzog, fo foftete e8 Amt und Gut”). So gefchah un, 
ser dem Grafen jeden. Ganeg”*) der Auszug ber Scharen 

” 200: 


% 


11) Karls des Großen Mahnung an Abt Fulraden 
su St. Denys zum Landtag an ber Bode (im Kolzkrelie bes 
Magdeburgiſchen) 784 (bey Harenberg -Inmonum. hiftoricis 
und bey Bouquet V, 633) Capitul. C. M., 8907: 
Sünf, deren jeder nur fünf Schillinge (Solidos) im Bermös 
sen habe, folen den-fechsgen Mann ruͤſten. Mach der conſti- 
Jutlo promotionis exercitus obfervationis partibus Bene- 
wentt 366 (Muratori; Ieripıt., t. 11.) zog aus, wem von ben , 

Goſttzey dasgfeben aſſecurirt war (vidrigddum kaber) ; von dem, 
welcher an liegenden Guͤtern weniger hatte als zehn Schillinge, 
wurbe nichts gefordert; nur drey mochte ber Graf in feiner 
Grafſchaft, ein Biſchof durfte gar keinen Laien zuruͤcklaſſen. 

12) Caballarius., Daher Cavalerie. 


13) Spacha er femifpacha; jene konnte Degen, diefe Dolch 
fiberfegt werden. 


34) Dulaturiae Hare nder 8 ‚ dolatoriae, Hobeh: ; cuniadae 
(daher, coignées), taratri (Har.: taratres, Bohrer. S auch 
Dantel, milice Franc.), alciae, foſſorii, palae ferreas 


(Schaufeln.. eye. az 
ss) N. ı1.an&ulsab, | 
36) Heribannum, 


37) Capiul. C, M. gı2, Auch nach der ein n. vu 
ein ſolcher proprium et honorom büfen. . 


18) Cum comite cuius pagenſos ſunt; Copitul. 812. 
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von allen Landguͤtern zum Streit für deren Sicherheit 
in des Königs Krieg, ‚welcher auch ihr eigener Krieg 
"war. ie fianden unter Karl, wie unter Alexander 
dem Großen, in dichtgeſchloſſenen Haufen"), im Stoß 
unaufbaltbar, im Aushalten eine Mauer. Solche 
Milizen haben alle Staaten gegründet ; ihr Anfehen if 
gefallen Durch eigene Bernachläßigung. 


Diefes Heer bezahlte fich ſelbſt. Die Grafen, Her» 
goge und Könige lebten von dem Ertrag ihrer Güter, 
bem Bolt fo viel näher, da die Landwirthſchaft auch ihr 
Gefchäft war. Als Karl das größte Neich beherrfchte, 
welches nach den Zeiten des Roͤmiſchen unter ben Chri⸗ 
fien aufgefommen, verordnete er, wie die Eyer auf ſei⸗ 
nen Höfen zu perfanfen feyn, „und gab ber Welt Ge⸗ 
fege in Kleidern, welche ihm. fein Weib gemacht” >. 
Ueberwundene zinfeten von bem ihnen gelaffenen Gut, 
Leibeigene von dem ihnen gegebenen. Diefe Pflichten 
blieben auf den Gütern”). Much Ropfgeld ”") wurde 
bezahlt von denen, welche dem Ueberwinder das Leben 
zu danfen hatten. Diefe Abgaben wurden anfangs in 
Kirchen”), nachmals von den Kammerboten”’) gefam- 


19) Tanta plenitudo exercitns Lotharũ fuir, ut nulla volatilia 
transvolare patuillent; Agnellus, libro pontific. eccl. Bareın, 
ap. Murat. | i 

19’) E/pris des LoizL. Xxxl, ch. 18, 

20) Capiul. gıa. 

21) De capite. 

22) Oreg. Taron, L. WI, at — Daß bie Rischen ſelbſt ge⸗ 
ſteuert haben, iſt hieraus nicht erweislich. 

23) Solch ein exactor Alci mar Ethicho, Stammherr des Hau⸗i 


fes Habsburg und Lothringen; Urkunde König Dier-- 


richs 11, bey Hereg, gensal., t. I. 
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meld: außerdem wurde bey Brücken gezolle?), die aber 
niemand nugen mufte,: dem fie entbehrlich waren”). 
Die freyen Männer, weiche ihr Gut bey ber Eroberung 
mit ihrens Blut erftritten- und es mit ihrem Blute bes 
baupteten, fie, die der Weisheit bes Könige nicht mehr 
zu danfen hatten, ale der König ihrem treuen Muth, 
bauten ihre Ländereyen ohne Auflage fich ſelbſt und ihren 
Kindern”). Hilperich hatte mehr gefordert und nicht 
erhalten”) ; einem.andern König hatte fo ein Unterneh⸗ 
men das Leben gefoftet”"): Gefchenke?°). brachten. fie 
nach dem Vermögen be Bandes und dem Beduͤrfniß der 
Geſchaͤfte. Wo ber Zürft feine eigenen Waffen Bat, 
wodurch er das Volf zwingt, und kein Geld, um Werks 
geuge der Tyranney zu miethen, barf der Landesherr 
nur Vater feyn. Darum wurden im Zränfifchen Reich 
die Geſetze dem Volk nicht vorgeſchrieben; wenn der Koͤ⸗ 
nig im Rath feiner Getreuen darüber gerathſchlaget, 
und fie durch den Canzlar den Erzbiſchoͤfen und Gau⸗ 
grafen, durch dieſe den Biſchoͤfen, Aebten, Centgrafen 
und Staͤdten zugeſchickt, ſo wurden ſie vor dem Volk 
geleſen, und nie von dem Koͤnig bekraͤftiget ohne deſſel⸗ 
ben Eintoilligung ). Es wurde nicht viel allgemeines 
verordnet, weil fuͤr Propinzen, an Lage, Sitten und 
Erdreich verſchieden, nicht leicht Eine Verordnung gleich 


34) Capitnl. 90£. 

25) Eo daß andere Eiraben ober. Neberfahrten Darm nicht mer 
niger zum Gebrauch frey blieben; 4bid. 
& Den anfcheinenden Widerſpruch des Ebiets von Pillen 864 
erläutert Montefquieu, Elprit des loix, L. XXX, ce, 15. 

a7) Gregor. Turon., L. VI. 

28) Epitderich dem Zweyten; Aonault, 673, 

29) ©. im vorigen Cap. n. 205, in biefem n. 15. 

30) Lex confenfu populi fit et conftinutioge regis; Ehict von 
Biken 864; Capi:ul. A, 803, 814, 823. 
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gut if, Es wurden Berichte von dem Centgrafen ge« 
halten, doch niemanden konute er Ehre, Gut und Blut 
nehmen?’), -- Landgericht ’”). hielten ‚Die Grafen an der 
Spise von zwoͤlf Schöffen”), die das Volk zu Richtern 
gewählte”): Es Famen auch die Schirmvögte ber Kloͤ⸗ 
fier und Hochflifte. Geurtheilt wurde an folchen Tagen 
äber Mord, Mordbrand, Raub, Entführungen und 
Andere peinliche und "bürgerliche Handel”); in dem 
Peinlichen wurde das Urteil nach dem Spruch bee 
Schiffe gefußt N. Auch ‚auf des Königs Höfen wa⸗ 
ren die freyen und eigenen Leute ihnen gehorſamꝰ), zwi⸗ 
ſchen dem Knecht und Herrn richteten ſie. Inder Mit⸗ 
te des Maymonds kam ein koͤniglicher Botſchafter “); 

ha verſammelten fi alle Biſchoͤfe, Achte, Gaugrafen, 
Vizgrafen —— mit einem Ausſchuſſe der 


31) Capttul. 4. 212. 

33) Placitum,‘ Capleul.' A. 819. 

33) Scabini, Sie werden auch zachinburgii genannt, von mel 

dem Wort man vielleicht eine andere Etpmologie annehmen 
darf, als von Rache und Recht; Keken beißt im alten 
Zeutfch ein großer vornchmer Rünn; ben den Weſtgothen if 

ı tm Namen. ricas hombres ber Deiginalfinn geblieben; fe 
wären die Rachinburge achtbare Männer, notrables beb 
Orts. 

34) Milli, populi conſenſu, bonos eligunt; Gaplal..A. Says 

35) Capiınl. Tudov. g15. für die Spanier. 

36) Capitul. A. 813. 

37) Filcalen, vel fervi noftri, five i Ängent per villas noſtrat æ⸗ 
manentes; Capitul. de willis. ‘ 


38) Capitul. A. 823. uch übten fie Ihre Botrhaft * 
April, Heumond und Weinmond (Capieul. M. 812); 
muthlich wegen der appellationen. 


39) Sie waren uͤber Stadte. 





Geſchichte der Schwetz. 183 


Schöffen und allen Kaftusgten *°) und Bizsumen*”) der 
Vebeiffinnen, wie auch ben Einiglichen Dienſtmaunen, 
im Kreiſe feines Beſuchs“). Don allen diefen und dem 
Voll frug er, ob jeder nach Gebuͤhr und ob alle in Ein« 
tracht ihre Aemter verwalten; ungerechte Schöffen ſtieß 
er vom Amt); von der Jugend nahm er den Huldi« 
gungsein *). Der Graf und Borfchafter lagen im 
Hauſt angehorfamer Dienfimanne auf Leiſtung““. Es 
waren Grepftätee*”) zum Schirm wider. Gewalt, nicht 
wiben den Lauf der Gerichte”), So war dag Reich den 
Franken zur Zeit Karkd des Großen, wo es am gewals 
tiggen und gluͤcklichſten warı ber König. regierte nich 
ohne. Schranken, Kirche. und Adel bielt er unter Auf- 
ſicht. Durch diefes Gleichgewicht wurde feine große 
That verhindert; ” großer — .. fein Bolt *®). 


40) Advogasi. Giche Aber ihre Wuͤrde und. Macht, Ken dw 
Cange, einen treflihen Artikel, auf deſſen Koflen mancher 
Über biefen Punct nelehrt ſcheinen mag: Daß er ben Titet 
Kaftvogt von kaft, caltrum, herleiten will, darüber möchte 
er wohl nicht befrledigen. 

41) Vicedemini. 

42) Aus der confitiisio m, 11 ein Beyſpiel — der Breit . 
eines Miſſus gieng vom Yo bis an den Trebbla; eines andern, 
vom Po an den Tickino; ein beitter vom Zieino an ben Abba, 
ein vierter vom Adda bis an die Addlza (Adige), ein — 
bis Friul u. ſ. f. 

43) Captiul: 312 und 829. 44) Iid: 

45) Sthon im Capital. 779. Leikung ik in alten Rechten 
und in dem Gebrauch ber Oberteutſchen; man will ausbrüden, 
biefe Perſonen bleiben an fokhem Ort bis auf bie Folgele l⸗ 
#ung, welche dem Geſetz verfagt worben war 

46) Nicht Frev hddte, damit aaa ſich en denke, wie die 
Hebräifchen. 

47) Ediet von Piſten 864.. 

48) Dadurch waren in den mittfern Zeiten —— und ſtaats⸗ 
kluge — un alt ein ad Rn Rene | darft 
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Aber die Berfaffung fiel bald nach dieſes Herrn Ay 
wenige Länder haben feither je wieder fo gute Gebräuche 
Sefommen: viele Hundert Jahre berrfchten die Großen 
ohne genugſame Aufſicht; nachmals erhoben bie Könige 
ber den Truͤmmern der Mißbraͤuche und Geſetze bie uns 
erhoͤrte Gewalt eines Einzigen. 


Verwal⸗ Haft von der Zeit ale bie Sranfen den Dfgerpin die 


tung biefer 


Gegenden. 


Dberherrfchaft Rhaͤtiens entriffen ”), wurde Nhätien 
verwaltet von Vorſtehern aus einem alten reichen Ge» 
fchlecht, aus Tomiliaſca“), der Gegend von Zufis”). 
Es liegt hoch im Adulagebirg, im Bogelberg’*), eine 
fehr wilde Gegend, Paradies genannt, weil fie-von 
bemfelben ganz bag Gegentheil iftı auf derfelben Kegt, 
im Umkreiſe von zwey Stunden, eine Eislaft, welche 
jeder Winter thirmt ; aus berfelben Schooß ergießt fich 
ber Strom bes Rheins, Hundert Voͤlkerſchaften Erquik⸗ 
fung und Graͤnze. Zuerft aus Falter bunfeler Kluft und 
von dem See auf Baduz“) und aus dem Lufmainer fällt 


die Zerrättungen ber Herrſchaft kamen von Schwächen ober 
von Fehlern der Semäthsart, welche ber Heldenmuth nicht 
. auöfhlicht. Man kann mit gleicher Wahrheit fagen: unfere 
Vater hatten keine Kite Verfaſſung, ober fie hatten bie nas 
tärlihle 
49) 549. Doch Tſchudi( Hauptſchluͤſſel, ©. 298.) fährt 
Urbarbücher bes Hochkiftes Eur dafür an, daß Victor der Erſte 
um 600 gelebt habe, 
5c) Domleſcha; diefe Gegenden haben meiſt Rhaͤtiſche und auch 
Teutſche Namen, beren wir (mo nicht befondere Beſtimmungs⸗ 
gründe find) den wohllautendfien wählen, befonders wenn er 
hiſtoriſch oder local ik. 
$1) Wenn, wie bie Rpattfhen Gefchtchtſchreiber melden, Vietor 
von Tofcana war, fo muß Zufis, in Romaniſcher Sprache 
Zoffana, verfianden werden. mo Dort lagen die Güter 
feines Haufe - . 
52) Momto d'Uoxsilo, " 
53) Auf dem Berge Oberalp — am Criſpalt. 
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er in Felſengremd herunter ds baldbricht er hervor, 
vorn and dei Wuͤſte um ben hohen Ciamunt“), anb 
mitten aus dem Lukmainer daher dntch das Shal Mes 
dels), und oben von den Vogelberg) ſtrkmt dr den 
Rheinwald hinab, vorbey die Wohnungen der Gemeine 
auf der Planura“), vorbey bie Bärenburg und Viama⸗ 
Ya (die allzuwahrgenannte rat) Tuſis zu uirh in die 
Gegend, wo somiliejes PR Leiden um pie Ufee 
außbreitet. 


In diefen Thaͤlern und in benachbarten Alpen heſaß 
Victor viele Viehzucht und Waldungen, feiner Voraͤl⸗ 
seen Reichthum, oder feinen Preis um ben Beift und 
Muth, wodurch er bie Beftger bewog, fich unter feinen 
‚Schirm zu_begeben: diefen Mann febte ein Fraͤnkiſcher 
König zum. Sräfen von Eur, Vorſteher““) des Rhaͤti⸗ 
fchen Volks: Enr liegt an dem Fluſſe Pleffur und den 
Hügeln, in welche bier die Rhaͤtiſchen Alpen aufhoͤren. 


59 Porro inter eautes et [axa fonanıia Rhenus, 
Vertice qua nubes nebulofus fulcit Adula, 
Urger aquas. 
‚Feft. Ruf. Avienus, 
defcript, orbis, v. 448. 
55) Cima ddl m monte, verborben in Scamutt. 
56) Jener war der vordere Rhein, lo Bas Rhin; der mitt 
fere ik diefer, nnd Nicht in jenen. 
7) Der Hintere Rhein, le hau Rhin. 
sg) Teutich, die Ebene; beym Wolf die Ebi, mo bie Drännee 
des Waldes Zuſammenkuͤnfte halten. - 
59) Praeles.‘ Wenn auf Koͤnig Dagoberts Urkunde für Otto 
de Prapoſitis (Prevoſt; von den Babiern hergeleitet) irgend 
gezahit werten koͤnnte, fo würde, auch als Wräfitenten das 
Sand verwalteten, bie oberſte Fuͤhrung doch in Der Hand: des 
BSerzogs ber Alemannen geweſen ſeyn. Dieſer, Sigwart, fällte 
dem Otto, des Königs Feitheren auf der Lombardiſchen Murk, 
den obern Thurm (Caſtell ali) zu Veſpran ( Vice Eöprane): und 
feine Guͤter und Zehnten vom Julierberg bit Ofyelle: (Me 
tiofen!) am Eomers See wieder zußellen. Siehe die Urkunde 
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Die Vorfiahermuͤrde blieb ſeinem Geſchlecht)billig 
ließ ins Geruß defeſtigter Groͤße Praͤfes: Victor ber 
Zweyte aus dem Felſergebirge bes: Vinſtgaus) Mar⸗ 
mor hauen, um des Grab des wohlnerbionten Urgroß⸗ 


r «4 


we eo 0 4 


Dberbefehls ik in St. Mangen Legende, dax Guns 

ex provinciis Auguftenfe et Raeticae; um 665. 
596): Das aber ift das Gefchlecht nach Buler: - : :- 

Pe: Bictor I. ; " € ö 

a ——— | . 
Naſchali⸗ Graf Paul. Zacco Gen... . 
Graf zu Dr eds Caſtomia. 
genz und Bis Be 
ſchof u Eur; ' u 
mit Gräfin Ae⸗ 
fopta von Ho⸗ 


benrealt, Anti- 
ſtita Curienfi. 
RE 


Siſchof Victor Veſpula Neficiha Jactatus J. 
yon Eur, Stif⸗ Aebtiſſin Nonne Praſes 
ter von Cazis. zuCazis. zuCazis. 
| Ä 0 Bigil TI, Bietor IT. 
Bil. Eur, Praſes. J 
| Safe | 
. — genz. 


1’ 

Saetotus 1, Vigil II1, Zacco II, Zeile 

Graf. Breg. Tribunus. Praͤſes. Bild. Eur. - 
Zichudi (Gallia Comara) ſimmt mit bear wahrſcheinlich rich⸗ 
tigen Unterſchiede hiemit ein, daß Zateo 1, Sohn eines: ditcen 

Jactatus, biefer des erſten Vietors Sohn geweſen fey, und 
nebſt Gulers erſtem, Tſchubdis zueytem Jartat Biſchof Bictorn 
zum Gopa gehabt habt· 


. 60) De Venoſiss. 
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vaters und ‚fein. eigenes. zu zieren"). Zweyhundert 


Jahre mar unter ſechs Varſtehern und vier Biſchoͤfen 


die oberfie Verwaltung aller. geiſtlichen und weltlichen 
Sacyen in dieſem Haufe. , „Yon dewſelben war Paſcha- 
lig waleich Bischof zu Cur und Gemapl ber Gräfin. Yen 
fopia‘”) van her Burg Yobenrealt ?);. ehelafer ‚Stand 
war angerathen und geehrt, ned nicht befohlen. Bir 
ctor, des Biſchofs Sohn und Nachfolger, bante zu 
Easib ein Kloſter Für. Nonnen unter feiner Schweſter. 
Tello, Biſchof und Vorſeher, Stifter. der Kirche auf 
dem Hofe zu⸗Cur, beſchloß den Stamm“): darum gab 
er dem Kloſter Diſentis und Hochſtift Eur ſehr viefe Hoͤ 
fe, Bauten, Plangungen, ; Getreue uud eb). 


61) In der Kirche St. — bey Eue: 5 Hie, fab iſte labidene 
marmorea quem Vector ver inlulter profes ordisabit venise de 
Venofles hie requielcet dominus ; bey &f a ha satz 
ſchluͤſel. Es ik faß mie Zadinum. | 

62) Sie nannte fi) epilcops, antifilfe. 

63) Rhaetia alıa! ©. von der Aeſopia Ponal e, ans ve 
Grabſchrift im KAlaker zu Cazis und ga befien "on 
Bruſch gebrauchten Stiftungsbrief. 

64) Siche ſein Teſtament ben kLuͤnig, ſpicil. ecchel., t. n. 
Ben em. Stamm kommt vwichts mehr vor, bach lebte zur 
Zeit, als Tello feinen legten Willen fchrieb, noch ‚Victor, 
fein Neffe. Buch könnte von einem Vetter ausgelegt werden, 
colomiam (einen Hof) conceli Iuniori meo Senatasi Geige, 
wie bey Marius, 455) in ipſo Maile, 

65) Meiſt pflegt ein alter Urfprung nur der Eitelkeit zu ſchmei⸗ 
dein, doch wollen wir aus diefer und ande Urkunden des⸗ 
. wesen bad Alterthum verfchiedener Orte anzeigen, weil es 
einigen Einwohneen bas Land und alte Sitten licher machen 

‘ fann. Sovos mag Tavetſch des alten Aetuatice am vordern 
Rhein fen; Anteſte ik Andek im Gerichte Waltersburg; 

< Flemme heißt noch fo, auf den Karten Flims; war Secaulun 

ber Berg Segnes, ober Sagenz In der Grube, ober Seig⸗ 
nias im Difentifchen , oder. Ganitics in Remus, ober Caſta⸗ 
fagna in dem Bregell? Ad vicmm oder srans vicum, Son⸗ 
wir; Tremine das Rittergut fol ohne Zweifel Hohentrims, 
mir herrlicher Ausſicht den bern Bund hinauf, hinüber iu 


9 
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Das hoͤchſte Anſehen ) gab Karl der Große dem 
Biſchof Couſtantius, der zu Eur auf Ihn folgte ): 
Rhätien hat wichtige Bäffe und tapfere Manmnfhaft‘””), 
die geiftlichen Waffen fchienen dem König die unverbäch- 
tigften; doch vertheilte ober leß er mehrern Grafen die 
wilitaͤriſche Made“). Als mit Karl dem Großen der 
Geiſt ſeiner Verwaltung erloſch, unternahm Graf Ro⸗ 


Domteshe, hinunter nach. Eur; Alevenoce, Schlewis ums 
sen.am Aöinenberge (Berg. hieß oft Joh; von Albenen weiß 
man nicht, ob das Hans Bietass bis dyrt herein Gater beſeſ⸗ 
fen); Iliando, Hans; Caflrices, Caftris; Juper fexa, les 
berfar; Rentum, Riein; Amede, Ems; Rucine, Rus 
ſchain; Bregelum, Brigels; Muricia Sata ,. » Maueiffen, 
Falariase gradus, Zalera nicht weit von Ilanz, oder Farera 
im Schamierthal. Deutlich ik /upra caftellum Gur s cafel 
fm Lugnetz. Das praium Naulo lag an der Nolla, biefe 
faͤllt bey Tuſis in den hintern Rhein. An eben dieſem Arm 
des Zluſſes iR Pras, untet fo vielen pratis nicht unterſcheid⸗ 
bar, Campollo, Campbel in Fürkenan, naher ale Campello 
{m Yufclav. Maile IR leicht kennbar in ben Shen des Mas 
jola. Silva plana liegt und Heißt noch wie vor taufend Tabs 

ten. Man-könnte Taurondum und Campaniola in Toreda 

“and Eaınpion des Miſoxthales vermuthen. Wie Spekatich 
Francione künmten unweit vom Comer⸗See in der Burg Zrans 

conis, und alddann Bulia ‚u Buglio im Baltrlin geſucht 
werden. 

66) Auch, in Red alle Mannſchaft yon Curwaichen zu ſchuͤten.“ 
Ein Vorſtand, praefidiam. Der Name Curwalchen wird 
oft für biefes Mhdtien genoiumen. Bis g90 war ein Bas 
Eentralregtment; Tſchudi. 

67) Brief Karls des Beoßen, Territorie Raetiarum re- 

‘ ctoram.poluimus. Autilliod. 6 Kal. Iun. 7845 bey Tichudt, 

: Gall. com., ©. 300. 

67") Die Sape weiß von Darfii, dem Helden in Vipins Loin⸗ 
bardiſchen Krieg. 

68) Grafen zu Eur; (Hunfricd 6. 325; Adalbert, ſein Sohn, 
ſt. 3463 adalrich, ſein Sohn; Burkard, Hunfrieds Nach⸗ 

»kommen; Ulrich, fein — und deſſelben Sohn Adalbert, 
zur Zeit König Heiarichs 1I. Freyh. von Hormaner's 

. Kirstiihe Beytragge, wo die dipfomatischen Beweiſe find, ; zu 

» Baar, Brisf K. eudmis, 025, bey Tſchabi, Le; im 
Valtelin, f. unten. 


x 
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derich von Saar, begierig nad) ber Vuͤrde ber Vorficher, 
vielleicht von ihrem Haufe, diefe Einrichtung zu fidren ). 
Aber Kaifer Ludwig fchirmte dag Hochſtift, welches nur 
durch ihn groß war. Auf dieſe Art erhob fich zur 
Zeit Kaifer Karls des Großen das Anfehen ber Biſchoͤfe 
zu Eur, nachdem Rhaͤtien frey geweſen bis auf Octg- 
vius Auguſtus, lang ben Römern gehorcht, oft von ben 
Alemannen verwuͤſtet, von den Herzogen des Königs der 
Dfigothen, unter den Kranken aber von dem Sefchlechte 
Bictors verwaltet worden war. Nachdem biefe Bor« 
ſteher ausgeftorben, ſtand alle Mannfchaft in ganz Hel⸗ 
vetien, zu Rhaͤtien und Wallis ”) ohne Herzoge unter 
des Kaiſers Strafen”). 


69) Vielleicht wollte Roderich (Comes nolter Hrodoricus, urk. 
325 bey Tſchudi) den Biſchof, vieleicht die Söhne Graf 
Hunfrieds in einem Vorſtande ſtoͤren, den er anſprach; oben 
. wurde ber Streit burch die kaiſerliche Vergabung bes Hofes 
Mulindren (Luminares) — Urk. 925 bey Tic.; Guler — 
veranlast? (Bran hat das Haus Montfort von ihm herleiten 
wollen ; er mag jeboch mit einem gleichnamigen, dem Bruder 
Graf Hetutiche von der rotben Sahne, . verwechfelt warden 
ſeyn.) Hunfrich’en, aus einem in Kifkereeich groben Ge 
ſchlecht, hatte ber Kaifer über Currhatien gefepts feine Herr⸗ 
fchaft IE in Binfigau, Engabein, Gafer, urkundlich, aber 
ihre Natur, ihr Urfprung, nicht befannt genug, um bie Ver⸗ 
haltniffe mit Eaar zu erläutern. Siehe unten Cap. XI, n.4L 
20) Daß im Nnfang des XIV Jahrhunderts von bem Hochfift 
Sitten wider die Grafen zu Savoyen angeführt wurde, Kark 
ber Große Habe die Negalien dem Hochſtift uͤdergeben, iſt 
freylich kein Beweis; aber die im Alterthum fich verlierende 
uebung ber Grafſchaft und Vogtey zu Oberwallis durch den 
Biſchof zu Sitten, koͤnnte, wenn die Sachen des heillgen 
Theedulus noch fo verdachtig waͤren, boch von biefem Kaiſer 
berkommen. Er hediente ſich wohl auch bes Penniniſchen Yals 
ſes, und es mochte ihm Bing ſcheinen, die Gewalt in dieſen 
@egend feinem zu geben, welcher, nach dem unruhigen Geiſt 
folcyig Edlen, In Zeiten großer Partenung, zu den Sangpbars 
den fallen mb ihm fchadlich fenn konnte. Auch wien wie 
- aus den Leutſchen Geſchichten, daß er fu Granzlandern dorglei⸗ 

chen Gewalt gern ben Biſchoͤfen vertraute. ©. Ep. 0, n. 42» 
71) ©. auch Coblllon. U, can. ao 


— dem 
ne 
Anſehen de 


Großen. 


190 I Buch. Zehntes Capitel. 


Dadurch ſtieg die Wuͤrde der Grafen fo, duß Soͤhne 
der Könige und Kaifer fie verlangten”); Grafen wur⸗ 
den der Könige Brüder genannt”). Es waren aber viel 
mehr Srafen und Herzoge, ale Herzogthuͤmer und Graf⸗ 
ſchaften; denn die Wuͤrde entſtand in den Teutſchen Waͤl⸗ 
dern”*), lang ehe das Roͤmiſche Lad erobert wurde: 
Alfo erbte der Titel auf ben Stamm”), das Amt in 
dem Land gab der Koͤnig anf eine Zeit fang welchem er 
wollte; doch endlich blieb es mohlverbienter Väter”) 
dienfifähigen Soͤhnen, und hiedurch wurden Grafſchaf⸗ | 
sen: Mannlehen; mas einigen 'geflattet wurde, konnte 
andern ohne Beleidigung bald nicht verfagt werben. So 
beraubten fich die Nachfolger Karls des Großen durch 
unmeife Gnade des Mittels, viele zu verbinden; ihr An⸗ 
feben fiel... Durch nichts mehr Herrfchten die alten Koͤ⸗ 
nige ber Aſſyrer tauſend Jahre aus Ninive über viele Pro⸗ 
singen Aliens, als weil fie bie Statthalter nie in Ders 
Wwaltang eines Landes ale werden ließen”). Bey den 
Staufen durfte ein Dienfimann??) von feinem Herrn ge⸗ 
Ken, wenn ber Herr ihn umbringen wollte, wenn er ihm 


lein Erbgut nahm, werm er ihm Stockſchlaͤge gab (kuech⸗ 


1a) Urkunden Herrg. ad 872, 955. 

73) Eden derf., geneal., T.I, p- 114 
74) Ammian. Marcell. L. XI, c. 13, ſpricht um mwenbune 

. bert Grafen bey Anlaß einer einzigen Schlacht. - 

75) Welches wohl zu bemerken, bamit nicht Habsburg, Nie 
„ da und anbere Herrſchaften, welche nie Grafichnften geweſen 
nd weogen des Adels ihrer Eigenthuͤmer für dergleichen ge⸗ 
halten werden. Con B u war ein ——— Za⸗ 
ringen. 

26). Cæpteul. A. 877, 6.3» er 

77) Diodorus Sic., L. II: 

18) Vaſall (obſchon Dienſtmann teuticher und deutlicher) ne 
‚ ben altere Name: ib dem Alemann. Gefeg üt. 79.-find 
vaſſi in ; dem Haufe Ihres — baiũ (das ce und baflalli 
"in ber vonflunion. u. .. 
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tifche Rüchtigung von Alters her ”)), und wenn .er fein . 


Weib oder feine Tochter ſchaͤnbete?); Bauern und Hir⸗ 
ten, welche fein Umgang zerſtreut, find für haͤusliches 
Gluͤck am empfindlichſten. Sowohl durch die ſchwer zu 
trennenben Bande ber Herren und. Leute, ale durch bie 
Sorterbung ber Sraffchaften in ben Sefchlechtern, wurde 


das Eigenthum der Grafen und Herren größer und ſtche⸗ 


rer; ihre Gegenwart ruͤckte den König dem Voik aus 
den Augen; aber Europa wurbe in unzähligen Herz 
fchaften mit .erneuertem Betrieb. angebaun Dun if 
zueift überall mehr Boll und Ertrag ,.. aber. auch im 
Schooß der Schmeizerifchen Freyheit find alle Städte 
und Flecken bis in die entlegeniten Alpen aus der Zeit.der 
friegerifchen Arifiocratie dieſes Adels; in drephunbert- 
jährigem Srieben iR kaum bin nnd wieder eine Pflanzung 
veranſtaltet worden. Jede Verfaffung if für ihre Zeit 
gut; zu Urbarmachung des Landes war bag kehenſyſtem 
vortheilhaft; nun das Volk groͤßer geworden, iſt im 
Land kaum Nahrung für den, der es baut. Nach der 
Derrichaft Karls des Großen ergab jeder ſich und ſein 
Gut einen: Schirmberen: diefen wählte er den Umſtaͤuden 
gemäß, doch. trugen freye Männer: ihre Erb am liebften 
‚ ber heiligen Jungfrau oder dem Heiligen eines Klofters 
auf, um es ale Lehen unser feinem. vdterlichen Schirm 
zurück zu empfangen”). Diefed war auch Kammer⸗ 
fnechten erlaubt”). Da bie Kloͤſter durch Gaſtfrey⸗ 
heit ®) und Beſorgung der Armen und Ausfägigen 


75) — ah 554; sap. Balus. 

80) Copital. A —— 

81) Beyſpiele ber — mie es geihap;. urkunden dep 
Herr. von 764, folg. 

32) Earlomanns Frevheit für das Mänfter im 
Gresorienthat rös! cd möge homes fifcules de quoliber 

. eoniracho (@egend) Artraere; nullus bſcalis a parte noltra ej 
ex hoc non requiratur Ap. Bouquet, T. V,p. 71. 

33) Das Kloſter Murbach vivariam — — 
Urkunde K. Lothars gan. 


— 
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gen) hervorleuchteten, fo pflegten Koͤnige, die dutch zute 
Thaten für. bie mißbrauchte Gewalt Reue bezeugten, dieſt 
Anſtalten durch Freyheiten zu beguͤnſtigen, ober durch 
Geſchenke zu unterſtuͤtzen. Das Volk liebte die geiſtliche 
Herrſchaft, weil bie Religion mit gleicher Kraft Land⸗ 
junfer und Karl den Großen im Zaum hielt. Kloͤſter 
wurden durch den Glanz ber Tugend groß; unter den 
Waffen fchwieg das. Recht: unter friebfamen ‚Prälaten 
genaß der Ainbmanu einförmiged Gluͤck, welches ber 
befte Weg zum Fortgang bes Wohlfiandes iſt. Alig 
wurden gerfiärte.Brovingen. von geiftlichen und weltlichen 
Syerren gu vorigem Flor gebracht; daß in.diefen Wis 
ſten große Städte und volkreiche Sieden eutſtandeu, dag 
bat man jeuen beſonders gu danken”). Karl der Große 
gab dag Geſetz, daß Biſchoͤfe nie von ber koͤniglichen 
Macht, fondern aus jedem Kirchfprengel von der Geiſt⸗ 
lichkeit und von dem Volk; ohne andere Empfehlung als 
Berhienfie‘”), ernannt werben follen. Schon unter feis 
nem Baker wurden Zinsleute der Klöfter von den Grafen 
befreyt 7): weil, wenn fie einem ziusbar waren; und 
einem andern gehorchten, fuͤr jenen das Land bauen, für 
dieſen zu Felde sieben, feine Gerichte beſuchen, - feine 
Leute aufnehmen und weiter bringen, ober feine Qußen 
are ſolten — — geſchah, deg der en sum 


6 al ser su Lion 86, Dep. Mille. - 

85) In ber Zahl der XI Orte ber alten Schtueig find ad 
Städte und Linder unter geiflicher Herrichaft emporgefoms 
men; bie zugewandten acht waren ( VNeuenburg ——— 
men) alle unter diefem Stab. 4 

86) Capitul. A, 803, c. 2. 

87.) Urkunde n. 945 ap- Bougeet, t. 'VoOI, p. 366, 

gs) Iter exercitale. Teu [caras aut manliönaticos' aut allic Cu» 
fiodire. aut navigia facere vel freda — ibid. "Manlio- 
Budewigs für S. Gall, 818. Manlnauici find, 

wie peratae, Bewirthungsquartlere; freda, an 
ben ; fdejuflores zollit, wer. dem Gericht Buͤrgen Nelt, , 
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Berbruß bes Kloſters dergleichen Pflicht zu oft ober: zu 
unrechter Zeit auflegte. Die Beiftlichfeit verpflichtete, 
fich dem König wie die Grafen; auch fie hielt Gerich⸗ 
te?°);.. die, welche mit Betrachtung menfehlicher, und, 
göttlicher Berhältuiffe das Leben zubrachten, fehienen zu 
billigem Urtheil nicht ungefehiefter als die, welche von 
Jugend anf in Waffen gebt. : GStasern von Gütern, 
wurden einigen gefehenft?”), von andern.genpmmen ’'). 
In des Konigs Krieg zog ihre Mannfchaft unter Haupt⸗ 
lenten des Könige” Zwar trugen bie Mönche zu 
Kempten vor Mittag die geiftlichen Kleider, nach Mittag 
den Degen”): aber Karl, betwogen durch bie Vorſtel⸗ 
lungen feiner Getreuen, befonders der Prieſter und Bi⸗ 
fchöfe, gab das Geſetz, daß die Knechte Gottes fein 
Menſchenblut vergießen, fonbern einige wenige Priefter 
und Biſchoͤfe das Volk ſegnen, Ihm predigen, und Kriege, 
wo möglich fen, fehnen follen’”). Denn e8 war herr⸗ 
ſchende Meinung, nur fanfte Weisheit gieme einem Bis 
ſchof. Als David, Bifchof zu Laufanne, und ein Mit- 
ter von Tägerfelden, fein Dienfimann, einander feind- 
felig antrafen, und jener biefen erfchlug, aber, verra⸗ 


89) Urkunde Kaiſer Lubewigs IE für das KL. Pfa⸗ 
vers, 864, zu Mantun: es möge ber Abt ſelber diſtringero 
uibutarios 

90) Karlemann für Muͤnſter in Geanfelden, ap. 
Bonguet, t. V. Karkder Große ſchenkt in bie Rei⸗ 
chenau feiner Gtcner ex-Ergoia er Aphon partem (Urkunde 
von 10416, bey Herrg., worin dieſes befidtiget wird); Kſ. 
Sudemwig für Münfer im Gregorienthal, 8265 
ap. Bonguet, t. VI. . - 

91) Brief SI. tudemiss wegen, ©. Ballen, 817; 
Herrg. 
92) Capital. A..769. 
97) Melttn de lacu Bodamico (ep. "Wegelin, „.thek ben. Sue. 
vicar., t. 1, p. 339) führt eine Beeppeit Papſt Sndrians 1 da⸗ 

für an. 

94) Capitul. A, 769 und‘ 803. — — 

1, Zheil. N 
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eben von feinen Leuten, auch ſelbſt fiel”), zweifelte man 
faum an feıner Verdammniß). Der Geiftlichkeit 
Mufter war Netto, Bifchof zu Baſel *b), aller Sitt- 
fichteit Lehrer durch Verordnungen, Beyſpiel nub eifrige 
Schriften *), Befoͤrderer des: Landbaues *9, und bey: 
dem Griechiſchen Kaiſer Karls des Großen treuer Ge⸗ 
fanbterꝰe). Außer daß er an Karl die Unkeuſchheit be⸗ 
Hagte?°F), ſonſt verehrte er feinen hohen Siun’“®) und 
verdiente fein Bertraun?‘®). Als Hetto alt wurde. 
und Frank, legte er den mwohlgefährten Stab von ſech. 


95) 850, 
96 O Domini, o fratres, pariter genus omne piorath, 
Actas , conditio, fexus, [uccurrite enncui; 
° Quippe eius animem haud tartarus igneus urat, 
Quin potius Dominus, rutila pietate benigaus, 
Exemtum lammis coeli regione receptet. 
Grabſchrift beym chartular. 
96) 806 bis 24; er ſtarb 836. Er war aus ben Grafen von 
Sulgen von St. Meinrads GBefchlecht, und mag dieſen gebil⸗ 
: bet haben. Im übrigen war er zugleich Abt auf ber Reiches 
. aan, im pago Undrefinfe (Urkunde Kalfer Ludewiss, 
Aachen, im Map 815; bey Brufner. Hieß Bat Land und 
die Inſel bee Unterfeergau ?). 
96°) Von den erſten Buncten Hottinger Im erſten Theil Hel⸗ 
vetiſcher Kirchengeſchichten; wir haben auth fen Buch vor 
den Geſchichten des Moͤnch Wettin's, das Walafried 
& trabo fogleich in goo — Verſe geſetzt (Cantf. I A. 
"U, p. 11 pag. 209). Er if gegen Wolluſt, befonders die 
Gobomitiice, ſelbſt über des Ehebettes allzu feurigen Genuß, 
eifrig. Man ann bie £ieblingsfünden felbiger zeit erkennen. 
96) Rure tenus deſtructa novat geminamque ruinam ' 


— Walefr 
96 e) Dirigiturque maris trans acquora vafta perhdi = 
Graecorum ad proceres, Eben der x | 


96) Quando bona facta libidine turpi 
Foedarvit, ratus, illecebras ſub mole bonorum 
Abfumi, et vitam voluit finire ſuetis 
Sordibus, / 

96 3 Firmo confiflere greifu, 

96%) Noisker de vita Caroli M. 
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Sonſt als die Kirche mehr und mehr gewaltig und reich⸗ 
beguͤtert wurde, ereignete ſich, daß, da große Seelen 
immer ſelten ſind, viele Biſchoͤfe uͤber dem Zufaͤlligen das 
Weſentliche verfänmten, und gewöhnlicher Geis nach 
Gut und Herrfchaft empor kam. 


Vordem folgten die Mönche willig dem Anfehen ber 
Bifchdfe, nachmals beforgten fie von fremder Verwal⸗ 
fung Uebervortheilung. Die Mönche gu S. Gallen 
ſahen fehr ungern, daf ber Bifchof Sidonius zu Coſtanz 
mit Beyſtand einiger Grafen das aufblühende Kloſter 
feiner Aufficht unterwarf?””) ; er gab ihnen Fremde zu 
Aebten und fette Layen über ihre Güter; fie aber, den 
Lacedämoniern gleich, twaren je genauer im Gehorfam, 
deſto begieriger nach Herrfchaft.e Endlich verſprachen 
fie jährlich ein Pferd und eine Unze Gold an das Hoch⸗ 
ſtift; dieſes von dem König beftdtigten Auskaufs *) 
wollte der Biſchof ihnen keine Urkunde geben, weil ſie 
fish weigerten einen’ feiner Neffen zum Abt anzunehmen. 
Acht und dreyßig Jahre trachteten fie nach Selbſtverwal⸗ 
tung; je abgefonderter die Menfchen leben, deſto feſter 
fieße Ihr Sinn auf eine Sache. Kaiſer Ludewig hörte fie 
wider ben Bifchof ; diefer, welcher eine Urkunde anführ- 
te, die man für falfch hielt, überreichte burch einen 
Mißgriff an derſelben Stelle ben Beftdtigungsbrief des 
Auskaufs; ba kuͤßte der Kaifer das Zeichen feines Va⸗ 
ters, es kuͤßten daſſelbe die Getreuen, der Bifchof aber 


N2 


97) Ratpertus, de calıb. monalt. S. G.; ap. Goldaft. inter 
den Drten, welche Sidonius zum Schaden ©. Gallens den 
Grafen gegeben, iſt Uznach, Ueinhalıa, und Andelfingen, 
Antolvinga (im Gau Affa, und an der Thur; Urkunde Kg. 
Ludemigs für ©. Ballen 854). 

‚98) Die Urkunde ik von 780, Aachen, Dart. ; in einer jche 
feltenen Sammlung der Sangalliichen Freyheitsbriefe. 

% 


DieSitten. 
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werurtheilte füch ſelbſt)). Nachmals, bewogen durch 
das Anfehen Koͤnigs Ludewig von DOftfranten'), gab 
das Klofter dem Hochſtift um feine Freyheit'””) einige 
Güter ; der Koͤnig felbft nahm von demſelben jährlich 
zwey Pferde mit Schild und Lanze“), und wurde dafuͤr 
fein unmittelbarer Schirmherr"). Die Aebte verhiel« 
ten fich zu den Bifchdfen wie Grafen zu ben Herzogen; 
wie Pipin und Karl jene von dieſen, fo gern befreyten 
Könige und Päpfte die Kloͤſter von den Hochfliften: 
Diele Abfonderungen fehienen koͤniglicher Macht unver» 
dächtig, und waren dem gemeinen Welen aut, weil 
ein gewöhnlicher Blick die Feine Herrſchaft uͤberſah: 
große Sefchäfte erfordern feltene ie 


Kari (welcher ver Große ift, weniger weil er den 
wankenden Thron der Langobarden geftürzt, und weil en 
bie Sachfen zuletzt ermuͤdet, als weil bey fo befonderer 
Geiſteskraft er in ben Schranfen ber Verfaffung blieb), 
regierte faſt funfjig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne 
wißfürliche Auflagen, in den Gefegen feines Volks, und. 
nie fehämte er fich bes Rache der geifilichen und meltli= 
chen Herren. Jeder baute auf feinem Hof, was er ber 


99) Ratpertus.. 720 war Johannes Biſchof; hierauf mwurbe 

. Walde Abt, der Stifter dee Bibliothek; 818 war Wolkenz 

.Biſchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. des Kals 
fers, daß der Abt regieren möge, [ine ulla iudiciariae pote- 
ſtatis inquierudine, {ft Aachen, Iun., 818. v 

100) Cum manu [ua poteſftative; Ratpert. 

101) urkunde im erſten Jahr Ludew. Koͤnigs zu 
Oſtfranken, Frankfurt im Palaſt, Det., 833. Eine 
andere aus ber Zeit Biſchof Salomons und Abt Grim⸗ 
walds, Im Palaſte zuliim, 854. Als pagelli fommen vor, 
Affa, Swerzenhuntar, Berchtolspara ; pagus Arbon, Der 
Abt übergiebt hobas veſtitas (mit allem verfehene Höfe)... Das 
Kloſter blich dem Biſchof canonica aucroritate [ubiectum. 

202) Urkunde, auch zum, eod., u. 

103) Zwey Urkunden Febr. 873 zu Sranffurt, und Apr., 
eod., ibid., biefe an Karl feinen Sohn. 
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durfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen Hand⸗ 
werk. Der Fleiß des Hausvaters blieb nicht ohne Frey⸗ 
heit und Gluͤck; er wuſite, wie viele Knechte, wie viel 
Gut er bedurfte, um ſeiner Voraͤltern ſteuerbares Erb⸗ 
theil feinen Kindern ſteuerfrey zu hinterlaffen””*). Fleiſch, 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brot wurden um einen Pfennig verfauft’”’); noch ſechs⸗⸗ 
‚hundert Jahre nach dieſem war kaum jemand fähig, mehr 
als für drey Angfter"”°) an einem Zage zu verzehren. 
Zwiſchen jenem Volk, welches im Feldbau, und andern, 
die in Geldgewinn ihren. Reichthum ſuchen, ift für den 
Staat ein großer Unterfchied; Landbau erhält gefunbe . 
Seelen und ftarfe Körper in häuslichen vaterländifchen 
Sitten, faſt immer gleichen Wohlftand bey allen, die 
Beſten weder durch Fleiß die Gluͤcklichſten: Geldgewinn 
bringt fchnellen und großen Reichthum ben Berfchlagen- 
fien; auf dag Land fommt alle, was Ungleichheit und 
Ueberfluß hervorzubringen pflegen. Die Franken kamen 
mit Pferd, Pflug, Schwert und ihren Knechten in bag 
erddete Land, beſaͤeten die verlaffenen Aecker, pflügten 
und flritten ‚mit gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, ben 
Aurochfen, den Wolfen”) und ihren Seinden furchtbar. 
Aus diefen Zeiten ift Graf Ifembart, Sohn Waring, 
‚von Thurgau; auf der Jagd vor ben Gefandten bes 
Fuͤrſten der Mobammebanifchen Gläubigen in dem gro- 
Gen Wald bey Aachen, Fam Kark der Große durch einen 
wilden Dchfen’°”®) in Lebensgefahr; er wurde in dem 
Augenblick verwundet, als Iſembart, welchem er un⸗ 


304) Die Alemannifche Freyheit, quae vulgo dicitur Baath; 

Urkunde Kg. Ludewigs 867, ap. Herrg. 

305) Schinz Geſch. der Hanbelich. von Zürich. 

106) Erkl. der Gemälde auf ber Eapellbräde zu 

Lucern. 

107) Die Geſetze der Burgundionen und Aleman—⸗ 
nen rcden von ber Jagd billig als von einer Kunfl. 

107) Bilons vel urus. — 





P 
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gnädig war”), herben eilte, und feinen Gegner er 
ſchlug; die Getreuen trugen ben König auf feine Burg; 
fein Netter folgte und warf fich zu den Füßen ber Königin 
Hildegarde, deren Bruder Gerold auch Graf biefer obern 
Lande“) wars Sie gab dem Iſembart Geſchenke, der 
König nahm ihn auf"). Er zog mit Freitbarer Mann- 


"fchaft aus dem Thurgau in Karls Krieg wider die Hei⸗ 
- den”), vor Barcelona”) und in die Steinfelder von 


Crau*). Die Lucerner pflegten ſich zu rähmen, daß 


207°) Canctis honoribus [poliarus et odibilis, 


108) Er fommt in ber Gegend um Reichenau vor; bey Ratport. 


Sein Lob fingt fhön Walafried: 

Hic vir in hac patria fumma bonitate nitebat, 

Moribus egregius, verax, manfuetus, honeftus; 

Viribus ille porens , ſanctoquo potentior aetu. 

Er fiel im Krieg wider die Awaren: 

Bellum movebat Karolus duros tum Caelar in Hunnos. 
Mit Uneecht giebt Guler ihm einch Sohn: 

Defuerat foboles pariterque et defuit haeres, 
Ulrich, fein Bruder, wurde fein Erbe (Nosker, vita C. M.). 
Die Kabel von feinem Großvater, dem ricienhaften Helden 
Marfii (von ihm ſey Marichlins), nennt Gerold einen 
Grafen von Puſſen. 

209 Noiker. Balbul. v. Car. M., L. UI. (ap. Cani/., lect. ant.), 
aus Erzählungen, ungefähr achtzig Jahre nach des Kaiſers 
Tod, mwohlgemeint und merkwürdig, frenlich nicht ſehr Eritifch, 
geschrieben. Notker war aus einem edlen Gefchlecht in Thur⸗ 
sau, und if von dem ditern feines Namens, deſſen Wiſſen⸗ 
fchaft und Heiligkeit Karl ber Große verehrte, zu unterſchei⸗ 
den: ber letztere iſts, den ein eitler Höfling fpottend frug, ob 
er wohl wifle, was Bott im Himmel eben mache? ,, Was 
immer,‘ fagte der Mönch, „er ernicbriget die Stolzen und 
bringt Nicdeige empor.” An bdemfelben Zag habe der Fra⸗ 
gende, indem er dem Kalfer vorritt, durch einen Fall das 
Bein gebrochen. Eckhardt v. Notk. Balbuli; Canifins. 

110) Go nennen bie une bes Landes alle, die weder Chris 
ſten noch Juden find. 


111) Daß er diefen Zug mithielt, hiefuͤr beruft ſich Ruchat, 


Hift., t. Ill, auf anon. Thuani. 


113) Die Salines de Cyau find Ettertin’s (Eproni, 1507) 
Salmidekra. 
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Ihre Voraͤltern unter ihm-die Harſthoͤrner verdient ). 
Es war kein Abenteuer unglaublich von der Zeit Karls, 
weil Menfchenalter vor und nach ihm Fein Held wie er 


regierte. Als er wider das Land Ungarn, wider bie _ 


<fchechen "*) und Wilsen 509, war vor allen andern 
Kriegen der Kisher'"), von Thurgan, groß von Star 
tur; er mähete Tfchschen, Wilgen, Awaren, wie Gras; 
mit feiner Hallbarde flach er big in die fiebente Reihe, ex 
zwang fein Pferd unaufhaltbar Durch ben Strom der ans 
geſchwollenen Thur. Die Hirten waren zumal flark, 
groß, baaricht; ihre Bart bieng auf die Bruſt; in Ge 
berden, im. Seficht hatten fie freyen, ſtolzen Sinn; vor⸗ 
nehme‘ Herren. bückten fich ihnen und nahmen den Hut 
vom Kopf‘). Sie waren zu gleicher Zeit Jäger, auch 
Bauern, Krieger, zuweilen Herren. 


Daß jedem eine Hanthierung gugeeisnet würde, daff 
‚zu gemeinfchaftlichen Fabriken täglich jeder das Gleiche 
beptrage, wär damals nicht. befannt: Handel und Reiche 
thum gewinnen hiedurch, weil in furgem weit mehr und 
vollkommener gefhicht.”")... Aber in derfelben Zeit war 
jeder fich genug, jedes Haus lebte für ich"): Feiner 
war in Einer Sache fo gefchickt wie wir, von ung ifk 


113) Harft bedeutete wie ein Regiment Miliz. Etteslim. 

114) In Böhelm. 

125) Vir de DurgueCifhere, proceritatis ut de Enachjim Stimm 
pe. Noiker. Niemand wird folche Sagen buchſtaͤblich glaus 
ben; Ihe Grund if um nichts deſto weniger hiſtoriſch; dieſe 
fcheint aus einem Kriegsliede bes neunten Jahrhunderts. 

116) Pileis capitibus inclinarent detractis; Ekhekard, Junlor, 
ap. Goldafl., fcript. 

117) Dee Grundfag if in allen feinen Zolsen von Smith 
ausgeführt in dem Werk on ıbe wealıh of.nations, modurch 
er unfer Jahrhundert, wie Montefguieu durch den Elpris 
-des loix, ausgezeichnet. 

118) Im Hirtenland I noch ein Bild ſolchen Lebens, doch nicht 
ganz, und immer feltener, 


\ 
⸗ 


J 
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feiner in fo vielen Sachen gefchicht wie fie, Feiner wich _ 


Feicht an Begriffen""”) fo reich‘, obwohl unfer Jahrhun⸗ 
bert im Gauzen mehr weil. Wie kennen Oſtindien beffer, 
Weſtindien gehoͤrt ung gu; fie bedachten beſſer, wie we⸗ 
ig die Natur bedarf: Nun werden durch Verbindung 
der Nationen oft um eines Einzigen willen fo viele Welt⸗ 
theile verwirrt, als damald Gaue. Ihnen waren bie 
Meifen befchtoerlicher,, jeder blieb in feinem Land, in ſei⸗ 
ner Vaͤter Sitten, gans für feinen San, ganz eigen fei- 
nem Freund: unfere Schriften Inuten ſchoͤn von Welte 
bürgerfchaft und allgemeiner Menfchenliebe ; aber jeder 
Gtand ift für fein Gewerb und Jahrgeld und um grän«- 
zenloſe Selbſtbeduͤrfniſſe befümmert. Wir häufen Reich⸗ 
thum; nicht für ung, well, indeß der Gewerbmann 
fcharffinnig rechnet, von dem Soldat alles unter Will⸗ 
für gegoungen wird: Natürlich, weil wir alle Gewalt 
über Leib und Gut einer befondern Klaffe anvertraut ha⸗ 
ben. Das vermieden unfere Bäter, welche nur bie 
Freyheit fuchten ; fie wußten, wozu der Wolf den Zahn, 
wozu der Ochs die Hoͤrner“), wozu der Menfch die 
Waffen braucht. Sie waren arm und frey, wir finb 
reich, für andere. | 


119) Die allgemeinen Begriffe find nur Wicherholungen. 
120) Dente lupus, corau faprus petit. . 
Horat. 








L 
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Eilftes Eapicel 
Die Beten der Trramung des Rerioninsfgen Hit 


[843 — 879.] . 


His des Reich Kaifer Karls de Großen unter feine Des Bandes 
Enkel vertheilt wurde, bluͤheten in dem Helbetiſchen und ®* 
Rhaͤtiſchen Land viele Hofe ber Srepherren und Könige”), 
Fruͤchte hundertjaͤhrigen Friedens ber innern Provinzen. 
Die Allnend wurde an vielen Orten eingefchlagen”) ; 
jeder baut fleißiger was er auf feine Nachkommen brin- 
gen wil. An ‚ben Sügeln der Wade”), felbft bey 


1) Nyr wenige aus den urkunden P. Herrgo tt's Ylnan, 
Anuo 744; Blatt, eod.; Stammheim, 761; Aadorf, 774; 
Elgg, 7875 Daigerſch, 7925 Mazingen, 798; Wangen, 
300; Goſſau, 825; Heriſau, 8475 Rheinbera, eod.; 
Seeheim, 849; Regensdorf, 369; Nußbaumen, 8715 
Neukirch, 875. Alle, nur das letzte nicht, in Thurgau, 
und aus wenigen Urkunden. (Es iſt aber auch sin Namenres 
gifter lehrreich; die Namen enthalten die Gefchichte der Spra⸗ 
he; ‘denn urſpruͤnglich maren fie bedeutend; und fie lehren 
viel hiſtoriſches und dkonomiſches. 

2) Sogregata loca, in Karls des Großen Vergabungs⸗ 

brief—an das Münfter von ZArich sıo (bey MAoeting. 
H.£.N.T., T. vu.) find Einfchläge. &o auch die Ipicii 
und in lilva [oales fructiferae in Bifhof Teilen ß lertem 
Willen, 765. | 

3) Kalfer Ludewisg ſchentt an Faufanne 815 e rebe⸗ 

proprietatis fuse — portionem fibi debitam in forrarias (four- 

nitures, ‚Fieferungen) apud Sclepedingis (Efclepens) cam ru- 
boria qui vocatur Mauromonte, habentem plus’ minus coloni. 
cas 20, cum — vineis. (Beylduſig iſt anzınherfen, 1». dab 

Mauromonte (bey Laſarra) hier fchon vorkommt; gleichwohl 

hat man keinen hinfänglihen Grund einen ‘Alten Einſon dee | 
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Zuͤrich), wurde Wein gepflanzt. Bor Karl dem Gro⸗ 
gen begnügte ſich das Teutſche Volk mit Bier, preßte _ 
Moft von Aepfeln und Birnen’), und freute fich des 90. 
nigs: der Kaifer machte ben Verſuch des Weinbaus °), 
welcher, uͤberhaupt verwickelt, in dem Erdreich des 
Thurgaus zu ſchwer gefunden wurde, als daß er bald 
ausgebreitet worden wäre: die Luft war feuchter und kaͤl⸗ 
ter als jetzt, denn der Teutſche Wald wurde kaum aus⸗ 
gehauen, erſt trockneten die Suͤmpfe; um den ganzen 
Zuͤrichſee ſtand ein gebannter koͤniglicher Forſt; ſo daß 
die nordiſchen Länder noch fuͤnfhundert Jahre gebaut, 
werden mußten, ehe diefe Ufer guten Wein trugen”). 
Auf großen Höfen ſtand meiſt ein fleinernes®) Herren⸗ 
haus oder ein Thurm?): in dem Haufe war zu Bewir⸗ 
thung der Waffenbrüder ein großer Saal mit einer oder 
zwey Stuben, . welche geheizt werben Eonnten'”), eine . 


Saracenen ald 954 anzunehmen; was Ado, aet. VI, vom 
J. 764 willen will, iſt aller fonft befannten Gefchichte fo 
fremd, daß man es wohl nicht glauben darf. Sollte fich mis 
der Vermuthen eine DBeftdtigung finden, fo kame ſodann biefe 
Urkunde gıs zu Ratten; bis dahin brinat fie darauf, daß 
Maure - mont eine andere Etymologie haben muß. =. Ru- 
horia, das auch du Cange nicht hat, ift Gebuͤſche. Die Urs 
£unde fiehbe in Zapf& Monumentis. 

4) Obige zwey bey n. 2 angef. Urkunden fo wohl von Zürich als 
Khndtien. 

5) Pomaticum, piraticum, 

6) Seine Berordnung wird von Schinz (Geſch. ber Sans 
belichaft) angeführt. 

7) Die Veränderung ereignete ih 1335; Floduranus. 

8) Sala muricia cum folario; Tellon's letzter Wille. 

9) Die Jahrzahl 376 Rand bis vor wenigen Jahren am Thuem 
dee Edlen Bruͤmſi in der damaligen villa Schaſhauſen. Das 
ſelbſt und in Zürich ſtanden, hier neunzehn, dort zwoͤlf folcher 
Thuͤrme; Ruͤger's Chronik von Schafbauien, Mic. 

10) Subter, . caminata; deluper, aliae caminatae; Teile. 
‚Kemnaten if noch in den — bes XIII und XIV 
Johehunderis. 
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Küche, ein Holjbehälter"); ein Keller, worin mehr 
Speifen verwahrt wurden ald Wein’), ein Stat"), 
ein Hunbezwinger'*) : bie Hütten und Hürden der Bauer» 
. fame.und ihres Viehs umgaben ben Hof"). Am näch- 
fien wurden Gemäfe“) und Baumfrächte'”) gepflanzt. 
Gerner waren angebante Aecker"”), Reutenen"?), und was 
der Herr feinen Leuten für fich zu bepflügen gab ”°). Auch 
gehörten Bauern, die nicht mit Leib und Gut fein waren, 
und auf feinens Eigenthum bin und wieder Plaͤtze bauten, 
zu einem feiner zerfireutliegenden Speicher”). Land 
und Leute gehsrten meift zuſammen; ohne biefe Einrich⸗ 
gung wuͤrden die unftäten Voͤlker allezeit herumgewandert 
ſeyn; fo hielten fie ſich in große Dorfſchaften ver⸗ 
einige”) 


.xı) Torbaces. 

12) In Teutfchland und Numidien waren Keller diter als Wein ; 
“ben den Salliern findet man Weinfdfier eher als Weinkeller. 

13) Swa; Tello. 

.24) Cam ibid. 

.x$) Tabulara, barecae (baraques). 

16) Herr Schloͤzer (Probe ruſſ. Annalen) — humulus 
upulus, fpinacia oleracea, atriplex bortenlis, Artemilia dra- 
eunculus (Gemuͤſe) finden ſich in den füdlichen Küchen erſt 
nach der Voͤlkerwanderung. 

17) Horũ cum pomiferis in Maile; Tello. 

28) Hobae vellitae ; {im vor. Cap. m. 101. Salica terra et hobae; 
im Suonbuoch Biſchof Salemens von Coſtanz mit Sartmuth . 
Abt von St. Gallen. Es ih auch im Licde der Nibes - 
(ungen ber Gebrauch jener Benennung; In ienen Ja 
witen hab ich ihn gefehen;; v. 314. 

ı9) Sin Schmweizeriiches Wort, welches roncals gut aberſett. 

*0) Sondrum fuum; Zello. 

21) Spehatici. Quidquid ad ipſos ſpicios pertinet. Es iſt feine 

naturlichere Auslegung; auch im Band Appenzell heißt ein alter 

Ort Speiher. » Weder du Eange noch Mabillon erfidren 

dieſe Worte; Muratori ſchweigt oft und fehlt bisweilen: aus 

: Mandel der Kenntniß .unferer und unferer Borditern Sprache, 

32) Andelſingen Yatte wenigſtens 44, ein anderes Dorf 156 
Hanshaltungen: Urkunde n. 97. Man bedenke die ums 
glambiich große Menge abgegangener Dörfer. 
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Jeder Hof hatte fein Gericht unter dem Vogt ober 


Meyer, welcher den Herrn vorfiellte. Weber größere 


Sachen wurde der Gau berufen: da fland unter freyem 
Hinmtel, wer an Grund und Boben fieben Schub hinter 
ſich und vor ſich beſaß?); voran bie alten Männer, 
Math dem Bortrag des Grafen, Auffehers ber untern 
Richter, ſprach jeber fein Urtheil, wie Alter, Verſtand, 
Witz und Anfehen es mit fich brachte: bierauf traten die 
Michter in den Ring); ihrem Spruch folgten die Hof: 
jünger, Vogtleute und eigenen Leute. Grafen waren im 
Thurgau viele, bis wie die Würde fü das Anıt Erbgut 
wurden und alle Macht in einige Häufer zuſammenfloß. 


Beſonders: Der groͤßte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, 


tburg. 


wenige Stunden von Zürich an dem Waldwaſſer Toͤs auf 
hinausragender Selfenfpise eines hohen Berge. Er 


war vom Stamm ber Welfen’). Zur Zeit Kalfer Karls 


23) So in den Häfen des Kloſters Einfidlen am Zuͤrichſee noch 
13275 Kundſchaft Eberhards von Eppenfein, 
Kitters. 


24) ©. bey du Cange Hringus; welcher Artikel zwar keiner 


ber vollſtandigen iſt. Es war eine den Teutſchen und 
andern Bölfern gemeine Manier des gerichtlichen conlellus; 
die arringhi der Italiaͤniſchen Senate haben benfelben Urſprung. 


35) Wegelins thelaur.; T. II, p. 140; Herrgott, gonenl. 


t. 1, p- 57. Heß monumenta Guelfica. Ohne und in bie 
unermwielene Bruͤderſchaft des erfien Aunulfs mit Oboacher bem 
Heruler einzulaffen, if aus dem Buch des Minds von. 
Weingarten (ihrem Kloſter Klar, daß bie XBelfen aus Zei⸗ 

. ten, bie über die Chriſtianiſirung Zeutichlands hinaufreichen, 
vor andern groß erfcheinen. Königlichen Hof hielten fie mit 
Grafen und Hesren, bie ſtolz waren, ihre Truchſeſſe, Schens 
fen, Marichalle, Kämmerer und Bannertrdger zu ſeyn. Koͤ⸗ 
nigliche Stifte wurden burch fle reich, Cur wird unter dies 
fen genannt. Ueberhaupt waren bie diteften Güter, fast 
Dtto von Freyſingen, in bem ad Pyrenacos gndnzenden 
Alemannien. (Die ganze Gebirgoſtrecke vom Brenner bis.in 
ben Botthärd nennt er Porenden.) Vom erſten Melt, dem 
Stammwater, Beitgenefien Attila's, werden bis; ayf. Heinrich 


. Gefhichte der Sch weit. 20. 


des Großen hatte er auf der Inſel Rheinau das Kloſter 
des heiligen Findanus geſtiftet*). Schon war auf. 
En BASE: Aue, einer Inſel im — un⸗ 


der unten genannt wird, ſechezehn Geſchlechter gezahlt. Wa⸗ 
rin und Ruodhard, Brüder, die faſt von ganz Alemannien 
die Verwaltung beforgten (S. Mangen Legende) fommen um 
750 vor. Diefer, bem der Bau Kiburgs zugefchrieben wird, 
wor Vater des erben, großen Welfs, Stifters von Rheinau, 
deſſen (vermuthlich), den, da er 778 Karin dem Großen in den 
Sachſenkrieg die Schwaben zuführte, Karl über alles Land 
vom Rhein bis Italien ſetzte ( Motker, vira Caroli, mit bes 
fcheidener Verfchmeigung des Namens, meil ee ſelbſt von dies 
fem Stamme war). Bon dem murben die Welfe in ber Roms 
barden wohl begütert: noch iR eine Welfenburg in bem-Zortos 
nefifchen : das Haus Efte fol von Abelbert Welfen, ben Bru⸗ 
der des Erbauers von Kiburg, abkammen (aus. Ur kunden, 
Schöpflin, bil. Zar. Bad. und 9. Morigvan der 
rer hill. Rhenaug. bey Zapf). Aber jener geofe Welf 
war Vater der ſchoͤnen Kaiſerin Judith Wenn Ekkehard, 
Geſchichtſchreiber Notker's, der vom Hauſe Kiburg zu Elggau 
gevoren war, von feinen Aeltern hoch ſpricht, als de Karo- 
lorum genere et Saxonum anıiquorum, de quibus Ottones; ſo 
iR es von folchen Berichwdgerungen zu nehmen. Im übrigen, 
als Heinrich mit den goldenen Wagen, Urenkel Ethich's, des 

* Bruders ber Kaiferin Judith, um 4000 Güter (manlos) in 
Bayern ſich bewegen ließ, für fein Stammgut an ben Kallee 
fabiectionem (Huldigung) zu thun, verdeo6 ben alten Ethich 
Belt, feinen Bater, ber ernicdrigten Würde (libertatis nimis de- 
elinatse) und des Lebens alſo, daB er ben Sohn nie wieder 
fab und mit zmöl: Getreuen fein Leben in einer Zelle im Berg⸗ 
lande zu Ammergau befchloß. Die von Hohenzollern ehren 
ihn als Stammhaupt. Bon Heinrich aber ik nebſt Konrad, 
dem heiligen Coſtanzer Bifchof, Rudolf, der mit Ita von 
Deningen, Otto bes Großen Enkelin, mieder einen Welf 
erzeugte , beffen gleichnamiger Sohn den Stamm beſchloß; wie 
unten Cap. Xill, n. 34° zu ſehen. 

26) Aronymus de v.S. Findani, ap. Goldafl. Bon Findan 
den Seen heißt das Kloſter, weil ee Graf Welfen zu feiner 
Herſtellung (e6 mar des großen Welfen in den Unruhen des 
kaiſerlichen und feines Hauſes verfallenes Werk, vermecht, 
und in demſelben mit munberwirfender Strenge gelebt Hatte. 
Eiche bey P. Morig von der Meer ben Roman jeines 
heiligen Lebens. 
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Zurich. 


weit von dem Drt wo im See der Strom des Rheins 
wieder bemerft wird, ein viel reicheres Kloſter). 


Zürich hatte Karl der Große verherrlicht“b). Das 
Muͤnſter daſelbſt hatte auf einigen Höfen **) Gericht und 
Nutzung. Jenſeit des Sluffes Limmat, diefem Stife 
gegenüber, erbauten Hildegarde und Bertha, Toͤchter 
König Ludewigs von Oſtfranken, Urenfelinnen Karls des 


27) Die Reichenau, geſtiftet 724. Sie heißt noch Sinibeleo- 
funaowe in Karls des Großen Brief wegen, Ulm 
813. 

27 6) Daß das Manfter von ihm geſliſtet worden, If nicht fo 
erwieſen, als daß er baflelbe georbnet und empor gebracht; 

“ welches um das Jahr 787 geſchehen fepn dürfte; bie Uefuns 
de it aus einer, bey einem Rodel des zehnten Jahrhunderts 
sorgefundenen Notiz, im achten Theil von 5. 9. Hottim 
Ber’ 8 Lateinifcher Kirchengefchichte, mo fie aber unter das J. 
gıogefegtwird. Uebrigens ift nicht undienlich, zu ſchildern wie 
damals Zürih war; Johann Helneih Schinz, ein 
genauer Diplomate, iſt würdig, hiebey vorzuleuchten. Won 
der Schoffelgaffe dem Waſſer nach bis unter bie große Hofftatt 
und hinauf zu ben obern Zdunen war das Caſtrum (das alte 
Shuricum, eher hier als zu Urdorf). Da wohnte mo das 
Salzhaus ik, bes Landes Graf. Außer den Diauera lag füds 
oftwdets die alte Pfarrkirche, das Münfter, ber Domberrens - 

. bofs dann, bis zu dem königlichen Hofe Stadelhofen, Güter, 
das obere Dorf; ſuͤdweſtlich bis an ben koͤniglichen Hof Stams 
pfenbach, Güter, das niebere Dorf, Auch war eine Meyerey 
an und über dem Zürichberge. Der Rennweg führte auf Die 
Königliche Pfalz, deren Kirche St. Stephan, unten gegen bie 
Sil, geweſen ſeyn mag. Es mar auch am See ein kleines 
Münßer bey einem königlichen Hofe; einen niebrigen Hügel 
zierte St. Peters Tapelle, bie Pfarre der weſtlichen Gegend 

(Schweiz. Mufeum, Th. X. xii.). Diele curtes terrae Salicae, 
und ſegregata loca cum vineis. — 

28) Stadelhofen, Ilnau, Mur, Meila, gzauanden. Schwame⸗ 
dingen, Walliſellen, Fluntern (Flobontsreine), Hir s landen 
(Fenichland), u. a; Vergabungsbrief K. des Sr. 
810. 
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Großen, ein Frauenmuͤnſter): dieſem gab ihr Vater 
König Ludewig ben Hof und Sieden ’”) Zürich, den Zoff 
bey demfelben””), den Forſt Auf dem Berg Albis und 
einen Heinen San, Namens Uri’’), an dem Gott⸗ 
Hard ?I. In bürgerlichen Händeln waren bie Gegenden 
anter ben Meyern ber Aebtiſſin oder dem Vogt ihres 

Muͤnſters“), werm fie ihn mit geziemendem Gefolge zu 
Haltung des Landgerichts.) reiten ließ. - Die uͤbrigen 
Züricher wohnten unter des Kaiſers Schirm aufihren 


25) Stiftungsbrief Königs Ludewig 853, ap. Ma- 
billon, Ann. Benedict., und Herrg. Bergabungen 

- zb. deſſ. 858, 859, 865; bey des ditern Hottinger's 
H.E.N.T., T. VIII, und gebraucht in bes jängern Hort. 
Helv. Köcd. Th. 1, ad 853 und 858. 

30) Curtim, vicum, vülam; 853. 858. 

31) Die ditehe Urkunde vom Zol Ik Ki. Dttons Befren« 
ungsbrief des KL Einfidlen, 973; ap. Horting. . Spe- 
eul. Tigur., p. 250. 

32) Pagellum Uraniae, 943. Aecdihcia deluper pofita find ges 
meine Bauten, man hat Unrecht hierin Bergſchloͤſſer zu fuchen.. 

32°) Die Schenkung mehrte König Lothar II, da er König Lu⸗ 
dewigs Sreundfchaft fuchte, durch (beneficium Erentgarü pueri, 
nämlich) zwoͤlf Güter (manfos) im Elſaß (pago Eliſatia. Iſt 
da das Fabelkdnigreich Fisione?) zu Schlettkatt (Sletiſtat). 
Beſtatigung dureh Karin ben Diden.878, 879. 
Karl ſelbſt gab Wipchingen, einen bey Zürich liegenden Weiler 
(wilarem). Bey der Aebtiffin Weihe trugen zwey Herren 
und Ritter jeder ein Faßchen, einen Kopf Wein haltend, und 
dreg Ellen gefchlägenes Tuch; zwey Edle jeder ein weißes 
Brot aus einer Diertelmätte. Korn, und Tuch mie jene 
(Eranenmünfters Urbar). _ Aber mehr war dem anfans 
genden Stift Beroald, Ado'ns von Dienne durch Gelehr⸗ 
ſamkeit und Religion mürdiger Vetter, über vierzig Jah⸗ 
ee Rath; Lehrer und Vorbild des Frauenmuͤnſters Notker 
martyrol. 

33) Don dem Schultheiß, den fie der Stadt gab, iſt feine fo 
alte Spur. | Sr 

94) Das war die eine Manier: Urk. Karls des Br. für 
Die Reichenau, 3135 ſonſt pflesten Kafwögte ordentlich 
dreymal im Zape die Gerichte au beiegen. — 
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freyen Landfigen; - den Palafl bey Zuͤrich bewohnte der 
Graf, fein Statthalter Mer Sachen des Volks, des 
Propſts bey dem großen Muͤnſter undeder Aebtiſſin; dem 
Wafler, Strafen, Getihe, Maße und Mine 
waren als Negalien unter feiner Aufficht; er.übte als 


Blutrichter bie hoͤchſte Gewalt, hoͤrte die Klagen wider 


* 


die niedern Richter, und beſorgte die Kammerguͤter. Geo⸗ 
Bere Gewalt war nicht bekannt. Als Vater and Herr. 
bielt über alles her Kinig die allgemeine Sorgfalt; ben: 
den freyen Männern wurden bie Landrechte geordnet, von 
den. Führern „bed Heers bie Kriege befchloffen. Go 
wurde von eben denfelben beratbfchlaget und vollzogen, 
die Unternehmungen von benen ausgeführt, welche der⸗ 
ſelben eins geworden: Kein Volk war dem Parteygeiſt, 
eigennuͤtzigen Begierden oder unwiſſenden Vorſtehern 
uͤberlaſſen. 


Gang Thurgan beſteht aus unzaͤhligen Hügeln, 
durch Seen, Fluͤſſe, Thaler und Gefilde mannigfaltig 
gefondert. Auf denſelben fanden Burgen der Edeln in 
befonder® großer Zahl. Doch wo jeßt alle Ufer der 
Seen durdy Staͤdte, große Dörfer und alte Schlöffer in 
beftändigem Wechfel von Wieſen, Gärten und Nebenge: 
Jändern, woraus Luft und Leben duftet, angenehm un- 
terbalten, war noch Feine andere Zierbe ald der anfan⸗ 
gende Landbau um die Schlöffer ber Freyherren und Gra⸗ 
fen. Dben am See auf der Marf gegen Rhaͤtien herrſch⸗ 
te aus unbekannter Zeit”) ein Graf zu Napperfchtugi °). 
Hinter deſſen Höfen war Wildnif und Wald bis an den 
großen Eee, welcher von Uri (jenem Thal des Zuͤrich⸗ 
fehen Frauenmuͤnſters) ausgeht. Uri erſtreckt ß z zahm 
35) Die Alteſte Urkunde von 880' fuͤhrt, aus — 
Faͤßlin in ber Erdbeſchr. Th. I, ©. 326 an. 
36) Zum erſten Mal wird Rapprehteswilare in einee Urfunde 
des 3. 572 bey Herrg. erwähnt. (Es’verficht ſich, daß 
von Altrapperſchwyl auf ber Mark die Rede iſt. 
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genug bis nach Sillinen) und Geſtinen den Gotthard 
hinan. Den Thurm zu Geſtinen, die Burg zu Sillinen, 

beſaß der Graf zu Rapperſchwyl, theils vom Frauen⸗ 
muͤnſter, theils vom Reich’). Gleichwie er bey der 
Stammburg über ben Paß Rhätiens mächtig war, 
gleichermaßen öffnete oder unterhielt er die Straße Ita⸗ 
liens, durch die Gegend hinter Geftinen ”°) ; auf beyben 
Seiten ſtehen ungeheure kahle Selfen, es raufcht von 

Fall zu Fall die Reuß, an den Ufern liegen Felſentruͤm⸗ 

wer, durch Zeit und Schnee und Luft oder große Er⸗ 
fchätterungen der Erbe von dem Gotthard abgelsft und ; 
losgebrochen; fo alles big gu der Räubenden Brücke *°). 


Unmweit Rapperſchwyl waren im Gafter viele Güter, Benzburg. 
wie die Srafichaft über Eur, an ein Geſchlecht aus dem 
Hiſterreich, und jene von diefem Stamm durd Gräfin 
— von Cur, an die en gekommen”), — 


* Sillinen war kon 8585 — „helvy. KGeſch.; aus 
Ko. Ludwigs Brief. 

38) Diefes Ichren bie Kaufbeiefe bes Kl. Wettingen ' 
1231, 1290. 

39) Welches daraus zu fchließen, meil er ben Zoll daſelbſt bes 
3095 Tſchudi, 1298. Im uͤbrigen kommt in der Karlowins 
oifchen Zeit von dem Geptmer und Mont Eenis fo viel vor, 
daß man biefe bepden als bie bamals gangbarfien Alpenpdife 
erkennt, Weil Karln dem Großen alles ausgezeichnete zuges 
fhrieben wird, fol er auch die Schellinen im Gotthard geoͤff⸗ 
net haben (Tſchudi Gallia com.). 

40) Name ber Zeufelöbräde noch im Pfaffenbrief 1370, 

a1) Wir faben Cap. X, n. 68 einen von Karin dem Großen 
ernannten Grafen zu Eur: biefer war Hunfried, Stifter von 
Schennis, der 825 farb. Mbalbert’en, feinem Sohn und 
Amtönächfolger, begegnete 837, daß Ruprecht, ein mdchtiger 
Baiferlicher Dienkmann, die Brafichaft von bem Kaifer zu 
erhalten gewußt; dieſen erfchlug er In der Schlacht ben Fir 
zerd. Hierauf war er von ber Partey Kalfer Lothar’s und - 
verlor 841, gegen Ludewig von Oſtfranken die Schlacht an 

. dem Bodenſee. Starb 346. (Guler.) Sein Sohn 
Adalrich ſtarb ohne männliche Erben, Vater der Hemma (oder 

D 


1, Theil, 


y 


"210 I Buch. Eilftes Kapitel. 


son den Memanniſchen Senzern ihre Burg in Aargau bie 
Lenzburg genannt haben**) mögen. Ihre Verdienſte um 
viele Bölkerfcehaften erwarben ihnen ewigen Ruhm: nicht 
une wurde Schennig, ein Zräuleinflift in Gaſter, durch 
fie in Aufnahme gebracht *’) fondeen fie flifteten in den 
<hälern von Schwyz und Untermalden, am Zugerfte 
und weit und breit im Aargau, Dorfichaften, Burgen, 
Kloͤſter und Städte: die Ländchen und Ebelfige ſteigen 
uns der Nacht empor. In den unbekannten Zeiten der 
alten Helvetite, unter der Herrſchaft Roms, unten bem 
Scepter der Franfen verloren fihdie Voͤlkerſchaften unter 
die Menge der Barbaren ober Untershanen; nun wird 
jede Freyherrſchaft befaunter als vormals Königreiche. 
Der Stamm der Grafen von Lenzburg, der Urfprung ih⸗ 
res Reichthums ift im Alterthum verborgen; ‚die Urheber 
des Anbaus unferer Städte und Laͤnder gemoffen jene Au⸗ 
vetung der Griechiſchen Colonienſtifter nicht; auch be⸗ 
voͤlkerten ſie die Laͤnder mit Leibeigenen: die Helden der 
Griechen waren Fuͤhrer freyer und geſitteter Menſchen. 


Henna). Siehe des Freyherrn von Hormaner Beytra⸗ 
ge zur Geſch. Tirols Th. 1, 163 ff., durchaus auf Ur⸗ 
£tonden beruhend. Wir haben bey Herrgott eine befidtigende 

. Kundfhaft der Hofiünger von Benken 1322. 
Es verficht fih, daß die Erbardfin Allodien erbte, bie 
Grafſchaft erhielt Burkard von Hunfrleds Mannsſtamm, 
VWVater Ulrichd, Großvater Adalbertd II, welcher Stammvater 
. der Grafen if, von beren Burg das and Tirot genannt wird. 
42) Wovon doch nichts meiter angeführt werben kann, als die 
Namensgqhnlichkeit mit.bem berühmten Alemanniihen Stamm, 
deſſen Vaterland in der Gegend war, wo man dieſe Grafen 
aueeft findet; vieleicht war Graf Ulrich von Linzzau (Urfuns 
de bey Herrg. 393) biefes Geſchlechtes. 


43) Hunfried, dee Henna Urgroßvater, Riftete Schennid, 8065 


-Guler, Rhaet. Sie ſelbſt lebte 890, Urkunde Dito des 
Großen 972, ald Arnold, Ulrichs Sohn, fich wegen des 
Hofes Zizers, Schennis annahm und (optimares) die Gros 
. Sen Currhaͤtiens und Bürger von Eue Kundfchaft gaben. 
Dep Sormayen 


* 
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Im Anfang des Ruhms der Grafen von Lenzburg u 
lebte Meinrad, Sohn Berchtolde, Grafen zu Hohen⸗ 
golfern, von einer Sräfin gu Sulgen, in einer Zelle am 
Zuͤrichſee. Er war in dem Klofter gu Neichenau zu ber 
- Liebe einfamen Lebens erzogen worden. Einſt begab ex 
ſich in die Wildniß unweit Cham, einem Hofe bes Koͤ⸗ 
nigs, an dem Zugerfee; von da, nach Kaften und Gebet 
am Erleuchtung, in ben finftern Wald auf dem Berge 
Esel. Biele Jahre lebte er einfam und unbekannt in 
einer Hütte, bis einige, durch die Begier nach feiner 
wenigen Habfchaft, bewegen wurden, ihn zu ermorden: 
Diefe Männer wurden zu Zürich vor Graf. Adalberten 
von dem Volk zu Rad und. Feuer verdanme*). Wo 
Meinrad lebte, bekamen Dornen und wilde Thiere die 
ale Oberhand, bis, nach mehr ald achtzig Jahren, 
Unfer Lieben Frauenſtift in ben Enſidlen, bis auf diefen 
Tag weitberühmt, an biefem Ort aufgeblüher. — 


S. Gallen Stift war ſchon durch viele Güter und &. Ballen. 
wunderwirkende Reliquien reich‘, doch größer durch die 
Würde genauer Zucht und durch Liebe der Wiffenfchaften. 
Die Brüder lafen die beiten Schriften der größten Kir⸗ 
chenlehrer *), die Homilien des beredteften ), die Ber 
fhichten der Juden, die Thaten der Martyrer,, die Buͤ⸗ 
cher. von der Folge der Zeiten”) und von den Verord⸗ 
nungen bed päpftlichen ie Yuch hatten fie die la⸗ 
2 


44) Alberti a Bonftetten pallio,S. Meginradi martyris; MSC. 

Mon dem Ausgang ber Mörder druͤckt er fich fo aus: iudicibus 
“ et popula chrifliano fub comite Alelherto eos ad hoc decer- 

nentibus. Diefe pallio und andere Schriften des zu feiner 
Zeit gelehrten Einfidlifchen .Dechanten von Bonfetten 
(148:) find in der Bibliothek zu Paris. 

45) Auguftin. de civitate Dei; Hieron., epill.; — 

46) Chryloltomus. 


47) dofophus Bedae era Eufebn et Hieron. chres. 
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teintfchen Sprachlehrer““), Beſchreibungen der Welt 
und Hifforien ”), und eine Landkarte”). Sie lafen das 
Iateinifche Buch der Thaten Aleranders”) mit fo viel - 
Bergnügen, wie man Voltaire von den Abenteuern Karls 
bes Zwoͤlften lieſt. Auch Teutfche Worte gewoͤhnten fie, 
die hohen Gefänge bed Morgenlandes auszufprechen”“ °). 
Ohne Walde, Gopbert und Hartmuth, Aebte zu ©. 
Gallen, Stifter der Buͤcherey“), wuͤrde Eicero vergeb- 
lich vom hoͤchſten Gut und Uebel und von ben Sefegen 
für Die. Nachwelt gefchrieben haben ; in dieſem Thurgau, 
welchen Ammian fürchterlich fehildere, wurde von 
Mönchen fein eigenes GefchichtGuch und nebft andern 
Duintilian aufbewahrer”). Allgemeine Inbegriffe dee 
Gelehrſamkeit ſchrieb der edle Abt Hartmuth eigenhändig 
4b’). Wenn diefe arbeitfamen Brüder Weisheit von 
Wortgepraͤnge zu unterfcheiden gewußt hätten, fo wür- 
den fie mehr umfändliche Gefchichtbiächer aufbehalten 


48) Prifeian. ; Ifidort etymolog.. 

49) Solini polyhiftor ; excerpra de Pompeio (Trogo); Orofıus. 

50) Una mappa mundi fubuli opere; Ratpert., bey welchem 
auch das Verzeichniß der Bücher. Meffingene afronomifche 
Zafeln von Zutilo rähmt Stumpf (im V Buch) ihrer 
Kunft wegen ungemein. 

51) Gelta Alexandri. Diele Bücher ober Abſchriſten davon wa⸗ 
ren meiſt bis auf uns in dem Kloſter. 

5,5) Notker uͤberſetzte den Pſalter in linguam barbaricam 

(Teutich); Ekkehard. Er if von Schilter herausgegeben 
und dem erfien Theile feiner Teutſchen Alterthuͤmer (Ulm 
1726. Sol.) einverleibt worden. Dieſer Notker iſt nicht bee 
alte, Karls des Großen Gefchichtichreiber ; fondern feines 
Namens der Deitte und, mie jener von dem Anſtoßen feiner 
Sunge (Balbulus), fo er durch die Dicke feiner Lippen (Labeo)) 
von andern gleicönamigen unterfchieden ; er farb 1022. 

52) Teutiches Wort für Bibliothek. 

33) Auch Valerius Flaccus und Aſconius; Herrn von Bals 
thafar's Entw. einer gelehrten Gefchichte der Schmeig. 

54) Boöth.; Marian. Capella; Beda, demnat. rer. et — 
Edel nennen wie ihn auch wegen feiner Herkunft. 
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haben ; und weniger Auszuͤge, deren Menge ben Verfall" . 
des wahren Wiſſens anzeigt und befärdert. Scoten 

und Angelfachfen pflanzten biefe Lernbegierbe in dem Kiew 

fer ihres Landsmanns S. Gallen; - Abt Grimmalb; 
Bater der Armen“)., fliftete frohe Schulen’). Hebriv Sf 
"gend prangten bie Leichname ber Heiligen mit allen 
Koftbarfeiten, durch deren Verachtung fie ihren hohen 

Sitz erworben; die Kirchen glänzten von großen Reich | 
thum. 


Das Muͤnſter an dem Dre Lucern, wo Thurgau ſich Lucern. 
von Aargau ſcheidet, war von Pipin, Vater Karls 
des Großen, an das Kloſter Murbach, oben in dem 
Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blumenthal, vergar 
bet worben”). Es wurden noch abgelegenere Güter 
Kisftern aufgetragen; Karl der Große ſchenkte bad 


55) Ratperius: Er war nicht Mönch, fondern Canonicus Abbas; 
Stumpf V. — 
56) Es war ein Studium der ſieben freuen Kuͤnſte (Ekkeh. vita 
Noikeri). Abt Grimwalden, dem Stifter, eignet Walas 
fried Strabo fein Gedicht vom Gartenweſen zu: - ; 

Ut, cum conleptu viridis confederis.herti, . ... 

Super opatatas frondenti germine malos, 

Perficus imparibus crines ubi dividir'unsbrss, 

Dum tibi cana legunt tenera lanugine poma, 

Ludentes pueri [chala laetabunda tuorum, 

Grandia corlantes includere corpora palmis, - 

Quo moneare habeas noftri, Pater alme laböris.' 
Ziegelbaner's H. litter. Benedict., t. Is c. 2. Es 
muß zumal auch die hift. litier. de France wegen Iſo und andern 
nachgeichen werden.‘ FR 

57) Urkunde Rothars 840. Das Kloſter an ber Murbach 
>. nennt er Virarium peregrinorum. Die urkunde betrift fünf 
freys Männer in der Billa. Eman (Emmen); die erläßt Los 
thar de itinere exercitali , [caras vel quameungue partem qui 
iro praelumar aut manlionaticos aut mallam cuflodire aut za- 
vigium facere aut freda exigere, aut uid ad partem Comitum 
‚ vel Iuniorum exigi poterat- Straßburg, im Juli. In Tſch u⸗ 
di’6 Gallia comaıa. BB. 


ag 1 Bad. Eilftes: Eapitel. 
Boltelin. Baltelinan ©. Denys unweit Paris’®). Die Zerſtreuung 


Bipp. 


der Herrfchaften war ohne nachtheilige Felgen; das‘ 
‚meifte im Leben gefchab ohne die Regenten; von zinsba⸗ 

ren Gütern waren wenige und beſtimmte Abgaben. Da- 

ber wurben fie von dem Golf mit groͤßtem Fleiß gebaut; 

Höfe des Muͤnſters zu Lucern ſind Hauptorte großer Ge⸗ 

meinen geisorben’”), fo wie im Baltelin unter S. Des 

uns Wein und: Del gebaut und Märkte angelegt wur⸗ 

den‘). Ueberall fam das Gute von dem Volk, ‚von. 
ben Vorſtehern zu oft Zerfiörung ım Krieg, und im Frie⸗ 

ben mannigfaltiger Drud. 


Das Land von den Alpen und von ber Aare big au 
ben Jura, worüber die Merwingifchen Könige Patricier 
festen, mag Pipin, als König oder Hausmener, ſich 
vorbehalten haben, wegen feiner Wichtigkeit in der Nach» 
barfchaft Alemanniens und der Päffe Frankreichs und 
Staliens.. Daher ber Name ber Pipinifchen Graf⸗ 
ſchaft ). 


38) urkunde Karls des Gr. 1780, Lothar 340 und 
247, bey Felibien, hilft. de S. Denys, und ben Bouquet. 
In jener 780 ik vallis Camenia wohl nicht val Camonio- 
ſondern etwa Camena zwiſchen bem Waſſer Travaglione und 
Dal Fontana. Man ficht aus 840, daß vallis Tillina fich 
bis an den Comer⸗See erſtreckte. Natuͤrlicher mar von 
bem Langobardiichen Könige Cunibert (fl. 701) der Zoll, bie - 
Elaufe und Brüde zu Chiaveuna, bie Kirchen zu Bormio 

: (Burmis), Puſclav (Polceclavo) und Matſch (Amaria) und 

Guͤter in Dal Zollin dem Bisthum Como vergabet morben. 
Bekdtigung Rothar’s — Auguſti), — 


8245 bey Hor mayher. 


39) Lutern ſelbſt, Sarnen, Stanz und nipnach; große tiecken 
wurden Malters, Lunkdoſen, Emmen, Kuͤßnach u. a. 


60) In loco Honohim. 940. Clavennae 324. 
61) ler. Lud. von Warrempi führt eine Urkunde von’ gso 


an; wir haben des eomitarus Pipinenfis erſte Meldung ans 


“ geteoffen 859; ſ. n. 85. Das Beraichioß Bipp mochte der 
Srafen Wohnung fen. 
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cher Wallis war ber Bifchof zu Sitten Vogt; Wallis, 

Gern wurde folches Anſehen -Bifchöfen vertraut, wa 
der wilde Much eines Volls mehr als Eine Sucht bes 
durfte, oder in wichtigen Päffen die Macht eines Kriegs⸗ 
manns Argwohn erwedte Damals follen die Bifchdfe 
zu Genf und Aoſta von Theodulus, ‚Bifchof zu Sitten, 
zu Sammlung der Gebeine ber Thebäifchen Legion gebe. 
ten worden ſeyn °'). In ihrer Legende, wie fie im Paß 
des Wallis das Leben aufgeopfert,. um nicht ihren Ölau=. 
ben zu verläugnen, war das. Große, daß man für eine, - 
gute Sache den Tod nicht fürchten fol. 


Ganz Helvetien. und Rhaͤtien wurbe unser: der fönig- eberhaupt. 
lichen Obwaltung, unter den Grafen von geifllichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten folcher Maßen gebaut. 
Bon Meinrads Zelle bie hoch in das Gebirg hinter Wal⸗ 
lis, in dieſen Thälern, wo nun viele taufend Hirten frey, 
friedfam , in großem Wohlſtand ), ihre Heerden wei⸗ 
den, ſtand noch der alte Wald°’). Eigene Leute vorm 
Beronmuͤnſter““) und andern Gotteshaͤuſern machten ei⸗ 
nige Pläge urbar. Zu Gelehrſamkeit war die Zeit noch. 
nicht reif; auc das Klofter S. Gallen hatte nur aus⸗ 
laͤndiſche Bücher. Pu 2, 


Kart; der Große brachte das Reich der Fraulen in der Die Derfafs 
Verfaſſung auf ferne Nachkommen, wie Pipin es Ähm Seins, 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der Hohe und niebere Adel”) 
befuchte die Neichstage: "Alle wählten zum Koͤnig des 

Reichs der Sranfen, ober über eines ber drey Reiche, 


63) Spen, Hiſt. de Genero. Es if Legenbe. 

62d) Bor ı798! 

63) Bis an die Penniniſchen Alpen; Bonſtetten 1: c. 

64) Ders, 350, Graf zu Aargau, wird in des Kloſters char. 
tular. für Stifter angegeben. 

65) Jeder freye Beſitzer eines feenen Gutes, 
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worein bie Macht Kaiſer Karls getheilt worden), einen 
Sohn des Könige“): er ſchwur zu halten“), was 
‚treue Fuͤrſten treuen Voͤlkern ſchuldig find‘). Es if 
wahrfcheinlich, daß, wie die Priefter ben den alten Teut⸗ 
fchen und Safliern, und wie unter Ehlotar dem Erften 
die Biſchoͤfe über die untern Kichter”“), fo eben dieſe 
über den Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen folls 
ten?). Aber nicht darum waren die folgenden Zeiten 
verwirrungsvoll, weil dem König unumfchränfte Mache 
fehlte, ſondern weil bie Erhaltung des Gleichgewichts 


66) Erſter Vertrag ber Söhne Ki. Ludemigs. ’ 

67) Quem populus eligere volueris; Karls des Gr. Theis 
fungsbrief 806. | 

68) Uniuscuiusque competentem legem [ervabo; Capitul. A, 
958. Ego Hludovicus, mifericordia Domini et electione po- 

puli rex confliturus: Eid Kg. Ludewig U. von Branfe.,:. 

"879. 7 J Br oh 

69) Siem fidelis rex ſuos fideles debet ; Capitul. 858. 


0) Confiitusio generalis 560; Decretio en 58535 
Balua. 


71) A qua ſublimitate dejici a nullo debueram fine audientia et 
iudicio epilcoporum , quorum cafligatorüis iudiciis me fubdere 
fui paratus; Capitul. Car. Calvi, 459. Aus diefen Bemer⸗ 
kungen wirb begreiflich, nicht allein daß Karl biefes ohne Hochs 
verrath an dem Lanbesgefen fagen konnte, fondern auch, mars 
am Boſo durch die Bifchbfe Könige zu Arles geworden, 
warum Pipin vom Papſt feinem Haus die Krone fichern lich, 
das ganze große Anichen der Kirche. Es faͤllt auf das Ders 
haͤltniß zwiſchen Thron und Altar ein Richt, welches unfere 
geit nicht geben kann. So undegrändet in der cheiflichen 
Religion, fo gegründet auf die Herkommen der Barbaren mar 
Diefe Prieſtermacht. Wenn man die Sefchichte der mittlern 
Beit unabfichtLich (fo daß gegenwaͤrtige Lage der Gerchäfte 
ganz vergeffen wird) betrachtet, fo wird vieles natürlich und 
gefegmäßig, wo man fonft Schwäche und Aberglauben auf 
der einen, flolge unverfchdmte Anmaßung auf ber andern Geis 
te ſah; die damalige Chriſtenheit im Abendlande ſcheint nicht 
fo gar undegreiflich dumm und blind, als bie weiſen Enkel 
ſich vorſtellen. 
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einen mächtigern Mittelftand forderte”). Getcheiit 


wurde das Neich aus Vaterliebe, ohne daß Karl der 


Große, noch Kaifer Ludewig die menfehliche Natur genug 
betrachteten. : Da fie jedem Sohn und feiner Rachfom- 
menfchaft ein Königreich zu geben beſchloſſen), befften 
fie, wie in alter Zeit Kaiſer Diocketian’*), auf immer» 
währende Zufammenftimmung der Plane““), achorfame 
Ehrfurcht gegen den dlteften Bruder?*), uneigennügige 


Mäkigung des letztern im-oberfien Rang ’”)'s oder hielt 


Karl der. Große für unmdglich, daß der. fleine Geiſt 
Ludewigs von Salerno bis Dänemark ſollte regieren koͤn⸗ 
nen. Dem Ludewig und feinen Schnen war noch weni⸗ 
ger begreiflich, daß ein König von feines gleichen ab⸗ 
bangen dürfe; bie Herrfchgier iſt ohne Schranfen in des 
nen, die man ſchmeichelt. Am tndelhafteften war Karl 
der Große, als der Durch Iinteriwerfung der Langobarben 
und Unterdrückung ber Sachfen ein Reich geftiftet, wel⸗ 


ches weder von Einem noch von drey RKoͤnigen regiert 


werden konnte. 


72) Erſtlich die Blſchoͤſe vergaßen bie ihnen zukommende Rolle 
und wurden (ihrer Zeit gemdß, nicht über fie erhaben) andern 
Herren gleich; zum andern verfdumten fie die zwey jährlichen 
Berfammlungen, meswegen ehemals der Papft billig mordacia 
fcripta fandte; fie waren die Grundfeſte ihres Anfeßens, ihr 
Band, wodurch fie Kart waren, Marimen haben und beybes 
halten Eonnten. Dusch folche Vernachlaßigung würde bie 


Kirche allen Einfuß verloren haben ; da kam der Papft empor. 


73) Kein König durfte Land erwerben in dem Reich feines Bru⸗ 
ders , Fein Mann Lehen empfangen in bem Reich zweyer Brüs 
ders Theilungsbrief 806. 

74) In biefem Syſtem konnten doch folche Caſarn gewahlt wer⸗ 
den, deren der Auguſtus, durch Kenntniß ihrer Gemütptart, 
fiber war; bier fam es auf bie Geburt an. 

75) Frieden und Krieg hiengen von’ dem alteſten ns ab; 
charta divif, Ludov. Pit, 7. 

76) Sie follten biefen jährlich mit Geſchenken beſuchen; ; feiner 
durfte ohne ihn heirathen; Fbid. 4, 5, 13. 

77) AR: je 


se. 


Die Theis 
lungen- 


837 


a 
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Das Helvetifche und Rhaͤtiſche Land wurde nicht fo- 
wohl um fein ſelbſt willen gefucht, als wegen der Paͤſſe, 
weiche zu ſtark find, als daß ein Sranzöfifcher, Zeutfcher 
oder Itallänifcher Koͤnig ohne Gefahr der beyden andern 
Könige Herr dieſes Landes feyn koͤnnte. Zuerſt gab Kai⸗ 
fer Ludewig feinem Sohn Karl dem Kahlen das Land 
Rhaͤtien, ven Elfakgan, und Schwaben”’). Der EL 
faßgan erſtreckte fich bie an bie Birs ’"). Ein fo ſchoͤnes 
Erbtheil gab er feinem Sohn Karl mitten unter feinen 
Brüdern, beisogen duch Judith, feine fehr geliebte. 
zweyte Gemahlin. 


Hierauf, nach graufamen Kriegen wider feinen Ba» 
ser und mider feine Brüder, befam Lothar zum Koͤnig⸗ 
reich Italiens und Lotharingien Die Graffchaften Wallig, 
Wade”) und Waraſchken““), das Herzogthum zu 
Schwaben?), Elſaß nebft Eurwalchen””). Wegen ber 
allgemeinen Oberqufſicht gebuͤhrte Lotharn als dem Erſt⸗ 


78) Chartular. Laufann. Dieſes Erbtheil beachte Karla in 
das nächke Verhaͤltniß mit ben Brüdern feinek Mutter, den 
mächtigen Wellen. 

sgh) Zfhudi, Gallia comata. 

79) Comitaram Valliliorum et Valdenlem usque mare Rhadanı. 
Ann, Beriin.; 339. Wobey s. zu bemerken, daß daſſelbe erſte 
Wort iene. Vermuthung n. za im vorigen Cap. nicht wider⸗ 
lege; Lothar wurde König dieſes Grafen, nicht felbſt Graf; 
3. Com. Vald. mag bie Gegend won ben Alpen auf ben Jorat 
bis an den Jura geweſen ſeyn; fo mar pais de Vaud alter 
Dame, wurde eingefchräntt, als duch Vergabung und ans 
dere Mittel vieles entfreindet, und kam wieder empor, als 
alles unter Savohen vereiniget wurde, 3. Mare Rhodanz 

iſt bier der Senferfee; ber Dreanus des Orofıus ben der Geſch. 
bes Eimbriichen Kriegs. 

80) Woſelbſt Aubonne, Aventicum, das innere Land, Er ber 
fam auch Scodingen. 

ar) Diefes behickt er in ber Thellung 843 nicht; fon maxime 
pars populorum (daſelbſt) Lotharium lequebgtur; Racpert. 

82) Auch Elia wird als Heszogthum genannt, ° 
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gebornen, uͤberall nahe zu ſeyn; aber ein ſo langes 
‚ Gränzlandb war wider alle Feinde ſchwach. ’ 


Nachdem Lothar bie Krone, melche feinem Bater fo 
bittere Thraͤnen und fo vielen taufend Menfchen dag Leben 
gefoftet, ‚in Gewiffensangft abgelegt und reuig in dem 
Klofter Prům geſtorben, hielten ſeine drey Soͤhne auf 
dem Schloß zu Orbe im Romaniſchen Helvetien eine Zu⸗ 
fammenfunft um die Theilung bes väterlichen Koͤnig⸗ 
reihe. Da Ludewig, ale Erfigeborner, dag ganze Erb 
gu behaupten unterfiand, Lothar die Hälfte forderte, 


und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig die 


Waffen, und Lothar wollte Karin zum Geifklichen ſche⸗ 
ren®’). Endlich vermittelten die Großen, daß Ludewig 

Rhaͤtien?“) und Stalien, Lothar Sitten, Genf, Lau⸗ 

ſanne, bie Pipinifche Grafſchaft“) und EEE 
Karl die Stadt Lion mit Provence befam. 


Tach einigen Jahren erwarb Lothar die Anwartfchaft 
auf die Länder Karls, dadurch daß er die Graffchaften, 
Hochſtifte und Städte Sitten, ‘Genf und Laufanne °°) 
Kaifer Ludewig dem Zweyten, feinem ditern Bruder, ab» 
trat; das Spital in dem’ Paß der Penninifchen Alpen 
und jene Pipinifche Sraffchaft — kothar"”). Dieſe 


83) Ann. Bertia. 856. 858 keit Karl für Erzbtſchof Egilmo 
von Vienne eine Beſtatigung ber von ihm dem Dienſtmann 
Leo und deſſen Frau verlichenen praeſtaria (Pachtung) de Si- 
fiaco -villa (Siſſach) aus (Brutner, Merkw. Baſel & 
2183) und verfpricht feinen Schirm. Er hatte alſo biefe Ge⸗ 
gend in Beſitz; mie kam der, Eribiſchof an Si Durd 
+ feine Sehurt? 

34) Darum gab ce 866 die Uelunde für Pfavers, n. 89 

{m vor. Eap. 

85) Ann. Berıin. 859 
86) Ibid. 


87) Daher ift anch von ji ein Bergabungsbrief im per 


fifte Lauſanne von 866. Auch Meoriane, ©rodingen und 


Amaus behielt er. 


255 


859 


[4 
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von den Alemannifchen Lenzern ihre Burg in Aargau die 
Lenzburg genannt haben *") mögen. Ihre Verdienſte um 
viele Bölkerfchaften erwarben ihnen ewigen Ruhm: nicht 
nur wurde Schennis, ein Sräuleinftift in Gafter,, durch 
fie in Aufnahme gebracht *’) fordern He flifteten in den 
<hälern von Schwyz und Unterwalden, am Zugerfee 
und weit und breit im Aargau, Dorffchaften, Burgen, 
Kloͤſter und Städte: die Laͤndchen und Edelfige ſteigen 
uns der Nacht empor. In den unbelannten Zelten der 
alten Helvetier, unter ber Herrfchaft Noms, unter dem 
Scepter der Franken verloren fichdie Voͤlkerſchaften unter 
die Menge der Barbaren ober Unterthbanen; nun wird 
jede Freyherrſchaft bekannter als vormals Königreiche. 
Der Stanım der Grafen von Lenzburg, der Urfprung ih⸗ 
res Reichthums ift im Alterchum verborgen; die Urheber 
des Anbaus unferer Städte und Laͤnder gerroffen jene Au⸗ 
betung der Griechiſchen Colonienſtifter nicht; auch bes 
voͤlkerten ſie die Laͤnder mit Leibeigenen: die Helden der 
Griechen waren Fuͤhrer freyer und geſitteter Menſchen. 


Senna). Siehe des Freyherrn von Hormayer Beytrt«a 
ge zur Geſch. Tirols Th.1, 163 ff., durchaus auf lies 
tanden berubend. Wir haben bey Herrgott eine befldtigende 
Kundfhaft der Hofiünger von Benken 1323, 
Es verficht fih, dab die Erbardfin Allodien erbte; Die 
Grafſchaft erhielt Burkard von Hunfrieds Mannsſtamm, 
Vater Ulrichs, Großvater Adalberts TI, welcher Stammpater 
der Grafen iſt, von deren Burg das; and Tirol genannt wird. 
42) Wovon doch nichts meiter angeführt werden Bann, als die 
Ramensdhnlichkeit mit dem berühmten Alemannifhen Stamm, 
deſſen Vaterland in ber Gegend war, wo man biefe Grafen 
zuerſt finder ; vieleicht war Graf Ulrich von Linzzau (Urkuns 
de bey Herrg. 891) dieſes Gefchlechtes. 


*) Hunfried, dee Henna lrgroßvater, Riftete Schennis, 8065 


-Guler, Rhaer. Sie felbft Iebte 890, Urkunde Dtto des 
Großen 972, als Arnold, Ulrichs Sohn, fich wegen des 
Hofes Zizers, Schennis annahm und (optimares) die Gros 
Ben urrhdtiens und Bürger von Eue Kundfchaft gaben. 
Bey Hormader. 
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Im Anfang des Ruhms der Grafen von Lenzburg Eine: 
lebte Meinrad, Sohn Berchtolds, Grafen zu Hobens 
zollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in einer Zelle am 
ZUrichfee. Er war indem Klofter gu Neichenau su ber 
Liebe einfamen Lebens erzogen worden. Kinft begab er 
ſich in die Wildniß unweit Cham, einem Hofe bes Koͤ⸗ 
nigs, an den Zugerfee; von da, nach Saften und Gebet 
‚um Erleuchtung, in den finſtern Wald auf dem Berge 
Etzel. Viele Jahre lebte er einſam und unbekannt in 
einer Hütte, bis einige, durch die Begier nach feiner 
wenigen Habſchaft, bewogen wurden ,. ihn zu ermorden: 
Diefe Männer wurden zu Zürich vor Graf Adalberten 
von dem Volf zu Rad und. Seuer verdammt“). Wo 
Meinrad lebte, bekamen Dornen und wilde Thiere die 
alte Oberhand, . bi, nach mehr als achtzig Fahren, 
Anfer Lieben Frauenſtift in ben Enfiblen, bis auf diefen 
Tag weitberuͤhmt, an dieſem Ort aufgeblüher. 


S. Gallen Stift war ſchon durch viele Güter und S. Gallen. 
wunderwirfende Reliquien reich‘, doch größer durch die 
Würde genauer Zucht und durch Liebe der Wiffenfchaften. 
Die Brüder lafen die beiten Schriften der größten Kir» 
chenlehrer *), die Homilien des beredteften *), die Ger 
fhichten der Juden, die Thaten der Martyrer, die Buͤ⸗ 
cher. von der Folge der Zeiten *”) und von den Verord⸗ 
nungen bes päpfilichen Stuhld. Auch hatten fie die la⸗ 
Da 


44) Alberti a Bonftetten pallio,S. Meginradi martyris; MSC. 
Von dem Ausgang der Mörder drückt er ſich fo aus: iudicibus 
et populo chriltiano fub comite Alelherto eos ad hoc decem 
nentibus. Diefe pallio und andere Schriften des zu jeiner 
geit gelehrten Einfidtifchen Dechanten von Bonfletten 
(1481) find in der Bibliothek zu Paris. 

45) Auguftin, de ciritate Dei;. Hieron., epilt. ; — 

46) Chryloftomus, 


47) —V— Bodae Sigel; Eufebti et Hieron. chron. 
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teinifchen Sprachlehrer“), Beſchreibungen der Weit 
und Hiſtorien *), und eine Landkarteꝰ). Sie laſen das 
- Inteinifche Buch der Thaten Aleranders‘”) mit fo viel - 
Bergnügen, wie man Voltaire von den Abenteuern Karls. 
des Zwoͤlften Tief. Auch Teutſche Worte gewoͤhnten fi E 
die hohen Gefänge des Morgenlandes auszufprechen” 
Ohne Waldo, Gosbert und Hartmuth, Aebte zu a 
Gallen, Stifter der Buͤcherey“), wuͤrde Eicero vergeb⸗ 
lich vom hoͤchſten Gut und Uebel und von den Gefegen 
für die. Nachwelt gefchrieben haben; in dieſem Thurgau, 
welchen Ammian fürchterlich fehildere, wurde von 
Mönchen fein eigenes Gefchichtbuch und nebft andern 
Duintilian aufbewahret”’). Allgemeine Inbegriffe der 
Gelehrſamkeit fchrieh der edle Abt Hartmuth eigenhändig 
a5’). Wenn diefe arbeitfamen Brüder Weisheit von 
Wortgepraͤnge zu unterfcheiden gewußt hätten, fo wuͤr⸗ 
den fie mehr umſtaͤndliche Gefchichtbächer aufbehalten 


48) Prifcian. , Ifidort etymolog. 

49) Solini polyhiftor ; excerpta de Pompeio (Trogo); Orofius. 

$0) Una mappa mundi fubrili opere; Ratpert., hey welchem 
auch das Berzeichniß dee Bücher. Meffingene aftronomilche 
Tafeln. von Tutilo rähmt Stumpf (im V Buch) ihrer 
Kunf wegen ungemein. 

51) Gelta Alexandri. Diefe Bücher oder Abfchriften Davon mas 
ren meift bis auf uns indem Klofter. 

5,5) Notker überfeste den Walter in linguam barbaricam. 

CTeutſch); Ekkehard. Er ik von Schilter herausgegeben 
und dem erfien Theile feiner Teutſchen Altertbämer (Ulm 
1726. ol.) einverleibt worden. Dieſer Notker iſt nicht ber 
alte, Karls des Broßen Geſchichtſchreiber; ſondern ſeines 
Namens der Dritte und, wie jener von dem Anſtoßen ſeiner 
Zunge (Balbulus), fo er durch die Dicke feiner Lippen (Labeo,) 
von andern gleichnamigen unterichieden; er ſtarb 1022. 

52) Teutiches Wort für Bibliothek. 

53) Auch Valerius Flaccus und Afconius; Herrn von Bal⸗ 
tbafar’s Entw. einer gelehrten Geichichte der Schmeis. 

$4) Bocth.; Martlan. Capella; ; Beda, demat. rer. et tewp. 
Edel nennen wir ihn auch wegen feiner Herkunft. 
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haben ; und weniger Auszuͤge, deren Menge ben Verfall - 
des mahren Wiſſens anzeigt und befördert. Scoten 

und Angelfachfen pflanzten biefe Lernbegierbe in dem Kiew 

fer ihres Landsmannd S. Gallen; -- Abt Grimmalb; 
Bater der Armen”’)., fliftete frohe Schulen”). Mebri» Sfr 
gens prangten bie Leichname ber Heiligen mit allen 
Koftbarfeiten, burch deren Berachtung fie ihren hoben 

Sitz erwerben; die Be glänsten von großem Reiche 
thum. 


Das Maͤnſter an dem Ort Bern; wo Thurgau ſich kucern. 
son Aargau ſcheidet, war von Pipin, Vater Karls 
des Großen, an das Kloſter Murbach, oben in dem 
Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blumenthal, verga⸗ 
bet worden”). Es wurden noch abgelegenere Güter 
un aufgiragen; Karl der Große ſchenkte das 


— Er war Moͤnch, — —— —— 
Stumpf V. 

56) Es war ein Studium der fieben freuen Kuͤnſte (Ekkeh, vita 
Noikeri). Abt Grimwalden, dem Gtifter, eignet Wal a⸗ 
fried Strabo fein Gebicht vom Gartenweſen zu; — 

Ur, cum conleptu viridis conſoderis horti, -.. 

Super opaeatas frondenti germine malos , 

Perficus imparibus crines ubi dividir'ungbris, 

Dum tibi cana legunt tenera lanugine poma, - 

Ludentes pueri [chala laetabunda tuorum, 

Grandia corlantes incindere corpora palmis, 

Quo moneare habeas noftsi, Pater alıne laböris.' 
Ziegelbauer's H. litter. Benedict, u Ir c. 2% Es 
muß zumal auch die hift. ktter. de ‚France wegen found andern 
nachgeichen werden.‘ 

sn Urkunde Rothars 840. Das Klofer an der Murbach 

nennt er Vivarium peregrinorum. Die Urkunde betrift fünf 
freys Männer in der Billa. Eman (Emmen); die erläßt Lo⸗ 
thar de itinere exercitali, [caras vel quameungne.partem quis 
irs praefumat aut manfionaticos aut mallam cuflodire aut ıa- 

»  vigium facere aut freda exigere,. aut quid ad partem Comitum 

-, , vel Iuniorum exigi poterat- Straßburg, im a vihus 

di’s Gallia comaıa. — 
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Baltelin. Valtelin an S. Denys unweit Parise). Die Zerſtreuung 


Bipp. 


der Herrſchaften war ohne nachtheilige Folgen; das’ 
meiſte im Leben geſchah ohne die Regenten; von zinsba⸗ 
ren Sütern waren wenige und beftinnmte Abgaben. Da- 
ber wurden fie von dem Volk mit. groͤßtem Fleiß gebaut; 
Höfe des Münfters zu Lucern find Hauptorte großer Ge⸗ 
meinen getvorden””), fo wie im Valtelin unter S. De⸗ 
uns Wein und: Del gebanf und Märkte angelegt wur⸗ 
den‘). Ueberall fam das Gute von dem Volk, ‚von. 
den Vorſtehern zu oft Zerflörung ım Krieg, und im ‚Brite 
den mannigfaltiger Drud. 


Das Land von den Alpen und von ber Mare bis au 
ben Jura, worüber die Merwingifchen Könige Batricier 
festen, mag Pipin, ale König ober Hausmeyer, ſich 
vorbehalten haben, wegen feiner Wichtigkeit in der Nach⸗ 
barfchaft Alemanniens‘ und der Päffe Frankreichs und 
Staliend.. Daher ber Name ber Prpinipomn ae 
ſchaft ). 


ss) Urkunde Karls des Gr. 760, bothar 340 und 
247, bey Felibien, hiſt. de S. Denys, und bey Bouquet. 
In jener 780 ik vallis Camenia wohl nicht val Camonio-, 
fondern etya Camena zwiſchen bem after Travaglione und 
Dal Fontane. Man ficht aus 840, daß vallis Tillina fich 
bis an den Comer⸗See erſtreckte. Natürlicher war von’ 
dem Langobardiihen Könige Eunibert (ft. 701) der Zoll, Die. 
Elaufe und Bruͤcke zu Chiavenna, die Kirchen zu. Bormio 

° (Burmis), Puſelav (Polceclavo) und Matſch (Amatia) und 

Guͤter in Dal Zollin dem Bisthum Como vergabet morden. 
Befldtigung Pothar’s (Hiorharii Auguſti), 3 ——— 


8243; bey Hormaper. 


sg) Lutern ſelbſt, Sarnen, Stanz und aipnach; große Sieden 
wurden Malterd, Lunkyofen, Emmen, Kuͤßnach u. a. 

60) In loco Honohim. 940. Clavennae 824. 

61) Yler. Lud. von Watrempf führt eine Urkunde von gso 
‘ an; wir haben des eomitarus Pipinenfis erfie Meldung ans 
“getroffen 8595; ſ. nm. 35. Das Bergſchloß Bipp mochte ber 

Strafen Wohnung ſeyn. 
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Ucher Walis war der Bischof zu Sitten Vogt; Walis. 
Gern wurde folches Anſehen -Bifchofen vertraut, wa 
der wilde Much eines Volks mehr als Eine Furcht bes 
durfte, oder in wichtigen Paͤſſen die Macht eines Kriegs 
wanng Argwohn erweckte. Damals follen die Bifchdfe 
su Genf und Aoſta von Theodulus, Bifchof zu Sitten, 
zu Sammlung der Gebeine ber Ihebäifchen Legion gebe». 
sen worden ſeyn °’). Im ihrer Legende, wie fie im Paß 
des Wallis dag Leben aufgeopfert,. um nicht ihren Glau⸗ 
ben zu verläugnen, twar das Große, daß man für eine, - 
gute Sache den Tod nicht fürchten fol. Ä 


Ganz Helvetien. und Rhaͤtien wurde unter der koͤnig⸗Ueberhaupt 
lichen Obwaltung, unter ben Grafen von geiftlichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten ſolcher Maßen gebaut. 
Von Meinrads Zelle bis hoch in das Gebirg hinter Wal; 
lis, in biefen Thaͤlern, wo nun viele taufend Hirten frey, 
friedſam, in großem Wohlſtand “), ihre Heerden meis 
den, fland.noch der alte Wald”). Eigene Leute von 
Beronmünfter-") und andern Gotteshaͤuſern machten ei⸗ 
nige Pläge urbar. Zu Gelehrfamfeit war die Zeit noch. 
nicht reif; auch das Klofler S. Gallen hatte nur aus⸗ 
laͤndiſche Bücher. en 


Kart der Große brachte das. Reich der Franken in der Die Verſaſ⸗ 
Berfaffung auf feine Nachfommen, mie Pipin es ihm —J 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der Hohe und niedere Adel) 
beſuchte die Reichstage: Alle wählten zum König des 

Reichs der Franken, oder uͤber eines der drey Reiche, 


62) Spon, Hiſt. de Genere. Es if kegende. 

626) Bor ı798! 

63) Bis an die Venninifchen Alpen; Bonſtetten 1: c. 

64) Bern, asc, Graf zu Aargau, wird in des Kloflers char. 
tular. für Stifter angegeben. 

65) Jeder freye Befiser eines freyen Gutes. 


Ze Le 
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worein bie Macht Kaiſer Karls getheilt worden“), einen 
Sohn des Koͤnigs): er ſchwur zu halten“®), was 


treue Fuͤrſten treuen Voͤlkern ſchuldig find‘). Es iſt 


wahrfcheinlich, daß, wie die Prieſter bey den alten Teut⸗ 
ſchen und Galliern, und wie unter Chlotar dem Erſten 
die Biſchoͤfe über die untern Richter“), fo eben dieſe 
uͤber den Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen ſoll⸗ 
ten?). Aber nicht darum waren bie folgenden Zeiten 
verwirrungsvoll, meil dem König unumfchränfte Macht 
fehlte, ſondern weil bie Erhaltung des Gleichgewichts 


66) Erſter Bertrag der Söhne Ki. Ludewigs. 
67) Quem populus eligere voluerit; Karls des Gr. Theis 
lungsbrief 806. 

68) Uniuscuiusque competentem legem lervabo; Capitul. A, 
858. Ego Hludovicus, milericordia Domini et electione po- 
puli rex conflitums: Eid Kg. udemig HU. von Franke. ,:. 

879. . Be 
69) — fidelis rex ſuos ſidoles debet; Capitul. 858. 


20) Comſtitutto generalis 560; Decretio Guntramni, 38$3 
Balus. 


91) A qua fublimitate dejici a nullo — fine audientia et 


iudicio epiſcoporum, quorum caltigatoriis iudiciis me [ubders 
fai paratus; Capitul. Car. Calvi, 859. Aus diefen Bemers 
kungen wird begreiflich, nicht allein daß Karl biefes ohne Hochs 
verrath an bem Landesgeſet fagen konnte, fondern auch, mars 
um Boſo durd bie Biſchoͤfe Koͤnig zu Arles geworden, 
warum Pipin vom Bapf feinem Haus die Krone fichern lich, 
das ganze große Anfchen der Kirche, Es faͤllt auf das Ders 
haltniß zwiſchen Thron und Altar eim Licht, weiches unfere 
Zeit nicht geben kann. So unbegrändet in der chriklichen 
Meligion, fo gegründet auf die Herfommen der Barbaren mar 
dieſe Prieſtermacht. Wenn man bie Sefchichte der mittlern 
Beit unabfichtiich (fo daß gegenwaͤrtige Lage ber Geſchaͤfte 
ganz vergeſſen wird) betrachtet, fo wird vieles natürlich und 
geſetzmaͤßig, wo man fonft Schwäche und Aberglauben auf 
der einen, flolze unverfchämte Anımaßung auf der andern Geis 
te ſah; die damalige Chriſtenheit im Abendlande jcheint nicht 
fo gar unbegreiflich dumm und blind, als die weiſen Ente 
Gh vorſtellen. 
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einen maͤchtigern Mittelſtand forderte”). Getheilt 


wurde das Reich aus Vaterliebe, ohne daß Karl der 


Große, noch Kaiſer Ludewig die menſchliche Natur genug 
betrachteten. Da ſie jedem Sohn und ſeiner Nachkom⸗ 
menſchaft ein Königreich zu geben befchloffen”’), hofften 
fie, wie in alter Zeit Kaifer Diocletian”*), auf immer⸗ 
waͤhrende Zufammenftimmung ber Plane”) ; gehorfame 
Ehrfurcht gegen den aͤlteſten Bruder”), uneigennügige 


Mäfigung des letztern im-oberfien Rang ”’”)' oder hielt 


Karl der Große für unmoͤglich, daß ber. kleine Geiſt 
Ludewigs von Salerno big Dänemark ſollte regieren koͤn⸗ 
nen. Dem Ludewig und feinen Schnen war noch weni⸗ 
ger begreiflich, daß ein Koͤnig von feines gleichen ab- 
bangen dürfe; die Herrfchgier ift ohne Schranken in bes 
nen, die man fchmeichelt._ Am tadelhafteften war Karl 
der Große, als der durch Unterwerfung der Langobarben 
und Unterdrückung der Sachfen ein Weich geftiftet, wel 
ches weder von Einem noch von brey Roͤnigen regiert 
werben konnte. 


72) Erſtlich die Bifchöfe vergaßen die ihnen zukommende Rolle 
und wurden (ihrer Zeit gemäß, nicht über fie erhaben) andern 
Herren gleich; zum andern verfdumten fie die zwey jährlichen 
Verſammlungen, weswegen ehemals der Papft billig mordacia 
fcripta fandte; fie waren die Brundfefte ihres Anſehens, ihr 
Band, woburd fie Kart waren, Marimen haben und beybes 
halten konnten. Dusch fotche Bernachläßigung würde bie 


Kirche allen Einfluß verloren haben ; da kam ber Papſt empor. 


73) Kein König durfte Land. erwerben in dem Reich feines Bru⸗ 
ders , fein Mann Lehen empfangen In dem Reich zweyer Bruͤ⸗ 
ders Sheilungsbrief 806. 

74) In dieſem Syſtem konnten doch ſolche Caſarn gewahlt wer⸗ 
den, deren der Auguſtus, buech Kenntniß ihrer Gemaͤtheart, 
ſicher war; hier kam es auf die Geburt an. 

75) Frieden und Krieg hiengen von dem alteſten — ab; 
ckarta diviſ. Ludov. Pil, 7. 

76) Sie follten diefen jährlih mit Geſchenken beſuchen; keiner 
durfte ohne ihn heirathen; Ibid. 4, 5, 13- 

77) Ibid. 5. 


se. 


Die Theis 


S 
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Das Helvetifche und Rhaͤtiſche Land wurde nicht ſo⸗ 


lungen · wohl um fein ſelbſt willen geſucht, als wegen der Paͤſſe, 


827 


843 


welche zu ſtark find, als daß ein Franzoͤſiſcher, Teutſcher 
oder Itallaͤniſcher Koͤnig ohne Gefahr der beyden andern 
Koͤnige Herr dieſes Landes ſeyn koͤnnte. Zuerſt gab Kai⸗ 
fer Ludewig feinem Sohn Karl dem Kahlen bag Land 
Rhaͤtien, den Elfaßgau,. und Schwaben’). Der El 
ſaßgau erſtreckte fich big an bie Birs ”"d). Ein fo ſchoͤnes 
Erbtheil gab er feinem Sohn Karl mitten unter feinen 
Brüdern, bewogen durch Judith, feine fehr geliebte 
zweyte Gemahlin. 


Hierauf, nach graufamen Kriegen wider feinen Bas 
ter und wider feine Brüder, befam Lothar zum Koͤnig⸗ 
reich Italiens und Lotharingien die Sraffchaften Wallis, 
Want”) und Waraſchken?“), das Herzogthum zu 
Schwaben), Elſaß nebft Eurwalchen?”). Wegen der 
allgemeinen Oberqufſicht gebuͤhrte Lotharn als dem Erſt⸗ 


78) Chartular. Lauſann. Dieſes Erbtheil brachte Karln in 
Das nachſte Verhaͤltniß mit ben Bruͤhern ſeiner Mutter, den 
mächtigen Welfen. 

786) Tichudi, Gallia comata. 

79) Comitaam Valliliorum et Valdenfem usque mare Mhodani. 
Ann, Beritn. ; 839. Wobeg ». zu bemerken, daß daſſelbe erſte 
Wort iene Vermuthung n. 7a im vorigen Cap. nicht wibers 
legt; Lothar wurde König dieſes Grafen, nicht felbſt Graf; 
3. Com. Vald. mag bie Gegend won den Alpen auf den Jorat 
bis an den Jura geweien feun; fo mar pais de Yaud alter 
Name, wurde eingefchränkt, als durch Bergabung und ans 
dere Mittel vieles entfreinbet, und kam wieder empor, als 
alles unter Savoyen vereiniget wurde. 3. Mare Rhodanj 

itſt hier der Genferſee; der Oceanus des Orofıus ben der Geſch. 
bes Eimbriichen Kriegs. 

80) Mofelbft Aubonne, Aventieum, das innere Land, Er bes ' 
kam auch Seodingen. 

Ar) Dieſes behielt er in ber Theilung 843 nicht; ſonſt maxime 
pars nopulorum (daſelbſt) Lotharium lequebgtur; Raipert. 

82) Auch Eliab wird als Herzogthum genannt, 7 
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gebornen, uͤberall nahe zu ſeyn; aber ein ſo a 
Graͤnzland war wider alle Feinde ſchwach. 


Nachdem Lothar die Krone, welche ſeinem Vater ſo 
bittere Thraͤnen und ſo vielen tauſend Menſchen das Leben 
gekoſtet, in Gewiſſensangſt abgelegt und reuig in dem 
Kloſter Pruͤm geſtorben, hielten ſeine drey Soͤhne auf 
dem Schloß zu Orbe im Romaniſchen Helvetien eine Zu⸗ 
fammenfunft um bie Theilung bes väterlichen Koͤnig⸗ 
reihe. Da Ludewig, ale Erfigeborner, dag ganje Erb 
zu behaupten unterftand, Lothar die Hälfte forderte, 
und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig bie 
Waffen, und Lothar wollte Karln zum Geiftlichen ſche⸗ 
ren”). Endlich vermittelten die Sroßen, baß Ludewig 
Rhätien’*) und Italien, Lothar Sitten, Genf, Laus 
ſanne, die Pipinifche Grafſchaft““) und Eotharingen, 

Karl die Stadt Lion mit Provence befanı. 


Nach einigen Jahren erwarb Lothar die Anwartfchaft 
auf die Länder Karls, dadurch daß er die Graffchaften, 
Hochſtifte und Städte Sitten, ‘Genf und Saufanne °°) 
Kaifer Ludewig dem Zweyten, feinem dltern Bruder, ab» 
trat; das Spital in dem Paß ber Penninifchen Alpen 
und jene Pipinifche Graffchaft behielt Lothar”). Diefe 


83) Ann. Bertin. 856. 858 ſtellt Karl für Erzbiſchof Egilmo 
von Vienne eine Beſtaͤtigung der von ihm dem Dienſtmann 
Leo und deſſen Frau verlichenen praeflarie (Pachtung) de Si- 
fiaco -villa (Siſſach) aus (Brufner, Merkw. Ball ©. 
2183) und verfpricht feinen Schiem. Gr hatte alſo biefe Ges 
gend in Beſitz; mie kam der, Erabiichef an Siſach? Durch 
feine Beburt? 
N Darum gab er 866 bie Urkunde für nn n. 89 
{m vor. Cap. 
85) Ann. Bertin. 359 
86) Ibid. 


87) Daher ift auch von “op ein Vergabungsbrief im Pe 


flifte Soufanne von 866. Auch meurkane, Seodingen und 


Amaus behielt er. 


8255. 


859 


346 
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Theilung hewilligte er, als ein Ehebruch ihn in die 
aͤußerſte Sefahr feines Untergangs brachte, vornehmlich 


‚um feines Bruders Sreundfchaft zu erlangen. Diet⸗ 


burge feine Gemahlin war Tochter Boſo eines Burgun- 
difchen Grafen: Hugbert ihre Bruder, Abt zu Lureuil 
und S. Mörigen im Wallis, ein mächtiger Herzog des 
Landes von dem Jura bis an die Aare und die Pennini⸗ 
fchen Alpen, auch in dem Lotharifchen Rhaͤtien??). 
Diefer Kürft, ale er die Ehre feiner Schweſter wider des 
Könige Kebsweib zu behaupten unternahm, wurde von 
Lothar befchuldiget, er habe ſelbſt Blutſchande mit ihr 
getrieben”). Da vergaß Herzog Hugbert feiner bes . 
ſchwornen Treue; biefen Vorwand nahm Lothar, um 
ihn zu ſtuͤrzen. Ueber die Scharen feiner Getreuen wi⸗ 
ber ihn feste er einen vornehmen Sürften”), Graf 
Konrad, Verwandten des Königlichen Haufe”). Wo 
man von Hochburgundb durch ben Jlira, eder ans ber 
Pipiniſchen Sraffchaft an den Seen””) her in dag Ro⸗ 
manifche Helvetien ziehet, im Zeld bey Drbe, kamen fie 


an einander: Herzog Hugbert wurde erfchlagen, Kons 


N 


88) Dux Iurenfium et Rhaesicarum partium; Folevin. defcript. 
Abb. Tobef. Ducatus inter montem Iuram et montem Iovis; 
Godofr. Witerb. L. XVII. Die Belchaffenheit und Ge⸗ 
fchichte feiner hergoglichen Gewalt Ik meiter nicht bekannt. _ 

89) Sodomitico ſcelerd commixtum; Ann. Bertin. 860. 

90) Famoßllinus princeps: Hericus ap. Labb. Bibliorh. t. 1. 


p- 556. 
9ı) Ruckat (Hifl. gener. d. 1. S.) will ihn für bt, KHugo’s 


Sohn ; Enkel Grafen Konrads von Paris und Adelheid eince 
..Sochter..Kaifer Ludewigs halten; „Mille (Hilt. de Bourg.) für 
einen Sohn des Grafen zu Paris, — der Kaiſerin Ju⸗ 
dith und Gemahl der Adelpeid..: Mach Bockar (T. II, p. 548) 
fcheint Konrad, Graf zu Paris, melcher 862 farb, gewiß 
genug fein Dater; Adelheid, gewiß von hoher Geburt, halt 
Boohae (bem zwar Hericus einigermaßen zuwider fcheint) 
nicht ohne Gründe für eine Tochter Pipins, Sohns Ki. Lubes 
wigs des Erſten. Der Bater Konrads von Paris war Welf. 


2) Don Biel, Welichneuendurg und Murten. 
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radꝰ) gewann fein Herzogtum. Den König Lothar 


brachte Die Buhlfchaft in Meineid und alles Ungluͤck, 


worin er ſtarb. 


Da verſammelten ſich zum Nachtheil ſeines Bruders, 


der die Kaiſerkrone trug, Ludewig, der Koͤnig von Oſt⸗ 
franken, und Karl der Kahle, Koͤnig von Frankreich, 
das von ihm Karlingen hieß?): Sie theilten die Erb» 
fchaft Lothars, ihres Neffen, Koͤnigs von Lotharingen. 
Elfafgau”), Bafel’’), S. Urſus Münfter zu Solo- 
thurn, S. Germans Münfter in Branfelden, bie Clau⸗ 
fe?”), das Land Warafchken und mit Murbach Lucern 
wurden bem König zu Dfifranfen. Inſofern ein Recht 
auf Unrecht gegründet werben kann, gehören dieſe Länder 
feither zum Reich der Teutfchen. Sitten, Genf und 
Lauſanne mwurben von Karl dem KRahlen?”) beherrfcht. 
Als Ludewig der Zweyte, welcher von dem Kaiſerthum 
a mehr als bie Krone beſaß, beberrfcht von feiner 


| 
93) Regino Prum., 868. 


869 


- 


875 


94) Diefer Name ik noch in dem Lied Wilhelms von - 


Brabant aus dem dreyzehnten Jahrhundert. Wir fahen 
im Alemann. Geſetz regnum Merowingorum;, fo fehr biefe Bes 
merkung mißbraucht worden, fo wahr ift, daß viele Länder 
von alten’ Kegentengefchlechtern oder einzeln Königin ger 
nannt worden find. 

95) Elisgau, Eliliacae partes; Ann. Bertin. 869. 

96) Ibid. und außer daß Bafel genannt wird, möchte auch wohl 
Bafslclowa dahin gehören. Oher iſt es Balſtal an der Elauft 
des Hauenfteins (der Bafelclaufe.. Sie führt Baſel zu.) ? 

97) Vallis Clufae wohl der Paß bey pierre-pertufe. Es iſt wie 
mit Alba Petra, melches vorher genannt wird, und Weißen⸗ 
Burg im Elfaß, ober unter fo vielen auch ein anderes geweſen 
feyn mag. 

98) Die Ann. Bertin. geben Ihm sBefancon und Bienne; Genf 
und Laufanne find unter ihnen. Daß er diefe beberrfcht,, ers 


hellet aus Papſt Johanns VIIT Briefen an den Erar 


biichof zu Beſangon 878, und clero rl et 
unten. 
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Gemahlin und getrogt. von dem Volk, endlich flarb, 

wurde Karl ber Kable, deſſen fchwacher Seele Frankreich 

viel zu groß war, auch in Italien König und Kaifer. 

Sobald er noch beffer bewieſen, mie viel mehr ale Kro- 

g78 nen zu wahrer Macht gehoͤrt, farb er, unter Karls bes 

Großen Enteln der lebte. Den erniedrigten Thron er- 

warb fein Sohn, Lubewig der Stammelnde. Er fam 

an das Reich, dadurch daß er einigen Großen reiche 

Abteyen und Sraffchaften gab, mit Widerwillen auderer, 

deren Sreundfchaft er zu erfaufen verfäumt. Bald nach 

879 diefem farb er, nicht ohne Zuthun einiger Mächtigen, 

welche die Ednigliche Würde gu erlangen hoften, weil fie 
unter Karin bem Kablen gleich Koͤnigen geherrſcht. 


Trennung Wenige Monate nach König Ludewigs Tod hielten 

des Reichs. ſechs Erzbiſchoͤfe und ſiebenzehn Biſchoͤfe, Praͤlaten des 
Burgundiſchen Reichs, einen. Tag zu Mantala?) im 
Gebiet der Stadt Bienne. Die Kirchen und Landfchaf- 
ten waren in großer Unruhe, denn zu Genf und Lau⸗ 
fanne"”°) waren Bifchofswahlen freitig; die Großen, 
mißvergnuͤgt und mißtrauensooll, befonderg wegen dies 
ler eigenmächtigen Belehnungen bes vorigen Koͤnigs — 
ſtaͤrkten ſich wider einander; aus Gothien"°*) war Graf 
Bernhard vertrieben; man fürchtete die unbegrängte 
Herrſchgier Graf Konrads"”?), welcher Herzog Hugber- 
ten überwunden. Alle Macht Karls des Großen fuchten 
Die Könige von Oftfranfen, deren einer Italien einnahm, 
und einer mit verwüftendem Heer durch Lothringen in 


99) Mantaille. In Mantelo villa; Urkunde Königs Karl, 
Sohn Lothars 11, 858. Die Arten find bey Mille, t. IIL p. 
320 gedruckt. 

100) Urkunden bey n. 98; deren bie erſte bey Bougues, t. IX, 

165. 

an Ann. Bertin. 877. 

102) Ein Theil von Languedoe. 

103) Spes de praecallenıi potontia; Ann. Bertin., 879. 
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Frankreich zog. Bis mitten in dad Land raubten bie 
Normannen, im Sud wurden die Saracenen gefürchtet: 
Es war fein König '*) in dem Land Burgund; Karla» 
mann und Ludwig, Söhne des vorigen Königs, behiel- 
ten faum-in Stanfreih Macht. Alſo bedachten bie 
Prälaten, welche Vorſorge bey: dem. Heiden bie Priefter 
und nach ihnen ihre Amtsoorfahren, auch beym Volk 
der Hebraͤer die Priefter Gottes, für dag allgemeine 
Wohl getragen: und nach genommenem Rath vieler eb» 
Ien Herren"), in Betrachtung, daß die großen Eigen- 
fohaften der. alten Hausmeyer ihr einziges Recht zum 
Thron waren, und Karl ber Große, dem alle gern ge⸗ 
horcht, nicht wie die Krone fo den Verſtand auf feine 
Entel gebracht, verließen fie diefes Haus. . In dem 
fuͤnf und ſechszigſten Jahr, nachdem in Karl, dem Sohn 
Pipins, ber Glanz der Franken untergegangeg , fandten 
Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe bes Landes Burgund nach 
Bienne an den Grafen Bofo den Antrag, ihr König zu 
ſeyn, wenn er ſchwoͤre, alten hohen und niedern billiger 
Patricius and Schirmherr "°), allen zugänglich, allen 
freundlich”), dbemüthig vor Gott, mohlthätig für die - 
— und alten feinen Worten treu zu ſeyn. | 


* Nullos in eos [ua vilcera per caritatis en sxtende- 

: bar; Ach. Mantal. 

x05) Nobiliorum, 

206) Mamburgium ſiogulis exhidens. Zeigt nicht jener Name 
"Patricius noch eine gemiffe Anerkennung ber falierlichen Hoheit, 
Erinnerung, woher bie barbarifchen Fuͤrſten Gewalt über dieſe 
Länder hatten ? 

207) Animo [ereno. 


224 I Bud. 3woͤlftes Capitel. 


— 
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Von dem Arelatenſiſchen und von dem neuern Bur⸗ 
gundiſchen Reich. 


| | [879 — 1032.) 


I. urſptung Mor, Graf in dem Arbennerwald, hatte diefen Sohn 
lee Bofo, Richard feinen Bruder und Richilde ihre Schwe⸗ 
Reicht. ſter hinterlaſſen. Boſo war ein kuͤhner Kriegsmann, 
freygebig, wenn die Zeit es erforderte, in Worten hold⸗ 
ſelig und dor den Menfchen fromm'). Durch die Liebe, 
welche Karl ver Kahle zu Richilde feiner Schweſter trug, 
machte Boſo fich unter den Großen gewaltig; er erhielt 
von-dem König die Berwaltung der Provence, der Graf⸗ 
ſchaft Vienme, der Abtey S. Morigen im Wallid und 
andere Herrfchaften; Richilde war bed Könige Kebs⸗ 
weib”). Als Bofo durch Gunſt und Klugheit flieg, 
farb feine Gemahlin, die er bey geringerm Gluͤck ger 
beirathet. Damals lebte zu Trevigi auf der Burg Her 
3098 Berengar fein. Freundes die Prinzeffin Jrmen- 
gasde, einzige Tochter des Roͤmiſchen Kaifers Ludewig des 


- 7) Hic pius et largus fuit, audax, et ore benigne; Grab 

z fchrift bey S. Morigen zu Vienne, ap. Mille. Quandoque 

fuit furiofus; Godofr. Viterb. XIX; und er führt ein ziems 

Lich uͤberzeugendes Benfpiel an: mie er dem Erzbifchof zu Vien⸗ 

ne einft in der Ehriffnacht am Altar den flachen Sabel um den 

Kopf fehlug, weil er die Mefle angefangen, ohne ihn wecken 
zu laffen. Die übrigen Züge find aus der Geſchichte. 


3) In concubinam accepit; Ann. Bertin. 869. 
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gweyeen; fie hatte den ſolzen Geiſt ihrer Mutter *), 

und erwartete ungeduldig einen Gemaͤhl. Als Karl der 
Dicke, König zu Oſtfranken, Italien mit Heeresmucht 
uͤberzog, verſiellte Boſo ſein Gemuͤth, waffnete feint 
Dienſtmaunen uud Knechte, und eilte durch das Land, 
als wollte er, unwilliguder That Karls des Kahlen; 
am Fuß der Gebirge: zw dem Heer ber Teutſchen ſtoßen. 
Unter biefem Vormand As er nach. Trevigl uud enti 
führte die Faiferliche Tochter; ex brachte fie, beguͤtigend, 
wach. Vercelle zu dem: Hoflager Rarft nes Kahlen. Das 
ſelbſe war der Papſt Johrnnes, deſſen Herz Bofb gänze 
lich zu gewinnen wußteAls bald nach dieſem Beylaget 
Kaiſer Kart der Kahle ſtarbe wurde der Papſt aebſt Ko. 
nig Ludewig dem Stammelnden von Boſo bewirthet, und 
von ihm fo eingenonimen,: daß der Konig ſeinem Sohne 
Karlomann Bofons: Tochter gab?), der Papft aber vor 
allen andern ihn ſich zur Begleitung vurch die Alpen aus 
bat’). Rach des Koͤnigs Tod fol Bofo, anf Antrieb 

feiner Gemahlin, weiche hierin bey ihm wenig Wider: 

ftand fand, koͤnigliche Werbe geſucht haben; bie Yrdr 

taten theild gewonnen, theils gezwungen worben ſeyn ). 
Als die Geſandten der Bearfammlung zu Mantala bie 
Krone des Reichs Burgund, welche in fuͤnfthalbhundert 
Fahren von dem erften Öunthahar auf das Gothiſchs Ge⸗ 
Schlecht Gundiochs, auf die Sranfen Merwingen und 
anf den Stamm Karls des Großen gefommen, dem- . 
Grafen Bofo zu Vienne anboten‘, zeigte Bofo fich über: 
raſcht, unſchluͤſſig, faſt unwillig die Laſt ſo großer Ver⸗ 
waltung zu uͤbernehmen. Zwar ließ er durch die allge⸗ 
meine Stimme endlich fich bereden, zum Beſten der 
Kirche um Gottes willen Koͤnig der Burgunder zu ſeyn; 


2) Ingelburs/ east ginie mwrenet des Kentigen. ei: 
‚ lebte noch. 

3) Ann. Bertän..878.! . 

4) Ueber den — — 


5) Regino Prum. 


I. Theil. %9 
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doch: bedung er, daß drey Tage. lang in allen Gemeinen 
gebetet werde, auf Daß weder er noch fie in ihrer from⸗ 
men. Abſicht fehlen,. und anf daß Mißvergnuͤgte Zeit 
Haben fich. anzugeben‘). Als biefes Feiner that, und 
Har. daraus erhellte, daß in ganz Burgund niemand 
mißdergnuͤgt war, wurde von Aurelian, Erzbifchof zu 
Lion, Koͤnig Boſo gekrönt; er ſcheukte bie Inſianien 
ſeines Xeiths au S. Stephans, des erſten Martyrers, 
Kirche zu Lion. Das Recht Koͤnigs Boſo war gleich 
dem Recht Koͤnig Pipins, nur. has Gluͤck ſeines Hau⸗ 
ſes geringer. Dieſer Abfall der Burgunder war Anfang 
der Zertruͤnmerung der Karlowingiſchen Monarchie: 
nach kaum zwanzig Jahren: verloren bie Karlowingen 
Italien; nach wenig mehr als dreyßig Jahren wählten 
die Alemannen, die Sachfen, "Oftfranten -und: Bayern 
einen andern König; in dem hundert und achten Jahre 
nach der. That Königs Boſo wurden die Enfel Karls 
des Großen auch, des Namens ber Könige von Franf- 
reich beraubt. In dem dreyhundert fünf und vierzig: 
fen Jahr, nachdem die Staufen Godemar, den letzten 
König der Burgundionen, um fein Reich gebracht, ver- 
Joren fis bie Oberherrſchaft über biefe Nation, kaum ha⸗ 
ben fie nad) RM BE diefelbe wieber er- 
worden’), .  ; om. 


Deffen Der AS die Zränfifchen Könige vernahmen, was Boſo, 
Kanon ein Mann groß durch ihre Gunft und ihr Verwandter, 


Reich. gewagt, wurden ſie ſehr zornig, und verpflichteten feyer⸗ 
lich ihren hohen und niedern Adel wider das Reich und 
Leben beffelßen”). Es wurde ihm Jahre. — von vie⸗ 


6) Act. NMantal. 

6b) Das Herzogthum und bie ſuͤblichen Länder hielten ſich bald 
‚: ssieder zum franzoͤſiſchen“ Reich; Hochburgund blieb bis auf 
den Frieden zu Nimwegen (1679) entfremdet; Savohen wur⸗ 
de in unſerer Revolutionszeit uͤberſtuͤmt; zu fagen u. vom: 
ber Schweiz zu halten if, faͤllt uns: zu. — * 

7) Regino Prumienfis. —— * 

J BEER. 


. 
r 
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len vergeblich nachgeſtellt, vergeblich feine Getrenen mit 

Gefchenten und Verheißungen verfucht; er hatte ihre‘ 

Herzen und verwahrte fi wohl. Wenn er zu unfes 

ren Zeiten gelebt hätte, er wuͤrde auch nicht unterlaffen 

bäßen, von beruͤhmten Schriftfielern das Lob eines 

Herſtellers der Nationalwuͤrde zu erwerben. Koͤnig Lude⸗ 

wig der Dritte, anf welchem noch ein Funke des Gei⸗ \ 

ſtesber Korlowingen ruhete, und fein Bruder Karlo- 

mann, dem Boſoens Tochter verlobt war, machten ei⸗ 

nen Bund mie ihrem Bester; Karl dem Dicken, Kaifer, 

König u Oſtfranken. Sie zogen mit Erfolg das Land 

Binauf:,: und legten fich vor Bienne’) ; vor ihrem übers . 

mächtigen Heer zog Boſo fich in die Berge”). Vienne 

— über; Hetmiengarde kam in die Gewalt ihrer Fein⸗ 
Abcer bie Könige von ˖ Frankrelch farben; der Koͤ⸗ 

von Oſtfranken gab dem Boſo Frieden, er empfieng 

die Burgundiſche Krone von der Hand Kaifer Karls '°). 

"Das Hans der Karlowingen befland auch darum nicht, 

weil fie einander nicht unterftäßten; fie hatten mehr die 

Eigelfeit a — * Macht. Karl erwarb auf 232 


et Bu oe *% 9 2 sa 
.s \ : * 
. 


2) Cum hafte (Ann. Bern.) ; eine der diteſten Stellen, mo das ö 
Wort in ſolcher Bebeutung vorlommt. 
9) In montana quaedam ; ibid. Alpen oder Cevennes. 


10) Aus einer von zwey ürſachen: weil Karl der Dicke in Min⸗ 
deriahrigkeit Karls des Einfaltigen Verwalter von Frankreich 
war; oder, weil die Burgundifche Koͤnigsmacht über dieſes 

Land urſpruͤnglich kaiſerliches Patriciat geweſen: Dieſe⸗s 
(wotaus kLeibnitzens in der Hiſtorie gegründete Vorſtellung yon 
kaiſerlicher Oberwuͤrde beſtaͤtiget wird, iſt das wahrſcheinlichſte ;. 
Die Burgundet (Act. Mahral.) wollen, . daR Boſo pairicius 
werde. Daß Karl der Dicht fein Reich als Erbgut angefpto⸗ 
hen, iſt 1) wider die Berfaflung deſſelben; 2) harte er faul 

- im vorigen ‘Jahr das Mecht feiner Werten’ von ——— 

divch ſeinen Beyſtand —— se Ä 
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dieſe Manier ein Lehenrecht über das Reichvon Arelate) 
Arelate war, Königs Boſo poruehmße Stadt). 


Sum papſt⸗ Das Anſehen ‚des Biſchofe zu Lauſaune wer fuͤr alle 
tobt. Könige wichtig, wegen der Paͤſſe durch den Aura. amd 
uͤber die Penninifchen Alpens die Wahl geſchah nach 

alter Sitte von dem Volk unter Boxgang der Griklich- 

“ keit. Aber Papft Johann der Achte bediente ſich -Derters 

nem Stuhl über alle. Kirchen zukommenden Hirtenſorge N 

zum Vorwand, durch Deusdedit, feinen Selphaupsmann 

and Rath‘), verbieten zu laffen, daß auf Befehl des 

LKoͤnigs oder auf Begehren des Volks zu Lauſanne ein 

Biſchof geweihet werde ohne ſeine Erlaubniß. Dieſe er⸗ 

theilte er zu Erhebung Biſchofs Hieronymus, und be⸗ 

hauptete ihn durch nachdruͤckliche Bitten?), wie Karl 

der Dicke benfelben ale Anhänger. Koͤnigs Boſo vertrieb. 


11) urtkunde 886, dab, Raifer. Karl quasdam res pro- 
prietatis fuse in pago Valdenli Adelgis einem Dienſtmann 
Martgrafen Rudolfs (nachmaligen Koͤnigs) gab, Dieſe pro 
prietas kam vhne Zweifel aus der oben ad 8659 beſchriebenen 
Theilung; dieſer pagus mochte zu Waraſchken gehören. 

12) Künftig brauchen wir Arles, wie bie Stadt num heißt, 
‚Seine Staaten bezeichnet Gottfried von Viterbo ziemlich gut: 

- +". ‚Da xibi Vivasiom (Dfvärals), Lugduni fode fedebis:'- 

Qua Dubius, Sauna, ‚Rhodanus fluit, eftque Vienna 
Trans mare Tyrrhenum fuerant Bolonica Tegna..- 
Huic ſimul Allobroges et Morienna favent. 
13) Sacra Romana oceleſia, caput omnium, pro "univerfali ec- - 
" clefia paRoralem exhibeat curam; Capitul. Car. Talvi in pa- 
datio Tieinenfi ap. Murat., Script. , T.I, Supplem. Der 
"Yapft am Karl den Diden, ap. Bougaer, t. IX, 190: 
‘ Ommium eccleliarum Dei curam habemus commillam. 
2%) Magilter miliuum. dux gonliliariusque nofler,. der Napf 
an den. EB. su Befancon,.ap. Bouguer, ibid. 165. , 
15) Volumus et rogamus; an Karl. Vorher an den. Erz⸗ 
bifchaf: Per Doum Pauem Filiam et Spiritum S. obtella. 
mur apoltolicaque auctoritate oxprelle inbemus ‚nk; Iemmiti- 


mus, 
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7 Pan dieſer Pupſt, Als die Genfer den Biſchof Ds 22 
randus erwaͤhlt, nach· der Freyheit, welche fie hatten, 
ie. ie Geiſtlichen: zum Difchof zu waͤhlen?), wc 

hete denſelben in feiner apoſtoliſchen Gewalt. Erzbi⸗ 
ſchof Otramn zu Vienne aber, dem das Hochſtift Genf 
unterworfen iſt, war bemühet, mit Rath und Huͤlfe 
Boſons einen andern Bifchof daran zu bringen. Der ' 
Erzbiſchof, obſchon feine Nechte Ihm vorbehalten wur⸗ | 
den’®), legte Optand gefangen, weil er die Weihung 

gu Nom nahm; doch als der Papft ihm Bann drohete, 
ſetzte er ihn in Freyheit. In dieſem Nachgeben war 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anſehen aller Geiſtlichen 

von dem Erzbiſchof zum Lentprieſter beruͤhet auf ihrem 
Zufammenhalten. Die Praͤlaten hatten: an’ der Spitze 

des waffenlofen Theils bes menfchlicheit Geſchlechts dem 
Stwwaßneten uebermuth ——— zu halten. | 


König Bofo farb in dem neunten Jaͤhr ſeines Reiche Mefprung 
Er hinterließ die unbefeſtigte Gewalt einem uünmuͤnbi⸗ Sudan, 
gen Sohn, mit Namen Ludewig:“ Heffelber Stägemät dund. 
der Geift feiner Mutter, Königin Hermengarbe. Diele 
verließen damals Kaiſer Karl den Dicken, md luben an 
fein Reich Arnulph, unechten Sohn feines Bruders Karlo⸗ 
mann: der Kalſer durch — 

Aue Dee ee | 
16) De proprio des: REES — 3 "pe Bank. 68 
Genf ap. Gausor, bey Spon, Hilt. de Gen- —— 
17) Unter dieſem Baia, der die Weihung hinderte, und 
cui fociatus eiusdem ſedis sidetur Metropalitauas „ verfichen 
wir, ben, größten Voſa diefer ‚Zeit, melcher mit Genf andere 
Asfichten Haben mochte. Der Brief, deſſen Datum nicht ges 
wiß ik, kann ans dem Zeitpunct ſeyn, da Boſo Carls dis 
Kaptem Feind war oder zu ſeyn fihien, -: Gellte sin Gegenbi⸗ 
ſchof gemeint ſeyn (ſo nimmt, es Gautier). fo wuͤrden wir an 
den Baſo denken, der un — ————— unten 

·n. 372. - : 
RS Salvo privjlegio astiqup‘ — netropolis. . 


\ N 
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sag ‚sefchwächt"”), verlor anf einmal. (zu ſchwach Hr ſolche 


Laſt) alle Aromen Karls ded Großen; er. Kark nah we 
sigen Wochen — seinfanteit, ad. legt ı in: > 
m gu Reichenam. - ..;. . on m. 


Auch der Franfen altgegrünbete Macht bꝛach, und 
verfiel unwiederbringlich. Denn als König Arnulph ſein 
zweifelhaftes Recht langſam behauptete, ‚erag.fich zu, 
daß ungefähr zu gleicher Zeit im, Süden des Fluſſes kpire 


- Graf Odo, im Norden Herzog Wido ”), —2— bey 


den Lombarden? und, in Burgund neben Ludewig, Bor 
fo us Kind, ein anderer Zürk alg König aufſtand. Von 
Karl dem Einfältigen, dem Sohn Ludewigs, Entel Karls 
des Kahlen, fiel, bald ganz Sranfreich zu Ddo.. er. war 
Sehr ſchoͤn *), groß und kriegskundig einen maͤnuli⸗ 
chen Konig bedurfte das Land, wegen der Normannen; 
Herzog Wido erwarb das Reich in Italien?); Rudolf, 
. Sohn Graf Konrads, welcher bey. Drbe Herzog Hug- 

berten erfchlug, beſchloß, die hohe Gegend AIRES 
als Konig in regieren ). 


——— .. 25 


— Schon bey ·˖ feines Dates get war r fein Verſtand einmal in 
Verwirrung; nun, inciſionem acoeperat;, Appendix Anm 
. Bertin. ap. Murat. Sonſt weiß man von feinen Ausgang, 
quod in tantam poltremo dejectionem venit, ut panis quoque 
eggar; Otto Frifing. Chron. L. VI. Er ſtarb gu Neiding, " 
wo bie ‚gürfen von Fuͤrſtenberg begraben werden. 


t.: 


. 36) Im Betgiſchen Ballen; Appendiz. 1. c. 


21) Dem Kulfer ſelbſt a 
ultime Berengario — daille propingue‘ i 
man colla. 
u ı | — — — 
J ap. Murat. t. u. 
a2) Regino. - 
93) In regaum Italiae augufkahiter laeceint; Ckron. Cafaur: 
&4) Superiorerä Burgundiam apud fe ſtatuit regaliter rerimnere; 
Ann. Ruld:- ' Die Ueberlieferung nennt Straͤtlingen und jenes 
ganze von dem oͤſtlichen Uſer bes Thunerſees aufikeigende Ober⸗ 
Ind als Siehlingsfig dieſes Königs ;. von ihm wu Gteditlingen 
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Er berief einige geißliche und. weltlihe Herren nach _ 
©. Worigen im Land Wallis; Dieerich'"’},. Bifchof zu 
Eitten, war. ibm ergeben; in dieſer Verſanmlung machs 
te er ſich zum Koͤnig 256)... Von: da ſchitkte er Boten 
mit großen Verheißangen durch Daß ganze Reich Lotha⸗ 
ringien?). Zueeſt wurde er in dem obern Bergland 
und im Jura, bis an den Rhein und an die Ufer der 
Saone erkannt). Bey ſolehen Veraͤnderungen ſuchen 
viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerordentlicher Macht 
waren Rudolfs Hauſe nicht neu: ſein Großoater Konrab 
ſchien Mitregent der. Könige”), Frankreich wurde nicht 
ohne Hugo feinen Oheim regiert "*). Gleichwie Durch Bofo 
das Neich Burgund von · dem Reich der Franken getrennt ,. 
wurde, fo daß «8 nie wieder ganz mie Sranfreich verei= 
niget worden, fo £rennte Rudolfs That die Burqundi⸗ 
fche Nation. Zu Arles herrſchte Ludewig, Boſons Sohn, 
über das mittaͤgliche Land; Richard, fein Schwager b), 
wat ein mächtiger Herzog zu Niederburgund jenſeit der 
Saone; aus der Herrſchaft Rudolfs entfianden andere.. 
. Bon derfelbigen Zeit. bis auf dieſen Tag iſt nichts‘ mit 
Nebereinfunft aller Burgunder gefchehen;' die Provinzen 
bekamen, jebe durch ihre Schickſale, ſo verfchiebene 


St. Michaels, zwoͤlf andern vorſtehende Kirche, von ihm 
au Spiez der gewaltige Thurm, den die Babel ſonſt Attila zus 
geichrieben (Chrontt non Straͤtl., mic. er Rebmann's 
Gedicht vom Stockhorn und Stiefen. ).. 

25) Mabillon, Ann. Benedict. „eo . 

re ) Uomo di cuore gramdillimo, [perimentato nella guerra ; 
: Hicobaldo von Serrark in feiher — 

26): Regino. — 

27) Quid referam quantus (edeat Rodolkue im EM 

Carınen ‚dit. n. 31. 

28) Collega’ regum; Hericus, S. German., L. V. 

29) Hugo farb 887; Regino. 

292) Er hatte Adelheid, Rudolf Schweſter; dieſer übergab der 
- König. nun das Stift Romainmotier (Mabillon,.A.O.S.B.); 
fie, Witte und alt, trug daflelbe dem Orden von Elugny 
auf (929; Urkunde; auch bey Mabillond) 


Pd 


—⸗ 
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echte und Sitten, daß Geleheſaureit erfordert wird, 
um bie Rotion Gunthahars zu erkennen. Wir, benen 
daR alte Helentien bald nach Caͤſar aus den Augen ver⸗ 
ſchwand, weil alle Nationen unter bie Obergewalt Noms 
zuſammenfloſſen, kommen mehr und mehr in die Graͤn⸗ 
zen Helvetiens zuruͤck; um dieſe Zeit giengen bie Natio⸗ 
nen des Reichs ber Franken ans einander, unter man⸗ 
cherley Herren: Bun dem an zeigen fie ſich in mannig⸗ 
faltiger Geſtaltung ber Sitten; bie Geſchichte eines Kai⸗ 
ſerthums iſt wie ber Ton ber — ae immer: “ 
are 


Sein Bars Als König Arnulph berichtet. wurde, wie viele Na⸗ 
— tionen ihren Gehorſam von dem Hauſe Karls des Gro⸗ 
— Teut⸗ ßen andern Herren zugewandt, machte er ſi ch auf, zog 
on mit großem Kriegsvolk ‚von Bayern und Oſtfranken an 
die üfer des Rheins gegen die Franzoſen, und mahnte 
die Schwaben wider Burgund. Kein Koͤnig war den 
Teutſchen ſtark genug, und es war unter ihnen kein 
Bund, weil fein König fein Heer ohne feinen Willen ver⸗ 
fprechen durfte. . Deswegen fam Ddo aus Weftfraufen 
auf feine Graͤnze, und machte. einen Vertrag mit Ars 
nulph. Mit König Rudolf handelten bie Schwäbifchen 
Herren fo viel, daß er fich nach Regensburg zu ziehen 
entfchloß: da wurde Friede und Vergleich gemacht uͤber 
ale Eachen des Fraͤnkiſchen Reichs?“). Man wei 
nicht, ob Rudolf nach alter Sitte rechtmäßig erwaͤhlt 
war, noch wie viel er dem König ber Teutfchen verfpro- 
hen?'); doch ſcheint in den. funfzig folgenden Jahren 
Burgund als unabhängiges Neich behauptet zu feyn; 
ed war vor Alters, wie Teutfchland ſelbſt, durch die 
Franken erobert worden; bald fegten ſich frembe Fuͤr⸗ 


30) Multa inter illds convenienter adunata; Appendix n. 19: 

31) König Arnulsh war noch nicht Kaiſer; Urkunde deft. 
für ©. Gallen, Zorfheim, 896, im neunten Jaht der 
königlichen, im erfien der Eaiierliiych Regierung. 


’ı ‘ 
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en”) auf den Teutſchen Thron der EN mit 
gleichem Recht wie — zu Bargund 9 


Nach Aaen⸗ that Rudolf, was — kinger Fark für IT. Kegies 
ner Würde und gute Könige dem Feieden und. Wohl ih⸗ Fund ‘ 
ser Nation ,. ſchuldig ſind. Ertgab Herzog NAchärden Erfen. 
son Burgund feine Schweſter“), damit er richt Lude⸗ 
wig, dem Koͤnig von Arles, feinem Neffen, beyſtehe. E 
Biele Großen von Hochburgund Hieken fich an ihn, weil - 
von Alters her fein Klofter, S. Morig im Wallis, Sa 
ling und andere Leben jerfeit des Jura vergab’). - Wie 
der Erzhelfer gu Lauſanne ohne fein Zuthun Blſchof wer⸗ 193 
den wollte, zog der König alſobald in diefe Burg”). 
Nachdem er vor der Geiſtlichkeit, feinen Dienfimannen 
und vor. dem. .ganzen Volk beyderley Gefchlechte beſtaͤti⸗ 
gen laſſen, daß feiner ohne den Koͤnig und Ersbifchof zu 
dem Hochſtift kommen moͤge, ließ er von der Gemeine 
und Geiftlichfeit Boſo erwaͤhlen, einen bey ihnen erzogenen 
Mann von hohem Adel und feinen Sitten“). Dieſer er⸗ 
warb, daß der Koͤnig ihnen ſchriftliche Verſicherung er» 
theilte, daß die Wuͤrde allezeit einem aus ihnen ober von 
einer benachbarten Kirche’), ob hie ohne ihre Wahl 
aufgetragen werben Br I 


. 
« 


32) gı2. _ | wre 

33) Und 48 Jahre herrſchten ſie ohne kaiſerliche Warde. — 

34) Melheib,; urtunde derſ. zu. Sunßen, Romain ; 
mofljer. 


‚35) Proben aus dieſer Zeit find von 898 und 931; Dunod, 
H. des Seqyan., e. I; Guillaume, Hilt. de Salins. 

36) Laufannenfe caftrum ; tefu n de 899. 

37 Moribus politus et magna profapia propagarus; m 
Charıularii. 

38) Convicana ecclefia (die Urkunde vom J. 895) heben; 
tet anı cigentlichſten S. Maite und andere Kirchen zu faufanne 
ſelbſt ie: 


385) Urkunde 895, in Zapf's Monumentis. 
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‚Er machte mit König Wit zu Itallen einen Bund: 
Es war leicht einzwfehen, daß der König ber Teutſchen 
Wido'ns Macht nicht flürgen werde, ohne ven Süd und 


Norbd gewaltig anf Burgund su druͤcken; befonbers da 


der König von Arles Die Sicherheit in der. Gnade Ars 


nmulphs ſuchte. Um deſto eher: zog Aunulph wider den 


Gewalthaber Italiens; da beſetzte Rudolf den Paß bey 
JIvsrea in den Apen. Der Teutſche wandte ſich wider 
Burgund. Bon dem Penniniſchen Gebirg zog Arnulph 
mit uͤberlegner Macht, und von dem Rhein her ſein un⸗ 


echter Sohn Zwendebold in das Land; um, wenn Ru- 


dolf unterjacht fen, ‚Italien leichter zu behaupten und 
immer die Alpen offen su Haben. Die Teutfchen kamen 
äber S. Morig in die Gegend Runingen”*) und an den 


Geuferſee, und übergogen bie ganze Wadt; fie legten 


das Land: wüfte, aber fie eroberten es nicht: Rudolf 


machte die Menge ihnen unnus und faft fhädlich; fo 
gut mußte. er der Päffe des Gebirgs fich zu bedienen *"). 


Diefe Paͤſſe find überall verwickelt, mannigfaltig, und 
an ſehe vielen Drten Außerft eng und ſteil; ihre Gefah⸗ 
ren find ſchreckend, geoß, unausmeichlih. Wenn bag 
ganze Gebirg in Einen Bund vereiniget. würde, es wäre 
der ftärffte Staat in Europa; wenn auch nun einem 
Volk in diefen Bergen bie Freyheit über alles lieb iſt 
und es bleibt in den wenig beduͤrftigen Sitten ber Alten, 
fo wird es in ber Noth bie Ebenen verlaffen, und auf 
biefen Gipfeln ber alten Welt fo lang unb unuͤberwind⸗ 
lich wohnen als jene —— welche auf weit gerin⸗ 


39) Finis Runingorum war wo die villa Bejo (Ber); Chartul, 
Laufann. Urkunde Pfalsgrafs Eredar 9035 Zapf. 
In Runens if} der Name Fenntlich. 

40) Obiectione Alpium; Ann, Fuld. Die Umfände geben es 
mit, man muß das Oberland verſtehen; um fo viel wichtiger 
war, ihm die Freundſchaft Biſchof Dietrichd von Gitten; er 
Lannte fonft fehr leicht en werden. 
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gern Bengen ben alten Ruhm von Sparta behnupten *° by. 
Damals erfalgte, daß, abſchon Konig Arnulph Lude⸗ 
wigen vor Arles mit vielen Staͤdten und Gauen Ru— 
dolfs belehnte, deeſer, kg wen NER — Ko⸗ 
nig blieb), -- 


Die Grafſchaft in Wallis (ohne welches Land ſchwer 
faͤllt, ſich in bieſen Alpen zu halten) ließ oder gab Rudolf, 
dankbar und weisiüich, feinem Freund und Canzlar, dem | 
Biſchof zu Sitten‘ ): Widerfpenftige Kriegsmaͤnner 
konnten von Wallis her das Königreich verwirren; ge⸗ 
wiß iſt ſowohl Mailand als den Burgundiſchen Laͤndern 
allezeit wichtig, aus dieſem großen Thal ſicher zu ſeyn. 
Die hohen Gerichte hielt König Rudolf, gemäß der al⸗ 
gen Sitte, felbR.**°); feine Pfaltgrafen ”),- andere Gra⸗ 
fen, und feine: Schulbeißen”) gaben, auch ˖ wider ihtt,. 
jedermann billiges Recht.Biſchof Boſo zu. Lauſan⸗ 
me. ſtand por. INCH ice um freye Wunn und 


— 4 abe. ne ein anderes Berti: die Klohauen, weiche 
. In Kandapar's Bergen kriegeriſch und frey geblieben, Bis bey 
“ eingefchlummerter Kraft der Deiboten Perſiens der alte Hohn 

and alles abermuͤthige Unrecht endlich durch den Umſturz Ihres 
Zheons auf sinmal gerochen werden konnte, 

41) Ibid. und Regino. 

42) Urkunde 8995 bey den gandſchriften Brieme auf der 
kdnigl. Bibl. zu Paris. Aus dieſem Brief tk far, daß dia 
Kirche dieſe Srafichaft auch Ionp verwaltet hatte aber hierin 
unterbrochen worden war. 

425) So auch fein Sohn. Urk. 936 (unten N. 122): Dum 

'„ seledillet. Dominus et veırerabilis rex Rodolfus in! Cartrie villa 

(Kerzers am nördlichen Ende des Murtner Sees; man ficht 
noch Ueberbleibſel von Rudolfs Schloß.). 

43) Belchnung Priekers Admo in der. (nicht: mehr 
vorhandenen) villa Mornay, bucch ben Pfalsgrafen, 14 
'Kal. Sept., 9015 Chron. chartul. So kommt’in ber Urs 
kunde N. ı22 neben Graf Turumberten (N. 130) und 
Anshelmen, Graf des Equeſtergaues, Pfalzgraf Hugo vor. 

44) Sculdafch; Welunde Rudolfs 11. 997. Wohl bie 
ditete Meldung biefes Titels in ber Schmelz! häufig IR er in 
bem Gefetzbuch der fangobarben. 
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| Welde in einem benachbarten Wald.. Als er ſein Recht 
in offenem Gericht *°) erwieſen, fo verbuͤrgten ſich bie Ober⸗ 


912 


e 
* J 


forſtmeiſtet), ihm daſſelbe zu widerlegen : Lage 
ſtattete der. König nach dem Seſetz Gottesurtheil; fe 
daß die vom Hochſtift mit Emich, einem Jaͤgermeiſter des 
Koͤnigs, auf den Hof Dommartin in dem Jorat kamen, 
und nach gehaltener Proceffic ion Arnulf⸗ ein eigener Maun 
der Kirche, an das gluͤhende Eiſen geſtoßen wurde); 
worauf die Hand verſi egelt und er von den Oberforſt⸗ 
meiſtern drey Tage verwahret worden; ‚ba er durch Gott 
ſich geheilt fand, gewann der Bischof ). Rudolf war 
bier und zwanzig Jahre König su Burgundien, und 
brachte bag Kelch auf Rubolf feinen‘ Sohn. “nr: 


» 


Herſtelung ⸗· Das Kemannifcke: Helsecien, wo Kiburg, Zůrich 


des Herzog⸗ 


€ 


ums Ju 


— — Gallen, Rapperſchwyt and jenfeite - -@infidlen: der . 


hmwaben. Wald ftand, war (feit Pipin‘, Vater Karls: des Gto⸗ 


fen, die Koͤnige der Herzoge entlud) unter koͤniglichen 
Kammerboten im Land Schwaben. Dieſes Amt verwal⸗ 
teten: Etchanger und Berchtöld, Bruͤder, vom Haufe 
ber Agilolfingen, bie in uralter Zeit Bayern ale Hergoge 
Fegiert): auch ſie waren Helden in der, Schlacht an 
dem Inn gegen bie Bolfer aus Ungarn ’?). . 


‚Damals war Salomo”) Bifchof.zu Coſtang, in 
&. Gallen, Pävers - und in u gehn. andern Klöfteen at, 


2.. ve 127 % A: 


45) Genuß ber Wabuns und Bei ohne- Kiaiun ober 
palcionaticum. 

46) Cim' relediffer — Liotiolitme⸗ rex, in altem 
regni gubernatula peragens.- - 

47) Superlilvatores. In area, "villa Lußraeo (Lueri). 

43) Recrediderunt et verpierunt fe. 

49) Jactaverunt ad ferrum calidum: 

so) Nrfunde 908. In Zapf's monumenfis: a 

5 1) Lex Baiuvarior., ‚ Batuz. Capit. t. 1. ; \ 

52) Hapidanus, 913; ap. Goldafl., ſcript. Alam. ,, t. I. 

33) Er. hatte einen berühmten Großoheim Biſchof Salomo den 
Erßen. Uebdrigens ſoll es des beruͤhmten Adels von Ramſchwas 
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groß bey den Kaiſeen, Mnbinweit Äber feine Jeithenoffen 
durch Geiſt, Gelrhrſamkeit amd edles Sefühl der ihm jum 
kommenden Maͤrdt. Ifo, cin Edelmann aus dem Rheins 
£hal’*).und Lehter den Tanctgalliſchen Schule, der ge⸗ 
lehterſte Mann derſelben Zeit, hatte den Salome, bea 
ſtimmt Domheer zu ſeyn, ga feinen Sitten aufergogen) ? 
durchdringender Verſtand erwarb ihm ‚ale Juͤngling die 
Liebe Ersbiſchofs Hatte zu Maynzb); ben Koͤnigen 
war er.im Rath und Umgang unentbehrlih”). Er 
war. weit. echeben über ben Geiz und andere Leidenfchaf- 
sen, wodurch die Seelen ber Hofleute gemeiniglich klein 
werben: bach Ehre und Reichthum fuchte er ohne niebria 
ge Kunft, Weiler gern vielen wohlthat und weil ber be⸗ 
zaubernde Schimmer. ihm Richter machte, fich ber Uns 
verftändigen ‚zu großen Dingen gu bedienen“ ). Bey 
feinen Predigten floß das Volk in Thränen; an der Teis 

ferlichen Tafel war feiner, ber geöftreicher ſcherzte“), 

feon. ©. Gallen äberhaupt ab initio ſemper hlios habuit magno- 


sum terrae. Auch Ratpert, Notker, Hartmann, Zutilo, Salos 
mo waren von folcher Geburt (Ekkehard berjünggre) 


. Foarunt limul 300 monachi, baronum, fiberorum ac fuperio- 
zum illuftrium genere procreati; Hemm erlin de nobilitate, 
Dieſes und ‚die wilfenichaftlihe Bildung erklaͤrt natürlich und 
ehrenvoll das Anfehen. derfelben Kloͤſter; die Ebelſten in jedem 
Sinn gaben ihnen ſolchen Ruhm. 
24) Hottingers helv. KGeſch. ad 870 führt biefür Goldaft 
an. Er ſtarb 871; von ihm das Buch viror. illuſlirium. 
55) Delicatius quali canonicum educavit; Ekkehard tun. 
ssd) Sie waren fo geſchwind und liſtig, daß kaum zu kieſen 
war, welcher der ſpizfindigſte ſey; wenn fie beyfammen waren, 
ſo rerſuchte einer den andern, und waren ſi ſ die ſiebſten Ges 
felen. Stumpf im Iv Buch. | 
ss‘) Mit Hatto ‚ provifor regni, polt regem (dem ange nach, 
in der That mehr als er) imperium tenuerunt. 
85.9) Bon Zfo.hatte er das nit. Dieier: quam — 
ſervire Dee, quam vile eſt, regnare in (eculg; Danis cat. UL 
56) Coram regibus plorumque pro ladicro cum aliis cxegiar. 
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noch niit: fo viel Anſtand und gleichwohl fo inunter sch 
2”). Saqlomo war. von langer Statur, von Geſtalt 
ſehr (hin): Als Juͤngling Hatte er von der. Stief⸗ 
tochter eines Edelmanns, der ihn bewirthete, ‚eine Toch⸗ 
ser gezeuget, welche, ſtolz auf ſolchen Vater, die Buhl⸗ 
ſchaft Koͤnig Arnulphs verſchmaͤhete und Gemahlin eines 
Verwandten der Grafen zu Kiburg ward*). Bon 
. den Mönchen wurde er beneibee”"?), aber verehrt, :alg 
der ben ganzen Kreis menfchlichen Wiſſens, wie er das 
mals war, umfaßte”?). Auch-vergabte er den Kloͤſtern 
von dem Reichthum feiner Väter koſtbare Gefäße und ein⸗ 
traͤgliche Hoͤfe; jeden erſten Tag des Monats bewirthete 
er die Moͤnche7); in Coſtanz hielt er Bürgern und 
Geiftlichen offene Tafel; er übertraf an Pracht alle Praͤ⸗ 
baten von Schwaben :- einen Becher hatte er, ſchwer von 
Gold und edlen Steinen"), ein ehernes Waſchbecken 
mit wundermirdigen Figuren“), große elfenbeinerne 
. Safeln. In feinen Klöftern trug er die Kutte; an bem 
Ort, ‘wo er fie Ne pflegte, wurde w e. aaa 


57) Gömeflator pro tempore, locis et — 

575) Iſo: puerulus nofter, — vigore mentis ‚at omni 
gratiolitate vorteeflich. 

58) Sie war aliquantifper litterata. (Die Mutter wurde ae 

fin su Zarich; Hottinger |: c: ad 889.) 

sg) Auch die gelehrteſten waren vol Neid über einander; einer. 
zerfchnitt dem andern Danufcripte; Thdtlichkeiten waren nicht 
unerhört;, Ekkeh. tun. Wo nicht Liebe ſeyn barf, Aint 
Neid und Haß deſto tiefer. 

59) Das dietionarium univerfale wird von“ einigen feines 
Lehrer Iſo, von andern “zum Zheil ober ganz)‘ pm zuges 
ſchrieben. Seine Herausgabe wuͤrde den ganzen "Kreis des 
Willens im neunten Jahrhundert bekannt machen. 

60) Et volatilia'nos edere focit! Ekkehard iun. x 

61) Cancharus. Man hatte auch antik Vaſen. "Denis catal. 
Vvindob. IL, 3018: Benedictio rat vaſa ropẽnt ii im loci⸗ an⸗ 
tiquis arte fabritata gentilium. 

62) Mire fguratum. s ee © — —— 
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ein Denfmal geſetzt; — den — — ee 
ale Domherr. a 


| Diefer Mann war Urfache, daß die — 
geſtuͤrzt wurden und uͤber Schwabenland und Schwaͤbi⸗ 
ſches Helvetien ein Herzog aufkam 62). Denmn die Min⸗ 
merboten Berchtold und Erchanger ſahen ungern, ba 
König Arnulph dem Biſchof Salomo Kammerguͤter ver⸗ 
gabte; daher als dieſer ihnen mit vielen Rittern begeg⸗ 
nete, obwohl er ſprach, „Friede ſey mit euch,“ fie 
ihm keinen Gruß gaben. Bald nach dieſem kamen ſie 
mit Macht nad) S. Gallen; Salomo nahm die Flucht 
in eine abgelegene Gegend im Turbenthal, two zu ſelbi⸗ 
ger Zeit alled Wald war‘); von da’fchrich er an ben 
König. Der König hörte die Kammerboten zu Maynz, 
es wurde feine Gerechtigkeit in ihren Sachen gefunden. 
Doch da ihnen die Verwaltung genommen werden ſollte, 
bat Salomo, daß ihnen Vergebung wiederfuͤhre. Sie 
ſchwuren guten Frieden. Bald nach dieſem aßen ſie in 


ſeinem Haufe zu Coſtanz. Aber als er ihnen viele koſt⸗ 


bare Gefaͤße von Silber, Gold und Glas zeigte), als 


63) Nech der uUrkunde vbottingers in Specul. Tigur. p. 397. 
über die Sache Ratins und Richllden war zur Zeit 8. Ar⸗ 
nulphs fein Herzog au Schwaben; bie Parteyen gehen von dem 
Grafen Adelgos an ben’ Millus Hildbold. Hiedurch wird 
‚Ekkeh. befldtiget, welcher {dem unten vorkommenden? Bur⸗ 
kard ausdräcdkih erfien Herzog nennt. Gelb Herm. Conır., 
ber bey 912 nach dem erflen Anfchein dawider iſt, bezeugt 
durch den Ausdruck tyrannidein invalir eine zu Gunften Bur⸗ 

kards vorgefallene Verdaberung der’ Verfafſung Schwabens. 


PN Silva- vallis. Turbatae, ea. ‚tempellare vaſtiſſima; Ehkek, . 


65) Arificia vaforum auri argentique, maxime autem vitreotum. 
Strachold, von Kaiſer Ludewig Mus. hewunderter ſerrus ritres 
rius, kommt vor bey Norkor ds geflie C. N., U. 
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die Peicht son S. Gallen geruͤhmt by, als geſagt 
wurde, er babe einen Ofen daſelbſt, wo tauſend Brate 
gebacken würden, eine Haberdoͤrre 9) für Hundert Mal 
ten, nnd Syirtem: im Gebirg, vor benen-fle ſelbſt dag 
Haupt enthlägen wuͤrden, faßten fie Neid und Haß. 
&r-gab ihnen zwey gläferne. Trinkgeſchirre, welche fie 
hewundert hatten; ſie ließen dieſelben auf die Erde fal⸗ 
ien. Doch geſchah der Friedenskuß und Abſchieds⸗ 
trunk; ſie fuͤrchteten ſein Anſehen; um fo viel tiefer 
murgelte in. ihre Gemüter Sl. 


Koͤnig Ludewig/ Sohn Arnulphs ‚in deſſen 
Juhren der Erzbiſchof Hatto mit großer Macht herrſch⸗ 
te, ſtarb; Konradeus einem-andern Hauſe, wurde 
ven den Teutſchen Voͤlfern zum König erwaͤhlt. Gar 


lomo brachte vor die Kammerboten eine Klage wider ihre 


Leute, welche von einer Burg”) feine Unterthanen be» 
fhädigten: Ein Jahr, klagte er ohne Erfolg; endlich er⸗ 
innerte er ſie des Tages da er, ſie beym Amt erhielt, 
nachdem ſie ſeinen Tod geſucht. Bey dieſem Anlaß zog 
Leutfried, ihr Neffe, fein Schwert; Salomo wurde 
gegriffen. Sie fandten ihn gefangen anf Diephofzburg 
im Altgaue zu Bertha, Erchangers Gemahlin. Als 
Bertha hörte, was ihr Mann diefem vornehmen großen 


Drälaten gethan, erfchrack fie, eilte, fchmückte ein Zims 


mer nebft einem Altar, kam meinend von ber Burg ihm 


65) Splendida marmoreis ornata eft aula columnis, 
Ea! Grimwaldus ovans alto fandamine ftruzit, 
Ornavit, coluit; Hludovici principis almi 
Temporibus aula palatinis perfecta elt iſta magiliris; 
‚. _ Inſula pictores trausmiferat Augia claros. 
Aus den Epigrammen der alten Zeit. ben Canif. 
66) Tarra avenis. 
67) Stine - Zeit mar von 19 — 9125 der Eningef — 
PR Vs zu 
68): Bey Stammpeim; | dort — dieſe ammeeboten di Pr 
Benmürdige Burg. Rahn. MSe - 
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ensgesen, und .bat um den Friedenskuß. Indeß ihm 
"ein Wad geruͤſtet wurde, gieng Bertha mit einer Magd, 
Ihn. gu troͤſten. Das Land bewegte sich; fofort brach 
Her. Sigfried son Ramfchwag mit allen. feinen Dannen 
. vmdrallen des Bifchofs Nittern auf, und befam bie Kam⸗ 
merbaten in einem Wald hey einer Viehhuͤrde gefangen. 
Als die Maͤnner auf der Diepholzburg dieſes vernahmen, 
geben fie dieſe auf. Den Biſchof kam aus der Burg, 
Sea Bertha an der Hand führend; fie und all ihr Gut 
ſandte er ihren Sreunden. Tag und Nacht giengen Bo⸗ 
ten an den König, alles Wolf des Landes wandte fich zu 
Salomo. Die Zürften und Herren famen zuſammen, 
zu richten den Frevel Berchtolds, Erchangers und keut⸗ 
frieds, Sohns ihrer Schweſter. Es gefchah, wie man 
fast, nicht ohne vielen Betrieb Graf Burfards von 
Schwaben, daß die Kammerboten geächtet, ‚ihre Güter 
eingezogen, und fie felbft hingerichtet wurben. Eben 
diefer Burkard wurde, mit Wiffen und Willen. der. Gras 
Een des Landes, Herzog zu Schwahen“”). „- So große sıs 
- gürften famen in Teutfchland empor; es waren feing 
deutlichen Geſetze uͤber die Verwaltung des gemei⸗ 
nen Weſens; Recht und — un der Klugheit und 
— he 


Mider — Vurlard gieng Raͤdolf der Zweyte, —* — 
Koͤnig von Burgund, * bie Reuß, wieleicht rei 


69) Sueviae principum confenlu Ratuitur Alemannis dux primus Zu 

‚Burcardus, gentis illius nobililimus. Es iff eher noch uners 
wieſen als unwahrfcheinlich, daB der neue Herzog jener Cap. 
XI, n. 41, vorgebommene Rhdtifche Burkard gemein. Gu⸗ 
fer meldet, er habe Ulrich'en (ben feine Zochter Dictberg 
dem Dillingifchen Grafen Hugbald gebar), Engadein und ans 
dere Erbherrlichkeiten in Rhaͤtien übergeben ; dieſer, der heilige 
Ulrich, bald Biſchof zu Augsburg, habe fie einem Grafen 
Bertuif, Bifchof Maldo’s von Eur Vetter, abgetreten. 


1. Theil. Q 
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der Aargau von beyden angeſprochen wurde 7), - abet 

weil der König den ungluͤcklichen Agilolfingen verwandt 
war”). In den -Gefilden imser bem alten Bitobtrum 
nicht weit von Kiburg erhob ſich eines Nachmittags: um 
zwey Uhr bie Schlacht König: Rudolfs wider‘ daB. Heer 


von Schwaben;“ von biefenn wurde er geſchlagen i 


Hierauf, als: Koͤnig Heinrich Schwaben bebraheie, 
machten: fie durch Zwiſchenkunft Biſchof Wilhelms vor 


Baſeld) Friede, um einander in-geößern Dingen dey⸗ 


zuſtehen. Der Herzog traute dent Koͤnig feine Lichte 
Bertha, welche als Koͤnigin dem Volk ihres Gemahls 
nuͤtzlicher wurde, als die Eroberung einer großen Herr⸗ 
ſchaft ſeyn konnte. | u RR 
: j N. ‚ 1 


Italien, wie viele andere Länder, vermochte wider 
Freyheit noch Könige zu ertragen: meift wurden zwey 
der letztern einander entgegengefeßt., keinem gehorcht. 
Einige Großen, welche zufammentraten wider Bernd 


ı A 


gar (tinen König, wuͤrdig und fähig Italien: zu beherr⸗ 


fchen), erbeten König Rudolf, dem Herrn des Gebirgg, 
die Oberherrſchaft ihres Reichs. Rudolf war zu jung, 


am: zu verſtehen, wie / viel großen wäre, ben: italiaͤni⸗ 


ſchen Koͤnigen das Geſetz zu geben, als ihren Thron zu 


.. 923 


ſuchen; er gieng den gemeinen Weg der Zürften. Zu 
Genf verſammelte er die Scharen feine VBolfs-; - von da 


zog er nach Jvrea, Italien einzunehmen. Vdt Flinen 


Ankunft hatte Berengar die Verſchwornen durch Ungri⸗ 
ſche Voͤlter geſchlagen. Die Madſcharen uͤbten den 


70) Im fünften Jahrhundert war der Aargau Alemanniſch; 
Gondebald eroberte ihn; König Rudolf herrichte zu Solothurn 
im 3. 892 (Chartul. Lauf). Das Burkarb ihn begehrt, 
wird vermuthet. | 

71) Eine genugfam mahefcheinliche Vermutung Bucelins. 

73) Luitprand. Ticin., Hiſt. | 

725) D’Elbene Hift. Burg. Transjur. 
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Krieg als Gewerke; znirgend war ihr Dienft glücklichen 
als in den Gefilden dar Lombardep. Ein Italiänifcher 
Scaf, in biefer Schlacht gefangen, wurde durch 
Kriegslqute grbundem und. geſtaͤunt vor Berengar. ge⸗ 
bFrocht⸗ don Koͤnig jammerte fein Anblick; sr-Läftefeine 
Bande kleidett ihn, und ſprach: ‚ud biſt frey, Graf 
„ Shibert; und ich will Yen &i hen bir Dun Wors 
Rain genug.” Diefen Graf ermahnte König Mus 
bolfen ‚feinen Zug. zu beſchleumigen usunch! vielleicht ge⸗ 
fürchtet wurde, Berengar möchte die Herzen des Vollks 
Fr immer erobern. .. Die: Burguuber...eilaen. mis: ben 
Bergen und giengen über. den PILLEN. WET E dem 
dande zog heran Markgraf Bonifariuhr one Spoleto 
welchem Koͤnig Rudolf feine Schweſter gab. Die bey⸗ 
den Koͤnige fanden ſich in dem Jeld an dem Parka bey 
dem. Flecken Fiorenzuola, Die Soldaten bed sechtmäßi« 
gen Koͤnigs beſiegten bie KHuc onndifche Umerfahrenheit 
in Krjegen auf, dem flachen, Geld’)... Migufich.brach aug 
einem Hinterhalt Bonifagus hervor; die Sieger wre 
den getrennt; in dieſem Augenblick wandte der Burgun⸗ 
diſche König ſeine Waffen, und ſiegte, durch faſt gleicht 
Kunſt wie vor eilfhupdert Jahren in. eben. dieſen Gefile 
den Hannibal an dem Trebbia. Als Koͤnig Berengarn 
alle Rettung abgeſchnitten ſchien, warf er ſich, von ſei⸗ 
wem Schild: bedeckt, unter Die Todten; er hielt unbe⸗ 
weglich , obſchon er nach eine Wunde befam; im deu 
Nacht floh er nach Verona. Inbeß Rudolf durch den 
Erzbifchof zu Mailand, einen der Verſchwornen, zum 
König Italiens gekroͤnt wurde, beſchloß Elambert, 
welchen Berengar groß gemacht, ihn zu verrathen: hie⸗ 
zu wurden von ihm und durch den Ueberdruß auslaͤndi⸗ 
ſchen Kriegsvolks einige Veroneſer bewogen. Dem Ge⸗ 
.” z Q 2 rs ee ar ee 


73) —— dieſem Grund aennt fe sen imbelles; Hifk 
L; 


. a 
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euͤcht non biefem Anfchlag wollte Koͤnig Berengar Eeinen 
Glauben geben, und verficherte Flambert, indem er ibn 
bey der Hand nahm, ‚‚diefe Berleumbung folle nie Ein- 
„bruck auf-fein Herz machen; ſo zuverläßig wife er, 
„daß Flambert nicht fähig fey, vieljährige Freundſchaft 
ſo zu lohnen;“ gu neuem Merkmal derfelben gabıer ihm 
einen golbenen Becher. "Nach biefer Unterrebung fchliek 
der König , wie er pflegte, unbeforgt, unverwacht, als 
der an die Tugend glaubte; Sin einem einen Luſt⸗ 
‚baufe”*) ; vergeblich noͤthigte ihn Mile, ein Juͤngling, 
den er fich zum vertrauteſten Sreund erzog”’), ihn-Diefe 
Nacht beynſtich wachen zu Inffen. Bey Anbruch des? Tas 
ges brach Flantdert mit verſtellten Eifer in des Koͤntgs 
Zimmer, einen Aufruhr anzukuͤndigen, den er ſelber be⸗ 
veitet, und ibm zu betheuern, daß er für son ſterben 
wolle. Als Berengar herauskam, wurde er umge⸗ 
bracht; gluͤcklicher, auch ſo, als wenn er voll aͤngſt⸗ 
licher Behutſamkeit laͤnger gelebt hätte, und Mt große⸗ 
rer König nach dem Gefühl der beſten Menſchen, ale 
mancher der der Große heißt. Bon Mile wurde er als⸗ 
dann beweint, nachdem er erfi Flamberten in Kin Ge 
walt ——— und hängen — 

König Rubolfen wurde das Reich ſeines Vaters ver⸗ 
wuͤſtet, und Italien bald entriſſen. Erſtlich nahmen 
die Madſcharen, damals Tuͤrken genannt?“), von dem 
Lombardifchen Reich, von Rhaͤtien, Schwaben”) und 
‚Burgund bis weit über den Jura, mit Blutvergießen 
und Raub die Nache König Berengars. Die Mabfcher 
ren wurden vor dreyßig Jahren aus Norbafien vertrie⸗ 


74) In tmguriolo amoemillimo ; Zultpr. 

75) Nutsierat ſibi familiariter lauteque iuvenem Milönem. 

76) So Luitprand. 
97) Hepidan., v. 8. Viboradae; ap. Goldafı. — T. IL 
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ben”); durch Petſcheneger ), welche vor den uzen 
flohen. Sie kamen aus dem Gebirg, worin der 
Uralsf °°) entſpringt, hinter dem ſchwarzen Meer her⸗ 
vor, über den Don, durch die Nuffifchen Gränzen, 
fchlugen die Voͤlker an dem Krapak und in den Gefilden, 
welche die Donau durchſtroͤmt, brachen durch Mähren 
und Bayern heraus, und unterwarfen den König der 
Teutſchen ihrer Steuer’). Sie wurden Ungren, das 
ift, Zrembe*”), genannt. In feiner Noth rief Beren- 
gar fie zu Hülfe. Nach feinem Untergang freiften fie 
durch Europa, bis die ungewohnten Srüchte ber waͤr⸗ 
mern Länber fie frank machten, und der Graf von Toms 
lonfe fie fchlug. König Rubolfen, als er bey Pavia 
lag, lieh die verwittwete Marfgräfin von Soren fagen, 
bie Itakiänifchen Fuͤrſten ſeyn in ihrer Gewalt; er ſoll 
„zu ihr kommen; feine Regierung, feine Freyheit berus 
„den auf ihrem Wink.“ Durch befondere Kunſt der 
Buhlerey haste fie viele gefeſſelt. Als. König Rudolf 
ae 


78) Anonymus Belse regis notarios; — u. f. f.3 
Sifcher, de gente Ungromm;. in quaeft. Potropolit, 
Sonderbar iſt jedoch, daß ſchon 5 — 8* fruͤher Ra⸗ 
banus Maurus über den Urſprung des „goltverhabten Huti⸗ 
garnvolks“ (Deo odibilis geas Hungarorum) eine, zwar 
übelgerathene kritiſche Unterſuchung anſtellt, and als von laͤngſt⸗ 

. befannten Namen (audivi[fe a maioribus, cum primum huius 
gentis nomen apud nos ‚auditum et) reihe. Ben einer 
Hungersnoth leitet er ihn her; da haben ihre Fuͤhrer 

(yprincipes) die entbehrlichen Leute von dem Maotiſchen Suͤm⸗ 
pfen auszuwandern genothiget. Er ſtarb 856, Biſchof Hilb⸗ 
win von Verdun, dem ex ſchreibt, 859; Denis. fegt dieſe 
Schrift amifchen 842 und 847 (Codd Mlcıi ıheolog. Vin- 
dobon. T. I.) 

19) Den Byzantinern Patsinscitae, 

30) Sonſt Jaik; Bis nach Pugaezews Kufrahr cahen· bie 

alles veränbest. 

so) Sie follen Bafel zum erfien Mal (den 899 jerBört > 
(Caral. AA. Cremifanenfium bep Yes fer. R. Aufix ı. I); 
zwerten Malgız5 (Admoanter Errenit; auch bey se. 

21) Shldser,. ‚Brobe Ruf. Annelen... - 
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biefe Botfchaft befonmmen, fuhr er Nachts faft allein 
über den Ticino And begab ſich zu ber Marfgräfin; ha 


durch Schmeichefeg falfcher Liebe, . gewann ihn fo’, def 


er, gegen alle andere Menfchen: mißtrauensvoll, gegen 
bie Herren in ſeinem eigenen Lager ſich feindlich erklärte: 
Dieſes beichtſiuns bedienten fich bie Anhänger her Mark⸗ 
graͤfim dazu⸗ ; .baß ihr Bruder, Hugo Graf zu Pro⸗ 
vence?tby, von allen — sum . Italiens beru⸗ 
fen wurde. 


Hugo — a Arles; aus biefer —— 
vor zwey Jahren Karln Conſtantin, Sohn König Lude⸗ 
wiss, Enkel Koͤnig Boſo'ns, vertrieben. Kahn war 
Hugo, ale zu füchen, wodurch feine unmäßige. Be- 


* Bierde nach Gewalt und nach MWollüften befriediget wer⸗ 


den konnte; er beſaß die Kunſt, andere nach feinem Wil⸗ 
len gu Ienfen; die Religion ehrte er wegen des Anfehene 
der Kirche, und liebte die Wiffenfchaften"”), weil ber 


Geiſt durch Uebung in allen Unternehmungen behender 


wird. Rudolf bat Hersog Burkard, feinen Schwie- 
gervater, wider ihn zu Huͤlfe. Der Herzog von 
Schwaben jeg über Foren nach Mailand. Als er die 
Stadtmauern umritt, fle zu erkundigen, hörte ein Teut⸗ 
ſcher Bettler: ihn drohen: „dieſe Stadt fol bald offen 
„ſeyn. So wahr ich Herzog Burkard bin, ich will die 
„Welfchen reiten machen ‚mit nur Einem Sporn"’). 
Defto beharrlicher‘, da fie diefes vernahmen, ſtellten die 
Mailaͤnder ihm nach dem Leben; ſie uͤberraſchten und 
ermordeten ihn. - Auf dieſe Nachricht uͤberließ Rudolf 
dem Hugo Italiens unfi — a und begab = zu⸗ 


818) Urenkel Kalfer Lothar bes Erken bucch feine Sutter, eine 
Tochter aus Lothars II. ungelesndkiger r mit Waldrada. 
Gein Bater war ein Graf zu Arien: 


« 83) Philofophos- fortiter honorabar; Lultpr. 


"8 3) Sie follten auch informes cabellicare equas (für berafeichen 
das oberteutiche Voll noch das Wort Schindmaren beaucht). 
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ud weh Burgund. Italien iſt nie‘ erobert worden 
aus den Helvetifchen Alpen; das haben viele ehrgeizige 
Könige und unruhige: Voͤlker bewiefen, es liege Italien 
daran, daß das Gebirg von einem ſtillen, freyen Bolt 
bewohnt ſey. 


Rudolf genoß groͤßern Gluͤcks im Srieben: König 


Heinrich von Teutſchland gab ihm ein Theil des Ale⸗ 


mannifihen Helsetieng ®*) ; vielleicht fchien die Freund⸗ 
fchaft Rudolfs gegen die große Macht der Schwäbifchen 
Herzoge dem Teutfihen König nicht gleichgültig. Zum 
Dfand derfelben gab Rudolf dem König Heinrich eine ges 
fenfterte®°) Lanze, mit welcher man vermeinte, baß Je⸗ 
fus Chriſtus am Kreuz durchſtochen worden fey. Koͤ⸗ 
nig Hugo in Italien ließ die Gewaltigen fuͤrchterlich 
firafen °°) und auf alle Boswillige ſpioniren““). Da 


‚gedachten die Staliäner der Milde Rudolfs; in ihrer 
Zurcht wurde vermittelt Sprachrehre °*) wider Hugo 
ein Anfchlag gemacht; fie wollten gem wieder unter Koͤ⸗ 
nig Rubolf feyn. Hugo aber fchickte nach Burgund 
"eine Sefandtfchaft, und machte einen Bertrag, burch 


welchen er die Herrſchaft über Arles dem Burgunbifchen 
König übergab). Von dem an beherrfchte er ſechs⸗ 
sehn Jahre die Italiaͤner. Auch er war Burgundifcher 


Geburt. Um ſo groͤßern Haß warfen bie Italiaͤner auf 


biefed Volk, da es boch nicht ungerufen in ihr Land, 


84) Wovon die Granze nicht bekannt it; Durt und Egliſau was 


ren Burgundiih, Zürkh Schwabiſch. 

85) Habens inxta limbum medium utrobique feneftras usque * 
declivum medium; Latpr. Man ſieht noch ſolche in deus⸗ 

hauuſern. u 


86) Luitprand. 

87) Auriculares habebat, ne homines inconfulte de eo loquerem- 
tur; Chron. Novalic. ap. Murat. 

88) More fcurrarum per calamos foffos ei inſidias parabans ; 
Ibid. 

89) Luitpr. ©. bie übrigen Stehen bey Dunod. 
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fam, als ihre Anführer fich felbft unerträglich waren. - 
Es mißfielen die rauhen Kehlentoͤne); fie nahmen den 
Burgundern übel, mehr zu effen als in warmen. Ländern 
üblich it ”9).- - Aber wenn einer dieſer Könige ben Grit 
oder das Glück gehabt hätte, das Reich der zwey Na⸗ 
tionen auf feine Eufel zu bringen, fo wäre der ſchoͤnſte 
Etaat Europens entflanden, welcher dag ganze mittel» 
ländifche Meer und aus den Alpen die’ Nordländer in 
Ehrfurcht halten konnte. Vorher gehörte Italien den 
allguentfernten franzöfifchen Koͤnigen; nachmals wurde 
e8 dem allzugewaltigen Reich ber Zeutfchen weniger zu⸗ 
gethan als dienſtbar. 


Nach dieſem Vertrag herrſchte Rudolf bis an ſeinen 
Tod friedſam von den Ufern des Rheins unweit Schafe 
hauſen bis nach Baſel, von da im Jura bis gegen die 
Saone, am Rhodanftrom bis faſt an das Meer, in 
den hoͤchſten Alpen, in den wichtigften Paͤſſen, bis an 
den Waldftettenfee, bis tief in Thurgau. Der Bur⸗ 
gundifche Name war weder vor biefer Zeit noch nach ihm 
unter irgend einem König in groͤßern Ehren. Geine 
Nation verlor ihn ungern, in bluͤhendem Alter, ehe 
ſeine Kinder das Land regieren konnten. Zur Koͤnigs⸗ 
wahl hielten die Burgunder zu Lauſanne einen Reichs⸗ 
tag; da ſetzten ſie Konrad, feinen Erſtgebornen, auf 
den Thron feinee Väter’). Damals war feit. sehn 


90) Propter fuperbiam toto gutture loquuntur; Zuitpr. Dee 
jüngere Ekkehard giebt von der ZTeutfchen Ausſprache 
‚einen durch die Zeit nicht Überall in der Schweiz unkennbar ges 
mwordenen Begrif: Alpina corpora vocum [uarum tenitruis al- 
tilone perftrepentia dulcedinerp proprie non refultant; bibuli 
gutiuris barbara grollitas naturali quodam fragore rigidas vo- 
cos quafı plaultra iactat (im Leben Motten 8.) 

gr) Voracitas; ibeld. 

92) urtunde für das Hochſtift Lauſanne von K. 
Rudolf 111, .sorı (welche aber verdächtig. iſt, weil ſich 
Beine Beſtaͤtigung Ihres Inhaltes findet bis auf K. Karl IV, 
1396, und weil (doch das if nicht ohne Beyſpiel) die Indie⸗ 
tion falſch angegeben iR; ſ. unten bey n. 351.) . | 
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Jahren Libo DBifchof zu Laufanne, don Gemeine unb 
Cleriſey poftulire”’), an dem Hof zu Chasornay?*) von - 
dem vorigen Koͤnig, ben Biſchoͤfen und Grafen um Lehre 
und Wandel befragt ” und hierauf beftätiger. 
Ehe Kenrad in Mannsjahre trat, kam Otto, Rönis — 
der Teutſchen, in das Land°°), führte ihn hiuweg und 
voarf fih zum Bormund auf”). Hierauf wurde Kon- 
rab bey Otto erzogen, aber nicht wie ber Konig ber 
Zeutfchen im Frieden und im Krieg ſchnell und unterneh- 
mend, fondern ein ſtiller Mann, melcher die Ruhe dem 
Ruhm vorzog, unechte Kinder zeugte?”®), und unter 
feinem Königsmantel ein Bußkleid trug?®). In diefen 
Sitten herrſchte er ſechs und funfsig Jahre lang, in der 
Zeit als Karls des Großen Stamm Frankreich verlor, 
und in Jtalien viele Päpfte, zn und Könige i in gro⸗ 


'93) Poftulaverunt; Chron. Ekarsi. 927. Die Be ſt at i⸗ 
sungsurfu nde ik im nenen Schweizeriſchen m: 

94) Wenige Stunden von Orbe. 

95) Examinaverant. Er war vir nobilis, ipſius eccleliao narus ' 
et laudabiliter educatus. Biſchoͤfe, Grafen, valli, domi- - 
nici, omnes conclamaverunt ’a majore usque ad —— 
effe aptum. Worauf der König epilcopatum commilit et ca- 
nonice ordinari praecepit. Da waren bie Biſchtfe Abelgund 
von Genf und Elifagor von Bellay (Beilicanlis), Here Bes 
rengar Erzbischof zu Biſanz, Markgraf Hugo: 

96) Bald nad Rudolf II Tod; Frodoard ad 940: iem du- 
dum dolo captum Conradum, 

97) Wittechind, imaten Buch. Die Urkunden wurden jes 
doch in Konrads Namen ausgefteflt. So die von St. Mos 
rigen im Wallis, wodurch 942 ein Graf Alberich nebſt 
feinen Soͤhnen mit des Klofers Gütern zu Waraſchken und 
Scodingen belchnt wird. (Diele kſei, Salzantheile, potelta- 
vos — Gerichtsherrlichkeiten 3 cine zurma Jurenlis = Manns 
ſchaft, Keifefolge? — fommen da vor.) 

97’) Unter andern ben Erzbiſchof Burkard von Belangen; ; 
Hugo Flaviniac. 

98) Trabeatus exterius, veflis — —2* erat; Grabſchrift 
bep ne ı. U, p. 343, 


ae Gr ZZ ' = — 
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Ber: Zerruͤttung ſchnell auf einander folgten. Otto, 

nachdem er den Ersgrafen””) im Jura gefchlagen, und 

Adelheid, Schweſter Königs Konradꝰb), geheiratet, 

lebte mit legserm in Freundſchaft 5); er ſchenkte Rus 

bolf, feinem Bruder, große Güter"), und ertheilte 

den Bergabungen aus Teutſchland an Burgunbifche Kloͤ⸗ 
Ka feinen Schirm"). ee 


Die Garas Konrab, noch fehr jung, ſchlug die raubenden Scha⸗ 
Una. > ren der Araber und Ungarn. Dieſe sogen durch Rhaͤ 
94 tien?!) und fielen in fehr großer Zahl von Sedlingen her 


99) Hugo den Schwarzen, Grafen su Macon, Sohn Richarb's, 
erſten Herzogs von Burgund, Neffen Königs Boſo. Archi- 

“ comes (Urkunde eines Grafen von Macon); Ca- 
pur Marchio (Jahrzeit buch von Befancon. Bedde 
bey Dunod.). 

99 *) Wittwe Koͤnig Lothar s aan Italien, deſſen Vater der viel⸗ 
gemeldete Koͤnig Hugo geweſen. Sie war 930 geb. und ſtarb 
— Ihre Tochter heirathete Lothar, Koͤnig von Frank⸗ 
rei... Eee % 

99°) Die Kaifcein Adelheid vereinigte bie Familien; durch Kons 
rad wurde fie Ofto beim Zweyten uerföhnt, als bäfe Leute die 
Herzen entfernt; via Adelk. j 

100) Urkunben bey Henur s. 959, 974: Rudolf gab Eolmae 

und Sittenheim, ein Reichögut in der Ortenau zu Bohlsbach 
und was Guntramm (Etenunbeer von Habsburg) in Elſaß bes 

ſeſſen (prpprietatis viſus eft babere) au das Klofter Peterlingen 
(Beſtatigungsbrief Heinrichs 1. ©. Bilt in for 
tgeingen 12 Kal,Nov. 1009, Seinrich6 Il, Straßburg 
a Nog. Dec. 1949, bet Grambibdier.). | 

101) Urkunden Merrg. 974, 983, 997. 

102) Bicheicht waren fie die Saracenen, welche, laut Urkun⸗ 
de Herrg. 973, Güter des Hochftifts Cur vermüftet haben; 
affe Unglaͤubigen hießen Heiden und Garacenen. Bon den 
Ungarn weiß man es durch Ekkekard.: Qui Ungros Agarenos 

putont (alfo gab es ſolche Leute), longa via errant. Gewiß 
umgab 957 Abt Anno von St. Ballen aus Furcht vor ben 
Ungarn die Hauſer ben dem Kloſter mit einer Dauer; und bas 
if der Anfang der Stadt; Stumpfim sten Sud. 
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in daß Sans”? °). Jene zogen von der Burg Freſne ) 
das Land hinauf im den Jura '°’P) und um ben Lemani⸗ 
fhen re. nach · den Penniniſchen Alpen. Da fioh die koͤnig⸗ 
tiche Mutter mie einem heiligen Biſchof in einen abgele⸗ 
genen Thurm, wo nun Welfchueuenburg ehe "9. In 
Diefer. Noth als haltbare Orte Äberall befefliget wur⸗ 
den’“?), ſoll auf dem Berg bey Cully der Thurm Gourze 
aufgeführt worden ſeyn; er hatte Feine Thore *0), man 
fieht noch wie ſtark er geweſen. Der Koͤnig warnte die 
Araber vor den Ungarn, dieſen verſprach er Beyſtand 
— jene: an er bie Wuth ihres verderblichen 


1026) Si elicen Biſchof —* um Baſel; — 


chron, 


103) Fraxinetum; an der ſadlichen Kaße Zrankreichs. ©. das 

Ckron. Farf. 

103 5) Aufſchrift von Gt. Peters Kirche auf des Straße des 

Bernhardaberges (in Briguets Valleſia 8.): 
Iſmaelita cohors, Rhodani cum ſparſa per agros 
"Igne, fame er forro fanrirer. kampare longe, 

Venit in hanc vallem Poeninam, mellio falcem. 

Wäre bier die Schlacht geſchehen? Die Auffcheift fcheint alt. 
Hug, preelul Genevaa, Cbrifti poſt ductus amore, 
Strukerat hoc jomplum, Potri iub honore ſacratum. 

Viſchof Hugo ſtarb 1019: Des Ungariſche Nationalgeſchicht⸗ 

ſchreiber, Notar Koͤnigs Bela (des Zweyten, wie uns ſcheint) 

beſchreibt dieſen Zug als, nach Verwaͤſtung Lothringens, per 
abrupta Senonanfium, populos Aliminos, bellicoſiſſimos, ſitu 
-locorum tutiſiBmios, montes Senonum, zu Eroberimg Turins 
und Pluͤnderung Italiens, von mo fie durch gleiche Wege, 

I es, (denn Otto fand fie am Rhein) zuruͤckgezogen. Un⸗ 
ter den Alinzinis verſtehen wie die Schwaben und unfere Teuts 

fche Schweiz; unter den- Senoner Bergen den Mont Eenis 

(denn fie erobern hierauf Suſa); auf dem Ruͤckmarſch mag 

begegnet feyn, was wir im Zert erzählen. Tore Hauptleute 

waren Botund, Zobolſu, Irchund. 
104) Chron. de Neuchaflel, bey Ruchus, 


sos) Zu Wivlisburg (Aventicum)) if noch bie Saraeenenmaucr. 
106) EDELIICHEUNG (ve Bank find‘ ‚imepotee ) bey 
ie 
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Zugs gemaͤßiget, ſtellte er drey Haufen feines Volfs in 


Hinterhalte: zu ſolchen Liſten iſt Burgund vortreflich. 
Als die Auslaͤnder zuſammengeſtoßen und einander haͤufig 
umgebracht, uͤberfiel und ſchlug ſie der Kanig). We⸗ 
gen dieſer einzigen That und wegen feiner uͤhrigen Rube, 
verdient. Konrab das allerfelteufte Lob: Haß er ben Krieg 
nie felbft erhoben und nie fchlecht gefchloffen. 


Stiftung . Acht Jahre nach) diefer Befreyung des Volis, als 
Peter: bey Annäherung bes taufenbften Jahre nach der Menfch- 


von 
Rage 


werbung Jeſu Chrifi die Menfchen vor der Bollendung 
der Zeiten und vor ber Aufldfung bes Erdbodens zu zit⸗ 
tern '°®) anfiengen, wollte Bertha, des Königs Mutter, 
durch die Anwendung ihres Witthums einen unbergäng- 
lichen Schatz erwerben. Sie fiftete an dem Ort Peter» 
Iingen ein Klofter nach S. Benedikts Regel in Ddilo’8 
Reform”). Sie gab demſelben mit Genehmigung dee 
Königs Konrad und Herzog Rudolfs, ihrer Soͤhne, 
Knechte, Mägde und Güter in dieſer Gegend, und einige 
Kirchenfäge"”); auf daB die Inbrunf frommer Bruͤ⸗ 


107) Excerpta cafuum S. Galli. bey du Chefae, ſcript. T. 
11. Bald nach biefem grändete Bernhard von Menthon, der 
zu Aoſta im Geruch der Heiligkeit Moͤnch war, in bem Penni⸗ 
uifchen Paß, da wo die Alten Jupiter chrten, das Kloſter, von 
dem bee Bernhardsberg heißt (963. Tſchudi Hauptſchl.). 
Den Teufel, den heidnifchen Bott (in ber Kluft bey dem Kilos 
ker wohnte ce noch) babe bew Heilige in das unwandelbare 
Gebirge verflucht. 

108) Vergabung eines gewiſſen Meinier an das Hochs 
Rift Lauf. 961, In Erwartung bed Endes der Welt. Siche 
Mosheim Ioflitur. H.E.; Sasc. X. 

209) Die von Clugny genannt. - 

zo) Ad. Carcerem (Kerzer$), ad Pauliscam er ad Pririlint. 
Cellalam Balmo (Baumes) cum ſilvulis [uper Bias rupem, una 
frugifera, altera glandifera, Zehnten von Weinbergen , (in 
dee Dogten Laupen), das Fluͤßchen Biber, was gu Eurte 

 (Brandepurt ?) im Wivliägau Rudolf der Erſte erwarb, Markt 
und Münze. Urkunde 963; bey Zapf. 
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der im Glauben Verbindung mit Gott”) ſuche und 
Barntherzigkeit Abe an Armen und Fremden. Solches 
that fie zum Heil Ihrer Seele, der Seelen ihrer Schne, 
Der Kaiferin Adelheid und Kaifer Ottons, und ihres 
erſten Gemabhls, des vorigen Koͤnigs von Burgund: 
Knie Ha⸗e us son Italien, den fie nach ˖ Rudolf gehei⸗ 
rathet, gedachte ſie nicht; weil die fleiſchliche Luſt ihn 
bethoͤrte zu vielfaͤltigen Ehebruch ""). Sie machte 
dieſes Stift von aller weltlichen Oberherrſchaft frey, 
und befahl, daß die Mönche den Propſt“) und mit ihm 
den Kaſtyogt wählen"). Hierauf, weil Waffenlofe 
vor ben rohen Kriegern faum befchirmt werben mochten, 
fluchte fie folgendermaßen: „hr heiligen Apoftel und 
„glorwuͤrdigen Weltfürften Peter und Paul, o du auf 
„derſelben Stuhl thronendes Dberhaupt aller Bifchdfe ! 
„Mögen die Seinde dieſes meines Stifte verfioßen wer⸗ 
„den aus der Kirche unb ausgetilgt vom Buch des Le⸗ 
„bens! Bey denen fen ihr Theil, weiche zu dem All⸗ 
„mächtigen fagen, hebe dich von ung; bey Dathan und 
„Abiron, wider welche bie Erde ihren Schlund aufge⸗ 
„tban hat! Es fühle ber Leib in ben Jahren ihres Le⸗ 
„bens den Vorſchmack dee unendlichen hoͤlliſchen Pein, 
„wie Heliodorus, welchen die Engel geſtaͤupt, wie An⸗ 
„tiochus, welchen die Würmer gefreffen! ) 4 Die 


211) Converfatio coelellis ardore intimo perquiratur et exfpe- 
ctetur, 

212) Multarım eoncubinarum deceptus illecebris. " Zuitprand. 

a foß er fie nie berührt haben, und die Novaleſer 

Chronik will vollends willen, daß er der jungen Adelheid ge⸗ 
waltthdtig zugefegt. 

113) Befdtiger von Otto II, 983. 

114) Abt mar her von Elugny. 

1215) Der Gtiftungsbrief 960 IE auch bey Bougne 
t. 1X, p. 667 und Guichenon, Sebulian., p. 1, In eines 
Urkunde 879 Herrg. wird gemönfcht, daß wer fie mit bösmilr 
ligem Gemuͤth leſe, fofort blind werde, 
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imenfchliche Strafe beffimumute.fie auf Hundert Mund Gold⸗ 
Unter ſolcher Gewaͤhrung exhielt Petenlingen ven dem 
koͤniglichen Hauſe das Waſſer, wodurch die Seen von 
Welſchneuenburg und Murten verbunden Anbee); einen 
Hof mit Mänzrecht und Markt); Colstdvıand andere 
Drte in dem Elſaße). Das Moͤnſter Ste fie and 
den Truͤnmern von Aventicam. Nun iſt es ein Korn⸗ 
Baus, dem nur ber feyerliche Klang der Iroffen- Stock 
bleibt ; al fein Gut fiel nachmals an Bern, von welcher 
Stadt weyhundert Jahre nach der Königin Bertha fan 
ber Name vorhanden war. Die Stifter, fielen, wie 
bie ganze Cleriſey, dns‘ eigener Vernachläßigung ; 
fie, deren Macht auf Meinungen beruhet,. verließen ſich 
auf die Dauer ber Andacht. Wenn fie in ihre Muße | 
die erften Geifter jedes Jahrhunderts und geweihte Sach⸗ 

walter unterdruͤckter Nationen geweſen mären, Potenta⸗ 
ten an der Spige der Scharen mürden fie noch ehren muͤſ⸗ 
fen. Aber ed bat in Peterlingen, ine Stift Nauchntel, gu 
Romainmoſtier und in S. Merig kaum je tin, Schrift⸗ 
fieller gelebt; es gieng dem Burgundiſchen Volk ausıbes 
Menge feiner Kloͤſter fo.wenig'Licht auf, daß wiber die 
Gelehrfaniteit eines Mannes Borurtheil war, ein Baum 
gunder zu ſeyn; Bereugar von Tours wollte kaum glau⸗ 
ben, „daß der Geiſt auch in Burgund bisweilen wehe ). 


116) Bibiena (die Biber). ber Kameras: N 
wird auch genannt. 


117) Loous Gurte iſt Srandeouet, 

118) urkunde Königs Conrad, Laüſ., 24 Upr. 9625 
Bonquet und Guichen.; Kalfer Dtto des Zwenten, 
Aachen, 974; Herrg- Lerꝛog el warer, aus Bun: 
tramns Eonfiscation. : * :?71 

219) Lanfrancus, de corp. Chrif., L.1; p- 239. Doniso ⸗ 
Burgundi bruti ſecerunt hoc quali ſtulti. De 
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Zur Zeit als Bertha den Koͤnigen ihre Kleider NI. Des 
pean”), und herumritt?) (Hausmutter und Koni⸗ Ps Bus 
sin), um bie: Wirthſchaft auf ihres Hoͤfen zu boſehen, 

Damals war diefes Burgund und das Alemanniſche Yan 
in eg tagt. 


Im Romanifchen Helbetien wurden vernachlazigte 2. De: 
Kloͤſter unter Cluniacenſiſcher Zucht hergeſtelt =), „Um Wadt. 
Genferfee wurde ein Theil des Landes immer nad} ber dere 
flörten Ritsercolonie der alten Römer ‚genannt‘ =) „weil 
ben Glanz ihres Andenkens nichts neueres verbumelte. 
Doch ſoll ſich an dem anmuthigen Ufer zu Morges Volk 
in den Flecken gefammelt haben’). An vielen Orten 
in der Wadt) bluͤheten Weinberge und Wieſen!“) im 
Schutz fefer Burgen"). , Bey Drbe, wo der Gaſthof 


120) & if ein; Errihmort, Ce nrefl plas le teme ei Besthe 
filoit. Rackat fuhrt ein Siegel von ihr an, wo fie auf bem 

Thron fpinnt. Wollte fie die Mutter Karls des Großen, die 
Bertha Pipins, nachahmen? oder wird letteret ———— 

was von der Burgundiſchen wahr if? 

121) Zu Peterlingen iR ihr Sattel. Sie liegt in dem Mänfer: 
da begrub fie Adelheid, Deo in omni Buinilitaie devoram ; 

" vita Adelheidis. > 

122) &, Bieter au Genf (Mabilton. Ann. Bened., IV; Gui- 
chenon, Sav.; Spon); Romainmoſtier (Seſtament Adel 
beiden von Burgund, 934); ©. Blaiſe, Dideeſe 
Genf (Rudotf? 111 Urkunde 1029). 

123) Pagus Equeftrieus; Urkunde KubotfsH voh‘ we⸗ 
gen des Anſoruchs der Frau Bermgia an iden Hef Venay bey 
Nion; 926. Im neuen Schweizeriſchen Muſeum; wo auch 

. der Stiftungsbrief von Satigny: in dem nqͤmlichen 

Gau vorfommt. Im übrigen war Andhelm des Gaues Graf, 
der auch zu ©. Gervals (nun in Gchf) an Mailo publico 
geliehen. 

124) 932. Ruchat, H.de laS., T. IV; doch nur aus Münker 
und Gollut. 

125) Pagus und comitatus Valdenfis, - 

226) Chron. Chartul. ad yoı :[gg. 

127) Bertha fol Wuͤfflens und Champvent — — 
Vatteville. Die Uranlage möchte mobi aͤlter ſeyn. . ' 
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gesefen””®), entſtaud ein Flecken"). Iverdun war 
Hauptort eined wohlangebauten 22) Baus”). Des 
dandbaues wußte der AR ſich noch nicht. zu ſchaͤ⸗ 
men"). 


2. — Von den Seen am Jura war bie au bie, Aare meiſt 
m: verlaſſenes ) Uechtlaud in ſumpfigem Wald!’ Wo nun 
Bern iſt, war das Land, wie andere Wuͤſten, des Kos 
nigs 8*); er hatte in dieſer Gegend einen Hof”). 
Nicht weit von ba auf Ditigen”””) wohnte Graf Cuno, 
wohlbeguͤtert in unbevoͤllertem Land: Buko fein Sohn 


128) Oben bey N. 122 .angef, Urkunde von 1029: in villa 
Tabernis quam propter Auvium ibi defluentem Urban apper 
lant, Alſo war Zabern ber alte Name; auch ik von feiner 
groben Stadt, (fo nahe bey Zuerdun?) cher von Einem gro⸗ 
den Gebdube Spur, weiches In bem Feld unter der alten Koͤ⸗ 
nigsburg für bie Meifenden Unterkunft gab, bie aus den bes 
wachbarten Elaufen kamen. 

229) Vicus Urba; Fa Adelheid. ap. Leibhit., — 
Brunfvic., T. I, p. 266. 

330) Diefes erhellet aus der urtunde N. u: Cleody, Su- 
chy, Corcelles eıc. ber auch ganz am Fuße der Alpen, in 
Turimbert's Grafihaft, kommen Bülle (Butulum) und 
Mäc (Aoda) fchon vor. Tauſchvertrag biefes Gras 
fen. mit Bifhof Bofo von Laufanne 9003 

. in chartul. veteri. 

331) Pagus Everdunenfis; Urkunde Biſchofs Esinutpp 
971. 

332) Im Streit um das Dorf Zoifl führt Abt Bernhard von 
©. Doris der Mönche primitivum laborem an; Urkunde 
ber Kirche Bienne, Mille ı. III, p. 203. 

133) Daß es vormals bewohnt war, zeigen Muͤnzen, welche 

ſelbſt in Bern gefunden worden. 

134) Daber das Koͤnigsthal hinter dem Gurten. 

235) Bümpliz, Pimpeningis.in einee Urkunde 1016. 

336) Ochtudenges ; oder Uschtigen; eine Burg in der Wähle; 
auch Oftodenges, Oltadenges. 
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blieb auf der väterlichen Burg”?°®);; Ulrich, deffen Brus - 
ber, bekam einen Sig, ein Smil”’”), auf einer Hohe 
an dem See im NRugerol””?); Hänfer waren felten. Sein 
war bie Hafenburg"’”) ;- er hatte auf einem Felſen an ei⸗ 
nem der Seen ven Shurm'*°), von welchem feine Enkel 
Grafen zu Neuchatel genannt worden find‘). on 
Burfard, Ulrichs Sohn, ift auf dem Jolimout die Burg 
Erlach, von Cuno, Burkards Bruder, die Abtey zu &. 
Johann zwiſchen beyden Seen. Dieſes Haus mag die ” 
alse Pipinifche Sraffchaft, damals von Bargen’*) bes 
nannt, verwaltet, es mag die Vogtey, deren Burg 
Biel war, an fich gebracht haben"**P). Defto leichter er- 
warben fie mehrmals die Verwaltung der Hochftifte 
Bafel und Laufanne ; fie fchirmten diefelben wohl, und 
waren ihnen frepgebig. Die Kirche von Bafel befam zu 


336) Buko murde 1072 auf dem Kirchhofe zu Nie (Roda), 
wo vermuthlich Landgericht war, eines an ber Kirche zu Raus 
ſanne veräbten Frevels (pro forefacto,) fhulbig erfannt, und ' 

. büßte mit einem Weinberg su St. Aubin im Wivlisgau (in 

 , fine viae quae dicitur Pertuium) Urkunde bey Zapf. ı 

137) Nun Vingelz genannt; Fenil für Wohnung if noch pin 
und wieder im parois. 

138) Das Thal des Bieler⸗ und Welfchneuenhurger s Sees, 

139) Im Lande bes Hochſtiftes Baſel. 

140%) Cuno dal dungiowm de Novocaftro, in einer Urkunde 
des Kloſters Hauterive 1162 die alteſte Meldung dies 

ſer Burg. Kaiſer Konrad II. fol 1035 ihn damit belehnt 
haben. Sinner, voy. T.U. 

241) Euno felbk iß in jener Urfunde won 1016. bed Gul- _ 
chenon, d. la maifon de Sar., t. II, p. 3. ber alten Ausg. 
Aler. Lud. von Wattewyl in einer ungedrudten Yusars 
beitung hat fein Gefchlecht mit großem Fleiß auseinander geſetzt; 
Herr Schultheiß Frie drich von Muͤllinen und Serr von 

Chambrier haben die Forſchungen noch weiter getrieben. 

142) Bargen liegt unweit Marberg. 

1425) Don dem Kafchofen ben Ligerz (Leirelia) bis Boͤzingen 
(Baxinga) war die Vogtey; Biel, ſchon unter Karl dem Gros 
gen Zollſtatte (Hrkunden in dem Buch „Biel nach feiner 
Nranlage 1795.) ii Ä 

1. Zheil. R 
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ihren Gütern im Kaurachergau , fo viele Herrfchaft im 
Jura von dieſen Grafen, als von den Kaifern jenfeit bes 
Rheins Silbergruben"**) und Sagbrechte'*). 


— Zur felbigen Zeit verlor im Elſaß Guntramn, ein 
absburg ‚reicher Graf, feine Lehen durch ungluͤckliche Parteyung 
a — Otto, Koͤnig der Teutfchen; fo daß ihm nur ein 
9 angeerbtes Eigenchum“*°) bey Windifch"*”) in dem Yar- 
gau blieb. Er war aus dem hohen Abel der alten EL- 
ſaßiſchen Herzoge’"), und feit m als hundert Jahren 


143) Pagus Raragouwe; Urkunde 894, in Tſdudi Codex 
diplomat. MSC. 

144) Venae et fofliones argenu in pogo Brilichgouwe; fir 
tunde 1028; Herrg. 

245) Urkunde 1004; Herrg. 

146) Terra aviatica, Im Eigen; ein Stammgut. 

147) Er und feine Nachkommen waren Grafen bey Windiſch 
wohnhaft, nicht Grafen von biefem Orte, welcher nie cine 
Grafſchaft war. Vindiniflacum mulıis aliis haoreditas erat; 
Ekkehard. 

148) Daß biefes Haus von den altroͤmiſchen Aniciern ‚durch die 
Samilie der Perleoni abſtamme, if eine von dem Geſchicht⸗ 
fchreiber Albrecht von Straßburg (13789) verbreitete, eben fo 
undiplomatifche und unerkldrliche Angabe, wie die, welche Ho⸗ 
benzollern von den Colonna herführt:. obwohl jenes lange ges 

glaubt, biefed vom Papſt Martin Eolonna ſelbſt fehriftlich er- 
wähnt worden. Zuerſt näherte fih Stabius ( 1 soo) dem befs 
feen Weg, wiewohl, indem er es Im Kaufe Fraͤnkiſcher Koͤ⸗ 
niae fuchte, er einen Mißgriff that (Zambec. comment. Bibl. 
Vindob. t. J.). Endlich hat das ganze Gefchlechtregifter von 
Ethich im fiebenten Jahrhundert bis auf die Oeſtreichiſchen Kals 
fer 9. Marquard Herrgotr von St. Blaſien in ber 
genealogia Habsburgica, aus den in allen monumentis gentis 
Habsb. enthaltenen Urkunden möglich wahrſcheinlich darge: 

than, Birken im Deftreich. Ehrentempel giebt Nachricht 
von dee Thorheit deren, welche das Kalſerhaus auf Gcipio, 
Heltor und Cham geleitet. Die tables genealogiques des mai- 
fons ,d’Autr. et de Lorraine des Herrn von Zurlauben 
enthalten das Reſultat der Solianten des Pater Herrgott, mit 
vielen eigenen lehrreichen Anmerkungen. Die Genealogie iſt 


‚ 
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fein Geſchlecht bey den Koͤnigen neuerdings groß; der 
Reichthum beruhete auf Gütern im Breisgau und Yar- 
gau und auf der Landgraffchaft im obern Elfaß; Ru» 
dolf der Zweyte, König von Burgund, gab biefem Ge⸗ 
ſchlecht Münfter in Granfelden‘*”) und fat ganz Ars 
guel”°). Otto aber nahm Guntramnen all fein Sue”), 
und wurde eins mit Konrad, König von Burgund, und 
mit vielen Hergogen, Bifchdfen und Grafen, „daß koͤnig⸗ 
liche freye Münfter””) nicht moͤgen einem weltlichen 
„Mann gegeben werben; ‘’ worauf nach des Volks Ur⸗ 
£heil”?) Granfelden feinem Befiger abgenommen und in 
unmittelbaren Schirm des Burgundifchen Königs über- 
geben wurde. 


Der Stamm Guntramns fiel fo fehr, daß eine Un⸗ 
gerechtigfeit an armen Bauern und Landjunkern ihm 
nicht zu klein war; und in folgenden Zeiten flieg dieſes 

Ra 


in ben monumentis des Waters eben fo wenig das wmichtigfte, 
als die Pyhramiden darum bewunderungswuͤtrdig find, weil 
ihre majefdtiiche Maſſe vielleicht bie Scheine eines vergeflenen 
Königs umfchließt. 

149) Liutfrido concellit in benefhicium; Urkun de des ®. 
Konrad 962; d’Achery, fpicileg. t. VII, p. 197. | 

150) Sombhevos iff villa [umma vallis, Dachöfelden Thelvenna ; 
Courzalri, oder Malrein, if curtis Alarici, Reconvillers, Ille 
fingen (Ulliviok), St. Urſiz, Nugerol in Bargen- 

13 1) Populari iudicio in regiam venerunt vellituram ; Urkunde 
959, Herrg. Omnis eius proprietas in regalem potellatem 
legitime dijudicata.et, Urkunde 1004, ibid. Bey diefem 
Anlaß entiegte der Kaifer, (beanadigte doch nachmals) Biſchof 
Rudharden von Straßburg, in deffen Lehenbuch quidam Gun- 
tramus miles wohl von unfundiger Nachwelt nur fo bezeichnet 
worden. Grandidier bift. d’Allace, aus bem Model der 
St. Thomas Kirche zu Straßburg. 

153) Monafterium per privilegia conftructum; Urkun be 962, 
n. 149. 

153) Indicante populo ; ibid. 


eo IL Bud. Z3woͤlftes Eapitek 


Geſchlecht fo hach, daß die Nationen am Po und Indus, 
"an der Donau und am Tajo, und 'in den hohen Thälern 
"der Cordilleras von ihm Befehle nahmen. Weniger ge> 
ſchah dieſes burch große Männer, als durch glückliche 
Zufaͤlle; als würde die ung blendende Größe den Men⸗ 
"chen wie im Spiel zugeworfen, da die weniger geachtete 
Weisheit nur ihren eifrigften Freunden gegeben wird. 
"Nach feinem Unglück lebte Suntramn”*) zu Wolen im 
Aargau nicht weit vom Fluß Neuß. Inter ben Land« 
leuten war feine gefallene Groͤße noch mächtig, fintemal 
er durch Leute und Güter, welche ihm blieben, fo weit 
‚ Über fie war als unter feinem vorigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billigen Zins ihre Güter in 
feinen Schug; er, wenn er das Feld beftellte oder feine 
Wieſen abmähen Tieß, bat ihre nachbarliche Gefaͤlligkeit 
zu Huͤlfe. Diefe Dienfte machte er endlich zur Pflicht 
und legte ihnen Zinshuͤner auf. Als der König nach 
Solothurn fam, ſuchten fie Klage hierüber vor. ihn zu 
bringen, aber unter fo vielen Großen, zumal wenn das 
‚angebörne Necht mit Bauernflolg gefordert wurde, fan⸗ 
. den die Wolener kein Gehoͤr. Da verlor der Graf alle 
Schen und legte ihnen Pflichten auf, die fie nie nennen 
gehoͤrt“i). Einige freye Männer- in dem benachbarten 


154) Acta Marenfia, am been abgedruckt in Kopp’ 6 vindi- 
ciis. EGrandidier. Jene Euphemia‘, von welcher dee Mönch 
Spricht , mochte des Grafen natürliche Tochter oder Schwieger⸗ 
tochter ſeyn. Nicht ganz gewiß If Guntramn der Acten von 
Muri der Vater Lanzelins; zwar fein Reichthum (mie cr auch 
ſonſt Guntr. Dives genannt wird) und feines Hauſes Macht 
in dieſer Gegend IR dafür: doch da feiner ‚Tochter Euphemia 
Sohn Rudolf biefe Güter 1106 verkauft, fo möchte hier cin 
anderer Ipdterer G. gemeint ſeyn. Was von fanzelin im Tert 
folget, if gewiß. 

135) Ifta vero intricata eft ratio cenfus, ut vix aliqyis poflir ſo 
inde expedire; Gcut omne, quod ex malo et avaritia oritur, 


folet efle; Act. Murenf. 
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Flecken Muri'”d) nahmen Lanzelin, ſeinen Sohn, 
zum Schirmherrn; er that ihnen, wie ſein Vater denen 


zu Wolen. Die, welche frey blieben, druͤckte er, bis 


auch ſie ihn um Schutz anriefen; doch nahm er ihnen 
Huͤtten und Felder, weil ſie nicht gaͤnzlich dienen woll⸗ 
ten. Als Konrad, Koͤnig zu Burgund, alt wurde, und 
unter ſeinem Sohn Rudolf, thaten alle Großen, jeder 
ſeinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf ſeiner Vaͤter 
Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windiſch an der 
Aare. In feinem Alter““) verſammelten ſich alle Unter⸗ 
druͤckten aus Muri, unter ihnen zwey Nonnen, zu dem 
Wiederbeſitz ihres Erbtheils; Radbod aber, Sohn des 
Grafen, ſchickte die traurige Schar veraͤchtlich zuruͤck, und 
baute ein Herrnhaus, um in Muri zu wohnen. Nach⸗ 
mals heirathete er Idda von Lothringen, Herzog Fried⸗ 


richs Tochter, deren Mutter Bruder Hugo geweſen, 


welcher dem Hauſe Karls des Großen that wie Pipin den 
Merwingen; Graf Cuno von Rheinfelden war ihr Halb⸗ 
bruder. Radbod ſetzte Muri ſeiner Gemahlin zum Wit⸗ 


thum. Als Idda vernahm, wie ihr Schwiegervater 


den armen Leuten dieſes Orts gethan hatte, und wie 
ihr Gemahl und ſeine Bruͤder mit Feuer und mit Schwert 
um ‚dad ungerechte Gut wider einander geſtritten “7), 
erſchrack fie ſehr; fie fuͤrchtete Gott. Aber bie von 


Muri waren theils im Elend geftorben, theild durch 


ihre Armuth in fremden Ländern unbefannt: Alfo, 
mit Nach Werners, Bifchofs zu Straßburg, ber ihres 


Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch oder Stief⸗ 


\ 


1550) So genannt von fubterraneis maris, antiquitus conftra. 
ceiis; einige reiche frene Leute hatten da einen Hof, und ch 


war von Alters her für mehrere Dörfer die Tauflische zu Wurf | 


(Tſchudi. Haller Bibl. 11, 466). 


156) Vermuthlich ſtarb er 990, nach Einfidtifhen Särif 


ten bep Herrg.; ſonſt ſetzte Zſchadi feinen Tod in 1007. 
157) 7ſchudi, 10077 10095 wo aber — nr 
tigfeiten find. oma 


* >... . 
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bruder Cuno“e), dieſes Witthum dem Apoſtel Petrus 
heiligen, und beſorgte, ſo ſchnell ſie konnte, durch mehr 
als zweyhundert Mann, die Erbauung eines Kloſters 
u Muri). 


Zu gleicher Zeit baute Radbod auf ſeinem eigenen 
Gute zu Aargau ein Schloß, Namens Habsburg'”), 
auf dem Wuͤlpelsberg, welcher aus den Gefilden, bie 
die altroͤmiſche Lagerſtadt Vindoniſſa bedecken, nicht gar 
hoch, doch ſteil und mit Wald bewachſen, emporſteigt. 
Man ſieht von dem obern Boden des fuͤnf und ſiebenzig 
Schuh hohen Thurms Habsburg die Menge zerſtreuter 
Huͤtten an jeder Quelle und an der Aare und am Ruͤcken 
der Berge, viele Schloͤſſer der Dienſtmanne und Kriegs⸗ 
geſellen, jenſeit Forſts und Ackerfelds mehr als Ein Land 
verwandter Grafen und Herren. Dieſe Schutzwehr 
auf dem Stammgut baute Radbod feſt, aber klein, wie 
das Laͤndchen Im Eigen klein war: dafuͤr erwarb er aus 
dem Geld Biſchof Werners die Treu vieler edlen Herren, 
die ſchwuͤren bey dem Haufe Habsburg zu halten“). 


358) Die Urſachen des Zweifels fiche in Fuͤrſt Abt Martin 
Gerbert's Rodolpho Anıicaslare. 

159) Acta ———— Er ſtarb 1048; fein Sohn Werner 
1096. 

160) Der Rame (über welchen viel thoͤrichtes gefagt if) mag 
verwandt fen dem Namen des Landchens, terra aviatica, 
worauf die Burg fand; eine Stammburg. Das v wurde 
häufig In 5 verwandelt; f. du Cange vocib. Avius, Abiaticus. 
Die Epoche ik um 1020. 

361) Dan findet bey Felix Faber (hift. Suer. L. II.), bey 
Tſchudi (und bey wie vielen?), wie ber Bifchof (welcher 

- bas Geld gab), als er die Burg zu fehen kam, fich über ihren 

: Beinen Umfang unzufeieben geſtellt, wie bey Naht Graf Rad⸗ 
bod feine Dienfimanne aufbieten laffen, der Biſchof Morgens 
mit Bermunderung und nicht ohne Unruhe die Burg umringt 
geſehen, und von feinem Bruber hierauf biefes gehört, „er 
„habe fich Iebendige Mauern esworben; Die Treue tapferer 


„Manner feu bie feſteſte Burg.“ Uebrigens klagt die Chros 


nit von Ebersheim Münftee (Stumpf Iv.), dab der Biſchof 
fein Haus auf Koften dieſes Kloſters bereichert habe. 


— 
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Zu der Zeit, ale Maria Therefia ihren Raiferfiamm be« 
fchloß '“*), waren von den älteften Habsburgifchen Mars 
(halten, Schenken, Truchfeffen, . Rittern und Raͤ⸗ 
tben’”), die für bes Haufes erſtes MWachsthum Gut 
und Leben dargeſtreckt, wenige Gefchlechter übrig; von 
Hallwyl zwey unmünbige Srepherren ohne anderes Gut 
ale ihrer Voraͤltern Stammfchloß , und Farwangen, fo 
fie von Habsburg. erworben, ohne anderu Glanz als 
wohlbehaupteten alten Adels; bie Herten von Luternau 
und von Müllinen, Bürger zu Bern; einige Winfelried 
unter den gemeinen Landleuten zu Unterwalden. Wenige 
Gefchlechter zählen fo Hoch hinauf erweisliche Ahnen, 
und Ein Hallwyl und Ein Winkelried's“) waren an 
Ruhm in der Gefchichte vielen Koͤnigen überlegen, weil 
nur bey Rerahenn und in ben Thermopplen ihres gleis 
hen war. 


In den Zeiten ber Erbauung von Habsburg haften 
die Grafen an freye Männer nichts zu fordern, als daß 
dieſe ihre Landtage beſuchen?*): die eigenen Leute brach⸗ 
ten vom Land und von des Landes Ertrag beſtimmte Steu⸗ 
ern s). Die Grafen waren durch Volksmenge und Land» 
bau maͤchtig, und mußten wohl regieren, um Fremde 
auf ihre Guͤter zu ziehen. Der aͤlteſte Graf zu Habs⸗ 
burg '*”) Hatte in. den weltlichen Sachen des Kloſters gu 


Muri die Schirmungtey, Kunkellehen feines Hauſes: 


boch went er auf drey Ermahnungen in boͤſem Thun ver⸗ 
barre, fo mochte ber Abt einen andern Kaſtvogt aus dem 


162) 1780, 239 Winter. 

163) Ihe Verzeichniß iſt ben Horrz. 

164) ©. von dieſem das VIII Eap. des suchten Buchs, von 
jenem In dem fünften Buch die Beichichte der Schlacht bey 
Murten. 

165) Kundſchaft Graf Albrechts 1239. 

166) Urbar 1299. 

167) Qui praedicto caftro de Habesborch deminatur; urtun⸗ 


de 1027. 


⸗ 





U 
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Haufe Habsburg wählen’). So oft es Noth war, 
faß er zu Muri Gericht, um beftimmtes Geld'e), em 
Drittheil der Bußen, ein Malter Korn, ein Maf 
Wein’) und ein Ferkel”). Sonſt giengen bie von 
Muri an bie Gerichtfiätte zu Nore”’); ber Graf zu 

Genakur, Lenzburg”) ſaß an biefer Malfftatt, ein gewaltiger 
Fuͤrſt in Rhaͤtiſchem Land, in den Waldftetten, weit und. 
breit in dem Yargan und Kaftvogt am Frauenmuͤnſter 
Zuͤrich. Im geiftlichen Dingen hielt fich der Sau an den 
biſchoͤflichen Hof zu Windiſch“); daſelbſt hatten bie 
Coſtanziſchen Biſchoͤfe gefeffen, bis die alte Stadt gaͤnz⸗ 
lich untergieng. 


Die erften Sräber fandte in das Klofter Muri Abe 
Eniberich von Einfibeln; Neinbold, ein Mann von Sos 
Iothurn, erfier Propſt, kaufte von Straßburg zwey 


168) Urkunde Graf Werners 1114; Herrgs 

169) Confluetudinaria iuftitie; Act. Murenf. 

170) Siclus vini; idid. 

171) Fruitfchingus. Dergleichen den Koͤnigen der Spartaner 

“ gegeben wurde; Xenoph., de röpubl. Lac. 

172) Iefunde 1027. Dan will die Zefte Kore fuchen wo 

. nun das Rathhaus zu Aarau fleht. Sollte nicht an des 
Reichs alter Straße bey Kore unfern Bieberſtein gerichtet wor⸗ 
den feon? 

73) Die aͤlteſten, welche vorkommen, find, Ber 0 850 

: (Chartular. Beronmünfer); Konrad, welcher üm 

Aegeri (aqua regia) dem Klofice Einfidlen Schenkungen thutz 
von Amazo (farb 962) und von Konrads Wittwe (970) 
bat Here von Zurlauben lirkunden; Ulrich 972 (les 
funde Herrg.); Heinrich, Biſchof zu rauſanne, Ulrichs 
Sohn, fl. 1019 (Dotat. Einlidi.). Ulrich, Kaſtvogt Zuͤrich, 
in Kundeloh's Urkunde 1037 (bey Zapf) und Mit⸗ 
ſtifter Schennis (Skonnines in pago Curwalaba), Urkunde 
1045. Arnold, eben fo, in dem Markbrief ber Urner und 
Glarner 2063. Dben Eap. XI, N. 41. j 

174; Condictum epilcopi, quo eı convicanei veniunt, ad Vin- 
delch ; ibi ecclefiaficum ius audiunt, et — —— 
Ace. Muren/.. . 
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Glocken um gehn Pfund Baſeler Münze; und weil das 
Leben eines Geiftlichen ohne Bücher nichts iſt), fegte 
er Notker und Heinrich zu Schreibern heiliger Bücher, 
Gefänge, Homilien und Legenden. Das Klofter ©. 
Gallen fandte ihm das Buch ber Weisheit; von Reis 
chenau bekam er ein Maͤrtyrerbuch (von Thaten und Leis 
den der Ghriften in der Helderiseit ihrer Gemeine). Bon 
dem an blühesen zu Muri kunſterfahrne Männer'”°) ; für 
Junkern war eine Schule offen. Sie hatten die Bücher 
Homers, was Aeſopus mit lieblicher Weisheit in Fabeln 
gehuͤllet, Ovidus gelehrt befungen, oder mit Wolluſt ges 
malt oder zu untroͤſtbar beklagt, jene Mufter von Weis⸗ 
beit und Einfalt, wodurch Salluſtius mit allen großen 
Gefchichtfchreibern ruhmvoll wetteifert, und vieles, was 
die abnehmende alte Wele mit mehr Gelehrfamfeit und 
Andacht ale Verſtand und Leben auf unfere Väter ger 
ſandt. Reben ber geiftlichen Arbeit hielten fie wirth⸗ 
fchaftliche Anfficht über des Landes Nugung und Bau; 
durch Saͤumniß verloren fie mannigfaltige Rechte 7): 
fie hatten freye Zinsleute7*), Pflanzer neuer Feldmar⸗ 
ten’), Tagwansbauern""?), welche den Meyern jähr- 
lich zwey Schalen"””) Fleiſch, zwey Brote und ein Biere 
telmaß Bier bringen mußten, und von benfelben bewir⸗ 
thet — Sie hatten Flecken der Habsburgi⸗ 


175) Quia vita omnium fpiritnalium hominum line litterie mors 

aſt; Ibid. 

176) Sive propter necellitatem hominum vel ad honorem loci; 
ibid. 

177) Molta primitus faere petibilia, nune funt potentibilia ; 
ibid. | 

178) Liber: cenlarıı. 

179) Homines qui vocantnr Winde. Wenden? ober Abkoͤmm⸗ 
linge der ungluͤcklichen Bürger von Windiſch? 

180) Serrientes ex diurnalibus. 
181) Scapulae. 
182) "Das hieß vilitationem facere et accipere: 


66: I. Buch. 3woͤlftes Eapitel. 


ſchen Ydger””), entfernte Alpenmweiden, und beſchwer⸗ 
lichen, aus Unmwiffenbeit-oft mit Schaden geführten, oft 
an betrügerifche Bauern verpachteten Weinbau. Den 
Bauern, welche fih bey ihnen nieberlaffen wollten"®*), 
gaben fie Haus, Holz, Pflug, einen Wagen mit vier 
Dehfen, eine Sau'”’), zwey Serkel, einen Hahn, zwey 
Hennen, Sichel, Art, Beil, Samen gu Spelt, Haber, - 
Hanf und Hird, Bohnen, Erbfen und Rüben. Es 
war unveränderlich beſtimmt, was jeder jährlich an Lein- 
wand, Vieh und Früchten des Ackers und der Heerbe 
sinfen fol; wann und wie viele Dienfte fie thun; daß im 
Brachmond, Herbſt und Frühling jeder fünf Juchert 
Klofterland bauen müfle””), zwiſchen ber Aare und 
Reuß Botfchaften su thun babe, aus dem Breisgau und 
Elſaß Wein zuführen foll”””), jährlich drey Mal Gaͤſte 
beherberge, und um ein Glas Bier und ein halbes Brot 
eine Nacht mache. So wurde Herr und Knecht nıit bey» 
derfeitigem Vergnügen zu gleicher Zeit reich. ‚Wer die 
meiften Kinder zeugte, war der befte Hausvater, weil 
ihre Hand mehr pflanzte und verarbeitete ale ihr Mund 
verzehrte. Wenn bie Heerben vom Propft und Abt in bie: 
Alpen '?®) vertheilt waren, wenn im Frühling bie Kraͤu⸗ 
ser auffchießen und num die Wolle der Schafſchur dem 
Propſt übergeben war, fo führ die Heerde zu. Berg "®°), 

freudenvoll wie fie pflegt; wem zwoͤlf Eigenthämer ihr 


ı83) Zu Ariſtau und Gerüte; zdid. 

184) De rullico ab initio conllituendo vel iuftificando. 

185) Scrofa. 

186) Sechs Ruthen breit, fuͤnfmal ſo lang; bie Ba gu 
neun Ellen. 

387) Jeder fünf ydrias metretae de Turego. 

88) Alpen wird im Hirtenland (und oft in biefer Geſchichte) 
für Bergmeiden, in dieier Bedeutung auch im Singularie ge⸗ 
braudıt. 

189) Redensart aus der Hirtenſprache. In Alpe. minare; 
Aecı. Mur. 
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Vieh vertrauten, hieß der Meifter Hirt): acht Ka⸗ 


ſe *) und Molken zinferen fie um Gebrauch des Kaͤſe⸗ 


keſſels). Mitten im Sommer kam jedermann auf den 


Berg, die Milch gu meffen und um gu beſtimmen, wie 
viel ber Meifter Hirt jedem zu liefern habe. Um die Kuͤh⸗ 
ſcheide) im Herbſt kam der Propſt wieder zu den Huͤr⸗ 
den), und beſichtigte die Winterung. Am Andreastag 
wurden Molken und Kaͤſe, Schlachtvieh, Leder, Fil⸗ 
zen”), Tuch, Leinwand, Nuͤſſe und Obſt an dad Klo⸗ 
ſter geliefert. Wolle und Haͤute wurden im Land ver- 
arbeitet, Landtuͤcher genügten jedem. Dem Korn waren 
die.Alpenthäler zu rauh, boch wurde bey dem erfien Ur» 
barmachen auch Feldbau verfucht. Aber jebem Land er» 
theilte bie Natur fein eigenthuͤmliches Geſchick; eben 
‚darum follen die Bürger des Erdbodens Gefeifchaft und 
Berbindung- halten. In der Gegend von Muri war da- 
mals die mächtige Frau Berklinde") im größten Anfe- 
ben; ihr Ochfe, ihr Eher und Widder?) giengen frey 
in Selder und Gärten; fie waren die einzigen in dieſem 
Land; ihr großer Stallhof zu Bolliken hatte Freyſtatt⸗ 
recht gleich Kirchen. Es ift an dem Bauernreichthum 
etwas häuslichgroßes, patriarchalifches, was erfchmei« 
chelten oder erfpeculirten Geldern bey aller Verſchwen⸗ 
dung immer feblt. 


Auf Kiburg herrſchte ein vornehmes Alemanniſches — 
Gefchlecht'”?), welches von Altorf bey Ravensburg, * 


190) Magiſtros paſtorum hatte Biſchof Salome; Ekkehard. 

19 1) Tantum lactis quo feracium potelt fieri, vocanı Imi; 
octo Imi dieuntur Seſter; unumquodque autem [eracium ſe- 
eantur octo cafel (Act. Mur.) 

192) Galdaria. 

193) Aus der Hirtenfpeache. 

194) Calalia; baher chalais. 

195) Filtri. 

196) Praepotens mulier; A. M. 

197) Ram; 35. Das alte Teutfche Wort. 
198) Hopidanus, v. Findani; ap. Goldaſt., feript., T. II 


uet 
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dent Stammbaufe der Welfen, hergeleitet wird”), unb 
gleich dem Haufe Lenzburg von jenfeit des Bodenſees 
nad) Heivetien gekommen ſeyn mag. Der. Zug der Be⸗ 
voͤlkerung des Alemannifchen Helvetieng bis an die Aare 
gieng meiſt aus Nordoſten; in das Welſche Land kam 
das Bolt uͤber den Jura. Ein Zweig von Kiburg beſaß 
an der Donau Dillingen"). Sie wurden im Thurgau 
durch milde Vergabungen beliebt; eine Wermählung 
machte fie rich. Es iſt nicht ganz unmahrfcheinlich, 
daß ein gewiffer Graf Ulrich von Teutfchen Koͤnigen im 
Thurgan reich befchenft worden, weil er einen von benen 
umgebracht hatte, die In Italien ſich bes Reichs ange» 
maßt”""); aber daß er ein Italiaͤner geweſen, wurde 


199) Lider dotatienum Einfidl., Mic. Mit einer Entelin 
Kaifers Dtto habe Graf Rudolf Welfen, Heinrich und Richils 
de gezeuget. 

200) Unter dem Namen Dillingen befaßen fle die Güter im, 
Klekgau, derentmwegen die Shafbaufer Chroniken von 
einen Herrn Dillion fpeechen. 

eoı) Es if etwas Dunkles in der Geſchichte des Todes des hoffe 

nunssvollen und durch vortseflihe morum probitatem und. 
HSeldenmuth jung berähmten Königs Lambert; welcher im 
Jaht 898, in einem Walde, fchlafend, umgebracht wurde; 

Lultprand. will, von Hugo bem Sohn Markgraf Mainfrieds, 
quem familiaritatis dilexerat privilegio, und Chron. Novalic, 

- fügt bey, daß er im Schooße feines Wiörders gefchlafen ; hinges 
gen Landulph: ſentor, Hilft. Mediol.,. klagt 430, Sohn Herzog 
Hijdwins von Diapland, quo line puero rex nihil agebat, um 
dieſe That an. Die Chronik von Netershaufen meldet 
von rich, er fen wegen Koͤnigsmord aus Italien entwichen. 
Diefes deutet Johann Konrad Füblin auf Lamberts Tod, und 
hält Ulrich für den Sohn MS. Mainfeledbs, der den König 
umgebracht hatte." Es ik ben Luit prand um 919 ein 
mächtiger Nfolzgraf Ulrich von Schwaben unter den Rebellen 
wider Berengar: Daß alfo ein Großer dieſes Namens zugleich 
in Schwaben und Lombardbey zu gutem unb böfem gewaltig 
mar. Go wuͤrde das chron. Petershuf, beftdtiget ; aber es 
bleibt ungewiß, ob vieler Ulrich, Berengars Feind, nicht 
eher an demienigen Mord Antheil hatte, wodurch biefer-edie 

| sin umkarp; aaturlich wärbe er von Rudolf dem Zwcpten 
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wie von andern hoben Geſchlechtern?) ohne genugſa⸗ 
men Beweis angenommen; ſo ein Vaterland ſchien vor⸗ 
nehm, und uͤber unbekannten Urſprung wurde am kuͤhn⸗ 
ſten gedichtet, wenn in fernen Landen bie Stammpaͤter 


geſucht wurden. Ulrich hatte neben andern Schnen 


Leutfried, welchen, weil er blöde fehien, die Brüder 


äbervortheilen wollten; Leutfried ſtellte fich gleichgältig, 


als der nicht gedenke zu heirathen, fondern bey feiner 
Brüder einem gu leben. Sie, hiedurch ermuntert ihm 
zu fchmeicheln, metteiferten, ihm das. vorzügliche Erb 


gu verfchaffen. Als ihm Winterthur gegeben worden, 
beirachete er, und baute mit großem &läd die Gegend ' 


ander Eulach. Diefes Grafen Enkelin brachte fein Gut 
an das Haus Kiburg””). Nachmals haben die Grafen 
von Kiburg von der Blatt bis an den Rhein und von 
der Hate ’°*) His an den Bodenſee die Landgraffchaft mit 
folchem Glanz verwaltet, daß ber Titel ihres Daufeg von 
"den größten Fuͤrſten) Bid auf ung beybehalten wird. 


Ungefeumdßige a0sb) oder abgefundene °°° 9) Zweige bes 


Wuͤlflin⸗ 


Welfenſtamms bluͤheten auf ber benachbarten Burg zu?" 


belohnt worden ſeyn; und warum nicht auf der Schwabiſchen 
Gednze? Siehe nad) dazu Bucelin. Conltant. 929, 

a02) So Habsburg. So Hohenzollern. 

203) Chron. Peterchiſ. nennt nicht Kiburg, ſondern Dillingen. 
Die Zweige theilten ſich 925; es koͤnnte ſeyn, daß Kiburg 
am Ende des zehnten Jahrhunderts erbauet worden, und bis 
auf dieſe Zeit noch dir alte Name blieb. 


204) In der Gegend ihrer Muͤndung, und viel weiter hinauf, | 


als Kiburg das Haus Lenzburg erbte. 

205) Oeſtrelch und Spanien. 

2056) Ethich Welf der Dritte, Sohn Heinrichs mit dem golde⸗ 
nen Wagen, hinterließ aus ungleicher Ehe eine Tochter, die 
Rudolf, fein Bruder, frey erfldrt, einem Rhaͤtiſchen Edels 


mann gab; fie fol Stammmutter deren von Raprechteswil- 


lare (Rapperſchwyl), Ufer und deren de herili fella 8 ſeyn. 
SGso der von Weingarten. 

eos‘) Frau Williburg von Embrach, Gemahlin eato (mobilil» 
Gmi) Grafen von Mümpelgarb, ſcheint dem gelchrten. Kor- 
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Wuͤlflingen, zu Rapperſchwyl, auf Ufter und andern 
Seren; durch Vermandtfchaften”), durch Verdien⸗ 
Her), Baiferliche Gunf*”’f) und in Parteyungen 

groß, manchmal durch Ramilienzwift 6) geſchwaͤcht, 


fher Schinz eine Tochter des eben erwähnten Rubolfs (ee 
farb 995).. Wulvelingen, fhe Gig, trdgt ſelbſt Spur Welfls 
(hen Namens. Die Hüter waren von Eurrhätien, burch den 
Bürichgau, in dem Lande Iinterwalden, bis in Elfaß und Breis⸗ 
sau zerfireut. Nich Staaten, Güter fuchten die alten Landherren. 
Sic hatten hier an ber Limmat auch ein Salifches Gut, urſpruͤng⸗ 
Eich Im Haufe CStiftungsbrtef Iwenfalten 1699. Denn 
daß Euno es erheicathet, ift nicht möglich, da er fich nie vers 
mahlt zu haben fcheint). 

2054) War nicht Papf Leo IX, ihr Vetter, er aus den Grafen 
zu Egisheim — Duchsburg, er, vor Gregor, der pdpftlichen 
Weltherrſchaft Etifter? Adelheid, der Williburg Tochter, 
Mittwe Graf Audolfs von Achalm (bey Reutlingen in Schwa⸗ 
ben) bewirthete ihn eine Nacht, und er gab ihr feinen Gürtel. 
Erufius Schwäb. Ehr.; Schinzz. 

205°) Hunfried, Sohn ber Wiliburg, der Adelheid Bruber, 
Eanzlar Heinrichs 111, Erzbiſchof zu Ravenna, zu hochgeſinnt 
um unter dem übermächtigen Better, dem Papft, fich ernfilich 


zu beugen. Starb 1051. Heß origg. Guslf. ©, Mare 


bift. d’Icalie, UI, 162, 

a0s f) Wir finden Cap. XIIT, n. 40. Lütolden, Euno’s von Achalm 
unehelichen Sohn, der Adelheid Enkel, von Heinrich 1V. vers 
teaulichft gelicht. 

2058) Urkunde Hunfrieds, ad Imbringuam (Embrach) 
"1044, in Brandibiers hilt. d’Allace.; wie Verwandte 
(die Achalmer) ihn um feines Vaters Erbgut (Embrach) zu 
bringen gefucht und er durch der Schöffen Spruch am Landges 
sicht: (in placitis comitialibus) es errungen. Alſo übergiebt 
er es dem Bistum Straßburg. (Bemerke unter den Zeugen 
Ulrich von Uſt er, kandolt'en, Beringer von Unowa (Ufnau 
oder Ilnau?), Diethelm und feine Söhne Berchtold und 
Ulrich (die erſten mir namentlich bekannten) von Zolens 
burg, Ebbo von Hunwyl (Hunewylare) Wipreht von Fuͤrſt 
(bey Kiburg), Abelbold von Hettlingen (Otilingun) und viele 
andere; vor jenem Heinrich von Sinna, den Eſtor für ben 


erſten wmit Bamiliennamen 1062 vorkommenden Edelmann 


plielt. 
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- und, Wenn große Sruchtbarfeit der Mutter ?”’?) daB 
Bermögen mindern mochte, durch Irrwege ˖ ber Sinn- 
lichkeit und andere Veranlaſſungen ehelofen Banbels 

vollends verdorrend 2°°'). 


Fuͤr den Handel der Italiaͤner, Teutſchen und Rhaͤ⸗ Zarig 


tier war Zürich Stapel; denn der Weg ber Kaufleute — 


gieng dieſen See hinauf, über die Walenſtadt?), über 
den Septmer“7), durch Maſor8), über Monte Ce 
nere >). Dadurch wurde biefes Bürglein”") von 


z05 6b) Zehn Kinder gebar Adelheid: jener Euno ber Erfige 
borne, Stifter des Kloſters Zweyfalten, hatte keine echten 
Nachkommen; Lütold überlebte das Haus, aber in allezeit 
keuſcher Andacht, zuletzt in ſelbſt erbauter Hütte, Eg loff, 
durch Heirath mit Lenzburg und Habsburg. befreundet, für 
Stammvater von Urach, Freyburg, Fuͤrſtenberg, gehal⸗ 
ten; drey durch Gewalt nnd natürlich in ber Jugend ge⸗ 
ſtorbene; der kaiſerlich aefinnte Biſchof zu Straßburg Wers 
ner (f. 1078); Mechthilde in das Zieolifche Hans Lechss 
gemände vermäplt, der Elſaſſiſchen Grafen von Horburg Mut⸗ 
ter; Wiltiburg, die Achalm indas Haus Wirtemberg brache 
te; eine Elfaffifche Aebtiſſin Bertha (Heß, Bronbibier, 
Schinz, Sattler Geſch. Wirtemb ). 

2051) Da mag der fromme Lütold Wälflingen und alles Welf⸗ 
ſche Gut dem Welf, des Hauſes Haupte, zuruͤckgeſtellt haben. 
Lehensweiſe mochte dieſer Wuͤlflingen Otten von Lechsgemunde, 
der Mechthilde Sohn, Embrach den Grafen von Tokenburg ver⸗ 
trauen. Von ihm, dem Welf, kam ein Theil an Heinrich ben koͤ⸗ 
wen, feinen Enkel, aber auch durch deſſelben Schweſter die Graͤſin 
von Pfullendorf an ihre nach Habsburg verheirathete Tochter. 

206) Verfuͤgungen über den Zoll in portu Rivane, 
%5, 975 u. a.; Herrg. Zu Welen der von Weiden (lalici- 
bus) umgebene Haven bey ber Kirche; ber Ort der Haupt⸗ 
pfarre hieß Utis. Alles muß größer als jegt geweſen ſeyn. 
Tſchudi. 

207) Septimius mons; Ekkehard. und bey Leibnitz, Script. 
T.I, narratio de cananif. S. Bernvardi. 

208) Die Graͤnze Alemanniens, nach dem chron. ‚Petershäf, 

209) Mons Celer, über melchen Adelbold, Bifchof au utrecht, 
von Crema ber zuruͤckeilte; Leidnie |. c. p. 439. 

ai 0) Caftellum, 
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Kaufleuten, Zolleinnehmern, Wirthen, Handwerken, 
Schiffern, bevoͤlkert; eine. Reichskammer 8by, ein 
Hauptplatz Schwaͤbiſcher Lande, die Gerichtſtelle der 
Lombarden””), ein oft beliebter Sammelplatz Ober⸗ 
teutſcher Tage"). Auf der Höhe ftand der Faiferliche” 
Hof; die hoͤchſt glorreichen Münfter ”"°) waren von 


2106) Urkunde 821, fAr S. Gallen: bie Uebertreter buͤßen 
tn bie koͤnigliche Schatzkammer zu Zürich. 
211) Otto Frifing.L. 1, c.8. Wenn Malilander .bieffeit ber 
Gebirge von den Kalfeen Recht nehmen mußten. 


sııb) Oft von Ludewig Pius, oft von dem zu Oſtfranken bes 
ſucht (Stumpf ®. 111); von dem Tag unter Otto III, 
fiche, aus Adelbold, Pfiſter, im feiner (treflichen) Geſch. 
Schwabens Th. LI, 66, 63. Die Herzoge Rudolf und 

Berchtold „hatten ba ir fuͤrſtlich Geſͤß; “ Suntheim bey 

ı Bez Ser. rer, Auſtr. t. I. 
2110) Das Gebaude des großen Muͤnſters dürfte ein Werk Kaiſer 
Otto des Großen ſeyn, von dem mir auch glauben, daß. 
Zuͤrich zur Mallſtatt ( DOberappellationsfiele‘) der Mailänder 
gemacht worden; wie Otto von Frepfingen, Frid. L. 
I, c. 8 fecundum maiorum traditionem (als eine Berfügung 
alter Zeiten) ermähnt. Alsdann bezieht fich die an einem ber 
Muͤnſterthuͤrme eingehauene Schlacht auf Otto'ns Staltäntiche 
Krlege. Er mochte aus diefer ſuͤdlichſten Teutfchen Stadt einen 
Mittelpunet machen wollen. Welches Anfehen gemann das 
Frauenmuͤnſter, als Regulinde, des erfien bekannten von Nels 
lenburg Tochter, des erſten und zweyten Schmäbifchen Herzogs 
Wittwe, bes deitten Schwiegermutter, Mutter bes vierten 
und Großmutter bes fünften, im J. 948 daſelbſt Xebtifiin 
wurde! (Schinz im Schweiz. Muf. X.). Sie bat uffnau 
geſtiftet; ihr zweyter Sohn Adalrich war mit ihr. Auch fülls 
ten Edle mit fleiftgem Forfchen die Muße bes geifklichen Stans 
des. Dan hat von Mubdolf, dem vornehmen Prieſter, eine 
forgfätige Arbeit (gloflas, Ayli fulgore nitentes) über bie 
Pſalmen; fie, fein Sfidor, fein Raban (Schriftſteller voll Ge⸗ 
lehrfamkeit) und, als Denkzeichen, feiner Vater goldene und 
ſilberne Becher begleiteten dieſen, als Alter ihn dee Welt 
fatt machte, in das Rheinauiſche Kloſter (1050. Lied auf 
ihn; vonder Mecr bey Zapf). Aber die Jugend von Zürich 
feente Wiſſenſchaft von einem Dichter (pulchsum docırinale 
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Wieſen und. — me Bauern und Herren 
umgeben 77°), 


»Als die Ungarn das offene Reich zerruͤtteten, das 
waffenloſe Volk auf einſamen Hoͤfen unverwehrt plün« 
derten und wuͤrgten, und mehrmals durch Bapern, 
Schwaben und Burgund heraus, ruͤckwaͤrts durch die 
Lombardey), beyde Seiten des Gebirgs wuͤſte legten, 
— König Heinrich einen Mittelſtand In Staͤdten?). 

Er feste. an verſdumte Graͤnzen Markgrafen), be⸗ 


— dem ſelbſt Griechiſche Art nicht entgieng (pulchrum 
eotidm Graeciſmum campoluit); Amareius ( Merz!) mar Nas 
me des Weiien (Schinz nah Engelhuſen's Chronik). 
.2119 Viele curies ſenioraius (rk, 946), Herrſchaftshoͤfe; 
propria liberorum hominum. Dietage der Zinsleute darf man 
ſich nicht eben fchlimm denken: Herich übergiebt dem großen Muͤn⸗ 
ſter vier folche, Reinbold Wyß eine Magd, Prieſter Wichari den 
von feinem Oheim ererbten Knecht, deren sanze Pflicht If, 
jäpelich an ber Heiligen Feſt vier Pfennige zu erlegen: ad 
eliud fervitium a nemine coerceantur; ſecuri quo velint, per- 
gan, Urkunde 948. Kein Vogt hatte des Münfters 
Leute um etwas mehr anzufprechen, als um ein Faßnachtds . 
bahn ; jeden beerbte fein nachſter Better, wenn er einen hatte, 
nabe genug, daß es eine Ehe hindern mochte (Aus des gro⸗ 
gen Muͤnſters libro mancipjorum), 
312) Golcher Züge um das Gebirg erwaͤhnt Herm. Contrad. 
313) Zürich Heißt civitas In der Urkunde 55. Hermanns 
929, und in der um den Streit wegen Samelins 
Xöti 947 (Hotting., H.E. N.T., T. VII). Imperate- 
rum feu regum olim colonia; Otto Frifing. l. c. Daß obere 
und niedere Dorf wurde in die groͤbere Stadt cingefchloffen:: 
vier Shore, acht Thuͤrme bekam fies zehn der legtern, ber 
erſten zwey bekam bie Eleinere Stadt, und noch cin Thurm 
beherrſchte den Ausfluß der Limmat. Schinz im Schmeiz. 
Mufeum Th. X. Hier, in Rudolf 11 von Byrgund oder in 
dem nachmaligen Herzog Rudolf u Schwaben ben Fabeltoͤnig 
Thurtfus finden zu wollen, iſt eitel; zu neu und bekannt die⸗ 
ſe Zeit fuͤr ſo einen.) 
214) Sonſt waren Markgrafen freylich vor ihm: Burchärdus, 
Rhaetise Curienſis warchio urkundeK.Ludewigs 903, 
Hersg. eich 


1. Theil. x & 
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feſtigte fuͤr die Alten und Schwachen, und als Maga⸗ 
zine der Feldfruͤchte, Flecken, zur Sicherheit in unvor⸗ 
hergeſehener Noth, machte ſich auf an der Spitze Teut⸗ 
ſcher Nation wider die Auslaͤnder, und erhielt vollkom⸗ 
mienen Sieg. Hiedurch wurde ſein Volk geraͤcht, ganz 
Abendland gerettet, er mit ewigem Ruhm bekroͤnt. Ein 
großer Theil des Volks, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter die Menge eigener Leute, dem 
das Landleben kuͤmmerliche Nahrung und nicht genug 
Reichthum zum Ritterſtand gab, trat aus der Erniedri⸗ 
‚gung hervor durch König Heinrich"); er (welches fein 
Teutſcher König vor ihm) errichtete Bürgerfchaften.. Zu⸗ 
erft befahl Heinrich, daß der neunte Theil waffentragen- 
der Mannfchaft aus jeder Bannmeile =) zu ben aften 
Einwohnern ber Städte ziehe, und ein Drittheil der 
Fruͤchte in denſelben verwahret werde“7). Hierauf 
machte er fie durch Freyheiten zu Mittelpuncten des Flei⸗ 
ßes und Handels der zugegebenen Kreiſe. Bald über: 
traf die Arbeit in den Städten alle Handiwerfe vom Land - 
on Menge und Gute. Auf den Hufen wurden von Xel- 
tern, Kindern, Knechten und Mägden alle Arbeiten ver- 
zichtet. Unter den Bürgern wählte jeber nach feiner Nei⸗ 
gung Eine Arbeit fih zum Gefchäfte; um fo behender 
und gefchickter wurbe fie getrieben. . Endlich blieben die 
Landleute dem Acer getreu, die Stabtarbeiten taufchten 
. Be ein durch den’ Ueberfluß der Felbfruͤchte: zu dieſem 
Tauſch wurben Tage beſtimmt; weil eingele ber mehrern 


315) ©. die Stelle. aus Borhonis chron. ap. Siruv., Corp. 
bift. Germ. p. 225 (Edit. eng, 1730), 

216) Ban-lieue. Es if nicht an dem, daß vor Heinrich Feine 
(zumal alte Roͤmiſche) Städte mehr geftanden haben; aber ee 
gab die bürgerliche Derfaffung, und mehrte ihre Zahl und 
Staͤrke. 

a17) Wittechind. Annal. L. I; Sigeb. Gemblac. ad 935; 
Annalifia Sazo, 927; Ditmar.p. 333, edit. Leiba, _ 
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Zahl: folgen, fo waren die Märkte in der Stadt ?""9), 
Defonders anf Jahrmärkte zog die Menge des Volks; 
Viehzucht, Kaͤſehandel, Kornernte und Weinleſe haben 
ihre Zeiten. Als Seldbay und Handwerksfleiß, durch 
Vertrieb angefriſcht, bald mehr hervorbrachten als ve 
braucht werben konnte, wurden bie Menſchen zu Ans⸗ 
breitung des Handels bewogen; zumal in Zuͤrich, am 
Handelsweg. Dieſe Stadt wurde Hauptort von Thur⸗ 
gan, und lockte beſonders viele Buͤrger durch bie Reichs⸗ 
freyheit oder die Gelindigkeit geiſtlicher Herrſchaft, fruͤhen 
Neberfluß der Lebensbequemlichkeiten”"") und eine gewiſſe 
anziehende Anmush; Zürich liege an ſchoͤnen Höhen am 
Ausfluß eines heilen Sees, an zwey Zläffen, im Schooß 
aller Art von laͤndlicher Schoͤnbeit. So flieg eine leb⸗ 
hafte Stadt empor, wo nun die alte größere genannt 
wird, und im obern und niebern Dorf”) und um ben 
eg, den die Ritter um Preis der Waffenuͤbungen rann- 
ten >); die Sil, ein Waldwaſſer, wurde von ben Woh⸗ 
nungen abgeleitet ”"). Wenn der Bifchof zu Coſtanz 
geweihet worden, fo fam er nach Züri" ); die Könige 
liebten diefen Aufenthalt") ; ber Graf des Zuͤrichgaus 
s S 2 | — 


3170) Hierzu gaben Kirchweihen Hauptanlaß. Alle der Heiligen 

von Zürich eigene Leute, zwiſchen Rhein und Limmat, auf 
dem Albis, von Uri, hatten feit 879, jährlich bie‘ Kirchweihe 

an deren Feſt zu befinden; Schinz im Schweiz. Mufeum, 
zb. XI. 

u} 4 Nobtle Turegum multarum copia serum; Otto Frifing.l.c. 
In demzolltarif, aus dem zehnten Jahrhundert, werben Lands 
wein und auslandiſcher, Del, Meth, Gemuͤſe, Salz, als zoll⸗ 
bare Verbrauchsartikel erwahnt. 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. Es waren auch ſchon ſteinerne Haͤuſer; doch 
nicht gemein, daher bemerkt (Kundeloh's uUrkunde 
1037 bey Zapf). 

221) Bodmers (in kurzen Worten Kappa Geſch. der 
Stadt Zürih, 3. 1773. 

323) Raıipertus. 

2233) Ekkehard.; Herm. Contracius. 
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sichtere auf dem Hof. Jeder bekam Recht vor feinem 
Stuhl nach) dem gefchriebenen Buch der Alemannen und 
mach ben Zuſaͤtzen der Weiſen, gemäß beſchwornem Ur⸗ 
cheil bed Volls, nach abgehoͤrter Kundſchaft oder ver⸗ 
aommenem Eid und Urtheil Gottes, unter freyem Him⸗ 
‚wel, auf bem Hoſ 229 oder an. Hofflätten der Muͤn⸗ 
fer >). Jebder gab Zeugniß und Spruch über feine 
gleichen "I "Gefchrieben wurde wenig") und in Ein- 
falt. Ein. Eid anf die Gebeine der Heiligen entſchied 
alles*?8); umbeſcholtenen Männern wurbe (sum Lohr 
der Tugend) ohne Eld geglaubt"). Nicht als hätten 
zur .felbigen Zeit: die Keidenfchaften geruhet: aber dba 
Jange Huͤndel erbittern und alles verwickeln, fo daß ihr 
Ende oft — Gluͤck iſt als ihr Gewinn, ſo urteilt 


334) Nun Bindenpl 

25) Actum in porticu S. Petri, 946. Io area prope eccleliam 
S. Petri, 1305; Faßlin Erbbefhr. Th. II, ©. zı0f. IM 
. Betreff der Heirathen benderfeitiger eibeigenen, die propter 
sixam damals unterfagt wurden‘, tik eine Urkunde von 92% 
(der zehnten Indiction, unter König Heineih). 

326) So tie in Burgund König Rudolf die n. 135 und 198 
angef. Urkunde um ein Gut im Nugerol, welches er dem 
Canzler zuſchrieb, deffen confimilidus ad firmandum gab. 

227) Im Streitum Samelins Sieghards Nüäti zu 

eila. entichußdiget fich das Fraumuͤnſter des Mangels einer 

„ Melunde nicht. Samelin hatte mit einem Gut ad clerioos geheis 
vathet (eine Magddes großen Muͤnſters) und wurde hiedurch 

Regler (fo nannte man bie Leute von ©. Zelir und Re 

gula); nachmals ergab er fich um einen Schiling heimlich an 
das Fraumuͤnſter. Diefes veranlaßte nachmals den Streit. 

228) Streit über den Zehnten bed geoßen Münfters 
and der Peteröficche, entichieben 945 unter -Borfin der Aeb⸗ 
tiſſin Cotiſthiu, ap. Hoziing. 1. c. p. 1143. Es geſchah jes 
doch, dag um 964 in einem Proceß wegen Hirslanden bie 
vom Berg mit ıs Schill. füch beſtechen liefen, keine ober fals 
sche Kundichaft zu geben, morauf ber Herzog bie 7 redlichſten 
(verifimos de familia) ſchwoͤren ließ. 

229) Streit Über Hirslanden mit Coldbriga, ibid. 

‚ 1158, 
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ten bie Grafen und dgte?”) ‚ die Hetzoge * und idee: 
vollmächtigen Boten, am liebften bald, und nach ber 
ſchlichten Meinung dee arweſenden Volls . 


Indeß durch neuen Fleiß und — hanbig Gauen 
Der Unterfchieb zwiſchen Armuth und. Reichthum immer gr 
arößer und häufiger werde, und nach und nach aufblü-ten der 
bender Wohlftand Buͤrgern zu Gelchrfamkeit Muße he, droßen) 
zeitete, haste der Shurgay noch fein anderes Licht ale, 
and. dem Klofter S. Gallen. Es iſt an, dem, daß die: 
Geifterfeherin und Prophetin Thiota von fehr vielen 
Thurgauiſchen Prieſtern und. Layen, melche die Geheim⸗ 
niſſe der unſichtbaren Wels erfahren wollten, Beyfall und 
große Gefchenke erhielt); aber dieſe Betruͤgerin (dafuͤr 
erkannte fig ſich endlich und wurde oͤffentlich geſtaͤupt ) 
hat bis auf dieſen Tag ſo viele gluͤcklichere Nachfolgerin⸗ 
nen und Nachfolger, daß weder der Gebrauch, den 
Thiota von dem unbaͤndigen Vorwitz der Menſchen ge⸗ 
macht, noch dieſe Krankheit unſers Geiſtes an ſich dem 
neunten Jahrhundert befonders vorzuwerfen ſind. 


% 


Im Rlofter zu S. Gallen wagten die Moͤnche im 
Canon der heiligen Schriften das Ungoͤttliche zu unter⸗ 
ſcheiden); der Sittenlehre Sirachs ließen fie das vers. 


230) Annoæ regni Owonis as, Purghardo dace, Eburhardo cp- 
mite, Adale ıribuno; Urkunde 957; Herrg. 

231) Vor Herzog Burkard I. gieng die Klage an bie Boten des. 
‚ Königs; mn. 63. Die Hersoge (wie 964 Burkard 11.) ſand⸗. 

‚ten auch vollgewaltige Boten (porelativog nunciot); Urfuns 
de bey Hottiwger H.E. VII. 

23 2) De fiſco et mopte cunctis ibi [odensibus; urkunde w es 
gen Samelins Kuütt 947. 

3 33). Solomonis (des erſten) epilcopi parochigın aan minimie” 
turbaverat; Ann. Fuld. 847. 

234). Sie befannte zu Mainz vor eng Betamntins der Seutichen. 
Kirche; ſ. Hottinger Heln, 

935) Den. den Vuͤchern ber Chronik yon dee Eliher war 


ihr Artheil: in eis litiera mom pro auctoriuato, jantum pro 
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biente Lob); auch zu zweifeln (ieler Weisheit Anfang 
und Probe). ſcheuten fie ſich nicht”). Kenntniß der 
Griechifchen Sprache war nicht unerhoͤrt, und obſchon 
alte Dichter den grauen Moͤnchen unnüge Bücher ſchie⸗ 
 nen”?®), lernten andere den Virgil auswendig 299), das 
Kloſter nannten fie ihre Republik, den Convent ihren 
Smart”). Bon Maͤnnern, welche damals höher ge⸗ 
halten wurden als Griechen und Roͤmer, urtheilte Bi⸗ 
ſchof Salomo faſt wie nun wir): von den Kirchenvaͤ⸗ 
teen begnuͤgte er ſich, bey Hof und im Feld’), Aus⸗ 
zuͤge?“) zu leſen; er ſelbſt gelehrter als bie meiſten Vaͤ⸗ 
ter. Spaͤter dichtete einer aus einem (angeblichen) Be⸗ 
richt Ariſtotel's über Indien bie Maͤhr der Abenteuer 
Herzog Ernfid von Schwaben”). Vielleicht iſt noch 
in dem Thurm eines Kloſters die politifche Hiſtorle dieſes 
großen Mannes“, dag merkwuͤrdigſte Wert dee Alter» 
thums. 


membria tanetur. Go von Jabith und von den Malkabdern. 

Notker. notat. de interpret. S. S. ad Salomonem, bey Bei- 

theſ. anecdot., t. I. 

23 0) Apud Hebraeos et habetur et legitur; Idld. 

237) Das Buch der Weisheit quali incertus; Ibld. 

238) Non funt tibi necellariae gentilium fabulae; 1d1d. 

339) Ralpert ſagt im Eonvent von cinem boſen Anfchlag (Hikkeh 
Jun.): Aut haec in noftros fabricata oſt machina muros, etc. 
Er war von einem vornehmen Geſchlecht in Zürich geboren, - 
und hatte einen, auch gelcheten, gleichnamigen Neffen. 

440) Ekkehard. " 

.341) Alenins Briefe liebte ee nicht, weil fie cum fuperdlio 

feriptae; Notker, 1. c. 

2 343) Propter palatii afliduitatem ve militiae laborem ; 1bid. 
243) 3.%. Ladkeni Hiberni Yußzüg von Greg. M. in Iob. 

»44) Bugger Oeſtreich. Hiß. Die Maͤhre von Herzog Ernſt, 
"wie Odo fle fateinifch gedichtet, Yiche bey Dtartene Thel‘ 
‚anecdotor. III, 308 bis 376. 

245) Dan weiß, daß Ariſtoeles die Beſchreibung aller Verfaſ⸗ 
fungen feiner Zeit in mehr als hundert und funfsig Bücher 
geſammelt. Wie viel anders whrhen wit hieraus den eiß 
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: Dis Befuche und Mahlzeiten hoben mit Kiffen an. 
Salomons Tafel war mit verbrämten Tapeten behangen, 
ſchwer von reichen Bechern. Es wurde ohne fehr aͤngſt⸗ 
liche Ehrbarteit vor den Großen getanzt’). Aus uns 
grmein vielfaffenden Toͤpfen langte man. klumpenweiſe 
zahmes und wildes Fleiſch. Man ap viel Brot und ' 
Käfe”"), es wurde mehr Bier als Wein getrunfen. 
Dem es fchien mähfam, den Weingarten jährlich, zu 
duͤngen *9), die Weinſtoͤcke zu fchneiden, zu binden, um⸗ 
zubaden, auch wohl umgugraben, alles zu umzaͤunen, die 
Reben zu reinigen, im Herbſt einzuſammeln / su keltern, 
den Moſt ſorgfaͤltig in die Keller zu bringen. Darum 
waren im. Klofter S. Gallen mehr nicht als zwey Faͤſſer 
mit Wein, und als der heilige Biſchof Ulrich zu Ange: ' : 
berg >) dieſen Vorrath vermehren wollte, erſchrack das 
ganze Stift bey ber Zeitung, daß an ber hohen Brücke 
das 5 im ein se gefallen, und der Wein in 


dee — bas ganze Altertbum, bie urſpruͤnglichen Ein⸗ 
richtungen der menſchlichen Geſellſchaft kennen! Durch die 
wenigen Capitel über Creta, Lacedamon und Carthatjo, in- 
ſeiner Politik, kennt man dieſe Republiken von Seiten, wel⸗ 
che kein anderer ſo zeigt. Seines gleichen war an Scharfſinn 
baner der Alten. Diefed Werk mar im dritten Jahehumbert 
nech-vordanden. Was werden die Nachkommen davon fagen, , 
daß die Arbeit Aber die Buͤcher zu Herkulanum fo ungeſchickt 
als unfleifig betrichen wird! Der ungebrauchten Schäge find 
aber auch fon vice. : ° 
346) Saltant faryrıci, pſallunt [ymphoniaci; Ekkeh. 
247) Daher Kerhilde ſich dieſes bedingt; urkunde 924%” 
Herrg. Im Kloſter hatten bie Mönche nicht alle Tage Brot 
„oder Bohnen; -Ekkeh. Stalle für Pferde, Kühe, Schweine, 
Biegen, Gaͤnſe, Hüner, merden in den ErISERmmEN 
(unten) ermdhnt. 
248) Zür ein Mannwerf ho viel ein Br in einem Tas bes & 
pflügt‘) murben ſieben Karren (sarradee) gerechnet; Set. 
" Mar 


249) Sohn Graf Hugbald's von Dillingen yon einer Schweſter 
Herzog Burkards zu Schwaben. 
250) Ein Thurgauer Ausdruck, un creux. 
* 
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Gefahr fen, verſchuͤttet gu werden. Da bot jeder allen 
Witz auf über die Manier das Faßıheranf.gu langen, und 
ba unmoͤglich fchien, hieza zu kommen „: hielten fie rund 
um dag Tobel eing Procefitan mit. Iautem Kyrie Eleifon. - 
Hierauf wurde mit größter Vorſicht?) ein glücklicher - 
Verfuch vorgenpuunen, und alle nach bem Erfolg ſtimm⸗ 
een zum. Te Deum (beſſer als mir nach blutigen Schlach⸗ 
ten). An deu fchönen Hügel des Rheinthals, mo der 
Fluß fich in den großen See verliest, wurde Weinbau 
veranſtaltet*). Nicht weit von da zu Nofchach ,. auf: 
bes Reichs Hof, hielten die Achte van S. Gallen Muͤnz⸗ 
fiätte und Marke”); fchon damals hielt man Ro⸗ 
ſchach zur, Niederlage Teutfcher und Welſcher Waaren ges : 
ſchickt. Curwalchen und Linzgaun gränzen unweit vom . 
da zu dem Thurgau: dieſe alte Graͤnze Helvetiens gegen 
Rhaͤtien wurde hergeſtellt von jenem Biſchof Salomo von 
Coſtanz ), mit Biſchof Theudulfen zu Cur und mit Ul⸗ 
rich Grafen zu Linzgau; mitten Durch den Rhein) gieng 
die Mark, Durch eben diefen Salomo (der von bes. Kai⸗ 
ſers Hand S. Gallen erhielt, ald.ber vorige Abt unter 
te einer Flnteen an Dem laiſerlichen Haufe verſtoßen 


85 i). Aösiot Ingeuio, anxio Er TER Ekkeh« ins. Eiche in — 
Epigrammen der alten Vater Eaniſit lect. ant. T. 


U, p. IH, p. 219.) Notter’s — a eine Brücke Aber. das 
Loser gemacht. wurde, 


2.) urkunde ap Goldafı, "sen Sastın, anche. 

I. 1v. 1 

253’) König Atte 1, verieibet & Salen den Bull, 9475 in ber- 
-Hefugbenfammfung (God. dipl. Alem.);,.burch die P. Teuts 
ber Deugart.den Ruhm ©. ———— be& a. 
G. Mauer, erneuert, : 

292°) Siehe Cap. Xl., n. 53 und weiter, >: — 

253) Pfinciped Calle Großen) ber decn Grnfthaften ,, und reli- 
qua populdrum multitudo (bie Menge, - welche Kundſchaft 
gab) waren verſammelt mo der Rhein in den Bodenſee Hicht.. 


Die Abgränzung wird befchrichen in einer —J—— vom J. 
890, Herrg. 


ar ; „22 . ea kei 








⸗⸗ 
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wurde —* Dieb das Kloſter in ſeiner Unmittelbarkeit ) 
und, bey dem Recht freyer Waͤhl * d). Denn ſobald er für 
ſich ſelbſt genugſam geſorgt, lebte er dem Orden ».er ließ ſich 
von den Brüdern regelmaͤßig waͤhlen); mag er durch den 
Hofdienſt) erwarb, gab er. ihnen, und bekam von den 
Kaifern Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten?“), zumal deßs 
Rechts, um ihre Anſpruͤche uͤberall eidlich Kundſchaft zu 
nehmen7). - Da fchenkte Biſchof Adalbero von Augs⸗ 
burg *) eine ſeht große Glocke, einen Kelch vom Stein 
Onyr, gefiederte?) Tapeten, Burpur?‘?), übergoldete 
Kleider m Bilder auf Scharlach in Schweißtücher ge 


254) & ——— Befunde 8. gudemigs.lv,- 
Borkheim, 903. 

255) Papſt Sergius uU, 904; imperante domino piilli» 
mo, perpetuo Auguflo, L., a Deo coronato magno impera- 
tore, anno quarto, polt confularum A. IV, E 


255) Am 3.968 fchreibt Abt Burkard, vor Alter blind 


und halbtodt, -(Comivivus), Otto bem Großen unb befien 
‚Sohn, dal er bie Abten aufgicht und ſeinen Gtab (lerulam) 
zuruͤckſchickt; fein geliebter Notker werbe dem Heiligen wohl 
angenchmer fepn, und er fende drey Zeugen des Willens ber 
Brüder, ihn vor dem Kaiſet zu wahlen. Tſchudi,«Haupt⸗ 
ſchluͤſel. (Dieſer Notker if von den on genannten zu 
untericheidben). . 

256) Die Urkunden. 254. 

257) Pra frequenti Famulatu et Paletina fervitute; Befunde 
8. Konrads, 912. S. auch Ekkehard. wegen Chollin- | 
choven in Äraris pago (Koͤllikon im Aargau). 

253) Urkunden K. Arnul phs (egcleliae catholicae cliue 
et dolenſor), 892, 893, 896; Ludewigs auf — pla-* 
cito zu Forkheim 903 ; Konrad, 912. 

359) Urkunden Arnulphs an Berchtold, Aenulpy, ul⸗ 

rich et cunctos regni iſtius primates, 892; Ludewigs, 903- 
(lub coacto iuramento nobilium virorum)- Die Berichte mas 
ven im Kreuzgang: Hic pia —— pericactot turba falnbre, 
heißt es in den Eptgrammen, _ 

350) Dom Haufe Dillingen, — 

361) Opere, plumato, 

262) Purpuras tyriache, | 

263) Aus perfect. 
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ſtickt *9), weiße wollene Ride 255, , große elfenbeinerne 

Kaͤmme an ohernen Ketten“), mit feinem glänzenden 
Leinwand bedeckte Tiſche), viele Edelgeeine und 
andere Koſtbarkeiten, welche er und ſeine Vaͤter ſeit man⸗ 

chen Geſchlechtern auf Wallfahrten und Geſandtſchaften 
geſammelt, und er zum Andenken im Schatz des Kloſters 
verewigen wollte. Solche Pracht war die Ehre der gro⸗ 
ßen Haͤuſer; damit prangten fie, wenn die edle Haus⸗ 
frau an dem Tag eines Gaſtmahls bey Geburt, Ver⸗ 
mählung, Nitterfchlag ober Begräbni die goldenen Zier⸗ 
den aus den eifernen Kiften heroorbrachte, tum durch den 
weiten Saal reich zu glänzen”). Es kam auch eine 
. große Geſandtſchaft an S. Gallen und andere Kloͤſter 
"von Athelſtan, König in England, einem würdigen En- 
fel des großen Alfred, einem Fuͤrſten, ber das Geheim⸗ 
niß der Englifchen Macht kannte, indem durch ihn bie 
Schiffahrt und Künfte des Friedens ermuntert wurden. 
Er fchloß durch Biſchof Keonwold mit S. Gallen?) 
Bruͤderſchaft. So that auch der Abt von Difentis in 
der Wuͤſte des hohen Rhaͤtiens); Peter, Bifchof zu 
— ; Landolaus, Bifchof gu Trevigi“), ein Sceft 


364) Facitergule (das itallänifche ‚fazsoleıte) coceo 0 Imaginara. 

265) Sagum laneum album. 

266) In pyrali pectines. Da waren zwey gewaltige, mit Sit 
fer, Gold und — gezierte elſenbeinerne Hotne; Ep i⸗ 
gramm. 

267) Operculis glizinie (In Oberteutfchland fagt' man für glei⸗ 
ßend, gligend). Mes biefes wurde 908. an bie Kegel 
bengefcheichen. 

258) Beweiſe find von ber Ilias ber ohne Zahl. Wir’ haben 
. bie Ueberbleibfel folcher Bitten theils noch gefchen, theils von 
unfern Müttern gehört. | 

369) Urfunde 929. 

870) A vicinitate Alpium Detferii ı nemen — Hrtunde 
846. 

71) Die Urkunde ik 985. Es muß ein Kchler der. Abſchre⸗ 
ber ſeyn, wenn er bey Ekkehard. Erzbiſchof zu Trier genannt 
wird: Sontheim (Prode. Hiſt. Trever., 1. 1, Ann.) weiß’ 


N 
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som Haufe der Grafen zu Habsburg”); Gero, Marks‘ 
Hraf an der Gränze gegen die Slamwen*”), und Bifchof 
‚ Ulrich zu Lauſanne“9) vom Kiburgifchen Stamm?”’). 
Diefer gab den Brüdern. ein großes Gaftmahl, und 
fehentte ihnen Landguͤter und Sifchengen””°), er erinnerte 
fich der in ihrer Schule verlebten Kindheit. Ihre Schule 
wurbe im Gefang, im Reim und im Kenntniß des Wohl⸗ 
klangs nicht übertroffen; die Welt bewunderte die ſchoͤne 
Handfchrift ihrer Scholaſter 7: dieſe Gabewar vor Erfin» 
dung ber Druckerey fo wichtig, daß unter größern Sachen 
von Salomo gerühmt wird, er habe ſchoͤne Anfangs⸗ 
buchftaben ”°) gemalt. Konrad, König der Teutfchen, 
beroumderte ihre Zucht, als er bey einem Umgang Aepfel 
unter die Knaben ſtreuen ließ, und keiner feitwärtg blick⸗ 
te”); wie wir von den Römern lefen, fie haben ohne 


nichts. von Ihm; f. aber. Ughelli Italia S. t. V, p. 49% 
2. 14. 

273) Ekkehard. Er farb hier, Tralici aeris vitio fabre cor- 
septus. 

373) Contra Sclavos (In kauſiz); Urkunde 950. 

274) Urkunde 932. 

275) Chron. Chartul. Lanf., ad 968. 

276) Eigentlicher ſagenam cum piſcatoribus. 

277) Sintramni cügiros; Exxek. Bey auch nur fluͤchtigem 
Durchſehen ſieht man, daß die Libri Scotice feripri recht ſchoͤn 
‚waren. So wird von Tutilo gerühmt, caelaturae elegantem, 
“ pictöri artificem et miriicum aurificem Tuille. 

278) Litteras capitlares ; ibid. 

279) Ibid.: Wuch gefiel ihm fomopt der Chorſchuͤler, welcher 
den goldenen Bfennig, fo er ihm in den Mund geſteckt, auss 
fpie, als der aͤngſtliche Ernff der alten Religioſen, da cr bey 
Dee Tafel munter fcherste (eontractos vulius propter talium re- 
sum inlolentiam). Nicht weniger lobte fie Otto der Große, 

da er mit der Kaiſerin Adelheid und Otto feinem Sohn bey 
ihnen mar, ' unter dem Gottesdienſte im Ehor feinen Stab - 
fallen lieh, und niemand einen Blick verwandte oder eine Bes 
wegung machte, benfeiben aufzuheben. („Wie dab mein 
„VBater,“ ſagte Primz Otto, „den Stab fallen lat, da er 

das Secpter noch So feh hait!“) Im übrigen beklagten die 


‘ 
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Schaden des reifen Obſts in Banmgaͤrten gela⸗ 
gert0). 


Aus dieſer Schule iſt Eckard am beruͤhmteſten 2”), 
welcher in einer Verſammlung zu Mainz unter den Bi⸗ 
ſchoͤfen ſechs ehemalige Schüler fand. Hadewig, Toch⸗ 
ter Herzog Heinrichs von Bayern, Wittwe Herzog Bur⸗ 
kards des Zweyten von Schwaben, wollte dem Kloſter 
ein Gut vergaben, wenn Eckard auf ihrer Burg gu Do» 
bentwiel wohnen dürfe. Don diefem Drt, auf einem 
Selfen, twelcher fich mitten aus den Schwäbifchen Gefilden 
erhebt, verwaltete fie mit Edniglichem Anfehen durch 
ihre Grafen alle Sachen des Landes big auf den Hochver⸗ 
rath??2). Es war der hoͤchſte Schwur in Schwaben, 
beym Leben Hadewig! 140 Diefe große Frau liebte die Als 


ten; fie empfahl ihrem Gaplan den Birgil, den höchften 


Stolz der lafeinifchen Mufen. Sie liebte Horaz, ben 
freundlichen Kenner der Menfchen, welcher den Genuß 
des Lebens am weiſeſten lehret?). Sie gab feine Ge⸗ 
dichte mit einem Kuß ***) den ſchoͤnen Juͤngling Burkard, 


welcher zu ihr gekommen war um Griechiſch zu lernen. 


Brüder, daß dieſer Kaiſer aus ber Vibliothet mehrere Bücher 
. nit nahm, die Eckhard nicht alle zuräd erhielt (Sſ Yubi ‚ 
Hauptichlüffel,. | 

290) Macchiavelli, arte della guerra. 

38:1) Vir torus ex [apientia visturibusque facıns; Mepidan. ER 
flarb 996. 

282) Regali earam me lententias [ubiacebit ; Ekkeh. alter. 
Maieftatis reo li vel relpondere me (fagt fie) absque praelen- 
via imperii deceat, nekio; ibld. Diefe Macht übte fie auf 
ben Erbgütern des Burkardiſchen Hauſes, welche bey deſſen 
Ausſterben dem Koͤnig zugefalen waren. Sie ſtarb 993. 

a 8 ) Circum praecordia ludit; Parfus. her der alte Notker 
mar ſtrenger: Senlu verax Horatius iſto (in der. Ode Pallida 
more), Caetera vitandus, lubyicus atque vagus, 

384) Non poflum prorſus dignps componere verfua, 

i Nam nimis expari, duco me libante-fuari, - - 
nn Mäurbard, ap. Shkeh, 
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Oft fanden die Ritter und Herren den gelehrten Eckard 


bey der Herzogin”). Er haste eine angenehme Lebende» 


art, gute Manieren, eine einnehmende Sprache, durch⸗ 
dringende rebende Augen und eine ſchoͤne Groͤße. Oft war 
‚er allein bey der Habewig; fie lafen mit einander die 
‚Alten??”)! | 


His diefe Herzogin ſtarb, gab König Heinrich der 


Thurgau 


Zweyte ihre Erbgister und ihr Stift (welches er von Ho⸗ Aberhaupt, 


hentwiel nach Stein am Rhein verlegte) dem Hochflift, 
das er zu Bamberg veranfialtete*?”), Den Leuten des 
Biſchofs und Abts gab er die Freyheit, im Eheſtand und 
fonft bey einander gu leben. Sieben Gotteshäufer in 
Thurgan geftatteten ihren Leuten freyen Zug, freye Hei⸗ 
rath und Erbfchaft?*®); andere aus blinder Miß⸗ 
gunft, oder um Verwickelungen auszuweichen, bielten 
es anbers?"?); biefer Zwang war eine ber Härten des 


leibeigenen Standes. Die Frohnen waren in geringer - 
beftimmter Zahl 2°) und man fonntefieabtaufen”). Als 


- die Herren verfuchten bie Laften zu mehren, faßte dag 


L 


Thorgauifche Volk einen beherzten Entſchluß; die erfie 992 


Spur in unfern Gefchichten, daß bey mißbrauchter Ge⸗ 
walt ein Volk fich gefuͤhlt ). Unter Heinz von Stein 


385) Raro coenobium aliquod iucundius quam Galli tunc De- 
ruit; ibid. \ o 
2386) Quel giorno piü non yileggemmo avanre. 
3 i Dante, Inf. ⸗ GV i 
287) urkunde Sf. Heinrichs, Mm, ı Det, 10055 
PB. Teutp. Neugart C.D. Alem. II, 20. 
288) Einfidien, das große Mänfer in Zärih, Gechingen, bie 
Reichenau, ©. Gallen, Bfäverd und Schennis; Geſetz be 
ven von Brätten bey Füßlin, EBeſchr., Th. I, ©. 


215. 


- 289) Die Münfter zu Zürich eines gegen das andere; Hosting. | 


: HE. NT, T.VI, p. 2153, 
290) Urfunde, 921; Herrg., etc. 


291) Verzeichniß der Zinsleute von Zürich, 946° 


292) Wie wenig auf bes Lirer's (Leyrer's) von Rankwyl 
Hiſtorien zu bauen ſey, bemerken wir anderswo: doch iſt Aus⸗ 
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zog die Rotte des gemeinen. Manns aus bin Doͤrfern von 
Thurgau in die Schlacht bey Schwarzach nahe bey 
Schafhaufen ”) : fe ie verloren dieſe, doch wurde se Adel 
gewarnt =); 


Eiaſidlen. Um dieſe Zeit wurde Unſer Lieben Frauen Seife im 
ben Einfiblen aufgerichtet. Gregoriug, der ein Sohn 
eines Koͤnigs von England und Schwager Kaifer Dtto 
des Großen geweſen ſeyn ſoll?), war aus dem Gerdufch 
des Hofs zu den Graͤbern der Apoſtel und von Rom in 
die Alpenwuͤſte geflohen, -n den Ort, welchen Meinrad 
und nach ihm Benno9 durch ihre Andacht geheiliget, 


nahme wo er, wie biceäber, die Erinnerung des Volts aus⸗ 
ſpricht: Man habe ſich des Zehnten, ber Faßnachthetine und 
des von den Herren geforbeeten Pfennigs entdußert, und je zu 
bee Monatın Landgericht, und einen von den Herren, aus 
dreyzehn vorgeiihlagenen Landleuten zu wahlenden Amtmann 
begehrt. So Habe Matthaͤus Chorſang, ein Prebdiger zu 
Augsburg, den Sinn der Menge erwekt. Heinz'en von 
Stein ehrt Lirer mit dem Namen eines Hervorbringers der 
Gerechtigkelt. Alles dieſes iſt ganz natürlich. 

293) Wo nun das kleine Kloſter Paradies ſteht. Ulrich, Truch⸗ 
ſeſſe von Dieſſenhoſen ſoll, nach Lirer, damals den Grund⸗ 
ſtein der Kirche gelegt haben. 

294) Stumpf, Schmweizerhronit, ©. 5; aus dieſem Erus 
fius, Gefch. von Schwaben, Th. I; Waldkirch, Schaf—⸗ 
baufer Chronik, h.a. Der Streit mar zwiſchen dem hoben 
and niedeen Adel oder dem Adel und folchen freuen Alemannen, 
die nne in einiger Rücklicht Dienflleute geworden. Wir wiis 
fen aus Yitoduran., daß auch 1337 zwiſchen dominis ſerri- 
cialibus und miliubus Gmplieibus im Thurgau fo eine Fehde 
geweſen. 

295) Er wird von einigen Sohn, von andern Bruder Koͤnig 
Athelſtans genannt. Aber das von Mabillon (Ann. Bened. 
111) bemerkte Stillſchweigen des ungenannten Zeitgenoſſen, 
welcher S. Wolfgangs Leben beſchrieb, und ſelbſt K. Ditong 
Ausdruͤcke zeigen vielmehr hoben Adel als königliche Geburt. 
Vielleicht war die Beüberfchaft mit Athelſtan geiſtlich; ſ. oben 

. bey n. 269, 

296) Bon Benno, von Eberhard und von Diethold f. Mohil- 

dor I. c. und Zartım. Ann. Heremi, !enno mar ein Vetter 


. 


F 
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in Gottesdieuſt und Enthaltung den Augenblick feiner 

Befreyung von ben förperlichen Banden zu erwarten?). 
- Da verwandelte Raifer Otto, vornehmlich sum Troft ed⸗ 
ler Herren*), S. Meinrabs Zelle in ein Klaſter . 
Viele Juͤnglinge, ohne Land wegen ber Erſtgeburtrechte, 
reuig wegen Verirrungen ihrer jungen Jahre, der Welt 
uͤberdruͤßfig, oder begierig nach Troſt bey Unfällen des 
Lebens, traten:in kloͤſterliche Geſellſchaft zuſammen). 

Es vermochte weder die wilde Barbarey noch ſpaͤter Un⸗ 
glaube die unzaͤhligen Wahlfahrten bußfertiger Suͤn⸗ 
der ?°°), die milden Gaben glaͤubiger Menſchen“), oder 
die Menge der Wunder’) dieſes Orts zu vermindern: 


Biſchofs Adalbero von Baſel, der das Dorf Sierenz an ©. 
Meinraden Belle geſtiftet; Madillon aus Regine. 

297) Alb. a Bonftetten de geflis vener. Monaſtorii D. Marise 
V, locı Heremitarum,, Mic. i 

298) Holpitale nphilium generolorum; Bonftetten. 

299) Die Urkunde 946) Herrg. nennt Eberhard, welchen 
Mabillon mit Hartmann für den erfien Abt halt, noch Here- 
mitam; Elurhartus clericus et heremita if er auch in dem 
Hobel von ©. Thomas Kirche zu Straßburg, 
bey Grandidier. Bonſtetten hat alfo wohl echt Gregorius 
den erſien genannt. | 

300) ©. bey Bucelin (Conflanı.), auch ben Hottinger 
(Helv. EGeſch.), mie viele Edle Einfldfer und Yebte wurden. 

301) Sie wurden wenige Jahre vor dem legten Ungläde auf 
iAbrlich hundert taufend Menſchen gerechnet. 

302) Zu rechnen vom Bergabungsbricef Ottons, 946. 

303) „Das alles fo geſchehen fen,” fagt Petermann ts 

terlin, „mas man mildiglich glauben.“ Das berähmtefie 

Wunder war die Engelmeihe, worüber die Bulle Papſts 

Leo VL, 964, allerdings unecht IR; Pius U in der Bes 

Kätigung des Ablaſſes 1463 (ap. Bonfteisen) besicht 

fih darauf. Die Einweihung des Kloſters geichah wohl an 

dem Tag, ber noch viele tanfend Menſchen zu Zeyer der En⸗ 
gelmeihe nach Einfidlen zieht; und weil die monaſtiſchrhetori⸗ 
ſchen Ausbrüde coelitus, divinitus, confecrata efl, yon der 

Nachwelt buchkdblih genommen wurden, geſchah, daß nach 

und nach aus Mißverſtand bie übrige Legende entſtand. Diele 
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ſo daß die umliegende Wuͤſte (Einfiblen. iſt eine Walb⸗ 
ſtattꝰ)) bald volkreiches Land und mit Heerden zum Ver⸗ 
brauch dieſer Pilgrime bedeckt wurde. Ein Graf zu 


Rapperſchwyl übergab feine Burg an die heilige Jung⸗ 
frau °°) ; viele freye Männer, an ihre Schutzkraft gläu- 


Slaris 


big, waͤhlten dieſen Dienſt; viele Hofe, grängenlofe Wild⸗ 
niſſe ohne Namen, wurden von ben Kaiften vergabee?”°). 
Nichts deſis weniger ift In den Geſchichten der. Schwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſen das Kloſter gu Einſidlen dem delphi⸗ 
ſchen Tempel ungleich: Apollo unterſtuͤtzte die Helden und 
weiſon Männer zum Beſten: der Geſetze und Freybeit 2: 
Einſidlen war den Fuͤrſten wider die Voͤlker geneigt. Je⸗ 
ne mochten mehr geben; aber ein einziger unandaͤchtiger 
Fuͤrſt oder ein geſetzloſes Volk kann auf ein Mal, weit 
und breit und — Macht um aufgehäuf- 
te Schäge wegnehmen: — 


Das Fand Glaris war theils ein RER — 
ein Rhaͤtiſches Thal ’°®); in. geiſtlichen Sachen meiſt un⸗ 
ter Coſtanzꝰꝰ). Die Glarner lebten von der Milch und 
von dem Fleifch der Heerden, kleideten ſich in Schafwolle, 
und bauten Hütten von dem felbfigefällten Holz des Al⸗ 


, Serthömer von. grökeen Kolgen -find in Kirche und Welt ge⸗ 
kommen, weil das Sigürliche mißverſtanden wurde. 
304) D. i. tin im Wald angebauter Ort; welche wir Stette 
nennen, damit ſie nicht fuͤr Stadte hehaten werden. 
sog) Dieſes erhellet aus der Benennung ‚Kdelium noſtrorum 
und aus dem Namen Rapperſchwyl in der Urkunde 972. 


306) Dttol, 972; Heinrich I, 101% ©. bie Folgen 


im XV Cap. 

307) Lykurgus, Themiſtokles, die Epporen gegen Loſander, 
Sokrates, und wie viele? 

308) Legende ©. Fridolins. urkunde 906; Herrg. 

309) Weihung ber Kirche zu Blaris durch Warmann, Bifchof 
zu Coſtanz, 1026. Eben deeſelbe gekattete benen von Bils 
ten und Niederumen, pfaresenäßig nach Wangen auf der 
Mark, fich an bie nähere Schermistische, Eurer Didcefe, zu 
halten (Tſchudi, Hauptſchluͤſel). 
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penidaldes. Die meiften waren mit Leib und Gut von 
Alters her eigene Leute auf Gütern S. Hilariſtiftes zu 
Seckingen: viele kamen in das Laud Guͤter zu pachten; 


einige waren freye Eigenthuͤmer althergebrachter Sitze. 


Zwoͤlf Geſchlechter, adeliche Wapensgenoſſeu, tärkı 
pflichtig, mit Schild und Speer das Kloſter zu ſchirmen. 
Vier und dreyßig ‚andere waren perfönlich.frey, doch zin- 
feten fie von Gütern. Alle verfammelten fh um die 
Sachen des gemeinen Weſens, und faßten aͤber Kriey 
und Frieden Schluͤſſe wie in Hausgeſo ten?" ;. alles 
‚betraf ihre Alpen und. Serben. Sie inachten sufanmen 
“ Sanbreht?”) ; über die Verwaltung beffelben ſetzten fle 


einen aus ihnen zum Landammann oder Vorficher. Der ' 


Meyer. des Kloſters pflegte aus ben achtbaren Gefchlech- 
tern ehrbare Männer gu Richtern zu uchnuen?'2); yon 
ihrem Gericht berief fich der Mißvergnügte an bie hoch⸗ 


wuͤrdige Frau: alles war aus einem Hof entſtanden, 
und jeder Hausherr entfchied stoifchen feinen. Leuten. . 


Das Blutgericht war des Kaiferg; er ſchien am gerechte 
fien wegen feiner Erhabenheit, und fein Unrecht ift un- 
erfeglich ald der Tod. Nach alter Sitte wurde das Blut⸗ 
gericht in dem Land vor dem Rolf, vermuthlich durch 
den Rhätifchen Grafen gehalten; bafür und für allen 
oberherrlichen Schuß gaben die Landleute jährlich am ©. 
Martinsfeft, wenn fie nach Einfammlung der Srüchte eg 


310) Diefe Züge der Berfaffung find in Tſchuds Chronik 
zerſtreut. 

311) Dergleichen Ordnungen ſollen aus dem X Jahrhundert 
ubrig ſeyn (Zr üm pi Glarner Chronik. Winterthur 1774). 
312) Obſchon der erſte diplomatiſche Beweis ber Vertrag 

1372 iſt, ſo iſt es der Natur und alten allgemeinen Sitte 
ſo gemaß, daß den Chroniken hieruͤber ohne ürkunde geglaubt 
werden darf. Zweymal, 1265 und 1337, haben bie Glar⸗ 
ner, bey denen damals keine Privatſammiungen ſeyn moch⸗ 

ten, das Archiv durch Feuer verloren. | 


Les ⁊ 
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am befien verindgen, zweyhundert Pfund Reichsſteuer. 
Am Fruͤhjahr und Herbft brachten gewiffe Hofjünger '’) 
‚und Zifcher?"*) dem Kloſter feinen Zins an Feldfrüchten, 
Vieh, großen und Heinen Kädfen und grauem Tuch. Wie 
‚8 Landes Ertrag, wie bad Vermögen der Einwohner, 
ſo nahmen bie. Abgaben ab ober zu”). Auch zog bie 
‚Hebtiffin an den Gerichten die. Bußen, denn fie bezahlte 
die Gerichtſaſſen. In dem alten Necht waren die Bußen 
meiſt beſtimmt; Tonft iſt es ein großer Sehler, daß bie 
Kichter ein Theil der Geldftrafen ziehen; die Geſetze wer⸗ 
den alsdaun durch unendliche Erfindungen verbunfelt oder 
verborgen, die Streithändel vervielfäktiget und vernickelt, 
x8 werben häufig unnuͤtze und harte Verordnungen ge⸗ 
wacht”). Erblich war die Meyerey zu Glaris im Haufe 
ber Edien von Glarus, ſchudi 7) genannt: fie ſollen 


313) Hobarii, Huber. (Dbne tweifel von dieſem Utſprung 
ſtammt der Name der Huper, eines durch die Erhaltung 
alter Sitten, und noch mehr durch viele gute Eigenfchaften 
mertmürdigen, fchdubneen Stamms um Aarberg und gegen 
Murten.) 

314) Durch die Waffer, Limmat, Aare und Rhein, If Sal 
gen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tell (taille) in dem alten Feankrelch war 
nicht dieſer Grundſatz zu tadeln, aber bie Manier der Schaͤz⸗ 

zung und Hebung. 

316) Man fand ehemals vft, beſonders in gemeinen Herrſchaf⸗ 
ten, Data genug zu jedem Ausdruck dieſer Bemerkung. 

217) Die Sage von dem nordiſchen Urſprung der alten Schwei⸗ 
zer (ſ. das XV Cap.) kann auf den Gedanken bringen, ob die⸗ 
fer, unſern Sprachen fremde, Name almoeblich geweſen ſeyn 


möchte. Man weiß, daß Zfchudi im Norden Ausländer 


anzeige (Goͤtting. Unzeigen, 1784, ©. 2039), und 
wie verwandt fich die Finniſche und Madſ harikche Sprache fins 
det (Schloͤzer, Probe ruf. Annalen). Bon dem erſten 
Tſchudi iſt merkwuͤrdig, daß er nach ſaliſchem Geſetz frey ge⸗ 
worden, welchem der Koͤnig folgte, nicht nach dem zu Glaris 
geltenden Alemanniſchen Recht. Es koͤnnte vermuthet wer⸗ 
den, daß er ein Auslander, dem König durch Kriegsgefangen⸗ 
schaft eigen, vielleicht ein Madſhare war, von welchen mir 
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von einem eigenen Dann herfiammen?'*) ; welchem Lude⸗ 
wig, Cohn Arnulphs, König der Teutſchen, ben Pfen⸗ 
nig aus der Hand fehlug’'”) und hieburch die Freyheit 
gab. Bon berfelben Zeit nun bald neunhunbert Jahre 
leben die Tſchudi ale freye Männer; dreyhundert Jahre 
haben fie ihrem Vaterland als Meyer in  ununterbrad)e- 
ner Sefchlechtsfolge, hierauf als Landammanne ſiebenzehn 
Mal vorgeftanden; ber beſte Sefchichtfchreiber des ewigen 
Bundes der Schweizer und viele gute Kriegsmänner find 
son biefem Stamm entfproffen. Als der erſte Tſchudi 
Meyer ward, hatten in Glaris bie Berge und Fluͤſſe ganz 
andere, ohne Zweifel Rhätifche, Namen’”) ; wie bie 
vergötterten Helden vor bem Trojanifchen Krieg alles 


anders nannten, als zur Zeit Homerg die neuern Staͤm⸗ 
me’”). N 


' 1 


Die Alpengruͤnde im hoben Rhätien?**) kamen lang ⸗ Das Hohe 
fans zu zahmen Gewaͤchſen und Sitten, zu einem Namen Mitten. 
| T 2 | | 


_ ssilfen, wie oft fie in biefen Zeiten die abendlaͤndiſchen Bros 
vinzen von Ungarn ber verwäftet haben 

318) Er hieß Ingen oder Inhen; des Königs Ausdrud ur — 
Ingenuns exiſtat, iſt Anſpielung auf den Namen. Es iſt aus 
dem Burgund. Gefeg Tit. 2 erinnerlich, daß königliche 
Knechte freyen Männern gleih waren, und aus Taritus, 
daß den Burgunbionen biefes nicht eigenthüämlich geweſey. 
Rudolf, maior de Glaris, vir liberae conditienis, miles, mag ' 
feines Urenkels Sohn; Urkunde 1029. 

319) Giche du Cange, manumillio per denarium. Weil dieſe 
Gewohnheit nicht mehr bekannt, haben bie Glarner Eheonis 
fen von einem Zehnerpfennig wiffen wollen, von dem dieſer 
erſte Meyer Tſchudi das Land befrept habe. - 

820) Scheyenberg hieß damals Montpracha, ber Steinberg ' 
Onfruusa; der Urfimbach und Fluß Fecza find vielleicht auch 
einerley: Markbrief zw. SL und Net. 

3231) Darum unterfcheidet Homer oft, wie die Götter (die Vor⸗ 
welt) und mie bie Menſchen eine Sache nennen. 

322) Name des Bündnerlandes In Vergleichung mit Rhastia 
fecunda, der nordlichen Gegend. 


/ 
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in den Geſchichtbuͤcher. Der Anbau des Landes mag 
unten im Land vom Hochſtift her, ob dem Wald ’*’) von 
ben Gütern ber alten Vorſteher fi) ausgebreitet. haben. 


-Die Eifenwerfe im Julierberg wurden für die Welfen, 
Grafen zu Altorf, getriehen?“); doch fcheute fich ber 


Adel, fo menig als bey den alten Griechen, aus den Bur⸗ 


gen am Eingang ber Paͤſſe zu rauben?”). Vieles um 


“den! Flecken Eur ??%), vieles in Druſchaunaꝰ), Monta⸗ 


fün, Wallgau 928), Engabein ’”°) und wo jenfeits eineinfa- 


323) Eine Abtheilung bes obern grauen Bundes. 

324) Ekkehard iun.. Sie waren auch in Lugnez begütert; 
Weingart. 

325) ©. von caftro Marmoracenfi am Geptmer; Leibnit. 

- Seript. Brunfv. t. I, p..439. : Bon den Griechen, was aus 
der Odyſſee Thucyd. L. I. bemeeft. Br 

326) Vicus; Urkunde 958. Urkunde Heinrichs IIT 
um, die Wildbahn von dem Verſam Zobel (valle Verfannis, 

. am vorbern Rhein, wo von Stußaffien das Bergmwaller. .hig« 
Aedınt), vorbey die Mündung der wilden Tamina (Mair per 
Regacium. Ragaz alfo auch ſchon!) bis an die Lanquart 
(Langarum fl.); in der Derfammlung des Pandes (compro- 

rincialium). Matten ı2 Jul. 1050: Tſchudi, Hauptſchl. 


927) Vallis Druflana (Urfunde 946, Herrg.) im Wallgau 


fol von Drufus genannt ſeyn; cr fen bis dort eingedrungen, 
oder habe dort eine militarifche Eolonte Hinterlaffen. Aber 
der auch in andern Ländern vorfommende Name iſt cine 
swenbeutige Spur. 


328) Es ik In diefem Namen etwas auslandiſches. Bon den Or⸗ 


ten um Cur ſ. be Urkunden 825 und 972, bey Tfchudi und 
Serra. wegen Zizers, bie Urkunde 959 Zunig, fpicil. 
eceleſ. t. 1. wegen ©. Tarpophort Eapelle in 'Trimunte; von 
andern Schenfungen Suler’ 6 Rhaͤtien. 


.329) Engabein iſt wohl nicht von Gaden, Gadmen, welche 


Wörter in den Alpen Wohnung, Dorfichaft, bezeichnen: es 
iſt Eaca d’Oein, am der Innquelle; aber früh verborben: 
urkunde König Heinrichs, Frankf. 930 (in Baron 


- Hormaper’ 8 denträgen) wodurch er ilcum de valle Enjatina 
und feine Kirche daſelbſt in vico Sindes, Zlorin, dem zu Res. 


muß (Remuſcia) ruhenden Heiligen, fchenkt; Urkunde Dts 
- to des Großen 967, wodurch er Lerram, quae dicitur 


snortuorum et Jine haesredibus in valle Venuſta ec Iguadinas. - 


[2 
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mes Muͤnſter ”°) fiand, und wo bie Maira ben Alpenſtrom 
durch die Zelfen von Chiavenna bem Comerfee suführt ?”), 
‚ viele Güter an dieſen und andern Orten gaben bie Kaifer 

dem Hochftift in Cur“! by. Ehen demfelben oder Unſer 
rauen und ©. Lucius ??’*) ihr Gut und ihren Hof zu 
Eur ?*P), die halbe Stadt mit ihren Bauten”), Mey⸗ 
erböfen’*) und Kirchen ?* >), dem Weinberg, und allen 


— 


CVinſtgau und Engadein) dem Erzprieſter Victor, des kranken 
Biſchof Hartbert's Vertreter, fur bie Kirche Eur ertheilt; 
in Zapfes monumentis. 

330) MyBair,, im Lande. 

331) Don den erfien Vergabungen zu Chiavenna 824, fiche 
Cap. XI, N.-58. Ueber den Brüdenmärter Leo und andere 
Leute; über Zoll und Berichte Urkunde 980; fo iR Gebot 
unb Verbot in und außer dem Schloß, die Gebäude unter demſel⸗ 
ben, der Markt, mit Straßen und Waffen, Weiden und 
Forſt biſchoͤflich, nah Dtto’ns IM Urkunde, Ducdlin« 
burg, 8 Det. 995. Auch gab der Katfer dem Dontcapitel 
das Gut Wilhelms und Ruͤdgers, vornehmer Dinner, die 
feine Gnade verwirften; Urkunde, DBenevento, 8 Jun. 
1038 (bey Guler). Ä 

331) unter andern nach der Madſhariſchen Verwuͤſtung (wenn 
bie Araber nicht wirklich bis in diefe Alpen gefommen) vergas 
bet an Eur ber Kaifer S. Martins Kirche im Schumferthal, 
und an Difentis ben Hof zu Oberems nebſt einem in Schwa⸗ 
ben. Urkunde 940, nah Guler. 

8332) Bon dieſem Luctus, ber ein Brittiſcher König geweſen ſeyn 
fol (Beda, H.E., L.I,c. 4), zeigt, nad Ufher und ans 
deen, Porta (Hit. reform. Rhaeı. T. L), daß feine zuver⸗ 

. Iäbige Nachricht übrig il. Er möchte einer der Edlen geweſen 
feyn , welche im VI und VII Jahrhundert aus den Brittiichen 
Inſeln zu Derkändigung des Evangeliums in die Alpen ges 
fomusen. ; 

3325) Stadtvogtey, Schafwelde, Falkenweidnerey. Hr. 858. . 

833) Conftructurae, Cunis regalis. Urkunde Dtto'ns 
9585 bu Tſchadi. 

334) Cortiles, welches anch einen bloßen Bauerngarten bedeus 
ten fann. | 

5346) Zu Eur ©. Morizen und S. Martins mit dem Weingars 
ten, dem Zoll, der Münze, Kirchen Bonaduz und Ratuͤns 
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lichten‘ dern von Curwalchen (zinsbarer und freyer 
Leute), mit Hut und Wacht”), Muͤnzrecht“) und 
Schiltheißenamt ?°). In den obern Landen kaͤmpfte dag 
Klofter Difentis mit den Bifchdfen von Briren ?°®). Dem 
engen hoben Thal Bregel (mo Septmer und Mafola ſich 
fcheiden, an den Quellen ber Maira, unter Eaftelmur) 
Beftätigten die Kaiſer?), daß bie Einwohner des Thals 
an diefem Paß?) Wald und Waffer ohne Hinderniß 
brauchen und ohne Grafen oder Herzoge nur dem Kaifer 
(die Lage iR wichtig) in Freyheit unterthan ſeyn fol«- 
Im?:®d), Sp alt ift in diefem rauhen Thal, wo aus 


(in caftello Beneduces et Rhaeszunnes), bie Fiichenzen im 
Walenſee. Schon mochten bie Biſchoͤfe nach einem ditern 
Brief 836 mit vier Herrichaftsichiffen über den Walenfee fah⸗ 
ren. (Zichudi, Hauptſcluͤſſel.) 

335) Vigiliae er cultodiae. Aus der Urkunde 959; n. 328. 

335) 959; Biſchof Johann Flugi von Aſpermont in feiner Ge⸗ 
schichte des Bisthums ; bey Tſchudi im KHauptichiäffel. 

336) Scularia; Urfundeg976, in Tſchudi's Hauptſchluͤſſel. 

'336b) Tifentinenfis abbatia wurde 1osı Herimertien, bem ers 

ken von Brixen genannten Bifchof, durch Kalfer Heinrich. 
aufgetragen und noch 1040 dem Bifchof Yoppe yon Heins 
eich III befldtiget (Urkunde, Augsburg 16 Jan.). Dies 
fe Bande, glaubt man, wären 1048 geldfet worden. Aber 
noch 1057 befefliget fie zu Neuenburg Heinrichs IV Urs 

. &unde für Bifchof Altwin (In Baron Hormaner's Beytraͤ⸗ 
sen). Sollte (mie wohl auch gefchah) nach verlornem Beſig 
nur bes Rechts Befdtigung erſchlichen worden fen? In ber’ 
That wird dleſen Biſchoͤſen ſeit 1027 auch bas Junthal bes 
ſtaͤtigetr, ohne daß fie zum Befis kamen. 

937) Urkunde; Rheinau 1024. Das Original it noch zu 
Bicofoprano. Sie thaten nach Pundt in BalteBin eine Walls 
fahrt für die Seele dieſes Kalſers. Siehe Guler. Bregell 
erſtreckte ſich damals viel weiter; Chiavenna in Pregalla iſt in 
einer kaiſerlichen Ur kun de von 995 bey Buler. 

33 ® Porta. Die Abtheilung bes Landes If ob und unter der 

orta. 

333) Sonk waren Zoͤlle, Gerichte und andere Einkünfte nach 
ber Urkunde Kaiſer Dtto’ns Frizlar, ı7 Kal. Febr., 
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dunfelm Altertum die von Salis ihre — 
Burg ’’°) bewohnen, Liebe der Freyheit. 


Wie bey einem fo Heinen Bolt Selbſtgefuͤhl ſich da⸗ 
mals ſchon zeigte, bie Aufnahme des Hochſtifts, deu 
Anfang des Haufes Tſchudi, den Urfprung dee Bürger» 
fchaften, den Anbau des finftern Walds?*") um die Ein- 
fiblen, das Anfehen von Kiburg, den Eenzburgifchen 


Neichthum, wie groß und ruhmmürdig S. Gallen. war, 


das mannigfaltige Glück von Habsburg, die Bevoͤlke⸗ 
rung des Nugerol, und wie in dem Welfchen Helvetien 
durch die Mutterforgen der Königin Bertha und Königs. 
Konrad gefahrvolle Jugend und lange ftille Regierung, 
manche Stadt und viele Klöfter anhoben und in Wachs⸗ 
thum gediehen, iſt erzaͤhlt. 


Konrad, König von Burgund, Hatte F Toͤchter at 


und eirien oder zwey Soͤhne. Gifela, feine ältefte Tochter, R 
gab er Herzogen Heinrich von Bayern, und fie gebar 


ihm Kaifer Heinrich den Zweyten: Bertha, ihre Schwe⸗ 


fier, wurde Gemahlin Odo'ns von Blois und Chartreg, 
Grafen von Champagne ; nach deſſen Tod beirathete fie 
Mobert, König von Sranfreih: Gemahl der Gerberge 


958 (befdtiget 976) bifchäflich euriich. Guler. Es erhellet 
aus der Urkunde 976, daß dieſes zu ——— (comitaiu 
Rbaetiae) gesählt. war. 

339) Sie waren viri liberae condiuonis et polellore⸗ terrarum. 
Salicarum in Pregallia. So fand auf Caſtellatſch Erzbiſchof 
Hatto von Mainz, da er im J. 913 in Kontads I Geſchaͤften 


. über den Septmer nach Stollen gieng, die Brüder Andreas, 


und Rudolf, und fie gaben ihn am. so Auguſt zu Soglio, 
auf der Stammburg, neun Schillinge, als bes Könige Recht 
von ihren falifchen Gütern auf dem Julier und in Bregell. 
Urkunde von Zurlauben bem 36 Theil der Academie des, 


Infcripiions eingeruͤckt. Salis waren auch jenfeit ber Alpen, 


zu Breſcia groäß. 
340) Silva nigra; Anon. de vita & Folfguagi, 


ng 


993 
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mar Herzog‘ Herrmann ber Zweyte u Shmwaben’*). 
Man glaubt, auch Bofo, Statthalter der Herrſchaft von 
Arles, fen diefes Königs Sohn geweſen?“*). Ale Konrad 


ſtarb, Hielten die Burgunder, wie vor fieben und funf⸗ 
zig Jahren, einen Tag zu Laufanne — und —— Koͤnig 


— den — ſeinen Sohn’). 


Der neue genig war trotziger und verzagter Gemuͤths⸗ 
art und weibiſcher Natur ꝛ20). Er unternahm, einem 
Herrn fein vaͤterliches Erbgut abzunoͤthigen?). Solche 


Unternehmungen heißen bey ung Herſtellung des koͤnigli⸗ 


chen Anſehens0), denn wir vergeſſen, daß die Könige 
nicht Eigenchümer, fondern Verwalter des Landes und 
unter ben Geſetzen fnb. Als die Großen diefes hoͤrten, 
fie, durch deren Willen Rudolf’ König war, bebdachten fie 
die Gefahr. folcher Beyſpiele. Alle Gewaltehätigteit hebt 
an mit gerschtem Schein’), worauf fig furchtbar fort» 


341) Nach Eharfice (hilt. du Dauph.) heirathete Gerberge 
nach Herzog Hermanns Tod (1004) einen Grafen von Vien⸗ 
ne, und in dritter Ehe den Herzog Heinrich von Burgund (ſt. 
fpdtetens 1003). Schon bie Zahlen zeigen an, ba6 Charter 

Gerbergen, Tochter Odo's von Vienne, Heinrich Gemahlin, 

‚ mit unferer Burgundifchen Prinzeſſin vermechielt Haben muß. 
Unechte Kinder Konrads waren: Burkard, Eesbifchof zu Lion; 

Mathilde, Gemahlin Balbwins, Grafen zu Slandern, und 
Gottfrieds, Grafen in Ardenne; Willa, Gemahlin Rats 
burns, Grafen zu Vienne. Siche Bochar, t. U, p. 254- 

342) Chron. du pais de Vaud. Geiner gebentt 7 dEL 
bene, de regno Burgundiae transjuranae. . 

343) Urkunde 1011; n. 92. 

344) Mollis etoffoeminatus; Ditmar. Billig wird von Ruckas 

Biſchof Hugo zu Lauſanne für einen Sohn feiner zweyten 
mahlin aus der erfien Ehe, und nicht (mit Bochar) für fels 
nen eigenen Sohn gehalten. 

345) Hepidanus, ap. Goldafl., ſcript., t. L 

346) Reunions & la couronne; Reduetionen. 

347) Siehe Caſars Rebe im Saltuk, B. Catilin., und 
wie der edle Weife unferer Seit, Hr. Geheimer Rath Eries 





Gefhichte der Schwei. - 297: 


fchreitet, und alle widerfpenftige Hohelt unter die Truͤm⸗ 
mer der allgemeinen Freyheit begräbt. Sie befchloffen, 
dem Ronig nicht länger zu gehorchen als er dem Recht.‘ 
Sie fchlugen feine Macht. Aus diefer Noch half ihm 
die Raiferin Adelheid, feine Muhme, ter Königin Ber 
tha Tochter, Kaifer Otto des Großen Wittwe, melche 
feit vielen Jahren durch außerordentliche Klugheit und 
gottfeligen Wanbel einer allgemeinen zutrauensuollen Ehr⸗ 
furcht genoß "I. Ihre Tugend vermochte mehr über 
die Durgundifchen Herren als das Kriegsvolk ihres Nef- 
fen; fie erwarb ihm guten Frieden. Bald nad) biefem 
ſtarb bie Kaiferin mu) 


Es war in der Welt fein fo duͤrftiger König ald Kur 


dolf, König von Burgund”). Ein König hatte da⸗ 


10091 


mals nur fo viel Macht ald er fu verwalten wußte. Ge⸗ 


drich Jacobi, in der Schrift uͤber, Etwas, das Leſſing 
„geſagt hat,“ fie (1782) auf unſere Zeit angewendet, ' 
3475) Es wurde zu Orbe eine Zufammentunft des Koͤnigs, 
Erzbiſchof Burkards und einiger mohldentenden Herren (cam 
principibus paucis er honeflls) veranflaltet. Was Adelheid 
konnte, verglich fie (Auch den Biſchof Hugo zu Genf mit bem 
Abt von Elugny, daß jener biefem S. Vietor a... vieles 
konnte fle nicht ausmachen, und ſtellte es Gottes keitung 
beim (Vito Adelh. von einem ihrer Burgundifchen Freunde, 
bey Caniſius; Urkunde Heinrichs 111, Straßburg, 
Dec. 1099, bey Grandidier. Diele Nachgiebigkeit wurde 
dem König durch ein, wohl ſcharfes, Laiferliches Schreiben 
abgendthiget. (Rodolfus, humilis rer. Iuftis domini Impe- 
ratoris Augulli ammonitioribus animum commilimus,. ut, ex- 
pulfis [celerum tenebris, ad Chriftum pervenire , pellimus; 
quapropter, quae prifci noftri parentes eccloliae iniuſto ab- 
fiulerunt, legaliter reitituamus. In Agauno — ©. Miorl} — 
6 Id. Febr. 998. Es war fein guter Friede, aber ohne den 
der ſchwache Hof fich wohl gar nicht halten konnte. 
347°) Selt 28 Jahren trug fie das. Wittwenkleid, mar aber 
fröhlich mit Ernſt in ihrem Haufe, chrbar mit Würde den 
Fremden (via); eine große Fratt, mie ihre Mutter, . 
34%) Dimar. ze 4 


S 
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meine Könige mußten fich des gefeßmäßigen Anſehens be⸗ 
gnügen, bie Gewalt großer Könige hatte keine andere 
Graͤnze als das Zutrauen ber Nation. Rudolf war fo 
arm, teil die Stammgüter veräußert worben, ober 
fchlecht verwaltet wurden. Wenn er In ber Verſamm⸗ 
Iung ber Großen ein Hochftift vergab, fo wurde ihm ein 
Theil des Einkommens vorbehalten; davon lebte er ’*°). 
Hinwieberum vergabte er dem Hochflift Laufaune den 
Drt Ivonant, welcher am See unweit Iverdun auf einer 
ſchattichten Ebene liegt, und wegen Hochberrath an die 
koͤnigliche Kammer fiel”). Eben diefen Bifchof von 
Laufanne machte er zum Grafen der Wade’). Dem 
Hochſtift Bafel übergab er das Münfter in Granfelden, 
das Thal Arguel und ©. Urfig ”?) ; viele Guͤter im Wis 
vlisgau, In der Sraffchaft Nion?”), auf feinen Hoͤfen 
zu Orbe, Wuͤfflens, auf der Herrſchaft la Sarraz und 


} 


349) Dimar, - 

350) Urkunde (mie oblge In Zapf 8 monumentis): Antecel- 
fores caufa ingruentium neceflitetum auftuleranı ; Tuto (bush 
Xudolfs Verguͤnſtigung) vilus eft pollidere, quousque vitae re- 

. geique noftri inlidiator et impugnator, quidquid de regno ha- 
bere vilus eſt, Zegibus amiſit. Orbe, 18 Jänner, 1009. 
Noch lebte Agifteude feine .crfie Gemahlin, 1011 hatte er 
fchon die Hermengarbde. 


351) DObeh ben n. 92 augef. Urkunde. Rodolfas, lerenus rex: 
die ganze Graffchaft Wabt (Valdenlem) in ihren alten Marken 
und Rechten in Stofarüs, ulibus, exactionibus, perpetualiter. 

Vivls 8 Kal. Sept, sort. Aus feinem .andern Grund will 
Ruchat, baß dem Hochſtift von dem an das Deünzrecht geblle⸗ 
ben, als weil fonf keine Urkunde für deffen Ertheilung noch 
bekannt: aber bie ganze Sache iſt verdächtig; wenigſtens mäßs 
te fie dem damaligen Biſchof perſoͤnlich geweſen ſeyn. Er war 

. Seinrih, Sohn Graf Ulrichs von Schennis, genannt: von 
Lenzburg, und farb 101 9% ‘ 


352) Wurſtiſen, Bafel. Chronik, 


353) In paga Villiscenfi (Vuilly bey Wivlisburg); im comitara 
Equoſtrico. 
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an andern Orten gab er dem Hochſtift Romainmoftier ?'*) 
jurüde. Dem Klofter S. Morig that er eine Ruͤckgabe 
aller durch die Kammer ihm entfrembeten Güter ”*), Ge⸗ 
richte?%) und-Leute an vielen Orten der Wade und am 
Eingang des Gebirgs ’’”), der Müllen, des großen Dad» 
ofens und Salzzolls in dem Flecken ſelbſt. Aber König 
Rudolf that nichts aug Großmuth, alles and Furcht 
oder Haß. 


Da er weder den Muth eines Königs hatte, noch Ende des 
die Burgunder als ein weifer Vater zu beherrfchen wußte, erpe — 
fuchte er einen Schirmherrn. Alſo erfannte er fruͤh⸗ ber Bur⸗ 
zeitig *) den Sohn feiner aͤlteſten Schweſter, den Teut⸗ gunder. 
(chem König, Heinrich den Zweyten, zu feinem Erben *9). 

Defien erfchradt Graf Odo der Zweyte, von Champagne, 

Sohn feiner Schmefter Bertha; vielleicht weil die 
Stammgüter hätten. vertheile werben follen, vieleicht . 

weil er die Krone gehofft, als ver nicht fo gefährlich 

groß und in Sitten und Sprache dem Volk nicht fd 

fremd war wie Koͤnig Heinrich. Nicht weniger mißfiel 

die Teutſche Herrfchaft Graf Wilhelm dem Großen von 
Poitierg?°°), mächtig in den füdlichen Gegenden. Auch 


354) Urkunden ı0ır und 1012, Vivis (Vivefa) zu Gune 
ken S. Petri Romanum ınonafterum (Im rothen Buch zu 
Aubonne und in Zapf $ monumenus. (Heinrich 111 bes 
fdtiget Romanum monafterium, Urk. 1049.) 

355) Philcos. 

356) Poteltatem Vadengis; Vivelium (Vevay) cum placito. 

357) Auronum, Aulonum, Leuca, Nares (Oron, Ollon, Leuf, 
Naters), S. Mauritü Alpes totiusque caput loci. 

358) Schon 1007 waren feine Bifchdfe auf ber" Synode des 
Teutſchen Königs Heinrich zu Frankfurt; Aopidanus. Doch 
konnte es auch von der Gewalt herkommen, der die Nachfol⸗ 
ger Otto des Großen im Reich der Burgunder ſich rag 

359) Dim.; Sigeb. Gemblac. . 

360) Dem nach Heinrichs 11 Tod Italien angeboten — 


' 1016 
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war zu. Befancon ber Erbgraf Dito Wilhelm. von Vater⸗ 
feite aus einem ben Teutfchen feindfeligen Stanım?‘”), 
und von feiner Mutter *) allzumaͤchtig in Burgund, um 
zum Gehorfam willig zu ſeyn. Diefe Großen bereiteten 
fich zum Widerſtand gegen die Unternehmung des Koͤnigs. 


Rubolf, die fie für Hochverrath hielten an dem Wahl⸗ 


recht Burgunds. Rudolf, mit Hermengarbe, feiner. 
zweyten Gemahlin, und mit ihren beyden Soͤhnen von 
ber erfien Heirath, eilte nach Straßburg, und übergab 
dem ‚Kaifer Heinrich bag Sand Burgund’”), als hätte 
er ſſelbſt eine nicht bloß anvertraute, fondern wie über 
eroberte eigene Leute unumfchränkte Gewalt. Als biefe 
Verſchwendung deffen, was nicht fein war, in Burgund 
landfundig wurde, hielten die Burgunder für ungerechte 
Privatgewalt, was ber König ohne ihren Rath wider 
ihre Gefege gethan, und wollten Kaifer Heinrich einen 
Gehorſam Teiften, meil er nie erwählt worden war. 
Da fandte der Kaifer feine Macht von Schwaben unter 
feinem Sugendfreunde, dem Bifchof Werner von Straß- 
burg’ db). Mit Wernern zogen feine Brüder, Graf 
Radbod von Habsburg, und Lanzelin, Ritter “). 

Obwohl Habsburg auch in Burgund gelegen war, mochten 


ſie als Teutſche dem Kaiſer geneigter als einem Auslaͤn⸗ 


der ſeyn, oder ſie wollten verheelen und verſoͤhnen, was 
in Lothringen nicht ohne ihr Zuthun wider ben Kaiſer 


361) Seinen Vater, Albrechten von Jurea, König in Italien, 
vom Haufe der DBerengare, batte Dtto der Große geſtuͤrzt; 
Harduin fein Vetter führte Krieg ınit Ki. Helneich II. 

362) Gerberge, Enkelin Graf Retald’s von Macon, Reichsgra⸗ 
fen su Hochburgund, caeterorum comitum nobilillimi (Du- 
nod, Hilft. des Sequan., ans einer Urkunde, Tochter Odo's 
von Bermandols » Bienne, in zwenter Ehe Gemahlin Herzog 
Heinrichs von Burgund (N, 341). 

363) Ditm.; Wippo. ü 

363 6) Vetus'inter nos a pueris propageta ld ües 
funde 1003, bey Grandidier Alface. 

3 6 4). Milltias ciugulo — errg. T. I. 
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gefhehen?”). Es fehlte dem Burgundiſchen Reich an 
Feſtigkeit, weil feine Hercfchaften an Sprache, Landes⸗ 
art und Rechten unterfchieben, und vor furzem vereiniget 
waren. Die Gränzge der Teutfchen und NRomanifchen 
Sprache Iduftvon dem Alpgebirg mitten. durch Wallig, 
die Graffchaft- Greyerz, Uechtland und Nugerot. An 
den meiften Orten find fenfeitg Kleiner Bäche, oft in ber 
gleichen Stade’), in dem gleichen Dorf’), Sitten, 
Geſetze, Sprache und aͤußerliche Geſtalt fchnelf unter- 
ſchieden. So waren die Teutfchen im Aargau und Ober» 
Iand’*®) von dem Neich der Teutſchen durch die Negie- 
sung abgefondert, doch unter ſich mehr als mit Wel⸗ 
ſchen verbunden; freygeſinnt, und in ſich ſtark. Die 
oberlaͤndiſchen Herren wohnten auf ihren Burgen in 
engen Paͤſſen rauher Wildniſſe; hinter ihnen ewiges Eis; 
pon Berg zu Berg waren gewaltige Schutzwehren ?°°). 
Werner 509 Uechtland hinauf und bie an ben Genferfee; 
‘an demfelben wurden die Burgunder, angeführt von bem 
Grafen von Poitiers, fo gefchlagen, daß ihnen aut 
‚schien, dem Kaifer Heinrich zu geboren 9).  - : 


Bon dem an wurden die Jahre der Verwaltung des 
letztern gesähle’“?). Er ſetzte Berolden von Sachſen 


365) Tſchudi, 1017, 1019, 

366) Die untern Gaffen zu Frevburs reden Teutſch, die obern 
Franzoͤſiſch. 

367) Wie zu Twann am Bieler See. Das Komanlice uͤbri⸗ 
gens beſteht, in dieſem Theil des alten Helvetiens, aus las 
teiniſchen, und Burgundiſchen oder Gallifchen Wörtern; in 
Rhaͤtien iſt noch Ichwerer zu unterfcheiden, was in dieſer Spra⸗ 
che Latein und Rhatiſch ik; ausdem Grund, weil beyde Munde 
arten vom gleichem Stamm fcheinen. " 

368) Alpenthaͤler Berns. 

368) Lezinen in ihrem Teutſch. 

368°) Machtig und kriegskundig baten fie um Seide; Vuia S. 
Henrici hey Canif. UL, p. ıı. 

369 Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap. Guichenon, Bibl. 
Sebul., Cost. 2, C. 30. Andere bey Bochas £. UI, p. 255. 


y 
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zum Statthalter feines Koͤnigreichs zu Arles?”). Dem 
Eohn der Königin, mit Namen Hugo’”'), gab er das 
Hochſtift Laufanne, ber vorige Biſchof war umgebracht 
worben, als er dem Bolf rieth, im dieſen Sachen dem 
König zu folgen”). Damals erneuerte Kaiſer Dein- 
zich bey ber Malz’) zu Bafıl am Rhein das große 


370). Boraldus de Saxonia, prorex; Urfunde für das Ries 
ſter Zaloire, Martene, ıhef., t. 1,p. 140. Ercard und 
andere zweifeln an dem Sachſiſchen Urſprung der Beafen zu 
Savogen,, welche von dieſem Berald hergeleitet werden; fie 
leſen bee Otto Morena für Sazonie Savosnı. Ei # 
ſchwer, diefen Bera für einen Ausländer zu halten, er nimmt 
ein Arelatenfiſches Klofier in feinen Schirm, ſicut maiores 
mei habuerunt et maxime habet dax nofler imperator. Daß 
Humbert, Stammvater des Hauſes Savoyen, von ihm, umd 
nicht (mie Chorter meinte) mit Hermengarde, Audolfs III 
zweyter Gemahlin, vom Grafen Manaſſe von Senf gezeuget 
worden, dieſes könnte aus der Marteniichen Urkunde bewieſen 
werden, wenn fe nicht in ihrer ganzen Beichaffenheit fo vieles 
Hätte, das wider ihre Echtheit Zweifel giebt. Ein Berold 
kommt als vornehmer Graf in Urkunden des Kickers zu ©. 
Morig 1014 und 1016 vor. Der gelehrte Riva leitet Gas 
voyen, mie bie Haͤuſer Habsburg und Lothringen, von dem alten 
Alemanniſchen Ethich bee. Durch feine Gemahlin, Bertha 
(einer Tochter des Burgundiſchen Königs Konrad gebar fie 
Herzogen Gottfried von Lothringen), mürbe Berold (fonk 
Gerhard) Güter in diefen Landen, und hierauf Herrmann von 
Elſaß, fein Sohn (der Stammwater), Maurlenne erworben 
baden. Man kann nicht laugnen, daß dieſes alles gelehrt und 
fcharffinnig unterftügt iſt; Fedoch iſt es cine etwas gefährliche 
"Operation, aus dem Elſaſſiſchen Gerhard einen Arelatenfiichen 
Berold zu ſchnitzeln; auch fon fehlen In diefer Dunkelheit Anftöße 
nicht ; fo dab außer jmen Urkunden wir nichts zu beffinumen wagen. 


371) Siche m. 344. 
972) Er hieß Heinrichs 


quem fecere doli [andere celſa poli — 
' cum’elero populum conciliando ſaum. 
Grabſcheift heym chrom. chartul. Laul, 
373) Palatium. 
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Mänfter diefes Hochſtifts“), dem er wohl gekban; feit 
Untergang ber alten Augufta war in diefer Gegend Feine 
Stadt fo groß und bluͤhend © wie von dem an Baſel 
wurde. 


ME hierauf Kaiſer Heinrich vor Koͤnig Rudolf un⸗ | 
beerbe farb, und Konrad, aus einem alten Adel bed 
Bliesgaus’”’), von ben Fuͤrſten zu feinem Nachfolger‘ 
gewählt wurde, ward aufs neue ungewiß, wer in Bur⸗ 
gund folgen ſoll. Jener Odo, Graf zu Champagne, 

Sohn der zweyten Schweſter, hatte Recht an die 
Stammguͤter des koͤniglichen Hauſes; der neue Koͤnig 
der Teutſchen war nur zweyter Gemahl einer Tochter 
der dritten Schweſter“*); ſo daß, wenn Obo ausge⸗ 
ſchloſſen wuͤrde, Herzog Ernſt der Zweyte von Schwaben, 
der Teutſchen Königin Sohn von ihrem erften Gemahl, 
das nächfte Recht hatte. Als Konrad fah, daß er felbft 
an das Erbe von Burgund feinen Anfpruch madyen koͤnne, 
wandte er vor, dieſes Neich gehöre zum Kaiſerthum, 
und Rudolf habe es dem vorigen Kaifer nicht ale dem 
Sohn feiner älteften Schweſter, fondern als bem Kaifer 
aufgetragen. Er flieg in bie Zeit hinauf, als von dem 
Stamm Karls des Großen der Lorharingifche Zweig er⸗ 


374) Wurftifen, Baſeler Chronik, ad. 1019. Wohl war, 
wie eben diefer in der (ungedrudten) Beichreibung des 
Münfterplages zeigt, ein Muͤnſter in diefee Gegend ſchon 906; 
nur, wiegeöhlich (Haller s Bibl. 111,337) bemerkt, nicht 

an der gleichen Stelle, vielmehr (Stumpf) ganzam Waſſet. 
Es war durch Erdbeben, denen ber Ort ausgelegt iſt, ver⸗ 
fallen; daher Heineich die wundermärdige Mauer aufgeführt 
und feinen Bau um etwas von dem Rhein entfernt. 

75) Erollius, Weſtreicher Abhandlungen, St. 1;. G8wevbr. 


771 
376) Giſela ‚, Tochter Herzog Hermanns II von Gerbergen, in 
erſter Ehe mit Ernſt I, von Babenberg⸗Oeſtreich, Herzog 
‚son Schwaben, jest feit einigen Jahren dem neuen Könige 
der Teutſchen vermaͤhlt. 
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ſtarb, und Ludewig von Oſtfrauken der naͤchſte Erbe war; 
es kam ihm zu ſtatten, daß Karl der Dicke Boſo mit Ar⸗ 
zles belehnte, und Otto der Große den anmuͤndigen Koͤ⸗ 
nig von Burgund in feine Gewalt nahm'b):; doch in 
diefen Sachen war mehr Schein als Grund: Erftlich, 
‚weil das Lotharingifche Erb nicht einem einzigen Bruder 
‚Lothar zufam, und, wenn es vertheilt wurde, die Gal⸗ 
liſchen "Länder . natürlich bey Frankreich blieben?””): 
Zweytens ift von Karl dem Dicken ſchwer anzugeben, ob 
er in biefen Gegenden als Regent von Fraukreich In der 
_Minderjährigkeit Karls des Einfältigen, oder mit eige⸗ 

mer, Macht herrſchte“): Drittens gab bie von Otto 
. geübte Gewalt eben fo wenig ein Recht, als wenn bie 
Ungarn und Araber in Burgund hätten regieren wols 
‚Ien’”?).. Das Land war ein Eigenthum feiner Einwoh⸗ 


3766) Auch batirt Otto AMT, 983, in fnibus Romans imperũ 
ad locum qui vocatur Paterne (peterlingen); chron. regum 
‚Iıaliae bey Muratori Scr. R. L., IV. 

372) Wie denn die Könige zu Dftfranten Italien eingenom⸗ 

men. 

378) Und wenn ſeine Oberherrſchaft in Arles von der Kaiſer⸗ 
wärde herkam, fo folget hieraus, daß Odo billig hätte auf den 
Schirm des Kaiſers rechnen duͤrfen; ſintemal die alte Hoheit, 
von welcher durch das Mittelalter hin Spur iſt, keineswe⸗ 
ges in dem Sinn ben Kaiſern gebührte, dab baburch die Eis _ 
genthumsrcchte der andern Kürten oder die Gewohnheiten ber 
Nationen eigenmdchtia umgekehrt, fondern auf daß fle ficherer 
wuͤrden durch unpartepifche, uneigennügige, und alsdann 
heilſame, kaiſerliche Majeſtat. 

Die Urkunde fehlt, mit welcher Koͤnig Heinrich I König 

“  Rubolf den 1 ein Theil des Alemanniſchen Helvetiens übers 
gab; wenigſtens für dieſes mochte Rudolf den Teutfchen Kös 

nigen pflichtig geworden ſeyn. Aber man weiß nicht, ob für 

mehrteres? und ob er nicht eben dafür jene Alemanniſche Ge⸗ 
. gend bekam? Wenn wir es auch müßten, che gefagt werben 
kdnnte, dab Heinrichs 11 und Konrads 11 unternehmungen 
rechtmäßig waren, fo müßte gegeigt werden, daß die Burguns 
der damals ober font eingewilliget, ihre Nationalrechte aufzus 
sehen, Kein damaliges Volk, in biefen Gegenden, war ſol⸗ 


[4 
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— welche von den alten Roͤmern beeufen md von den . 


eingebornen Galliſchen Stämmen aufgenoninen worden} 
obwohl fie nicht mehr vom Haufe der alten Könige re 
giert wurden, fo hatten fie noch ihre Rechte, fo, daß 
weder das Geſchlecht Chlobwigs, noch der Stamm Karls 


des Großen, fo wenig als bie Nachkommen Rubolfs. 


des Erfien ohne ihren un, 2” — — 
a a 


De König ber Tentſchen aber j09 mit Heeresmacht 
nach Baſel; die Burgunder waren uneinig.ober nicht ge 
rüftet. Da vermochte Giſela, Konrads Gemahlin, ba 
Rudolf, ihr Dheim, nach Bafel kam, und, mit Ueber⸗ 
vortheilung feiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, Ihren Sohn 
von Konrad, zu Erben exnannte. Von dem an that, 


Koͤnig Rudolf nichts ohne Konrad; bie großen Grafen, 


waren nicht fo geborfam., Zuerſt gebot Konrad vergeb⸗ 


lich dem Haufe Habsburg die Zurädgabe ber Guͤter, 
welche Werner, Bischof zu Straßburg und Kaſtvogt von 


Ebersheim, zum Schaden dieſes Kloſters ihnen, ſei⸗ 
nen Bruͤdern, verliehen. Da fie durch Geiſt und Macht 
auf dieſer Graͤnze viel vermochten, verſiellte Konrad ſei⸗ 
nen Unwillen. Er ſandte hierauf den Biſchof als Bot⸗ 
ſchafter an Kaiſer Conſtantin den Achten; der Griechlſche 
Kaiſer, auf Bitte des Teutſchen, hielt Wernern auf einer 
Inſel gefangen bie er farb"). Graf Werner von Ki⸗ 
Burg, vertrauensvoll auf feine flarfe Lage, und Welf 


her Selbſtvernachlaßigung fühie. Es iſt wahr, Otto III vers 
gabet 995 eigene Guͤter im Aargauifchen Kirchberg, zu les 
tenborf, zu Wimmis im Uffgau (Oberland); aber fie mögen 
feiner Großmutter Adelheid gehört haben. (Urkunde ans 
Wattewyofl angef. bey Haller, Bibl. III, 33). 

380) Das vorige it aus Wippo; biefes aus Ef chudi 1026, 
f.; Werners Teſtament ik von 1027; f. bes Seren 
son Zurlauben tables, p. 64, f. Er ſtarb 1029, 


L Shell, u 


1030 


1033 
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fein Better, . Graf .zu Ravensburg, traten I Herzog 
Ernft von. Schwaben, da er Mermathlich megen feined 
Rechts an Burgund) in ben Aargau zog. Narhdem ber 
Kaiſer dieſen Fauͤrſten gebeugt Ing en drey Monate wor 
Kiburg, einer nach damaligen Waffen ſehr ſtarken Feſte. 
Erdlich wmurde ſie geoͤffnet, wachdem der Graf entwichen. 
Obſchon der. Kalſer jedermann vergab, fo ſchwer war bag 
Reich der Burgunder zu vergeffen, daß Herzog Eims nach 


- wenigen Jahren bie zweyte Fehde erhob. Es war in fei⸗ 


ner Unternehmung mehr Zorn als Man; Mangold, Braf 
ju Beringen oder Rellenburg‘, vermochte, bie Geireuen 
des Kaiſers zu ſammeln: Herzog Ernſt und Graf Wer⸗ 
her NE Yon, aber fie famen gu Steicher Beie um’). 


In dem ſechshundert fünf: und lee — 
eh die Burgundionen aber‘ ben Rhein gegangen, 
anderthalbhunbert Jahre nachdem Boſo und Rudolf die⸗ 
ſes Reich den Karlowingen abgenommen, an dem ſechsten 
Tag des Herbſtmonden, ſtarb Nudolf, ren 


Dritte, letzter König der Burgunder. | 


581) Wippe. Hepidan. Diefer if “unichtig in der zeirtch⸗ 
"dung 


i z 
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Brengepntes Eapitel, 
ↄ Zeiten der Kaiſer vom Frantiſchen Stamm. 


fioz⸗ — 1135.] 


Dr BIER ſich auf Graf Odo der Zweyte zu Cham Wie der 
pagne, naͤchſter Erbe Koͤnig Rudolfs, gieng uͤber den Berg ae Koͤ⸗ 
Jura, nahm das Welſche Helvetien ein, zog hinab nach Bars uns 
Vienne, und ſetzte ſich auf den Stuhl ber Arelatenſiſchen Der Wurde, 
Könige. Diefes hörte Konrad, Roͤmiſcher Kaifer, Rs 
nig der Teutfchen, ba er Krieg führte wider einen Stamm 
ver Slawen, ließ ab von diefem Feind, eilte und wandte 
den Zug das Land hinauf, sum Streit um König Ru⸗ 
dolfs Reich. Der Fuß der Al pen war ſchon voll Schnee, 
als die kaiſerlichen Scharen in das Lager vor Murten 
gosen. Es fehlte dem Kaiſer und feinem Sohn Zeug”) 
und Geſchoß; darum vermochten fie nichts wider die 
Burg zu Murten”) und wider den Thurm Reuchar 

U 2 


1) Dieſes Wort ik in Zeughaus, Zeuzwart, ned kennt⸗ 
lich. Es bedeutet was noͤthig war zu Belagerungen. 
.») Mppo. Wie Me Burg (Miroaltum nennt fie ber Dichter) 
nach des Kaifers Abzug won Markgraf Bonifacius durch Ue⸗ 
berrafchung eingenommen wurde, beichreibt Donizo in dem 
Gedicht vom Leben. der großen Mathilde, des Markgrafen 
Tochter. Die Zeutfchen waren abgesogen, ba giengen bie' 
feute von Murten hinaus. Einsmals Bonifacius, mie «, , 
fheint, aus ben (Brepburg zu liegenden) Bergen, mit hoch, 
wieberhallendem Laͤrm; Eroberung. Auf dem Ruͤckzug wurden 
ihm während. der Fütterung bie Pferde genommen: dafuͤr ließ 
er den Bewohnern der Burg Ohren und Naſen abſchneiden; 
damit habe er drey Schilde gefüllt, und einer Gräfin die Ents 
ſtellung ihres Sohns nicht um fo viel Gold erlaffen, als der 
‚Süngling ſchwer ſeyn mochte: Er habe, ben Bart fihättelnd, 
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tel?), welcher wegen ber Hohe bes Felſen burch den Walt 
und Moraft faum zugänglich war. Da die Pferde vor Kaͤl⸗ 
te are wurden (zumal meildiefe Gegenden zur felbigen Zeit 
noch fumpfiger waren), 509 der Kaifer nach Peterlingen ; 
dahin berief r aus Burgund alfe bie ihm anbiengen ober 
die ihn fuͤrchteten; fie wählten ihn zum König‘). Bier 
Sefchlechter Hatten feit Untergang ber Roͤmer über dieſes 
Land regiert, Gundischg Gefchlecht , Chlodwigs, Karls 
des Großen und Rudolfs. Nach diefem fuhr der Kaifer 


zuruͤck m fein Sand. Als er nad) Coſtanz kam, begeg- 
‚ neten ihm bie verwittwete Königin Hermengarde, Graf 


Humbert, Stammherr von Savoyen, und eine Menge 


1933 


“- Burgundifcher Großen, und fchwuren ihm Gehorfam. 


Als Ddo dieſes vernahm, wich er dem ftärfern, ba er 
auch in feinem eigenen Sande bebrohet wurde. Die Zeit. 
wär vol großer Parteyung, verwirrt von mancherley 
Fehden, unglücklich durch alle Sandplagen ver Waffen. : 


Dieſes Unheil milberten die großen Prälaten. - Auf 
Antrieb Bischofs Hugo von Laufanne verfammelten ih - 
gu Romont in ber Wadt mit allen ihren Bifchdfen bie . 
drey Ersbifchdfe von Arles’), Vienne und Befauson, 
und machten einen Gottesfrieben‘), fo, „daß woͤchent⸗ 


geſagt: eure Nachkommen follen meiner gebenten. (Er fagte 


auch dem Kalfer: was mit Eifen gewonnen ward, if nicht 


um Gold hinzugeben. Ricobald von Ferrara, tn bei 
Kaiſerhiſtorie.) Diefes that er, auf dem Marfch nach den 

" Alpen, noch In Allobrogien, aber Burgundern (in Unterwal⸗ 
ts, oder im Genfergau ?). 

3) Hepidanus ad 1039. 

4) Wippo. 

5) Selpft kam bicfer nidjt, und wird im chron. chartul. nicht 
. genannt; er ſtimmte aber ben; daher die Worke des Vertrags, 
cum funiculas triptex difficile rumpitur, 

6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemllac. ; 1032 ſtatt 
aller du Cange in voce, cin zwar nicht ganz er 
doch fehr gefchrter Artikel; Dau de pace Imp. pabl., LL 
“ein gutes Wert, 


* 
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nlich von der Genm Antersang Mittwochs bis eine 
„Stunde nach ihrem Aufgang Montags, und jährlich, 
von des HErrn Adoent bis am achten Tag nach Epi⸗ 
„Pphania, und. von Septnageſima his am achten Tag, 
„nach dem Dfterfehr als an hen Sagen und in ben Zei⸗ 
ten, welche Unſer, HErr Jeſus Chriſtus durch feine: 
„SBeburt und Leiden geheiliget has, Fein Chriſt wider den ˖ 
„andern die Waffen aufheben foll; wenn eimer biefeg. 
mnicht halte, und auf drey Mal wiederholte Ermahnung, 
mwicht ablafe, bay fol der Biſchof, in beffen Sprengel 
nrr.ift, von der Gemeine der. Shriften ausſchließen, und, 
„kein anderer Biſchof moͤge ihm die Sacramente darrei⸗ 
chenz Die Praͤlaten dieſer Vereinigung ſollen allein auf, 
„Gott und auf das allgemeine Beſte ſehen, ohne Ruͤck⸗ 
„ſicht auf Gunſt noch Partey; welcher dem nicht nach⸗ 
m käme, der ſoll von ſeinem Bischum verſtoßen werden.“ 
Im ſechsten Jaht, nachdem zum erſten Mal im Ruſſillon 
dieſe loͤbliche Anſtalt gemacht werden”), trat Burgund, 
in den Stillſtand Gottes, von welchem — allgemein, 


—* ; Friede iſt Gottes Beſchent. — | e 


“un... 


Als indeß der Graf zu ——— ſein Bolt eiöit, 
hob fein: Anhang ben ben. Burgundern das Haupt wieder 
empor. Konrad, als es darauf ankam einen langen oder 
einen ſehr nachdruͤdlichen Krieg zu fuͤhren, waffnete in 


* Mille, A. de Bourg.,. t. IH, p. 134: ff. aus Mably, on: 
ſur Ihiſt. de France, cH, p. 390. ° 

&) Landulph. fon. Mediol. hit, Charıaz Laufagn.: bat Die 
Verſammlung auf Befehl des Papſtes geſchehen. In Hur 
wBons Grabſchrift (Auchar) wird ihm als dem erflen 
die Einfaͤhrung dieſer guten Auftalt zugeſchrieben; dieſes iſt 

vom Burgunderlande zu verſtehen; den päpklichen Befehl 
mag cr begehrt haben. Der Gottesfriede wurde im J. 1651 

auch von dem Bande (primatibus et.comprovinciakbus) Elſaß 

"als Grundgeſetz befchworen; die Urkunde, welche auf die 
Ueberteetung ſhwere eg let; 8 6 — 


Allace. -: 
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Beinslp wan der grofie Trjaraf in und an bon Sebirg 
Jure, faſt über Die ganze Sequanerproping ber alten Dice 
mer (fo wie der Erzbiſchof zu Veſarçon fie in geiſtlichen 


:: Kachen verwaltete) 3 das Ramanifche Helvetien. bis am 


den Fuß der Alpen war ein. Theil ſeines Landes. Warafıke 
fen’). Seine Macht nahm den Anfang. van: faucıe 
Vater Dito Wilhelm, einem Berwandten der Burgundi⸗ 


chen Könige”). Als bie Arufichen Foren plunderten, 


wo er geboren war, brachte ein. Moͤnch das Kinb Otta 
Wilhelm nah Burgund zu ſeiner Mutter und ihten 
aweyten Gediebl Herzog Heinrich”); Otto geflel.feinem 
Stiefvater wohl, en gab ifin:eine Ichensfällige Graf⸗ 
ſchaft; nach dieſem erbte ee. Macon und Augonne von 
dem Haufe feiner Mutter"), warb groß Im Koͤnigreich 
und Herzogthum, und ſtarb in einem. guten Alter”). 
Eein Sohn, diefer Graf Reinold, nahm die Erblochter 
von Vienne feinem Sohne Wilhelm zur Gemahlin. Da 
mals legten fich KReinold und Gerhard vor Muͤmpelgard. 
Auch Muͤmpelgard lag in Waraſchken, an einem wichti 
gen Ort fuͤr Burgund und Fraukreich, wo zwiſchen den 
Gebirgen Wasgau und Jura das Land einlgermaßen 
offen iſt, aber der Graf dieſes Orts, auch zu Lothriu⸗ 
gen und im Sundgau gewaltig 23), machte ſich son 
Reinold frey; ihm half der Keiſer. Enblick.(Heinsich 


der Dritte war Zur und beffelben Gemahlin Aynes eine 


1) urkunde Kudolfs III, "1028: Aubonne } w comigatn 

Guaraſchenſi. Chren. — Lanſ.- —— Varalco, 
pago Villiacenfe. - 

19) Willa, Tochter 8. Rudolſ 1, Gemahlin — /II, 
war die Mutter Markgraf Aiceeche⸗ von Jorea, welchet Otte 

Wilhelms Vater war; Dunod. 

Ha) Glaber, 974. Komnatb don Galerno: Henricns 
qui Burgundiae segnum fibi affectaverar. Diefee nennt das 
Herzogthum Keich, weil es — weiland cn A. 

31) Fignier; Danod. 

83) 1027. — 

23) Zu rt, Bu md Pont-A- Mouffon. 
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Enkelin Dito Wilhelms”) begab fich Nelnold mit 
Eberhard nach Solothurn, und erfannse ben Kaifer als . 
des Landes König"); es gehorchten ihm bie Voͤlker non 
deu Ufern ber Tiber bis an die Eider. Don dem an res 
gierte Reinolds Gefchlecht lang ruhig über viele Großen 
und ihr. Volt auf beyden Seiten des Jura”). Inden 
Wuͤſten wurden Kloͤſter gefiftet, auf ben ‚„bgetheilten 
Hertſchaften Burgen gebanet; um bie Salfer und er 
ſter entſtanden Dörfer und Städte, | 


zum andern Mal, nach der erſten Freyheit und — 
„dem Roͤmiſchen Kaiſerthum, erkannte in Helvetien und 
Rhaͤtien das. ganze Volk die Obwaltung eines einzigen 
Herrn. Zuerſt Hatten die Burgunder und Alemannen 
abgefondert unter ihren Anführern gewohnt; hierauf als 
das Land unter hie Merwingiſchen Könige kam, blieb es 
sroifchen Burgund und Auftrafien getheilt, big der Haus⸗ 
meyer Warnacher die Königin Brunhilde verrieth; als⸗ 
bann folgen mehr als zweyhundert Jahre allgemeiner 
Herrfchaft von den Zeiten ded Zweyten Chlotars bis auf 
bie Landestheilungen durch die Enkel Karls des Großen; 
worauf nach vierzigjaͤhrigen Verwirrungen im koͤniglichen 
Haufe bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entftand, 
aber das Memannifche blich unter. Dftfranfen, big Hein- 
sic; der Dritte, König der Teutſchen, Burgunder und 
Sombarben, Kaifer von Kam, die eberfie Würde in den 
Kaͤrkſten und in den ſchoͤnſten Bändern von Europa in fich 
ꝓereinigte. ‚Unter allen biefen Koͤnigen wurden im Hel⸗ 
un fand re allen Sylgela Burgen, vielfältig Muͤn⸗ 
as 8* — von —— * dub — Gra⸗ 
2. sen von Wolters, Wilhelms des „ batte. bie. Lelſerin 
ibres Namens geboren. 
N Hurm. Consracı. 10475 LiGwbi. 1049. . . 
23) Die Beweile der Herrſchaſt Hochburgundiſcher Grafen 
Land. Helvetien find von be an.sahleeich, aus. der Zeit A 


Wilhelma ik; wohl keiner. Der Kaiſer mag biefe Werwaltung 
dem Grafen Reinold damals aufgetragen haben. 


% 
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ſter und auf den Feldern Meyerhöfe geſtiftet und mit 
echten verfehen; fo daß mehr und mehr in der graufen 

Säfte Höfe in Dorfer, und Befchlechter zu Volterſchaf⸗ 

ten mwuchfen: Inter fo vielem Fürften blich die Freyheit 
unverſehrt, weil äber bewaffnete Volker der hoͤchſte Rame 

ohne Soldaten keine willkuͤrliche Macht giebt, und Fein 

König fich umterftand, den Aeltern die Kinder, dem Lande 

mann fernen. Sparpfennig, und geiftlichen und weltlichen 

Herren ihre Guͤter und Rechte zu nehmen. 


Die Kriege Anderthalbhundert Jahre ſaß auf dem Thron des 
rg Zentfchen Reichs mehr als Ein großer Dann, kein trä- 
ger oder ſchwacher Koͤnig: daher blieben die Großen 
unterwuͤrfiger als in Frankreich; die Kalfer wurden vor 

allen. europdifchen Fürffen durch Klugheit und Muth ay 
and und Macht groß; bie Wiederherſtellung eines 

meinen Kaiſerthums mochte nicht unmoͤglich ſcheinen. 
Gleichwie die Gefahr eine To ‚unnafiirlichen *%) Verfaſ⸗ 
ſung in ſpaͤtern Zeiten durch den Arm Guſtav Adolphs 
und Koͤnig Wilhelms Vuͤn 5— aͤbgewendet worden, ſo 
wurde damals vor dert e * a er. — | 
ben Papft bewahrt... , |. 
Alle Kronen Kaifer gene bes Dritten trug fein 
Sohn gleiches Namens: " Man könnte Raifer Heinrich 
ben Wierten dem König von Frankreich" Heinrich dem 
Dierten im einigem’ vergleichen. Beyde waren heldem 
withis Kind woni uig — mußten — den Vipſien 


26) Hiemit wollen mir gegen bie — Träume von einer all⸗ 

een Republik unter Onem Peadſidenten, dee ganz nes 

- * körlich,: wie der eintzt Ant Aber das Weltall, fo ce Aber 

ale Staaten, mache und malte, und. in keinen Streit: ein⸗ 

: laſſen, fobald ihre euchhch Verfaſſer einen Praͤſidenten wig 

" fan‘, ſo leidenſchaftirez wid Goct. Bis dahin ſcheint eine der 

AUniderſalmonarchte ſich / aahernde Werfaſſuig des gemeinen We⸗ 

ſens von Quxopa der gewiſſete Vorbote bed allgemeinen Ver⸗ 
ſalls. nee un en, 


% . 
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denuͤchigen, beyde waren ungluͤrklich in ihrem - HDanſe 
und flachen in faſt gleichem Alter nach einen arbeitrallen 
Leben, eines Todes ber ihrer Thaten anuniedig- war. 
Aber wider den Franzoͤſiſchen Heinrich ſtritter Die MPoaͤpfte 
faſt uswillig fuͤr den Spaniſchen Tyrannen;: wider den 
Kaifer mit aͤußerſter Anſtrengung :faie: ich’: die gunze 
Hierarchie, fuͤr viele Fuͤrſten und Volber. Gleichwie:der 
Sieg uber Franfkreich allgemeine Feſſeln bereitet: haben 
wuͤrde, ſo wurde · Durch ben nor * — damals die 
Srepheitg awaͤhret. 


ungefaͤhr dreyßig Jahre nachdem die taifeefiche Ob⸗ 
waltung durch bie Huldigung Reinolds in Burgund all- 
gemein tward,' verwaltete Rudolf, Graf Cuno's zu 
Rheinfelden Sohn, Verwandter der Grafen von Habs⸗ 
burg ”°®), das Herzogthum Schwaben, und Burgundien 
diſſeit des Jura”). Einen Feind hatte er, Namens 
Berchtold yon Zäringen ; der Thurm Zäringen liege auf 
dem Schwarzwald ‚nicht weit von den Ufern ber Trei⸗ 
ſam“ 3.in dieſen Bergen bis in die Alp, in dem 


265) Sein Vater Cuno mar Sohn eines gleichnamigen, 1012 
ben Suſenberg umgekommenen, Grafen von der Ortenau, . befs 
fen Gemahlin, Gifela, Graf Gerhards (f. 1017) Tochter von 
Egjsheim,. in zmenter Ehe mit Gerhard 11 vom Hauſe Lothrins 
gen (f. 1049), nebft viefen andern Kindern Ita gebar, Ges 
mahlin des Stifters von Habsburg." Der Glanz des‘ Hanfes 
war groß: Giſeleen Mutter, Eva, mar ber heiligen Katferin 

Kunisond Gehmefter ; ‚Mdelpeib aber „. Giſele'n Barıy Schwe⸗ 
fier, aus zwey Ehen Mutter Kaiſer Konrads IT und Eber⸗ 
bards, von dem das Haus Hohenlohe ſtammt. Papft Leo der 

Neuntelwar Gerharde 11 Bruder. Audolfs Mutter Kichware 
von Dewingen war Enkelin Otto des Großen. Gerbert, 
Rodolph, Autfoaelar. — 

36°) Wie er ſich zu Alemannien und: Burgundien Herzog, ja 
von Arles — ſchrieb, und in Zuͤrich fein gewoͤhnliches Hof⸗ 
lager hatte, ſ. aus den Quellen bey Gerbert a. a. O., und 
Pfiſtee Seh. Schwab. 11, 95 f. 

264) Er fommt 1008 zuerſt vor; off heißt er Harichingin; 

„.ı hundert. Jahre ſpater ſchreeb Brechtold 115 Sich mierſt von He 
fem Thurm. 


| 1075 
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Breisgau und in der Ebene bir Markgrafichaft Baden 
waren .: Berchtold? *) :Sfammgüter: -' Henrich ber 
Dritte verfprach mit einem Ring dem Fuͤrſten Brechtofb, 
ih als Herzog Über Schwaben zu fegen; bie Kaiſerin 


Agnes, in ber Minberjaͤhrigkeit Heinrich des Vlerten, 


gab dieſes Amt feinem Nebenbuhler, Grafen Rubolf ). 
Zwar Berchtold erhielt gleiche Würde in Kämthen, und 
wurhe zugleich Markgraf zu Verona; doch ðlieb zwiſchen 
ihm mid Rudolf ein Grof, bis Kaiſer Heiurith ſeine Gunſt 
andern gab. Daruͤber wurden Rudolf, Herzog zu Schwa⸗ 
ben, und Herzog Berchtold von Kärnthen Freunde: 
Hieruͤber zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie ſich 
vom Hofe. Da gab der Kaiſer das Herzogthum Kaͤrn⸗ 
then Marquarden von Eppenſteln. Vor ſeinen Unfaͤllen 
war er dem Zorn und andern Leidenſchaften unterworfe⸗ 
ner als einem weiſen Fuͤrſten zuſteht. Berchtold von 
Zaͤringen, ein hochgeſinnter Mann, wurde durch das 
Ungluͤck trotziger; ſo daß der Kaiſer im Krieg wider die 
Sachſen, beſorgt wegen der obern Lande, ihn aufs neue 
fuchte; vergeblich; Rudolf und Berchtold leiſteten ihm 
pflichtgemäßen Zuzug, aber der Kaifer mußte Zriebe ma⸗ 
deny:"ba fie biefes nachdruͤcklich wollten * 


Zu derſelbigen Zeit ergleng von Rom an die ganze 
Geiſtlichkeit ein Gebot wider Simonie und Hurerep: Si⸗ 
monie war die Empfahung eines geiſtlichen Amts von 
Layen, bey welchen Geld und weltliche Dienſte das meiſte 


60) Oette son Frepſingen: doe lin —8 —8* de 
caflro Zeringen. ex nobilillimis regni optimatibus. Beſſer 
als Thomas Ehendorfer von Haſelbdach, ber (nach 
. einer grundloſen Zabel) ben Zaͤringern eine niedere Abkunſt 
 Benmißt (chron, Außr. L. IM). 


5). Ben ber Heirath ihrer Tochter Mathilde, —X auch 


bie Regentſchaft Burgundiens; Waltram de unitate eccle 
‚Sae; Setbeut Rod. Antio, 


7) Di VBeweife zu alem dat S:chhnflin, Bi. Zur - Badıs 
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vermechten; Hurerey nannte man ben Eheſtand geiflicher 
Perſonen*). - Rudolf und Berchtold hielten über dier 
fen Befehl ’?), zn großen Berbruß des Kaiſers; durch 
dieſe Anflalten wurde bie Kirche frey von ihm, der Altar 
fam dem Thron zur Seite. Waͤre die Hierarchie nach 
einem sollfommmemn Plan verwalset worden, fie fonnte 
die Mechte ber Nationen wider ben Mißbrauch der Macht 
auf fo lang behaupten, als unter ben Menfchen geſunder 
Verſtand und Religion wohnen wird. Aber bie weiten, 
burch Leibenfchaften blind, baudeln in großen Sachen 
: Bein. Teutfchland und Italien gerieth in eine Bewegung 
und Spaltung, dergleichen feit Untergang des Roͤmiſchen 
Kaiſerthums im Abendlande wie entftand: andere Kriege 
warben von dem Kriegsvolk in einigen Provinzen ges 
führt; was die Sacramente bes Glaubens angieng, hiel⸗ 
sen alle Menſchen ohne Umterfchieb Alters, Geſchlechts 
und Lebensart für die größte ihrer perfönlichen Angelegen⸗ 
heiten. Fuͤr ben Kaifer ſtritt fein fieghaftes Speer, bie 
. Hoffnung glänzenden Weltgluͤcks, eiferfüchtiger Unwille, 
endlich zorniges Mitleiden. Anderſeits witfte der Papſt 
mit feyervollem Ernft auf die Seelen. Da zerfielen alle 
Hochſtifte, Kiefer und Gemeinen; der Zweyſpalt kam im 
das Innere der Zamilin”d). Als der oberfie Biſchof 
des chrifilichen Volks wider den Kaifer den Bannfluch 
ergehen ließ, erfchracken alle Parteyen. Hoffnungsvoll 
traten Berchtold und Rudolf zufammen mit vielen Fuͤrſten, 
ihn von dem Thron zu flürzen. 


23) Eine Erläuterung der Ahficht Gregorius VII IE in den Reis 
fen ber Papſte 1782, einem Buch, welches auf zwey 
Grundfägen beruhet, von welchen ber eine ſchon im Efprie 
des loix, der andere in den Gemuͤthern aller derienigen If, . 

“welchen, mie unſern Vatern, ein politifches Gleichgewicht im 
Europa, und auch um deswillen die Neicheverfaflung 

noch erbaltenswärdig daucht. 

29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. VII, ap. Muras, 
feript. t. UL 

agb) Wie wir Eun’en von Achalm und Lütold’en feinen Bas 
ſtard in entgegenflchenden Parteyen ungemein eifrig chen, 
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7 De etgriff bie Zweytrarht anch bie Länber im Ge⸗ 
— Die Biſchsoͤſe zu Lauſanne und Baſel waren zwey⸗ 
er Brüder Soͤhne vom Haufe bee Grafen zu Oiti⸗ 
gen”? 9)a Biſchof Burfark von Laufanne, in allem kuͤhn 
und friegexifch?°) und nach des Apoſtels Kath”) eines 
Weibes Mann’). Er, Graf Enno ſein Bruber, und 


Bifchof Burkard. von Wafel fein Wetter, war, nach der 


Sitte Burgundiſcher Biſchoͤfe, aus Furcht vor den Gro⸗ 
Ben der Partey des Kaiſers; zumal aus deſſen Unter⸗ 
gang. die Urbermacht Rudolfs, aus dem Ball des letz⸗ 
teen eime vorsbeilhafte Iheilung benachbarter Herrſchaf⸗ 
ten folgen mußte. Alfo verfaufte der Bifchof zu Lau⸗ 
ſanne eitf Höfe des Hochſtiftes, und bewaffnete Unfer 
Lieben Franen Knechte, an ihrer Spige su des Kaifers 
Heer za ziehen. So war auch gefinne Biſchof Herman» 
fried von Sitten, Reichscanzlar durch Surgundien ), 
und Otto, welchem ale Biſchof zu Coſtanz unter allen 
Praͤlaten des Reichs über das größte Boll Hirtenfor- 
ge?*) oblag. Biſchof Heinrich zu Eur, vom. Haufe 
Montfort, ein Dann, der in Gefchäften feiner Andacht 
folgte, war bem heiligen Stuhl zugethan; Rhätien war 
Taiferlich. Deswegen verheerte Herzog Welf zu Bayern, 


39°), Der von Lauſanne Buko's Sohn (Cap. XII, n. 136), 
der von Bafel Sohn Ulrichs, des erfien zu Neuchatel, 
30) Vir ferus et bellicolus; Chartaul. Laufann. 


gı) 1. Timoth. 3, 2; im welcher Stelle den Bifchdfen 
. verboten wird, mas folglich Luther einem Landgrafen erlauben 
> durfte. ‘ 
33) Uxorem legitimam habuit; Chartul. 


33) Urkunde Ki. Heinrichs IV, Alban. 1085, für Gras 
fen Euno. Diefer Bischof war Wler. II Legat nach England ; 
Hottinger helv. KG. ad 1070 (mo er in Anfehung Tho⸗ 
"mas Beckets einen entfeglichen Anachroniſmus macht) aus der 
. Gall. chrift. 


94) Populus amplillime dilatatus; Brief bes en pſt es bey 
Pernried. 
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der alttentſchen Welfe italiaͤniſcher Erbe”*:>), wit Feuer 
und. Schwert bis in Engadin. Indeß beſetzten 
Berchtold und Rudolf bie. Paͤſſe der Alpen. ‚Der Raifer 
zog wit wenigen bis an ben Genferfee, in der Abſicht, 1076 
uach erworbener Abfolution.von dem Papft, ‚feinen Sa⸗ 
chen eine heſſere Wendung zu geben. Zu Vevay fand er 
Adelheid, Odo's Wittwe von Sufa, Markgraͤfin Fter 
liens, welche in dem Thor von Turin über die Sachen 
vieler benachbarten. Voͤlkerſchaften gewaltig richtete”). 
Piemont, Bald’ Aoſta, viele Burgen am Meer haben 
die Fürften son, Savoyen eher nicht als nach ihrem Tode 
befommen”?). Damals beſaß biefes Haus an dem 

- Genferfee dag Land Chablais?‘) und über S. Moritzens 


m 


34°) Welf, den wir Eap. XI, n. 25 fahen, ber legte des um 
‚alten Stamms, zu Kdrnthen Herzog, Markgraf zu Derona, 
der wider Kalfee Konrad II auftand (Cap. XII, gegen das 
Ende), der, als ein Kaiſer ihn auf ben ronentiichen efiden _ 
drey Tage über die Zeit warten lieh, mit offnen Wannern und 
al feiner großen Dienſtmannſchaft unerbittlih heimgezogen. 
Dkeſer Welf mar zu Bodmen Jung gefforben, und, mie er nie 
ſich vergab in’ Kriegen der Geiftlichkeit übel getban zu haben, 
» hinterlich er allen Reichthum bee Welfen bem Kicker Altorf. 
Nicht fo dachte Judith, bie alte, von hohem falifchen Ge⸗ 
ſchlecht, feine Mutter; fie lieh aus Stalien ihren Enkel, dies 
fen Welf holen, den Eunegond (Chunitza) dem großen Azzo, 
Markgrafen von Efte geboren. Don ihm die Welfen, bas 
Haus Braunſchweig, bis auf biefen Zug. Go-der Mind 
von Weingarten. 
33) Stiftungsbelef Planerol, 10645 bey Guiche⸗ 
non, Savoye. 
35®) 1097.. S. Marc bift. d’Iralie, ı. III, 657. Sie ſtarb 
‚in hohem Alter 1091. | 
36) Bis on die Bevalie. Daß, mie A. 2. von Wattewyl 
(hifl. de la confeder. Helv.) glaubte, fchon früher Kaiſer 
Konrad Nion dem Haufe Spavoyen Übergeben, wird wenig⸗ 
ſtens nicht zur Vollziehung gelommen ſeyn; mir finden biefen 
Ort nach. Länger als smenpunbert Jahre unter dem Erzbifchof 
zu Belangen und in ganz andern Händen . 





Bon der 
eit als 


dolf Ge⸗ 
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große Güter bie Abtey mit fürftlicher Macht”). Db> 
wohl der Kaifer ihre Tochter derfioßen und auch Rubolf 
Ihr Eidam war” ”), kam fie nach Vevay zu einer Unter⸗ 
handlung uͤber Die Gebirgspaͤſſe. Der Kaifer gab ein 
ſchoͤnes Landꝰ), nur nicht was unbeicheiden begehrt 
worden?®P). - Sie und ihr Sohn Amadens oͤffneten bie 
Alpen und geleiteten ben Kalfer nach Italien. 


Als Rudolf duch Vorſchub Herzog Berchtolds die 
Sentfche Krone zu behaupten unternahm, twurben bie 


genkaifer Hochſtifte Bafel und Lauſanne verheert, von Coftanz 


Bifchof Otto vertrieben, und ein Mönch Luͤtold über 
das Kloſter &. Gallen gefebt: da wurde von den Con⸗ 
ventherren, Freunden faiferlicher Hoheit, im Chor ber 
Hirtenſtab gebrochen”). Huch zu Eur war das Hoch» 
Rift ein Jahr ledig, nachdem Bifchof Heinrich in über- . 
großer Trauer um das Unglück Rhaͤtiens geſtorben war. 
Das ganze Hans Montfort, der Welf, ber Herr von Zärin- 
gen Landgraf zu Thurgau, Graf Burfard zu Nellenburg 
- Sandgraf des Zürichgaues, Graf Hartmann von Dillingen 
auf Kiburg, Graf Cuno von Achalm auf Wuͤlflingen, Wer⸗ 
ner, Graf zu Habsburg, zu Zuͤrich eine Partep, die 
Sperren von Tofenburg, Rapperſchwyl, Negensberg, 
zu Nheinau Abt Gerung, der ZAringifche Eckard Abt zu 
Reichenau, bey Allenheiligen zu Schafhaufen ber Lifrige 
Siegfried und ber Abt von Stein waren für den Ron 


47) Ego Amadeus comes, pr abbas 8. Mauridii; urinade in. 
König Heinrichs zehntem Jahr. 

375) Nach dem Tod Mathilden Schweſter des Katfers agb er 
Adelheid Schweſter ber Kalferin; Gerbert Rod, ACT. 

38) In Burgundin; Lambert von Afchaffenburg. 
Man kennt es nicht; ihre Söhne farben, ſcheint es v or. 


ihr. 
38°) Bänf Bisthämer (Genf, Laufanne, Sitten, Gorantaife, 
and noch Eines) forderten fie; Lambert. Schafnaburg. 


39) Ocfla Sangallenfia, gebraugt von Eſdudi, (m Haupts 


ſchluͤſſel, S. 12, | , i 


- 
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Rudolf; Cur unter Montfort fein, unter Hohenwart 
faiferlich; Eoflanz unter Otten von Lierheim faiferlich, 
alsdann murde Gebhard:von Zaͤringen Bifchof. 


Die von Montfort waren bucch Hohbenrhätien, am 
Bodenſee uud i in dem Linzgau an NHerrfchaften mächtig; 
reich au Gut und Leuten Hartmann Graf zu Kiburg ?®) ; 
aber Graf Lütold von Dillingen?“) war dem Kaifer 
ergeben, einer feiner zwoͤlf Gefellen, feiner Freunde in 
aller Noth*); Hingegen Graf Mangold, von Verin⸗ 
gen *"), welcher zwiſchen dem Papft und König Rudolf 
ale Sefandter gieng, war für Feufches Leben fo eifrig, 
daß, als eine Priekersfrau feine Gemahlin vergiftet, er 
nicht mehr heirathete, um vor dem Nichterfiubl Ehrifti 
nicht mit mehr als Einem Weib zu erfchrinen; feinen 
Soͤhnen drohete er, fie zu enterben, wenn eiger bey ei⸗ 
nem fremden Weibe fchlafe *). Das Haus Nellen- 
berg *’) war vornehm und reich am Rhein, von Rhaͤ⸗ 
tien bie an die Mafferfälle; Eberhard, Burkards Va⸗ 
ter, hatte bey dem Flecken Schafhanfen, ma die Strus 
dei anfangen ben Strom unfchiffbar zu machen, Aller 


399) Sohn Graf Hugbald’s von Dillingen, Gemahl Adelpeib'en, 
der Erbtochter Graf Adelberts von Kiburg. 
39°) So hieß er, weil Graf Euno von Achalm ihn mit Ber⸗ 
tha, einer Magb Hartmanns von Dillingen, erzeugte, Heine 
sich IV nannte ihn fo, da er ihn zur Freyheit erhob, 
40) Chron. Petershafanum. 
43) Auch er vom Haufe ©. Ulrichs; Dillingen , DBeringen und 
Nellenburg waren vielveewandte Geſchlechter. 
43) Bernried., vita Greg. VI. 
43) Civis accidentelium Sueviae partium, Turregiae provinciae 
. comes; Kodel des KL. Allerheiligen su Schafhauſen 
“ 1064. Turregiae provinciae comes iſt kandgraf des Zürich 
gaues, Zwey Söhne Eberhards, ein gleichnamiger und Heins 
rich, fielen an der Unfteut in des Kaiſers Dienft wider die 
Gachſen; uber als Herzog Kubolf noch — ſchitũ. 
Bertold von Coſtanz bey 1073. * 
1, Theil. * 
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Heiligen Klofter geftiftet; an biefem Ort befahl über die 
Menge der Einwohner des Stifts Abt Siegfrieb mit je- 
ner urfprünglichen moͤnchiſchen Strenge, ein kluger 
Mann, ber feine Zeit kannte. Er, feine Freunde, Bis 
(hof Altmann von Paffan”?®), Abt Wilhelm zu Hir- 
fhau, und Ulrich, ein Eluniacenfifcher Propfl, waren 
Herfteler canonifchen Lebens bey den Teutfchen Prie- 
fiern, Mönchen, verfchloffenen Schweftern und Non⸗ 
nen). Die Bürger von Zürich fehirmten eine Zeitlang, 


Adelheid, Rudolfs Gemahlin). Obfchon das Gluͤck 


‚der Waffen für den Raifer war, und viele Herrfchaften 
durch ihn wäre lagen, blieben diefe Sreunde mit Her⸗ 
309 Berchtold von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern 
dem Koͤnig Rudolf ergeben. Er vermochte das meifte 
in dem Schmäbifchen, ber Kaifer in dem Burgundis 
ſchen Helvetien. 


Außer den Grafen und Praͤlaten vom Hauſe Welſch⸗ 
neuenburg “) war der alte Graf Arnold von Lenzburg, 
Herr von Baden und Zug, Erbe alles Neichthumg Dies 
ſes alten Geſchlechtes“), dem Kaifer getreu. Er 


43%) Daher wurde an Allerheiligen Chronik gefchriehen, wie 
chrwürdig, welch ein Sreund Gottes, wie verhaßt dem Lafer 
‚Altmann geweſen. Verzeichniß der Biſchoͤfe von 
Lorch und Paſſau bey Bez Scr. Auftr. T.I. 

44) Diefes iſt religio quadsata, attonlorum eisque fervitium 
(vieleicht, ſervientium), barbutorum, virginum inclufarum 
atque regularium; Bernried. Gchafhaufen und Hirſau zogen 
. Scharen wallfahrtender Drenfchen an fich ; fiche bey Eanifius 
den gleichzeitigen —— Ersbifchofs Thiemo 
von Salzburg. 

45) Tſchudi 1077. Bon Zaeich zog fie, ſehr bebrdingt, 
vermuthlich um ſich ihrem Hauſe zu nahern, in das wenhelv⸗⸗ 
tiſche Burgundien. 

BE So nennen mir fünftig das Gefchlecht von Oltigen. 

47) Sohn Aenolds, welcher vor feinem Vater Graf Ulrich ſtarb: 
biefen eebte unfer Graf 1045, Rudolf feinen Bruder 1055, 
und noch von feinem. Neffen og, ‚Tfihudi und Aerrg. ° 


dd 
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Reng und legte auf Lenzburg die päpftlichen Botſchafter, 
‚weiche von dem Wahltag des neuen Königs zuruͤckzogen, 
einen Abt aus Marfeille, und Ehriftian, einen Italiaͤ⸗ 
wifchen Gelehrten, nachmals Bifchof zu Averfa, mit 
ungefähr fechshundert Moͤnchen, ‚ihrem Gefolge *). 
Ihm Hab der Kaifer die Zürichgauifche Landgrafſchaft; 
das Hang Nellenburg verwirkte die Gnade. Den Bi⸗ 
ſchof zu Lauſanne ſetzte der Kaiſer wegen feiner Treue 
über die Reichsgäter und Herrfchaften Rubelfs in dem 
Romaniſchen Helvetien *), und machte ihn zum Canz⸗ 
Tar des Reiche Stalin”): Euno, feinen Bruder, wel⸗ 
her bey Veltheim unweit Wintertur den Kürften vor 
Zäringen fchlug, belehnte er mit Aeconciel, einer Burg 
an der Sane”). Da murde Wivlisburg über ben 
Srümmern der alten Hauptſtadt Aventicum zu des Kat 
ſers Dienft mit Mauern umgeben’). Zwar Burkard, 
-Bifchof zu Lauſanne, als er für ben Kaiſer firiet, mit 
Waffen, feiner Geburt gesiemender als ber ertworbenen 
Würde, fiel in der Schlacht bey den Gleichen im Lande 
Thüringen’); doch blieben dem Hochſtift vier Kirche 
fpiele der Wadt“); an andern Drten”) wurden bie 
& 2 | 


* Lſaudi und Bärnried. 
49) Bon der Gone (Sınona) an den Bernharbsberg, bis un 
bie Brüche zu Genf, an bie Alpen und an ben Jura; Ur⸗ 
Eunde 1079. Bekdtien as durch Leaiſer Konsad IU, 

1147. 

go) Erweislich au⸗ der nrtunde n. 33. 

$ı) Arconciacum, teutſch Ergetzach; Favernia und Sala werden 
ihm auch gegeben. Zdtd. . 

32) Ckarıul. Laufann. ‚Man ſieht noch dieſe Draueen und ih⸗ 
ve verolmte Thaͤrme. Aber man verwechsle fie nicht mit de⸗ 
nen aud dem Mltusshum,. 

43) Ibid. 

$4) Lutri ind Corfiez find in der Urkunde — — it 
unter jenem, 9. Saphorin unter Chebres, fo dort vorkommt 
(Cubitafca). Sie legen am Sec, 

35) Dieſes meint Ruchas von Mann: Luginares imd Cor 
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Burgundifchen Freyherren zu mächtig. - Das Hochkik 
fam durch ungeifllihe Mittel) an Herrn Lambert, 
von einem Haufe, das mit fürftlicher Würde”) die Frey⸗ 
berrfchaft Granſon und viele Guͤter in Hochburgund de 
faß. Diefer Bifchof machte.unter dem Schein der Roth- 
durft Eaiferlichen Dienfles verwandte Freyherren groß: 
dem von Blonay, feiner Schweſter Sohn, gab er die 
Rechte des Hochflifts über Bevay”). : Die dem Haufe 
Blonay von vielen Vorältern augeſtammte Burg liegt 
ob Vevay auf einem Zellen, mit weiter Ausſicht auf 
den Lemanifchen See, unzählige Burgen und bewohnte 
Derter bis an bag ewige Eis der Gletſcher. Die Baro⸗ 
‚ men wurden burd) des Kaifere Noth groß; nach: und 

nach fleigen die Gefchlechter des alten Adels aus der 
Dunfelheit empor, wie man von einer Alpenfpige die Huͤ⸗ 
gel ihrer Burgen erelden wenn die Sonne die Nebel 


vertheilt. ——— 


So treu als ungluͤcklich ſtritt für den Saifer Bi⸗ 
(hof Burkard von Baſel: dieſes armen?) Hochſtifts er⸗ 
barmte ſich weiland Heinrich der Dritte, dieſes Kaiſers 


v“. 


barilfa, weil er jenes für Murten haͤlt; es kann aber Mure {m 
Vuilty unter Wivfisburg ſeyn; ſo iſt £; ohne Zweifel der Vor 
neben liegende and im &emcingätern mit Mure vermiſchte Ort 
« Lugnores, nun zwar unter Murten, aber nicht von je ber ; 
Corbarilla £immte durch einen Fehler den Schreiber Wiederho⸗ 
fung von Cubirafca feyn, oder dee Det iſt unbefannt ; Cor- 


bieres heißt nicht fa, ſondern Corbetias; es iR ein Corbeiry 


nicht weit vom See. — 

36) Male invaſit, peius obtinuit; Jap Eugentusy Chron, 

. epifcopp. Lauf. Vielleicht weil er ab haereliarcha (des Ge⸗ 

«. genpanf) Güberro (Clemens HE ardingsus:iwar; did: .. 

57) Albrecht von Granfon, princapegeüke fu nid, — bes 
Guillaume, Bil. de Salins. 

58) Preftarit, “Mpch. bie curiam Gorbez; endet ‚u. 8 9 in 

. ezcerptis vitar. epifcopp. Layfann. beg Ruchat, T. NY. 

49) Nimis humilem "tenuemgus — gl. Seinri⸗ 
‚il, 1041; Herrg. . —— 
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Water, und gab ihm 0) bie Grafſchaft In dem Sißgan 
und Augſtgau“), too die Naurachifche Auguſta gewefen. 
Yus gleicher Bewegung”) vergabte Biſchof Dietrich 


dieſem Hochftift"Sißgauifche Erbgäter, und Burfarb . 


ſchenkte ihm bie Hafenburg, in dem Wald bey Lurenil 
im Jura, feiner Borältern Sue”). Alles verwuͤſtete 
ber Herzog von Zaͤringen. 


Endlich, — Ummuth wegen ber Siche des Kai— 
fers, ſtarb Herzog Berchtold von Zaͤringen“). Sein 
Sohn, gleiches Namens, König Rudolfs Eidam°”); 
fegte den Krieg fort; ein guter und freygebiger Feld⸗ 
hauptmann, welchen das Volk Lichte, und welchen die 
Großen als Haupt ihrer Partey wider des Kaiſers Gewalt 
ohne Furcht hochachteten; ein unerſchuͤtterlicher Mann: 
denen, welche boͤſe Zeitungen ungern und langſam erzaͤhlten, 
pflegte er zu ſagen: „Fuͤrchtet euch nicht; redet; im 
„geben wechſelt Sonnenfchein mit finſtern Wolken °°). 4 
Diefer fteitt um fein Erbgut und um bie Landgraffchaft .- 
feines Vaters”), und vernichtete mit glücklichen Waf⸗ 


60) De iuro noſtro in ius — ee; ibid. 
So blieben Grafen, aber unter dem Hochſtift; De leh⸗ 
nungsbrief 1363. 

61) Comitatum Augulla, Ohne Zweifel derſelbe, welchen man 

RKaurachergau nannte, F u 

63) Mifertus inopiam; Urkunde 1048; Herrg. 

63) Er gab ſie einem Vetter zu Handen der Kirche; Auchat. 

64) 077. Urfperg.;.Chron. Conftant. ap. Pifior. und von 

Trittenheim, bey Schöpflin. Er fen fieben Tase bass 
hber wahnfinnig geweſen. Gerbert.Rod. Antic. aus einem 
Wiener Mic. 

65) Zuerſt Schöpflin bat Berchtold von Zaringen und Berch⸗ 
told von Rheinfelden, jenen Rudolfs Eidam, dieſen Rudolfs 

Sohn, welche ſelbſt Otto von Freyſingen zu vermengen wi 
genug unterſchieden. 

66) Oro Frifing., L.I,c.$. Er mar firenniflimus. 

67) Comitatus provinczalis; Urkun de Schoͤpflin 1. c.p. st 
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fen“) die Schenfungen, welche Kaiſer he von 
feinem But an Bafel gethan ). 


Die Thaten Dieſem Herzog und allen Grafen und Prälaten des _ 

penkein Päpfllichen Anhangs widerſtand Ulrich von Eppenftein, 
Sohn Herzogs Marquard von Kaͤrnthen, vom Kaifer 

als Abt zu S. Gallen verordnet” ?). Die Berchtolbe 

und Hetzog Welf, bie von Kiburg und Montfort leg⸗ 

ten Hand auf al fein Einfommen, fo daß er den Kir⸗ 
chenſchmuck um Brot verpfaͤnden mußte. Er, gefügt 

auf feinen Zürftenfinn, barrete zwey Jahre der Huͤlfe 

von Käruthen und aus dem Reich; alsdann verbranute 

“er die feindlichen Burgen”) und befeftigte die Paͤſſe. 
Vergeblich; diefe Gaue find vol rauber Berge; einem 
landeskundigen Anführer ift leichter ſich mit einem Hane 

fen durchzuſtehlen, als den Befagungen, über Die Berge 

bin fich zu nnterfiügen, und alles wohl gu bewachen. 

Bor allen andern Waffenthaten erfordert ein Po» 
ſtenkrieg einen genau zuſammenhangenden Dlan, dama⸗ 

tiger Kriegskunſt viel zu hoch7). Alſo brach der Feind 
auf einmal von vielen Orten in das Land, indeß die 
Mannſchaft Ulrichs nicht mehr unbeſoldet für dag Klo⸗ 

ſter dienen wollte”). Da beſchloß der Abt, weil ber 


68) ©. einen feiner Siege Tfchudi ın78. 

69) Urkunden 1077; der Kaiſer übergiebt an das — 
ſtiſt Baſel die Grafſchaft im Breisgau; sosı, ch. derſ. 
demſ., Harichingen, welches P. Herrgott für dringen hält ; end⸗ 
lich 1083, eb. derſ. demf., bie Burgen Rappoltſtein; Herrg. 

695) Ein Jängling, thättg und gelehrt. S. Gallif he Acta 

bey Tſchudi im Haupfſchluͤſſel. 

70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochersberg. 
Zuerſt Abt Norbert, der zweyte vor ihm (bis 1072), hatte 
militaͤriſche Waffen ergriffen; Stumpf. Die Zeit entſchul⸗ 
digte, fie wollte «es. 

71) Mir haben den Krieg im Sinn, wovon bie beuden Feten 
qᷓeidzuͤge des Marſchalls von Turenne und der des Jahre 1778 
um bie kagrifche Erbfolge die hoͤchſten Muſter find. 

93) Weil die Lehendienſte gemeiniglich nur 40 Lose dauerten. 
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* Srieg wider feine Perfon geführt wurbe, dem Land al 


les aufjuopfern, ‚ausgenommen feine Ehre: ct begab 
ſich mit nur drey Knechten in bie Stadt Agen an der Ga⸗ 
ronnes-der. ganze Konvent floh in die Alpen, um nichts 
gu: thun wider ihren Eib noch wider den. Abt. Der 
Zeind zog in das Land, und herrfchte, doch nicht über 
Die Herzen. Sobald Kaifer Heinrich ‚Rudolf feinen 
Feind erſchlagen, erfchien ber Abt von S. Gallen un 
werfehene in feiner Herrſchaft, beft egte und erfchlug 
Woltsarh.Brafen von Tofenburg”?®), den Befehlshaber 
‚der feindlichen Macht, brach die Keichenauifche Burg, 
wo feither Frauenfeld ift, und übernahm, ficher durch 
Heldenmuth, die Regierung feines Volks. 


“Hinter dem Kloſter &. Gallen feige ein fehr hoher 


Alpenfiock, abgefonbert von der Kette des großen Gebirges, 
aus gruͤnen Vorbergen und von dem Feld Ganior ”?) em⸗ 
por, bis wo der hohe Sentig’*) bag graue Haupt in 
reine Luft jenfeit der Wolfen trägt; Im biefer Wuͤſte 
-floffen die Graͤnzen der Alemannen und Rhaͤtier sufam- 


zog. 


men”); bie Leute von S. Gallen weideten ihre Heerden 


daſelbſt; vor fursen unter Abt Norbert, melchem biefe 
Einoͤde gefiel, wurde eine Zelle in einem Thal für bie 


Diere Krieger Ulrichs waren nichts deko weniger tabelhaft, 
weil die Landesvertheidigung eine Ausnahme. macht. 


726) Die edlen Mannen von Tokenburg fol Kalfee Konrad II 


in ben Grafenfland erhoben baden. Maurer bey Haller. 


“1, 463. Berfönlich war dem Stamm biefe Wärte , Naren 
erbte das Land, nicht fie, und die Aebte yon G. Gallen haͤt⸗ 
‚ten fie nie follen ig ihren Zitel nehmen, 


73) Damit fängt er fübwdrts an. 


73) Teutſch, der hope Meßmer. Diele Gegenden haben auch. 


hier Seutiche und Rhdtifche Namen. 


75) Daher Ditmar, Bilchef zu Cur, bie Kirche gu Appenzel 
nicht ohne Genchmigung des Biſchofs zu Coſtanz gewelhet. 


2033. 


u 
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‚Hirten gu einer Kirche geweihee”) ; daher ber Ort Ap⸗ 
penjell 7) genannt wird. Re 


Neben biefen Alpen weſwaͤrts, in einem etwas zah⸗ 
mern Bergland, nach dem Walenſtadter See hin, wa⸗ 
ren die mancherley Herrſchaften uͤber die — 
dem Hauſe der Grafen von Tokenburg vereiniget wor⸗ 
den; ihr Schloß lag auf einem ſteilen Berg ſehr Hoch ””). 
Diefe Burg überrafchte und verbrannte Abe Ulrich ; weil 
unfchwer tft, auszufuͤhren, was der Feind unmoͤglich 
Hlaubt. So nahm er von Diethelm, Grafen zu Tofen» 
burg, Race um fein Land, als Diethelm an ihm bie 
Blutrache Volkrath, feines Bruders, verfolgte. Def 
fen ergrimmten andere große Grafen des Thurgaus, 
und ſchwuren, S. Gallen zu firafen. Zu dem "Ende 
309 Herzog Berchtold von Zäringen ben Bodenfee herab; 
mit großem Volk erfchien von den Appenzeller: Gebirgen 
Adelgos, ein Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen 
‚andern Weg zog Diethelm an. ber Spige ber Macht von 
Tokenburg, von den Ufern des Rheins ale Nellenbur⸗ 
sifchen Dieufimannen, jeder mit feinen Knechten. In 
Diefer großen Gefahr mahnte Ulrich dag Volk von ©. 
Gallen und Appenzell unter die Waffen. Als er hoͤrte, 
baf Diethelm in feine Gränze gegogen, legte er ſich an 
bie ‚Sitte: fein a übermwältigte den Grafen; ber 


76) la loco novali; Urkunde Abt Norberts (von Gtofflen), 
1070. D. Wartmann, belvet. Kalender 1787. 

a7) Abbeneell, wenn in Kleinigkeiten ohne andern Vortheil 
geneuert menden dürfte, - 

78) Thurthal, Nekerthal, ©. Johann, Wildenburg, Lütiss 
burg, Baſenwyl. 

9) Neutokenburg; bie alte lag zwilchen Lütisburg und AByl.. 
Daß die Waren beyder Burgen ungleich find (Fuͤßlin, 
Erdbeſchr., Th. 111, ©. 23), beweiſet keine untcrfchiedene 
Abfammung ; denn das findet fich auch ſonſt Machricht 
von den Schlieffen, ©. 60). 
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Abt gab ihm Friebe um großes Beln:’%Y. Allen uͤbri⸗ 
gen ließ er feine Gelegenhein, vo ihrer uͤberlegenen 


Macht entſcheidenden Krakau‘ mathen, und vergalt 
ihnen zu kuͤnftiger Warnung die Verwuͤſtung ſeiner Doͤr⸗ 
ſer. Ulrich von Eppenſtein verband Gelehrſamkeit nach 
dem danlaligen Maß?), maß von Gottesfurcht?) mes 


nigſtens den Anftand”?), mit folchen Eigenfchaften; wo⸗ 


—— 
— Hr 


durch er in’ alten Zeiten. als Haupt einer Griechiſchen 
Mepublik Hätte bluͤhen Finnen. Sechs und vierzig 
Jahre?) Herefchte er, zu Sı Gallen: Abt und: Patriarch 
zu Aquileja, mitten unter feinen Seinden, in des Pap⸗ 
es Bann, in Fehde mir feines Klofterd Kaftvogt, und 
obwohl Gebhard von Zäringen (welchen der Herzog fein 
Bruder dem Hochftift Coſtanz aufgchrungen) Feuer und 
Schwert bis an die Mauern bed Kloſters, ja Berch 
told bie in den Chor des Münfterd erug. Durch fein 
Unglück wurde Ulrich fo klein, daB er feine Feinde um 
Friede gebeten oder den Kaiſtr verlaffen hätte; Der Fort⸗ 
gang ber Waffen gab ihm auch nie den Uebermuth, eis 
nen Krieg anzufangen, oder feinem Klofter oder feinem 


Haufe fremde Serrfchaften zu erwerben). - Hingegen 


fiel Burkard von Laufanne, weil er den Krieg in This 
eingen gefucht, und Biſchof Lambert mußte abdanken, 
weil.er zu Vergrößerung feiner Verwandten die Sachen 


.80) Menn die Zeinde ihren lan befier eingerichtet Hätten, fo 
würde dieſes nicht möglich gemeien ſeyn. ber der IR fchon 
ein guter Anführer, welcher den Feind feinen Fehler unges 
Hraft beschen läßt. Die größere Kun, ibn zu nöthigen, 
baß er Fehler machen muß, übte auch Friedrich der Große 
nicht fo oft er wollte, 

31) Sie hatte nach Abſterben der Ekarde und Notiere zu G. 
Gallen abgenommen. 

82) Tſchudi, Hauptſchl., ©. 121; Chronik, 1080. 

83) ro otMvov. 

84) Bon 1071 bis 1117. 


.. 85) In, dieſer Geſchichte Date ich Lſchudi soft, weit er Me 


gefla S. G. nugte, 


Aufan — 


Serrfi 
‘son Bei 
een. 
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des Hochſtifts verbarb?); Dite, Biſchof zu Eoflanz, 
und der gütige Norbert von Hohenwart, welcher fich im 
das Hodkift Eur gekauft — wm ee 
in fremden Ländern. — 


Um das Herzogthum Scahwaben war nach — Tod 
König Rudolfs langer Krieg swifchen feinem Sohn Berch⸗ 
told von Rheinfelden, und Sriebrich von Hohenſtaufen, 
Fidam Kaifer Heinrichs. Nach dem Tod Berchtold 
von Rheinfelden erbten alle feine Guͤter auf Berchtold 
von Zäringen, feinen Schtwager"®). Da verfammel- 
ten fich die Herren des Landes in ber Stadt Ulm, nab- 
men ihn ale ihren Herzog an, ſchwuren ihm / nud mach⸗ 
ten eine Verbindung wider die Störer des. Landfriedens; 
gu derfelben trat Herzog Welf mit feinem Lande Bayern 
und mit allen feinen Vaſallen bis an bie Landmarken von 
Ungarn. Friedrich, Nebenbuhler von Zäringen, be 
reitete dem neuen Hergog viel groͤßern Krieg; das Land 
ward müde von langem Ungluͤck. Diefes wußte Berch- 
told von Faringen , ein weiſer and gerechter Maun, und 
befchloß, smeifelhaftes Gluͤck dem Frieden aufjuopfern. 
Alſo, in dem vier und zwanzigſten "Jahr der Feindſchaft 
ſeines Hauſes wider Kaiſer Heinrich, zog er zu dem Kai⸗ 
fee auf den Reichstag zu Maynz. Dafelbſt übergab 
er Sriedrichen von Hohenftaufen dag herzogliche Ame *”) 
über Schwaben; ibm gab ber Kaiſer über den Gau, bie. 
Stadt und Minfter Zürich, Kaſtvogtey und — 


86) Chron. epifcopor. Lauf., MSC. Moudon. Er fen iu & 
Marii Thor Hinausgegangen und nicht wieder gefommen 
(Chartular.); baher des Teufels Spiel mit ihm vermuthet 
worden (Sinner voyage ll). - 

86) Er Hatte Agnes, Ruboliß Tochter, welche in der Dffe 
nung Herzogenbachſee 1108 (by Schoͤpflin Zar. 
Bad. V) feine nutrix, bas IR Ehewirthin, heißt. 


87) Exfellucavit; Otto Frifing. Giche du Cange, feſtuca. 


Die uͤbrigen Stelen bey Schoͤpflin. 


BSoſchachte der Schweißz.  38r 


Macht?*). So wurde das Land ruhig. So erhob 

Feb in Helvetien der Faͤrſten von Zaͤringen wohlthaͤtige 
Macht, welche nachmals viele Thaten ausgefuͤhrt, wo⸗ 

durch unvorgeſehnes Gluͤck oeranlaſſet wurde. Darum 

wollen wir des Laudes Zuſtand betrachten, um, nad 
Vollendung der: Zeiten des Zaͤringiſchen Hauſes, deutli- - 
cher zu ſehen, mie fie ed empfangen und hiuterlaſſen. 


- Das Thal des Rheins in Rhaͤtien oder dem Sau Sukand- 
Eurwalchen®?) war von dem Bebirg big jenfeit Eur an -Rbdtiens. 
den Fluß Lauquard und big an die Sränzen des Kloſters 
pfaͤvers) Wal”). Schwaͤbiſche Landleute fuchten 
Freyheit und Eigenthum an dem Urſprunge des 


88) Dei et tinpertall gratia legitimus adrocatus quod Kaſtvogt 
— diicitur; Urkunde Berchtodls V, 1187. In oppido Tu- 
ricenſi er locis er diſtrictibus circamquaque vicinis, impera- 
toris gratia iplius lIocum senens; Urkunde eb. deſſ. 1210. 
In omne Turegum imperialem iurisdictionem tenens; eb. 
derſ. eod. (Bey Schöpflin Od. dipl. Hift. Zar. Bad. unb 
Hottinger, Specul. Tigur.) Den bergoglichen Titel behielt 
und vererbte Berchtold, Mächtig war er und reich, nur wie 
jene Würde ihm zukomme, verftebt Dtto von Srenfin 
gen nicht. Zu Kdentbens Beſitz wäre cr wirklich nie gelangt, 
und Kleinburgund (comitatum inter montem Iovis et Iuram) 
habe lange nach dieſem erft von Kaifer Eothar Konrad erhalten. 
89) Pagus Churvalaha; 8. Heinrich UI, 1c45, Herrg. N 
90) Giche ben Herrgott Urkunden 1095, 1110, 1114, 
11136 über feine Unmittelbarkeit, über feine Güter von Chia⸗ 
venna, som Gettmer, in den Zürichgau, (Tufen), und 
an dem MWaldfettenfce (Waggis) viclfditig zceftreut. 
gı) Kf. Heinrich IN. 1050; oben Cap. XI, n. 326. Auch 
von der Spige des Berges Ugo bis an die Arga zwilchen Graps 
(Duadravede) und Buchs (Bugu) gab der Kaiſer dem Bis 
ſchof einen Bor. Butler. Norbwärts: hatte dlterer, oder 
mwelfiicher Fleiß und Schirm den Anbau mehr emporgetracht. 
Ein Bild deffelben Liefert Graf Euno’d von Achalm i 
Stiftungsbrief Zmwenfalten 10913; im Zlecken 
Malenfeld (Lupimis) fünf Weingdrten (Cuitura, Cluſa, Ca⸗ | 
ſtell u. f. fe), zum Bau der elben vier Rebknechte mit eigenen 
Gütern, Rätinen (novalia); Alpen; von biefen Ay ee 
Käfe bis Zuffach (Tozzaha ) zu liefern, 


, 
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Stroms). In Hohenrhaͤtien und an dem Walen 
ſtadter) See wurden Biefe Güter von den eigenen Bike 
ten der Grafen zu Bregenz ꝰ) und Lenzbarg, vltle ik 
Prätigau unter den Herren non Bay” by angebaut, ei⸗ 
nige Bergwerke getrieben ”*) und in Bächen koſtbare Der 
falle gefucht. Aber oft waren Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen 
dem Domcapitel-und Bifhdfen?) ; oft wurde in Erfuͤl⸗ 


lung der NRaturtriebe von ben Mönchen der Anftand ver 


geſſen ), Udefiche lauerteg in kaum gängbaren Wegen 
auf Raub”). Selbſt Graf Arnold von Lenzburg be 
ichädigie das Nonnenkloſter Schennis, deſſen Schirm« 
vogt er war, bis er bey zunehmenbem Alter mit Guͤtern, 
bie er verlaſſen mußte, Gott noch verſoͤhnen wollte?) 2 


9 s) Zur Zelt Kaifer geiedrichs des Erſten kam hiedurch in diefe 
Romanſchen Oberlande die Sprache ber Teutſchen (hominum 
Theoiunicorum); „und. noch lebt fie da tu der Art wie hey 
den Dinnefingeen. Urkunde 1277 bey Salis, Staates 
geſch. Valtellins, Iv, 54; Lehmann, Graubuͤndten Th. J. 
92) Walaftade wird nun genannt; Kſ. Heinrich ui für 

Schennis 104535 ib, 

93) Graf Ulrich von Bregenz, dee des Gegenkqiſers Rudolf - 

. Tochter Bertha entführt, und Gtifter des Kloſters in der 

Mehrerau war, mo er mit ihre unter großen Marmorn ruhct, 
* hatte eine Erbtochter, durch die Graf Rudolf von Pfullendorf 
der reichte Graf dieſer Lande geworben. Diefe Grafen pflegs 
ten ſich auch von dem EurersKich zu ſchreiben; Sargans 
war auch unter Ihnen (Urkunde der Bertha 1091: 
“ben Gerbert in Rod. Auticael.).. Guler (g3 iſt aber ein 
verwirrtes Gelchlechtöregifter und noch nirgends ganz richtig 
„auseinander gefest). 

9 3») Aus Dielen Zeiten, unter diefen Herren, teutiche Anſi ede⸗ 
lung in dem Wieſenlande auf Davos, an dem hohen Motta 
sd Si. Lehmann pateidt. Magazin Tp. I. 

4) Minoralia ; Irfande 1050, 
95) itefunde wegen der Kirche zu Remus, 1070; 
Tſchudi. | 
96) Grundriß ber Gef. der Bündner, ad 1126. 
97) Porta bill. refermar. Rhaet., T. I,.p. 38. - 

48) Arnold von L wegen — 15275 bei Tſchu⸗ 
DE und Herrs. 
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doch war unter ihn in Gaſiten gute Bauernwirthſchaft *), 
auch wurde hölzernes Geraͤthe gedrechſelt ) Gaſtarn 
iſt ſchon v als das any GBebirs. Be 


Fa ] | Sefvetien bereitete ſich er Ubergang * ber 2. Helvo⸗ 
alten Verfoffanggu.gröfern Dingen, AS die nordi—⸗ kiens. 
‚fchen Krieger, die, Herxſchaft Roms gebrochen , nerfioß 

ein halbes Kahrtauſend in. Herſteitung des verwuͤſteten 
Landes und. Anhau des, Nordens. Indeß hemmte ber 
Adel, der allein viel verlieren konnte, den erſten Fort⸗ 
gang der koͤniglichen Macht; unfchmwer; der Kaͤnig · konnte 

die Kriege nicht führen ohne Beyftand bes Abeld. Als 

die Güter vertheilt, als die Länder volfreicher wurden, 

und noch Feiner feinern- Kuͤuſte die muͤßigen Knechte be ..r- 
fchäftigten, wurden für bie beſchwerliche Menge in einen 
Zeitraum von achtjig Jahren in dem engen Umfang Hel⸗ 
vetiens mehr als zwanzig Kloͤſter geſtiftetꝰ). Nach 
dieſem wurde durch aufbluͤhenden Arbeitfleiß dag Zeital⸗ 
ger zu Vermehrung der Staͤdte reich: bis dahiu bluͤheten 

in mittelmaͤßigem Flor nur an Handelswegen wenige 
Buͤrgerſchaften; weil die Freyherren gu begfitert: waren, 
um in Staͤdten zu leben, ehe die Zweige ber Sefchlechter 

die Herrfchaften vertheilt, und weil ‚wenige Bandleute dag 

gute Austommen hatten, welches zu ee Kuͤngen 
mu und Mufe giebt ). 


RR Sie hatten Weizen, baber ‚Schafe, Schweine, ea 
Bier, Zu; ; Ibid, : 

100) Tozuilia vala ad lervitiam comitis ; Ibid. J = 

19.) Zwiſchen 1060 und 1140. Moe in ber Greſſchate Bas 
‚ den vog Luͤtold Trenberen von Regensburg 1230 Urkunde 
. Herzg.), „Seupia in. Mhdtien. (Porse. h c.),. Wagenhaufen 
im Zhurgau (Waldkirchs Geſch. der St. Schafh.), ©. 

„Mar. Wagbal, in der Steinenvorkadt ben Baſel (Wurikis 
‚fe n)' u..a. mehr, auber den-ag oder 20, bie wie nun bes 
ſchreiben werden. 

102) ulg der Fortgang der Bevölkerung, in jedem Zeitalter ben 
des ‚fpjaenden verhaltniümaßig beſchleunigte, und, unſere 
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Gtiftungn. - Ja ben unruhen der Kriege zwiſchen ber päpftlichen 
and Eaifeslichen Macht begaben fich viele edle Herren, er⸗ 
muͤdet, oder von Unfällen betroffen, in das Kloſter zu 
Einfidlen, oder ‘gaben ihren Reichthum zu einem neuen 
Stift; Grafen und Markgrafen weideten Die Heerden 
ber Gottechäufer und bereiteten ben Brüdern ihre täg- 
Tiche Nahrung”). Als ber. Freyherr Selinger von 
Wollhauſen dur Waſſersnoth feine: Kinder verloren, 
gieng er in bag Klofter Einfiblen, war zwansig Sabre 
ein wohlehätiger Abt, und bereitete ſich neun Jahre in 
einer einfamen Zelle zum a in dad andere Le⸗ 
2), 


Engelberg. . In dem größten Krieg des goiſers wider ben Papſt 
bente der Feeyherr Konrad von  Seldenbilren das Kio⸗ 
ſter su Engelberg!), mitten: in einer. großen Wuͤſte, ig 


t..4 


. Städte (meil die nordiſchen Länder nicht To fruchtbar find, 

weil wie meht versehren, weil auch der Kunftfei6 damals 
engere Graͤnzen hatte) Dusch dieſe und andere Urfachen In ben 
meiſten Gegenden nicht folche Volksmenge wie bie füdTihern 
faſſen tonnten, geſchah, daß den Zürften leicht wurde, vers 
armte oder arbeiticheue Menſchen zu mietben, um die Natios 
nen durch fie um ihre Güter und echte zu bringen. Als 

auch dieſe Lebensart nicht jedem genägte, und um biefelbe 
-Beit bie neue Welt entdeckt worden war, nahmen. Auswande⸗ 
sungen ihren Anfang, welche immer beträchtlicher werben. 
©o brachte der Zortgang ber Volksmenge im Xı Yäunbert 
Kloͤſter, im XII und im XIII Stddte, vom XIV IhHundert 
an Soldaten hervor, und erhebt nun eine neue Welt. 

203) Dee Schafbauftifche Fort ſetzer Berchtolds von 
Coſtanz: mirabilis multitudo prudentium et nobilium viro» 
zum e9 confugit: comitek et marchiones in coquina at piftrina 

; frawibus [ervire, et porcos sorum vun ne deliciis com- 
putabant. 

204) Hifl. dotat. Einfiedel. 1070, Tfqudi Er ſtarb 1099. 
— feine Gemahlin, warb Achtiffin gu Zurich; Hottin⸗ 

„ Helv. K. G., ad 1070. 
Nr Der Ban wurde 1083 angefangen, und um Irıd voRs 
endet; Tſchudi 1083. Es liegt im Zuricgzo we, :comitatı 
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einem engen Thalgrunb, wo die Sonne nidyt alltäglich 
geſehen werben kann9*), wo das hohe Joch, ber Plan⸗ 
fentulm und Stozigberg, bag Gemfenfpiel, der Walen⸗ 
Rod nub Surenenalp in geivaltige Klumpen aufgethärme 
bey einander fiehen, und, wenn menfchliche Wohnungen 
das Taglicht Iange nicht mehr fehen, der Nollen des _ 
Titlisbergs feine Prone von ewigem Eis goldroch über " 
die umliegenden Berge empor trägt. Aus Oberhasli 
und Uri leiten wilde Dergpfabe dahin, aus Unterwalden 
ein einfamer einziger Weg an einem Waldwaſſer swifchen 
graufen. Felſenwaͤnden. In diefes Klofter begaben fich 

viele fromme Männer, für die Welt zu beten, wo nur 
Bott fie ſah. Man hat noch den Stab Aldhelms, des 
erſten Abts, einen Stab aus Ahorn, mit einem Gems⸗ 
hoͤrnchen geziert. Konrad von Seldenbüren gab dem 
Kloſter Einkünfte anf feinen Gütern im Thurgau; ; bie 
von Bonftetten und andere freundfchaftliche Ritter. hal⸗ 
fen mit milden Gaben”). . Hierauf erwarb ber Stifter 
dem Klofter einen Echirmbrief Kaifer Heinrid) des Zünf- 
ten'”*); Papſt Ealiftus der Zweyte unterwarf Engel- 
berg unmittelbar den heiligen Stuhl; auf ©. Peters 
Altar würde das Klofter übergeben’). In feinen Als 


Zune (Katferl. Urkunde Straß. s Kal. Ian. 1139; 
welches aber von einem Gau an dem ans ber Surenenalp 
hervorſtroͤmenden Waſſer Surich verſtanden werden mi, \ 
Zihubdi. 

,..306) Die Blpen verbergen dem Thal dic Sonne fechs Moden 
des Sommers. Daher die Sprichwörter: dab hier neun 
Monate Winter, deep Monate falt find; oder: In Engelberg 
währe der Winter 13 Dronate, bat Abeige fey Sommer. 700 
Schuh über Attorf in Mei erhebt fich das Kloſter. 


207) Die große Sammlung der Bergabungsbriefe Am 


Kloſter; bie Beſtatigung Papſt Pucius III gebenft 40, 
Yapfı Bregorius IK 115 Dörfer, im melden es Rechte befaß. 
108) Durch Heinrich von Bonſtetten und Estof von ne 
urkunde Heinrichs V, 1124. 
109) Calliſtus II, 41255 Merig.' 


Schafbau⸗ 


fen. 
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ter begab Konrad von Seldenbuͤren ſich ſelbſt in den Ge⸗ 
horſam des. Abts und Ichse wie der Bruͤder einer in De⸗ 
murh und in Gottesdienſt. Als der Abt ihn auf eine 
Deife geſandt, brachte ein — ihn um ſein 
verdienſtvolles Lehen”). 


Eberhard Graf zu Nellenburg Ebbo'us * Sohn 
von Hadewig der Tochter Herzog Herrmanns von Schwa⸗ 
ben“), war ein wohlbeguͤterter, weiſer Herr, und 
Frommer Mann, vieler Soͤhne Vater; er befchloß, durch 
bie Stiftung eines Kloſters den übrigen Neichthüm zu 
heiligen. ° Der Hegau, in welchem Nellenburg lag, er- 
fiveckt fich von ben Rhein, two er aus ben See. fließt, 
bls an den Donauftrom, neben ihm am Rhein der Klef- 
gau: viele Huͤgel erheben ſich von dem nordlichen Ufer 
big su der’ Höhe des Randen; biefer Betg umfängt wie 
mit einem halben Mond eine Anzahl der Hügel und fon« 
dert ſie von den Übrigen Schwaben; durch ihre Thaͤler 
ſendet er’ feine Waſſer dem Rhein zu. Man findet viele 
Spuren Ber" Gewaͤſſer, deren Bewegung in unbefannten 
Sahrtaufenden den Berg, Randen und ale feine Hügel 
zuſammengeſpuͤlt und aufgehaͤuft haben mag. Dieſe Ge⸗ 
gend war wie die übrigen urbargemachten Plaͤtze des als 
ten Hercpnifchen Waldes; nur waren Schifferwohnun- 
sen”) am Ausflug der wilden Durach in einer Vertie⸗ 
fung. jwifchen vielen mie Wald beivachfenen Hügeln; 
Dean von demfelben Drt brechen fich mit großem Brau⸗ 
fen die Waſſer des Rheins swifchen vielen Selfen, wo fie 
fich in tiefen Wirbeln drehen"), is tauſend Schritte 


210) Bncelin. Ibid. 119365 Hottinger Ibid. eod. 

ob) Ebbo if Eberhard abgekarzt. 

1105) Die Heirath feiner eltern geſchah 1009; Berik. Con- 
 flanı, Much bie Mutter bat (im. Wormſiſchen, zu Schwar 
benheim) cin Kiofker geſtiftet. (P. Ildefonſen Bucht 

sıı) Fene⸗s Aſcapha im Geoagr. — I. IV. 

112) Die bachen (des Qutas Name) koͤnnten, mit eben fe 
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weiter der ganze Strom, dem Auge wie ein Schaum, 


den Ohren wie ein ferner Donner, von Felfen in eine 
Tiefe ſtuͤrzt, welche durch des Waſſers Macht mehr und 
mehr gehoͤlet wird; von dem Lauffen (des Ortes Name) 
liegen die Kiefgauifchen Thdler in zahmer Geftalt bis ar 
den Randen. Da fit breit and offen ſind, entflanden 
im Anfang des Anbaus Tentſcher Länder bafelbft bald viele 
Bauerhäfe”"?), vermuthlich durch den Fleiß der Sranfen, 
welchen Feldbau nach den Waffen der liebſte Betrieb war; 


die Alemannen fuchten gute Wiefen, wozu ber Klekgau 


zu thenartig und wafferarm ſcheint. Bis am die duͤrren 


Huͤgel ber oberften Thäler am Randen drang der Fleiß a. 
auf die Spigen der Berge wurden Schlöffer gebauet, 


von toelchen die Herren ihre Edelknechte und eigenen Leut⸗ 


beobachteten, vor Ueberfall warnten und zu Fuͤhrung ber 


Fehden mahnten; befonders von ber hohen Randenburg 
ſahen fie eine große Menge ber Kiefgauifchen Flecken, viele 
ſtarke Thuͤrme ber Grafen, Herren und Ritter, eine ſehr 
große Landſchaft in mehrern Gauen, ſilberhell vom Rhein⸗ 


großen Unkoſten, wie die Strudel in der Donau (Nachricht 
von ben feit 1778 vorgenommenen Arbeiten Durch Die et. 
Navig. Eommiff. 1781) gereiniget werden; bie Reinigung, 
des großen Wafferfalls, wenn fie menfchliche Kunft- nicht übers 
— wuͤrde ihre Unkoſten doch in Jahrhunderten nicht er⸗ 
ſetzen. ee n 
213) Niuchilchun kommt 875 vor, Blkhinsen, Haslach, 
GBSachlingen, Siblingen, in demſ. J. (und in’ 1049); Hrs 
‚tunden bey Herrg. . Im 3. 965 beßaätiget Kaifer Dtto 
. ber Große Grafen Euno von Deningen, dem Gemahl feiner. 
(aatuͤrlichen) Tochter Richlinde Vergabungen ah deilen nene 
‚ Kirche, unter andern zu Peringen, Giblingen, Lorisfieten 
(kotſtetten), cenfualis iuris (der Zinseechte) und Leute zu 
Bafs (Raffo), Ofeolfingen u. f.f. Urkunde ‘ken Gers 
bert, Rodolpb. Antic. Alles beſtatiget Friedrich der Erſte 
1166 dem Kloſter Deningen; eben daſ. -- * 


11380) Es war im Schlauch ein See (urkunde 1083 da’ 
Graf Burkard ihn dem unruhigen Ritter Tuto uͤbergiebt); 
dieſer iſt abgelaſſen und Sand gewonnen wrden. 
> 1, Theil. 
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firom durchrowien, in toeiter Kerne von dem Schnee ber 
Alpen begränst. Es erhob fich durch den Fortgang dee 
Wohlſtandes benachbarter Länder ein Ort Schafhaue 

), Wohnung der Schiffer, wo wegen der Natur 
des Fluſſes alle Waaren ausgeladen wurden. Daſelbſt 
entfianden neun Bierhäufer, zwey Weinfehenfen, .. 
(en, Fleiſchbaͤnke, Weinberge und ein Martt'*b); 
mehrte ſich die Zahl der edlen und freyen Männer, n 
wohnten in mehr als hundert Häufern‘”) und (megen 
ber Räuber des benachbarten Waldes) in zwoͤlf Thuͤr⸗ 
wen. Mit ihnen hielten im Namen der Kaifer''”) die 
Grafen zu Nellenburg bag Gericht, weil Schafhanfen in 
dem Hegau entſtand. 


— In dieſem Sande baute Graf Eberhard auf feinem 
Sur”) Hey Schafhaufen das Klofier S. Salvatore 


xr4) Schaffhufirun (Schiffhäufern); Urfunbe g00; Herrg. 
Man ficht die Thorheit dee Sage, welche den Namen von eis 
nem geiflichen Schafftal, dem (fo viel neuern) Kiofer her⸗ 
leitet. 

1146) Kaiſer Heineich III hatte 1045 dem Grafen das Muͤnz⸗ 
recht in dieſem Flecken ertheilt. Buͤrgerm. Pfiſter. 

115) 112 Hofſtette (areae); Vergab. Brief ber villa 
Scafufa dem Kl. Allerheiligen. 

226) Die kaiſerlichen Güter in diefer Gegend werben in KT. 
Heinrichs IV Bergab. Briefen 1667 und 1111 ges 

. nonnt. Das Nelienburgifche dandgericht wurde ben einer Linde 

anf einem Ader zundch an der Belsgafie, wo man gegen 
Schafhauſen heruntergeht, unter freyem Himmel gehalten. 
Dex erſte im Hegau vorkommende Graf dieſes Haufes if Lutold, 
welcher im 3. 347 einen Theil bes Kirchenfages von Moͤris⸗ 
huſen au ©. Gallen vergabet. (Jenes von Balth. Pfiker, 
bis 1732 ſtand die Linde; dieſes aus P. Teutpert New 
gart's Cod. dipl). Die Morinishufen marcha if auch in 
Graf Beringers Tauſchbrirf um das, was ©. Gallen in Paragen 
— Bargen — beſaß; 834). 

137) In ſua fropsietatia ſundo; die Urkunde stır. ob 
cher eigenen Güter hatten die Brafen von Kiburg, und andere, 
in biefen ar durch Heirath oder Anbau mehrere erworben. 
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und alter Heiligen"). Zwoͤlf Moͤnche unter einem Abt 
berief er aus dem Kloſter Hirfchau, welches auf einer 
Höhe zwifchen Tannwäldern in einem gruͤnen Thal an’ 
der Nagolt gelegen iſt, und feine erſten Moͤnche von Ein⸗ 
fidten hatte); Damals war Hirſchaun unter bem Abt 
Wilhelm, einem Lehren des erſten firengen Geiſtes der 
Benedictinifchen Regel). Als Papſt Leo der Neunte 
nach Teutſchland kam), weihete er ben Altar zu Schaf⸗ 
haufen. Nach zyoͤlf Jahren verſammelten fich mit Ru⸗ 
mold, Bilchof zu Coſtanz, die Aebte vieler benachbarten 
Stifte zu Weihung des Muͤnſters. Der Bifchof,. ent 
fproffen von dem alten Stamm ber Freyherren von Bon⸗ 
fetten, twar unter den Prälaten durch Tugenden groß ;' 
darum empfahl Heinrich der Dritte fterbend ihm die Sorge 
für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abt einen 
Knecht fo ſchlug, daß derfelbe im ſechsten Monat flarb, 
hielt Rumold ihn deg geiftlichen Amtes unwuͤrdig, weil 
- er fein Menfh war’). Das Klofter zu Altenheiligen 
wurde von dem Stifter dem heiligen Stuhl übergeben ; 
den benachbarten Flecken mit drey und achtzig Pfund an 
Zoll und an Zinfen '*?), vielen Wieſen, vielen Gütern, 
Ä Da. 


118) ©. Salvatore Zee; Barnried. Proeßguretione Luithol- 

di (ui, venarandi prefbyteri, artie architectoriae [atis conlulti, 

Aus des Kiofers Handſchriften. Noch bemundert man des 

Münfters gewaltige Säulen. 

119) Reichards Beſchr. des Kl. Hirſchau im geffings. 

Beytragen zur Geſch. und Pitt., Th. 2. Eheiimann’s 
(Bforrerd zu Hiefchau) Gefch. des Kloſters; Tübingen 1782. 

120) Er hat canikitusiones monachorum geſchrieben. 

31) 12052. Die Reife beichseibt Wibert. 

122) Hottinger, Ale. KG., 1064: 

123) Eilf Pfund von den Hoffletten, 8 von ber Münze, 18 
von Tuchfabrifen (pannificis; wenn es nicht vielmehr panif. 
und. fo die gewöhnliche Abgabe ber öffentlichen Bäderen if), 
vom 300 13, 18 von den Bierhduſern, 14 von ben Wein⸗ 
hauſern, ı von den Schiffen und Bänfen. Die Schiälans 
dung war zu 3 Marf verpachtet. Fiſchenzen, Zehnten, 


1073 
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gerfireut vom Schwarzwald big Curwalchen, vergabte ex 
dem Klofer>?®). Nachdem er zu Bezahlung feiner Ge⸗ 
luͤbda nach Eompoftella gewallfahrtet, vermifchte er fich 
in die Zahl der Brüder; da waͤhlte auch Sta die Gräfe 


‚mit ihren edlen Frauen das verfchloffene Leben'“’"). Er 


farb im fechsten Jahr, nachdem er die Welt verlafs 


fen"?%). Das Kloſter Allerheiligen lag einfam zwi⸗ 
ſchen Wieſen, Wald und Waſſer, nahe genug bey zer⸗ 


ſtreuten Wohnungen; fo daß die Einſgmkeit angenehm 


ülersinfe, Forſtrechte und Falle find hlebey nicht berechnet. 
Waldkirch, Reform. Geh. der St. Schafh. 


123) Er kaufte viel von drin, unter Bamberg fichenden, Klos 


fier Stein und von Graf Albrechten zu Haigerloch ; er gab, 
als Berchtold von Zdringen in Schafhaufen einen Hof ermwors 
- ben, bemfelben bafür zwey Huben in bem benachbarten Rheins 
hard. Handſchriften Bürgermeiſter Balthaiar : 
Afiſter des erſten. Diefes alles gab cr nach dem Recht 
edler Alemannen ; alles von ihm erworben, ohne einigen Abs 
Bruch feines vdterlichen Gutes (Handſchr. des Klofterß). 
Dieles gab König Heinrich IV (Urkunden, Pforzheim, 
2067; Mſc. im Kloſter): die Wildbahn auf feinem Gute zu‘ 
Kiefgau Cleggowe) und Hegau, in den Grafkhaften Ges, 
rungs usb Ludewigs (Eberhard alfo mar nicht des Landes, 
fondern von Geburt, Graf, ſonſt perfönlicher Eigenthümer); 
zumal den gansen Rheinhard bi Rudrichs Stein (Hirſche dare 


in und Wildfchweine) und den ganzen Rhein bis in das Hes 


werf und anderen bezeichneten Marchen. Hiezu kamen die 
Aller Heiligen Kloſter zugeordneten Cellen und Gregor's VII 
Freyheiten (Urkunde Urban's 11). 

223°) Einmal nur, in hohem Alter, da ihr Sohn Burkard bes’ 
graben wurde, hatte fie Verſuchung, aus der Elaufur zu ſei⸗ 
ner Grabſtelle zu geben; einmal belohnte ihre lange Geduld 
- eine Erſcheinung bes yerewigten Gemahls. Legende. ; 

2234) Diefes bezeugt feine.Legende; es iſt in der Sage; 
man bat fein Grab: Go. daß er von bem 1078 in bee 


Schlacht bey Melrichkart umgelommenen Grafen Eberhard 


wohl zu unterfcheiden it Nach ihm fielen an der Unfirut 
in des Kalfers Krieg am 13 Juni 1075 Eberhard und Hein⸗ 
rich (chron. Petershuf. ) ‚ vor Tübingen ı07% Udo, Erzbls 
ſchof au Trier (Bffermann ad Bert. Conflant. p. 9, 88), 
feine Söhne. 








& 
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war; daher vermehrten ſich die Moͤnche und ihre Diener 
bis auf dreypundert Mann. Es beſtehet ein Kloſter im 
dem Beyſammenleben“) folcher Menſchen, die ſich 
ſelbſt verſchloſſen, und Neigungen des Weltlebens ver⸗ 
laͤugnet haben, zu Ausfuͤhrung eines ehrwuͤrdigen Plans; 
eine vortrefliche Anſtalt, wenn die einige Seele ſo vieler 


Menſchen durch das Inſtitut groß wird wie zu Sparta’), 


ober näglich fir das gemeine Wefen wie zu S. Maur. 


"Der. Abe Siegfried wollte die Verfaſſung des Kloſters 


Alerbeiligen (gemäß den Grundſaͤtzen des Geſetzgebers 
der Spartaner) auf firenge Sitten und Unabhaͤngigkeit 
gründen. Alfo gab er den Brüdern, mit Kath und 
Huͤlfe Abt Wilhelms, eine fo firenge Neformation, daß 


dieſes Klofter mie Hirfihau und S. Blafien vor allen an⸗ 


dern Schwaͤbiſchen Kiöftern bewundert wurde?). Bon 
dem Grafen Burkard, Sohn und Nachfolger Eberhards, 
erhielt er Befreyung von. der Nellmburgifchen Erbfaft- 


vogtep"”).. Bon bem an mochte ber Abt, von ben 


124) Darum hlißt es comebium. 


1 25) S von dieſer Stadt eine merfmärdige Stelle bey Plato 


in Protäg.: er macht aus ihr ein philoſophiſches Kloſter. 

1236) Beriold. Conftanı. ]. c. Dieſer Gefchichtichreiber war 
ſelbſt Mönh zu Schafhaufen. Im übrigen fammelte Sleg⸗ 
ffied befonders ©. Auguftin’s fcharffinnige Schriften ; er hatte 

auch „das Bud genannt Seneea.” (Hanbſchriften; 
bie meiften feiner Bücher find noch vorhanden.) Bon Urt 
Adalberten begehrt Papſt Ealirt einen, Teutſch und Latein 
wohl — Bruder (Breve, Macon, im Janner 
1119 

127) Urkunde Graf Burkards von 1080, und ar. 

BSeinrichs V. 1111. Vergceblich widerſtand feiner Schwe⸗ 
ſter Sohn Graf Adelbert von Moͤrsburg, der nach viel aus⸗ 
geuͤbter Gewaltthaͤtigkeit, mie die meiſten, abbuͤßende Verga⸗ 
bungen that. Er gab 1120 Jinau. (P. Fuchs, Geſch. 


— Nollenburg) Er ſcheint auch keinen Sohn, gehabt zu haben; 


: Graf Deinhard von Sponheim heirathete feine Tochter. Def 
ſelben Sohn Gottfried befidtiget des Großvaters Schenkung 
Grkunde 1138), Much. hatte der ardflche Dieuſtmann, 


‘ 
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Brüdern gewaͤhlt!?), ungeftört herrſchen, und in ben 
weltlichen Sachen zum Vogt ‚nehmen wen und auf wie 
ang er wollte »286), Es iſt nicht rathſam, daß be» 
maffnete Hand über Geſellſchaften friedſamer Menfchen 
mehr Gewalt habe als ihnen Tieb iſt; jene Strenge war 
nicht verwerflich: eine feſte Ordnung und gewiſſe Kaſtey⸗ 
ungen (menn auch an fich gleichguͤltig) geben den Men⸗ 
fchen ein Beyfpiel und eine Fertigkeit in der Selbſtbeherr⸗ 
(hung, aus der große Eigenfchaften hervorgehen Können. 
Das Klofter Allerheiligen wurde mit mehr als zwey⸗ 
hundert Höfen?) bereichert, anderer Klöfter Gehen”) 


Heineih von Wietlifperg 1124 Dietliton, die Bosten in der 
Ilnau, übergeben. 

128) Waldkirch, 1. c. ad 1096, 1102. Gerhard, ein 
gelehrter, tugendhafter und, obſchon fremde, dem Drt erge⸗ 
bener Mann, mochte, als vom Papft eingedrungen, weder 
etwas wirken, noch ruhig leben. Beſſer der Prior, Adals 
bert, aus den Herren von Masingen, der mit der Brüder 
freyem Willen nach ihm bie Verwaltung führte. 

1285) An drey Orten (megen Schafhaufen fiche N. 135) biels 
‚ten bie Voͤgte Ihr Dinggericht: zu Bäcfingen, Halau und 
Hemmenthal. Dan war cind geworden, daß fie den, Hauptort 
nicht oft beiuchen follen; Vertrag mit Grafen Adals ' 
bert 1122. (Aus den Sammlungen Buͤrgermeiſter Bal⸗ 
thaſar Pfiſters des Erfien.) 

129) Graf Burfard, 1090, wegen tractu Hemminthal et 
faltu Rhando, agro Buelingen. (Biefingen, Hemmentpal, 
bes Ranben daſelbſt) u. a.; Beſtatigung 1091; andere 
urtunde um Hemmenthal 1100. Urkunde um 
‚Güter bey Matenfeld und Malans 1103. Bey Ruger 

und Waldkirch find folcher Urkunden mehrere, und. von 
P. Teutpert Neugart in bem C. D. Alem. mit Kritik gebraucht. 
Biele Tiegen in dem Kloſter. Summarifch fann Heinrichs 
VBeſtdtigungsbrief 1111 das im erſten Eifer erwor⸗ 
bene zeigen. 

130) So wurde von Abt Siegfried Sen Anlaß der Andacht Foda, 

Eberhards Wittwe, zu Schafhaufen S. Agneſen Klofee 

geſtiftet im J. 108 3. (Man meinte bazumal (Urk.), daß 

Mönche und Nonnen gern und wohl Kloſter beyſammen haben: 

Inders in ſpaͤtern Selten, wo Saifee Friedrich (1166, pro 
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und Vorbild r), eine Freyſtaͤtte deren, bie um 
Todſchlag und andere Noth oder Schuld wider Gewalt 
und Blutrache Schirm fuchten und Recht”). Es blieb 
unbefümmert in danialigen großen Kriegen’); fo daß 
Diele aus den Dörfern nach Schafhaufen. zogen, um feis 
nem Schuß näher zu fenn. Der Flecken wurden wenis 
ge), Schafhaufen fo groß, daß auf des Klofterd 


‚ cenfervanda religione, cobabitationetn foeminarum yon Des 
ningen remover. Siehe in der Urkunde des tirolifchen Propft 
Konrads de Martello (1273; in 39. von Hormadber's 
Beytraͤgen N. 157 und Allg. Litter. Zeit. Jena 
18804, &ept., ©. 503) eine noch ungleich heftigere Stelle⸗ 
Lag die verfchiebene Anſicht in der Berichlimmerung der Sit⸗ 
tenreinpeit?) Bon &. Agneien, von Grafenhaufen. auf 
dem Schwarzwald, von Langenau zu Tettnang im Allganc, 
von Wagenhaufen u. a. find, angeführt oder ganz, bey RU’ 
. ger die Urkunden, Unter Abt Abalbert'en (fl. ıras) 
übergab Graf Dudo von Laurenburg (es if Naſſauiſcher 
Stamm) dem Kloſter Schafhaufen den Borkand deſſen zu 
Lletbronn (Rettung der Brenheiten Schönau 1753). 
131) Acta Mur. ad ı082, In dem erfien Kreuzzug hatte 
Schafhaufen zu Jeruſalem großen Namen ; ber höchftreligiofe 


und geichete Abt Gerhard, des H. Grabes ernannter Eukos, . 


und yon ©. Agnefen die Nonne Hedmig, waren daſelbſt, Al⸗ 
fer Heiligen Stift mit Meberbleibfeln ber Helligen chrend; ber 
Echtheit gewiß zu werden (ed war u. a. ein ‚großer Stein 
von Chriſti Grab), murbe ein Bruder von Schafhaufen dahin 
geſchickt. Im übrigen wird Abt Gerhard, als Ausländer zu 
Allenheiligen wenig belicht, von dem Gefchichtichreiber Berch⸗ 
told, „ein Mann von evangelifher Vollkommenheit“ ges 
nannt; an ihn ſchrieb Berchtold de vitanda excommunicalo, 
zum communione. So Denis catal, Vindob. Il; na 
Tengnagel. Uebrigens Handfchriften Bey ©. Johann . 
zu Schafh., auf Befehl Abt Adalbert’ um 1126 aufges 
zeichnet. Dieſem Abt fchrieb der gleichnamige Erzbiſchof zu 
Mainz: Chriſti Bonus odar eftis in amni loco', ‚gloria nollra 
ante Deum et homines. , ., F Zn 
132) Diefeg Recht iR alt und unbefrliten ; die Urkunde nicht, -. 
„befannf. FRE — 
133) Brief Papſts Paſchalis 17 Hiefür; bey Ruͤger. 
134) Befonders Hemmenthal verlor ben vorigen Glanz. Bey 
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Wieſen für die wachfende Bürgerfchaft "”) eine Kirche”) 
in der Ehre &. Johanns geftifter, und von dem Abe 
mit einem Leutprieſter und vierzehn Caplanen beſorgt 
wurde”). Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
mehr an als die Legionen zerfidrt hatten; jene unters 
warf bag Wolf Gott, Tegtere dem Kaiſer; auch die Geiſt⸗ 
lichkeit beherrſchte die Fuͤrſten, welche es ihr zuließen, 
die Legionen erwuͤrgten die Kaiſer. 


Muri. In dem gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
buch denſelben Biſchof Rumold von Bonſtetten wurde 
in der Burgundiſchen Grafſchaft Rore im Aargau”””) 
das: Klofer Muri geweihet: Schafhaufen, Hirfchau 
und ©. Blafien gaben ihm ihre Reformation, und ere 
warben ihm bie Srepfprehung von der Erbfaftuogtey 
des Haufes Habsburg. Doch der Graf Werner ver» 
mochte mit Aufwand und Mühe, daß ber Abt feinen 
aͤlteſten Cohn zum Schirmvogt ernannte, nicht von 
Rechts wegen, ſondern — der mächtigft am fräftige 
ften fplenit ). 


: Berommäns Auch ſorgte Graf Ulrich zu Lenzburg, da er ſeine Soͤhne 
Ber. ‚verlor, beſonders für feiner Voraͤltern Münfter im Aar⸗ 
gau, damit nicht feine Schirmvogtey von den Kaifern 
en oder unter ungetheilter Verwaltung aller ſei⸗ 


Raser iſt ein langes Verzeichniß — Dorffchaften 
— Burgen. 
5) Zuvor war Schafhauſen pfarrgendſſig auf Kirchberg bey 
Een ingen wie Bern auf Köniz. Dee Abt ſetzte dem Flecken 
“einen Vogt ; diefem wurde von der ‚Kaftvogten der Gerichtsſtab 
gegeben. Heinxich V Urkunde riro, 1122. 
136) 8f. Konrads IN Berdtie. Bein dee Brepheiten 
des Kloſters, 1138, 
137) Waldkirch, l.c., 1130. u 
133) Urkunde Kf. Heinrich V, 11143 Herrg. 
139) Eben biefelbe und bon 1096 eine Urkunde der 
‚Earpindie; Act. Mürenl, 


P — — — — 
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ner Enfel eigennägig verwaltet werde: Er übergab fie 
vor dem Landgericht in Rore'”) Graf Arnolden, ſei⸗ 
nem Enfel vom erfigebornen Cohn; dem Hochftift Co⸗ 
fanz, wenn Arnold nicht wie feine Bäter gerecht ſey; 
und wenn ber Bifchof nicht gewiffenhaft forge ‚, den Kais 
fern unb Gott I 


Jener Burkard, vom Haufe Welſchneuenburg, Bir ©. Alban 
fchof zu Bafel, nach langer Arbeit für die Sache deg beb Bald. 
Kaiſers, und eben fo angelegener für die Verbefferung 
der Umftände des Bisthums und für .die Sicherung ber 
Stadt, ſtiftete in einer angenehmen Gegend bey Baſel 
für Eluniacenfer Benedictiner das Klofter S. Albans "**), 
und gab demfelben viel von feinem Gut““) und einen - 
Gerichtsbann bis an die Birs; über die Höfe an dem 
Rhein feßte er den Srafen von Honberg und einen gern 
von Roͤteln zu Schirmodgten"**). 


An dem Zuße des Berges Moron errichtete Propft Bellelay. 
Sigenand von Münfter in Granfelden das Kloſter Bel- 


lelay, nach ber kaum — Reformation der 
monſtratenſer ). 


Cuno von Oltigen und Arconciel, Bruder — ©. Yopann, 
Burkard von Lauſanne, fliftete dag Klofer ©. Jo⸗ 


140) In publico mallo; Urkunde Ulrich 6 1036; H. 

141) Imperatori non pono auctorem nili Regem Regum; Ibid. 
Nachmals übergab er das Kl. dem falferlichen mundiburdio 
(Schirm), Urkunde 1045, Tſchudi. 

143) In villa quae dicitur inferior Bafilea; Urkunbe ber Na | 
bergabe an Clugud, 1103. Schöpflin, Zar. Bad., | 

. uV,p. 13. 

143) Vergabungsbrief dey Brukner. - Ex propris 
reditibus, nämlich feiner Tafel; fintemal.ee es that mit 
‚ Rath feinee geiſt lichen Getreuen. j : 

144) Die Stiftung ii von 3083, 

145) Gtiftungsbricf. 1136, gebraucht von, Fäklin, 
Erdbeſchr· EHI. 6.. 0. 
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hanns ) auf der moraftigen Bandenge zwiſchen dem Bie⸗ 
ler und Welfchneuenburger See. 


Seimise Auf einer anmuthigen Höhe in der Mark Seeborf 
bers. ſtiftete Graf Udelhard') eine Ciſtercienſer Abtey zu 
Frienisberg““*). Er gab derſelben den tiefen See, wel⸗ 
chen bey Seedorf dag unſichere Ufer zum Theil bedeckt ), 
in feiner Waldung Weide für ihr Vieh, und alle 80 
beit, um Bauernwirtbfchaft anzulegen”. 


Buchſee. Auch zu Buchſee, welches von Reichs wegen unter 
ben Herzogen war”), befoͤrderte eine Propſtey bie Ur⸗ 
barmachung einer aͤhnlichen Gegend'e*). Ueberhaupt 
war der Sumpf am Fuß des Gebirges noch nicht ge⸗ 
trocknet; von Alters wurden meiſt nur die Hügel ber 
wohnt *. 


146) 1090. Iafulam Comitum, melde Graf Wilhelm von 
Hochburgund mit Belnent an Clugny gab (Urkunde 11075 
Dunod), halten einige für ben Grund und oben von ©. 
Johann, andere für bie Heine Infel im Bieler See. Diele moͤ⸗ 
gen recht usthellen, zumal wegen der Verbindung mit Bel⸗ 
monf. 

147) Stiftungsbrief ı 11315; in marchia 5. Durch bie 
Zochter Udelhards erbten feine Güter in das Haus der Gras 
fen von Thierſtein. Sollte er nicht eben berfelbe ober Sohn 
defien geweſen ſeyn, welcher als Stifter von Leinwol ges 
nennt mird und in Soyphir (Seedorf) gelebt habe? Bär 
dinger, epit. faltor. Lucellenlium. 

348) Mons Aurorae. y 

249) Ein.Bagadgor wie um ben Sirbenifchen See bey Diad. Ste 


150) ©. auch die Urkunde 1157, da Heßo, der erſte Abt, 
noch lebte. 
151) Herzogenbuchſee; zum Unterſchied BI Minchenbuchſee. 
wovon im folg. Cap. 

152) uebergabe diefer Pespſtey an ©; Peter auf bem 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, IH, 1109. 

153) Dieſes beweiſen alle Ueberblelbſel vergeſſener Orte, die Gas 
gen des Volks, die urkundliche Hiſtorie faſt affer Gegenden. 


“ 
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An dem hohen unbendlferten Land Aufgau”*) baute Ruͤgisberg. 
der edle Mann Lütold von Ruͤmligen auf feinem Gu⸗ 
te") Ruͤgisberg*) ein Cluniacenſer Klofter. Diefem 
gab der Kaifer den Wald auf dem benachbarten Guggis⸗ 
berg”), der vorn an dem Fuß ber Alpen liegt, ſo daß 
das Gebirge, die Hügel und Ebenen vor der Aare bie 
an ven Jura mit ihren Wäldern, Waflern, Burgen, 
Flecken und Stäbten vor Augen find. Er ift nun voll 
Miefen, Feld, Wäldchen und Gärten; aus gefunden . 
Duellen labet ihren Durft eine noch inmer zunehmende 
Voͤlkerſchaft freygeſinnter, verftändiger, munterer Berg» 
bewohner, welchen in ber Sprache ihrer alten Sitten 
jegt noch nur Käfe eine Speife und nur Vieh Waare ift, 
gewohnt in Ruhe und Freyheit ihr Leben zu genießen und 
fortzupflangen , um andere Sachen unbekuͤmmert "?). 


Viel näher dem ewigen Eis liegt Anterlachen””) Interlas 
zwiſchen zwey Selfen einfam und wild, ſeitwaͤrts ber Se, 
grünen Landenge, durch welche aus dem Brienzer bie 
Aare in den Thuner See gewaltige Sluthen waͤlzt. Selin⸗ 
ger von Oberhofen, ein wohlbeguͤterter Freyherr, gruͤn⸗ 
dete an dieſem Ort fuͤr Auguſtiner Chorherren Unſer Lie⸗ 
ben Frauen Stift"). Es wurde ihm von den Kaiſern 
ihr Gut an den Glaͤtſchern des Grindelwalds und in her 


+ 


154) Pagus uf Gowe > feiner hoben Bu. 

855) Insalode ſuo. 

256) Roggeresberg. 

157) in monte Guche. Urkunde KT. — IV, iubem 

matrae [ua Agneto. Gie if verdachtis, ihr Inhalt aber ums 
ſtreitig. 

158) Unter den Volkslledern der Schweizer IR nicht leicht eines 
einfacher ats dad Guggisberger Lied. 

359) Derfelde Name wie unterſeen, welches nahe dabey llegt. 

Einige ſchrieben es Interlappen und ſuchten Beziehung auf 

die gelſen. Bu 

160) Inter laeus, nominata Madon /Maborne), 
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Iſeltwalder Wuͤſte gegeben *). Hoͤher nicht ſtrittn wi⸗ 
der die Natur der menſchliche Fleiß; die Alpenwaſſer 
kann er Dämmen; das aufgethuͤrmte Eis bricht aus den 
hohen Thälern, menn fie vol find, mit grauſem Ge⸗ 
praffel unaufhaltbar herunter in dag niebere Band. 


Seedorf. Don Interlachen an ſteht bie fünfhundert Fuß tief, 
auch vom Schatten der hohen Berge dunfel, der Brien⸗ 
zer See. Grafen zu Brienz hatten die Vogtey der Ge⸗ 

. gend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen Ale 
pen um bie Quellen der Europdifchen Ströme. Einer 
berfelben, Arnold. veranfialtete ein Benedictiniſches 
Honnenflofter zu Seedorf an dem noch tiefen, großen 
MWaldftettenfee, bei Uri. Diefer Graf og nach Sprien 
jur Zeit, ale mit großem Volk aus ganz Abendland 
auch Graf Emich von Leiningen swolftaufend Manu vom 
Rhein dahin führte‘), mit und unter Gottfrieb von 
Bouillon dem fatemibifchen Chaliphen a das 
heilige Grab zu entreißen N) 


Rouge- Das dußerfie Uechtland "9, wo dieſer Gau “4 
mont. jn das Gehbirg verliert, wurde unter den Grafen von 
Greyerz angebaut. Won ihrer Abknuft, von ihrem Al⸗ 
ger, find nur Sagen »), Ihre Burg liegt ſtark und 


651) Urkunden ber Kalfer 1233, 2146, 1183, bed 
Shöpfliu, .V. _ 

162) Tſchudi, 1096. Von unferen Edlen kommen wenige 
vor. Wer iſt Graf Rambold de Oringis? Peter von Gtas 
deneys erinnert an Stadion ; ber fühne Dlivice von Jufliy uns 

a meit Senf. Doch Albrecht Aquenlis (bey Bongars T. I. 
tannte unfer teutiches Land wenig. Stiche N. 163, 182. . 

163) Bertold. Conft. nennt noch den Bifchof zu Eur, Alrich 
(dee aber beym erſten Zug weninfens noch nicht Biſchof war) 

und Graf Heremann von Ylemannien (Kibues). 

164) Pagus Obulanden; obige Urkunde n. 33. 

165) Daß Greyerz,, Welſchneuenburg und Eſtarajel (Staͤffis) 
von gleichem Stamm, von drey der fieben SHeerführer und 
Stammhalter ſeyn, welche bie erſten Burgundionen in das 
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groß, mitten in Tine"), auf einem Hügel wie an der 
Pforte der Alpen. Der Markt Bol ift nordwaͤrts “*®); 
auf der andern Seite führen rauhe Straßen hoch durch 
den Wald; an vielen Orten ift über gefällte Tannen 
von Menfchenhänden ein Paß gegründet; es braufet und’ 
ſchaͤumt in. der Tiefe der Strom ber Sane'”): bald 
öffnen ſich viele wunderbar in einander geſchlungene 
Thaͤler, in deren vielen von ehemaligen Seen urkundli⸗ 
he Spur ik’). Lang war das Land. fumpfiger 
Wald, bis dieſer durch die Alpenwaſſer uͤberſchwemmt 
verſank; da wurde von den Felſen geſpuͤltes Erdreich 
in dem Sumpf feſtes Land; endlich trieben die Leute des 
Grafen von Greyerz Heerden an die waͤrmſten, ſicherſten 
Berge; Feldban war des Ladmanns Gewinn; der 
Kris des Hauſes Greyer; mar tiber Wolfe und echte, Ä 


Sand gefäbet, F. J. Caftellaz, Hiß. de ‚Gruyere, Mic, 


aus einer Scheift, weiche beym Haufe Efavajel geweien fenn fol, 

166) Comitasus Tinenſis; bie Urkunde n. 33. Ein gros 
Ber Kenner ber alten Nrfunden iſt geneiat, für Tinenfis, Ti- 
renlis zu lefen, und die Stelle auf Thierfteinifche Güter zu zie⸗ 
den. Die Entſcheidung beruhet auf der Anficht des Originals, 
bie mir abgeht; ich geſtehe aber, baß ich fchmer daran fomme, 

ſo Hoch im Lande, an ber Sane, Thierſtein als Grafſchaft ges 
nannt anzunehmen. Der Berg Bokten hinter Greyerz heißt j 
im ande la "Tine, 

1669) Urtunbe 1200: wie Peter und Rudolf, Grafen von 
Greyerz daſelbſt (in Bollo), zů Albegue und Näe (in villis 
.de Alba Aqua et Rosa) dem Runfanniichen Domcapitel Friede 

fihern. Sonſt will ber Graf mit einem Ritter zu Moudon, 

‚: Beway, Eorbieres oder Bont in Ogo bis auf Erfag Geiſelſchaſt 

- leiten. (Bon anderer Unſicherheit wurde das Capitel durch 
Geld und Anbacht frey. Urkunde wie Reinold li Garlandes 
son Gruͤſan feine Leute — als er aber nach dem heil. 
Lande sog, theils zu Buße theils um cin Darlehn dem Capi⸗ 
tel das Gut abtrat, das (feine Geliebte!) die Koffer, Schweſter 
des bifchdflichen Hofbdckers (panetarii) von ihm innpatte; ı 213. 

167) Sarine, franz. 

3675) Wie wir bey Bolnen fehen, daß der Delamare, ber Pos 
tomaf und andere große Ströme in dem alleghanifchen Gebirg 
ſtagnirten, bis bey Erfchütterungen der Erde eine Defnung brach. 


/ 
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Wildniſſe zaͤhmen, Menſchenwohnungen ruͤſten, ihre 
Manier zu erobern. Eine Waldburg’°?) war das Erb⸗ 
gut jüngerer Schne, mit Weiden, mo der Fels Küblı 
dag kahle Haupt über alle Vorberge der Alpen hoch em⸗ 
por bebt"“?), mit einem Gut in dem einfamen Thal« 


grund, wo ber Ser Mokawſa noch Hand’), oder wo 


die Tournereſſe, die Dagrind, bie Fleindruz, in ber 
Gewalt ihrer Fluthen Tannen und Zelfen hernorwälgen, 
und an bem fleilen Rücken der Berge in Etivas die bünne 
Erdfchichte an dem Fels kaum haftet“). In dieſen 
Gegenden wohnten fie mit ihren Nitten“”’”) ben dem 
Hirtenvolk in gleichen Sitten. Es wurbe von ihnen 
befchirmt aus dem Thurm des runden Hügel ob 
-Defh"”), von welchem ein großer heil diefer Gründe 
und Felſen fich dem Auge darfiellt, und aus ber ſtarken 
Burg DBanel’’*), auf ber Gränzmarf des Teurfchen 
und Romanifchen Volks. Denn jenfeit ded Vanel hat⸗ 
ten die Grafen von Greyerz dag teutfche Land Eanen"”), 
bis in die Gegend, wo die Natur verfällt weiche von ewi⸗ 


168) Mont- Salvans. 

169) Biſchofs Gerhard von Laufanne Urkunde we⸗ 
gen Mougemont, 1115:3 tria meats in Ruchlo, Jecima de 
‚groffa peitra. 

170) Allodium in Mocaufa ; decima de Peraufa; Ita, 


171) Bießekht muß wegen ber Sonberbasen Berchaffenheit dieſer 


und anderer beichriebenen Begenden einmal nefast ‚werben, 
daß nicht eine Solbe in diefen Beſchreibungen vorkommt, wel⸗ 
che der Verfaſſer nicht (wie mei) als Augenzeuge oder and 


den zuverldffieften Werichten als genau gewähren. bärfte. 


Wenn fie Poeſie fcheinen, fo iſts, weil die - Natur: Poeſie 
(nomeıs) iſt; in den Alpen iR ſie Epopee. 

172) Von Corbieres, Maugrenant, Ranfonert (Roflinieres ?); 
Urkunde n. 169. 

273) Oit, Oiz, Ibid. (fiche n. 164). Caſtrum in Ogo; che- 
teau d’Oex. . 

174) Vanel hieß Fels. Diefes lehrt ein Markbrief zwi⸗ 
fhen Bern und Freyburg, in diefer Gegend, Ulreich 
von Banel; Urkunde ı220 (unten N. 189). 

275) Terra Alamannorum; n, 109. Gillinez; chartular. Lauf. 


R 
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gem Eis‘) und bis an dem Pfad’) nach Walk, - 
längs welchem aus dem Berge Sauetfch die fchon große 
Sane in ungemein hohem Fall herunterfläre "), In 
diefen Alpen kann fo wenig als ben den Holläudern dag 
Erdreich ohne die Einwohner beſtehen; wenn das Gebirg 
die vollen Waſſerkammern ergießt, wird (was Seuer, 
Peſt, Hunger und Sclaverey uͤbrig laſſen) das Erdreich 
ſelbſt unwiederbringlich fortgefuͤhrt. Es unterfreſſen 
die Stroͤme den Fuß der Berge, und reißen die Wieſen 
von den Höhen”); Dämme’’) find Feſtungswerke in 
diefem Land. In der damaligen Wüfte gaben die Gra⸗ 
fen dem Kloſter zu Clugny eine Eapelle, Zehnten und 
Güter "”) ; hierauf thaten fie ihre Kreusfahre '"") ; Rou⸗ 
gemont breitete fih aus, von der Propſtey big an bie 
Burg Banel, ein langes Dorf am Fuße des Rodomont. - 


Eben diefe Grafen‘) Fifteten das Klofter Haut⸗Hautereſt. 
ereft +) in einem Thalgrund nicht meit von den Quellen 


176) Der Geltenglaͤtſcher zu hinterſt in dem Thale Lauinen. 

177) Pallus montis; Graf Rudolf zu Greyerz in ber 
Bertommnid mit Saviefn 1379. Teutſch: Gſtaig. 

178) Diefe Waflerfälle hießen im alten Teutſch Gieffinen; da⸗ 
ber Sanen franzöfifch Gelleney. 

279) Wie im Weinmond 1778. Die Erbe it mei eine bänne 
Binde, über dem Bels durch jahrhunderts oder jahrtauſend⸗ 
lange Verwitterung und Aufldfung vegetabiliſcher Theile ges 
fchaffen; f. Reinhold Forſters vortrefliche Bemerkungen 
(eines ber Buͤcher, auf. die Teutſchland Holz thun darf), Ber⸗ 
lin 1783. 

180) Schwelline, in der Sprache des Landes. 

81) Graf Wilhelm, und Ulrich avumcnli filius; n.'169. 

182) Ulrich der Sohn Wilhelms, Domherr zu Lauſanne, und 
Hugo ber Sohn Ulrichs. 

183) Raymund unb fein Bruder Ulrich ber Domherr n. ı 8a. 

184) Aliacriſta. Urkunde Biſchof Widons von faus 
fanne, 1134. Er giebt Abten Wido von Eharlieu (auf 
der Srengrafichaft in Burgund vor wenigen Jahren durh ©. 
Bernhard gegründet) den Ort Hautereſt (locum Alıecrefcentern) 
mit einem beträchtlichen Umfang von Gütern (morunter Ber, 
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bir Broye, mo bie Alpen fich gu der Ebene des Berges 
Jorat herablaffen. Es wurde von den Grafen zu Sa⸗ 
voyen mit Rechten und mit Gütern ihrer Burg Chillon 
begabt"). Ehillon, bey Vevay, auf und in einem Zelfen 
im See gegründet, war eine Burg ihrer Väter. Bon 
ben Händen ber Mönche zu Haute?) wurde auf 
bem oͤden Berge Defaley”””) der beſte Ryffwein!“) her⸗ 
vorgebracht. a z 


Marſens. Zu Marfens in Uechtland flifteten drey Ritter von 
Gruͤningen * ein Prämonftratenfer Klofter "°) an dem 
Fuß eines angenehmen Berges. 


Hauterive. Keiner ber Großen von Hochburgund übertraf an 
Reichthum und Adel die Caftlane’”) von Glan, ent 
fproffen, in den Zeiten der Abentheuer, vom Haufe ber 
Grafen zu Vienne *2; fie wohnten auch in Uechtland, 
in großen Gütern,. auf einer Burg und an einem 


tractus de Bay), Zapf, monument. S. Bernhard und Papft 
Eugenius 111 nahmen biefe Stiftung in befondern Schutz. 

185) Tineres und ein ganzes Thal von Repoforio bis in die Als 

„pen von Chages; Urfunde Grafen Humbert 11503 
fein iR auch bie, welche bey Guichenen, hilt. de la Sar. 
t.11, p. 28 (der alten Ausg.) vorkommt; nicht von 1097, 
‚denn da war Hautereſt noch nicht. 

186) Urkunde 1150: de labore fuo vivebant. : 

387) Er wurde Ipnen 1141 übergeben; Urkunde Biſchof⸗ 
Ser von Lauſanne 1154 (Burlauben bey 
e Zapf). a Pu 
288) So vom Ryffthal genannt, welches bie ripa des Lemani⸗ 
ſchen Sees if, bie um Vevay (in den berühmten ‚Gegenden 
‚ ber neuen Heloiſe) legt und franzöfffch la Vaud heißt. 

189) Des Verdes, d’Esverdes. Auch von Mariens war ein Ge⸗ 
ſchlecht; Urkunde Rudolfs, Vaters und Sohns, der: 
Grafen zu Greyerz 1220. 

190) Humilis mons; am Giblou; im J. 1136. Hugo, Ann. 
Praemorſtrat. Nancy 1734. 
- 291) Vom caſtellatu Glana; Urkunde der EB zu Beſan⸗ 

on 1I188. er 

25 Dunod, Sequanois, t. I; vie de Guill. le grand. Sle was 
sen auch dem Hochburgundifchen Färften, den Grafen zu Genf 
und Greyerz verwandt; Zurlauben bey Zapf. 
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Fuß?) ihres Namens. Als Wilhelm der Dritte, 


Graf zu Hochburgund, in. die Herrſchaften dieffeie des 
Sura kam, begleiteten fie iin. Gein Vater Graf 
Wilhelm der Zweyte, ber Teutſche genannt by, mar, 
ba er ein Rittermal hielt, verſchwunden; bie Herren ers 
sehtten, er ſey, als zum Empfang eines Nitterg, bins 
ausgerufen worden, worauf eine Perfon von Riefengroͤ⸗ 
Be auf einem ſchwarzen Pferd durch die Lüfte mit ihm 
verſchwunden. Diefer Tod war dem Ausgang des Ro⸗ 
mulus gleich, nur in der Auslegung verfchieben. Ehen 
bie, welche bed Vaters Leben gefürchtet, beſorgten Ra⸗ 
che von dem Sohn, fie. gaben Geld auf fein Blut; ale 
Graf Wilhelm der’ Dritte (das Kind hieß er noch) in 
der Kirche zu Peterlingen betete, wurde er nebſt Peter 
von Glan mit feinem Bruber und andern eblen Herren 
ermordet *). Wilhelm von Glan, Peters Sohn, gab 
großes Gut an Hauterive, ein Klofter, welches er an 
ber Sane-fliftete'”°) ; ber übrige Reichthum diefes Zwei⸗ 
ges der Herren von Glan'””) fam durch Erbtöchter an 
bie Grafen von Greyerz'ꝰe) und an die Grafen zu 
MWelfchneuenburg.”). 


193) Die Glane fließt unter Slan In die Sane. 

194) 1126, 

394) Vielleicht als Gemahl Agnefen von Zaringen. Er’ if der 

oben N. 146 vorgelommene Graf, 

195) Grabfchrift Wilhelms von Slam, 1142, inder 
Kirche zu Hauterive. 

196) Stiftungsbrfief 1137. Zeutih, Altenroff. Noch 
“find von den Geſchlechten der alten Wohlthater die von Affry 
und vor Pont vorhanden. Noch ficht man im Kloſter den 
eifeenen Richterſtab der Herren (Sites) von Pont. 

197) Das Hans erlofch im ſechszehnten Jahrhundert. 

398) Juliana brachte Font le chaftel (am Welſchneuenbuerger 
See) an ihren Gemahl Peter von Montfalvand ; Agnes, Ges- 

mahlin feine® Bruders, Graf Rudolfs zu Greyerz, mag Urſa⸗ 
che fenn ; daß er Braf in Ogo beißt und in Sacco bie Güter 
beſaß; -um das übrige Erbgut von Glan fecit paix er fin de 
quibus oalumniabatur gegen Hauterive (Urkunden, 1143, 
1162). Er zeugte Rubolfen, Petern, Amadeus und Agathe. 

199) Emma heirathete Rudolf, Euno’s Sohn dal Dongion (du 

I. Theil, 2 


= 
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monthe⸗ Das Eiſtercienſer Kloſter Montheron?) im Jorat 

Kon. .,, Wurde von ben Bifchöfen zu Laufanne geſtiftet; Bon⸗ 

Vonmont. ont , in der Einſamkeit am Fuß der Dole (deren Spitze 

fechshundert Fuß faft über den gangen Jura?°°°) em⸗ 

porſteigt), von Aymo, Grafen zu Genf”), mit mil- 

der. Unterflübung der Herren von Gingins), von 

Divonne*) und andern umliegenden Burgen. Dieft 

und andere Klöfter wurden unter ben Kaifern vom Zrän- 

fifchen Haufe und in den erfien Zeiten der Zäringifchen 

Herrſchaft in Helvetim gefiftet, und haben während 

ö Krieg und Frieden mit eigener Hand?) und glüdlichen 

Fleiß zu Urbarmachung der Alpenwüften befonders viel 
beygefragen. 


N 


3. Wallis. Außer den Grafen, deren Thaten oder Stiftungen 
Ruhm erworben, ſind in Urkunden andere, von welchen 

die Geſchichte ſchweigt, weil fie ſich begnuͤgt haben von 

geichem Adel zu ſeyn?). Die Graffchaft, welche der 


Donjon), jenes erfien auf dem Thurm zu Neuchatel, Herrn 
von Arconciel und Illens; Ibid. Ziber donat. Altarip. Mic. 
Rudolf Rarb 1148. Sein Sohn hieß Ulrich, und flarb 1192, 
Vater Rudolf? und Ulrichs, deren jener 1194 einen Sohn 
Berchtold hinterließ, welcher 1254 geſtorben (Cap. XVI, 
N. 149, 157). 

202) Sol von bem Fluͤßchen dabey; im J. 1113; Ruchas, 
t. 0 


200b) Der Reculer de Thoiry iſt allein etwas höher. 

201) 31245 Guichenen, Sav., t. I, beym Geſchlechtregiſter 
der Grafen von Genf. 

202) Papſt Alerander III für Bonmont, 1164 

203) Ruchar, 1. c.; ad 1125. Bi 

204) Auch Im chartul. Altarip. kommt laboris eorum decims 
vor. 

205) Dre Graf zu Laupen ; Urkunde Ki. Loth. für Ins 
terlachen 11305 Grafen zu Froburg, feit J. 1098; Frie⸗ 
drich zu Wangen, vom Haufe Broburg, 1160 {biefe leuten 

N ungedruckten Schriften Alex. Ludewigss von Wats 

ewpl). 
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Kür von Savoyen in dem unten Wallis verwalte- 
te ”°°), war weniger damals merkwuͤrdig, als weil fie 
ein Anfang feiner Herrfchaft über das Romaniſche Hel⸗ 
vetien wurde. Die meiſten Thäler und Alpen feines 
Gebiets am Genferfee waren Eigenthum der großen 
Freyherren) von Alinge und von. Blonay, oder des 
Klofters zu S. Mori. Aber das Inſtitut fleißigeo 
WMoͤnche war zu S. Moriz verlaffen worben; Chorber- 
ren, jeder für ich"), verzehrten bie Güter des Stiftg, 
verfammelten fich nicht zum Gefang, liebten Hunde und 
Sagd”). Graf Amadeus aber, nachdem er alles 
Veräußerte zu dem Stift rebucier *'°), „führte reguläre 
Ehorherren ein, mit Willen bes Papſtes, Oberaufſe⸗ 
bers aller kloͤſterlichen Orden). Ein Klofter, in dem 
* für ſich lebt, if wie ein Heer ohne Mannszucht. 


In den Genfern mwurbe dureh Streitigkeiten über 4. Genf. 
die Verfaffung ihrer Stadt nach und nach ein Gelbfiges 
fühl erweckt, wodurch fie nachmals unabhängig und 
für viele große Sachen befonders unternehmend wurden; 
diefeg Gefühl ift die Duelle und edelfte Frucht freyer 
Derfaffungen. Zuerft als Nobert, ‚Graf zu Genf, 
ſtark durch Dienſtmannen und Burgen, fich vermaß, 
dem Kaifer ben Gehorfam zu weigern, wurde die Ob⸗ 
332 


⁊ 


206) Belchnungsbrief aus der Bet EL Heinrich v, 
terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, Leut und Naters. Urs 
Funde wegen ©, Morig 1128; im comitatu nollro (Gui- 
chenon, Sav.). 

207) Principes laici; Urkunde wegen e. Abundangen 
Thal, 1108; Guichenon, Sav., t. II, p. 29. 

208) Privata vita more faecularium; Nachricht der Ur⸗ 
tunde 1128. 

209) Urkunde 1108. 

210) Derolvantur; Urkunde 1138. 

231) Religienem ſtatuere, ſtabilitam communire; Kap Son» 
siuß 1128; Ibid. p. 32. 
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waltung in der Stadt Genf‘, welche anderswo Grafen 
zukam, dem Bifchof übergeben *'?).- Die Bifchdfe wur ⸗ 
den von den zwey und dreyßig Domberren, nicht ohne 
das Volk, gewählt”); auf der Liebe der Bürger beru⸗ 
hete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht... Ganz Genf 
"mit Herrſchaft und allen Gerichten fiand unter dem Dis 
fhof "); er hatte 300°’), Frohnen, Stranbgeld und 
Rauchſteuer?), Muͤnʒe und Markt, Schenfen und 
Benhandel?"),: auf: dem Lande Kirchen, Zehnten, 
Lehen '8). Er war an der Spise der Gemeine des 
Volks?9). -Diefe Ordnung ſtoͤrte Bifchof Wido von 
Faucigny) durch unvorfichtige Freygebigkeit fir 
Aymo, Grafen von Genf, Sohn feiner Mutter: denn 
als Wido flarb, und Humbert von Grammont, dee 
folgende Bifchof, bie Tafelgüter ſelbſt verwalten wollte, 
widerftand Graf Aymo. Da ließ der Bifchof das Kir- 


chenrecht wider ihn walten”). " Diefen Streit vermits . 


telte Erzbifchof Peter von Vienne, fo, daß Aymo dem 
Biſchof ſchwur, und ſein Lehenmann und Blutrichter 
ward?), mit Beding, nicht wider feinen Willen zu 


212) Dieſes erhellet aus der urkunde N. 222. 

213) Brief S. Bernhard von Elairvaur an Arbucius, 

21135 5, vergl, mit Papſt Joh. VIII Brief clero populoque 
G. Beym neuen Spon. 

214) Totae Gebeunae in omnibus et per omnia; N. 2322. 

aıs) Podagium. 

216) Coroadae, ripale, mutationes domorum. Barum wohl 
has erſte Wort wider allen Gebrauch von dem Zins der Wechs⸗ 
er verſtanden worden iſt? 

217) Holpitalitatem, forationes vini. 

418) Feodicarios. 

219 Placitum generale. 

220) De Falcinizca. 

»21) Secundum canonıcam formulam iuftitiee fententiam por- 
tulit. 

222) Vertrag zwiſchen Biſchof Humbert und. 
Graf Aymo, Seiffel, 1124; bey Spon. Dieſer Aymsö, 
Gtifter von Bonmont, müßte, wenn Guichenons Tafel ſicher 


⸗ 
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Genf zu wohnen”), uͤber Heinen zu richten, ber ib 
nicht überliefert worben, und Geiſtlichen, welche ven 
dem Graf Lehen trugen, fie nicht, ee r lang 
ber Bifchof ihm gegen biefelben Didi Be 


Der Herzog von Zaringen hearſcht⸗ —* allen dieſen Damalige 
geiſtlichen und weltlichen Herren als? Kaſtyogt über — 
Zürich und Landgraf zu. Burgund. ..: Ueber die weicher gen. 
freyen Leute 22°) und uͤber die Weunſter Iu Zurich perwah 
gete ‘er mit kaiſerlichem Unfehen das herzogliche Unat, 
Die Münfter durftew doch Schirmvoͤgte waͤhlen *9, 
and hiebey ihre Freyheit wahrnehmen, damit ihnen 
der Vogt weder durch nugebesene Gegenwart, nor 
durch überfläffige Unterbeangte befchwerlich werde. Die 
Chorherren des großen Münfters hatten ihren felhfiges 
wählten Propſtꝰ7). Ein: Schultheiß, ernanıtt von 
ber Nebtiffin, hielt Stadtgericht über Eigenthumsſa⸗ 
chen*?®) ; über alles andere (nur das Bluirgericht war 
. und vollſtandig if, Roberts Neffe und Eafel jenes Gerold ger 
weſen feun, welchen Kaiſ. Konrad ürerwand.: Mido, Der vos 
. kige Biſchof, plus quam epilcopum decaiflen, nia⸗ diffolupo- 

rise; Petrus Cluniac. de mirac. L. I. .: 
233) Stetio comitis Gebennenlis ın cognitione epifcopi hi .. 2 
. 224) Niſi praecedgnte clamore epifcopi, et iuftsia .eius deficiente, 
225) Regii fiſcalini Turicenles; urtunde, ‚a. ‚Kothas. IL 
“ 1130, ap, Schoepfl. Zär. Bad., ı.V. 
226) Bon jenem f; fon bey N. 38 ; füne bin aus der Ir kun⸗ 
von 1187: Sub praerogativa imperii qua in hac advocatia fun- 
‚ gimur. — Nobis imperiali auctoritate conſenſum praebeati- 
"bus. Das legtere wird in der Urkunde N. 225 angcheutet, 
und man ficht nicht allein, daß ı 165 ein folcher anderer Vogt, 
fondern im J. ı 178 der Herzog von Zaringen und gleihwohl - 
auch Werner. von Habsburg advocari fendnnt‘ werden. Im 
Grunde war Zdringen über Sürich am des Herzogs von Schwaͤ⸗ 
ben Statt. 
en Seenheitbsief Heinrich: v. 11145 Howing., H. 

E.N. T., T. VIII. 

228) ©. vorlduſig ‚eine: ſleibige Abpandlans über bie 
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unter dem Reichsvogt) urtheilten acht Bürger und hal 
fo viele Mitten, je für vie Monate zu Näthen er. 
wähle”);  gefprochen wurde nach den gefchriebenen 
echten und nach Gewohnheiten, welche von. weifen 
Leuten gutgeheißen worden”). Die Landaraffchaft in 
Burgund Ilege von Narwangen bis hun an dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer der Aare??”) : Berchtold von Zaͤringen erbte 
fie von Koͤnig Rudolf, feinem Schwiegervater ”*). 
Alſo hielt er die Landtage, und ſaß unter alten Eis 
hen”), an Heerfieaßen, über Blut und Appellationen 
gu Gericht”); er war über die wehrhafte Mann⸗ 
(haft ??°) :und beſsrgte Harnifchfchau ?*) ; fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchſee bie feſten Klrchhoͤfe; 
er gab den Reiſenden Geleit, an den Bruͤcken hob er den 
Soll; von ia —— wurden die Lehen genommen BL 


Veränderungen ber Berfaffung von Zuͤrich im 
erften Theil der Beytraͤge zu kauffer. 

229) Die Rathsherrenregiſter In Sitsereifens Chto⸗ 
nie fangen ı 1 1 an. 

30) „Wer das veht in den ſtabten machen will, ber ſoll finen 

„wiſen Löten fürlegen fine Recht; gefellent fie beune den 

„wiſen, fo mägent fie ſtete — Landrecht €, 445 
angef. bey N. 223. 

231) Dieleicht, weil jenfeit der Aare eink nur dies Burgun⸗ 
diſch war (unter ben alten Königen und bis 929). 

232) Wie fie denn allezeit allodlenmaͤßig auf die Weiber geerbt. 

233) Wie noch 1425 Heinrich von Bubenberg zu Lenzburg; 
Urfunbe. 

534) Dingſtette im obern Theil: Zolllkofen, Jagiſtorff, Schutt⸗ 
wol, Altenfluh, Leuchſigen, Eonolfingen, Stäffisburg; im 
untern Theil: Murgarten, Melchnau, Gundiſchwyl, Thoͤrin⸗ 
gen, Graßwyl, Junkwyl. Urkunde der Landgerichte 
Zollikofen und Conolfingen, 1409. 

235) Urkunde der uebergabe dieſer L8WGrafſchaft, 
1406. 

236) Altes Wort fuͤr Muſterung; Harniſch, nn arnefe, i 
hieß bie ganze Rüfung. 


237) Zu Wangen, Bipp, Wittelsbach und a.a.D.. 
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er hatte Muͤtze, Hochflug, Tobwaͤlder ) und Hoch⸗ 
— 9 


238) Nigrae Iuriae im plaid general #Aimon de Coffonay; : 
Hochwald. 

239) Aus ben dieſe Landgrafſchaft betreſenden urkunden, der 
Grafen von Kiburg an Oeſtreich 1363, awilhen Ki⸗ 
burg und Bern 1384, der Urkunde N. 235, dem 
Defkreichifchen Eeffionsbrief an Bern 1406, Wies 
derloͤſungsbrief der Herefchaft Wangen, 14977 
und Urkunde N, 234. 
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Die Zeiten der Herzoge von Zaͤringen. 
(1127 — 1318] 


In dem eilfhundert fuͤnf und zwanzigſten Jahr ſtarb 
ı Deren Kaifer Heinrich der Fuͤnfte, der letzte vom Gefchlecht 
singen Be Kaifer Konrads, welcher durch die Waffen König zu 
Surgund, Burgund wurde. Wenige Monate nach feinem Tod ge— 
hab bie Ermordung Wilhelms bes Dritten, Grafen 
zu Hochburgund ; alle defien Güter fielen an Graf Rei⸗ 
nolden von Chalons und Macon, feines Großvaters 
Neffen’); in Burgund blieben die Güter allezelt bey 
dem Stamm, von welchem fie ausgiengen”). Bon den 
Meichsfürften wurde Herzog Lothar zu Sacfen, aus 
dem Haufe Supplingenburg, an das Reich der Teuts 
fchen gewaͤhlt. Reinold weigerte ſich, Ihm zu huldi⸗ 
gen, weil er die Burgundifche Krone, nachdem fie neun» 
zig Jahre Im Kaiſerhauſe fortgeerbt, für erledigt hielt. 
Er fühlte in fich den hohen Geift, in welchem feine Vaͤ⸗ 
fer ber Unterwuͤrfigkeit widerfianden, und gedachte der 


1) Otto Wilhelm ſtarb 1027: Reinold, fein Sohn‘, welcher 
dem Kſ. Konrad widerſtand, fl. 10587; Wilhelm 1, deſſen 
Sohn, Erbe Gerhards von Dienne, fl. 1087, und hinterließ 
zwey Söhnes 1. Reinold 11 ſtarb um 1099; deffelben Sohn 
iſt Wilpelm I1, den der Teufel geholt 1107 ; deſſelben Sohn, 
auch Wilhelm, wurde 1126 zu Veterlingen ermordet; 2.Nun 
folgt Reinold 111, Sohn Stephens, der Wilhelms I amwenter- 
Sohn gewefen und 1102 geflorben war. Don dieſem Reinold, 
dem großen Grafen, dem hocheblen Eonful (Art de verifier 
les dates), mächtig über Befancon, Lion und Genf, if nun 
die Rede. 


9) Les biens ſuiv ent la ligne dont ils (ont meuvans, 
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alten Freyheit, nach welcher die Burgunder Koͤnige 
nicht empfiengen, ſondern wählten. Er war, von Baſel 
bis an die Iſere Oberhaupt vieler Grafen”). Als er 127 
auf dem Reichstag zu Speier nicht erfchitn, erfannte Koͤ⸗ 
nig Lothar auf ihn die Acht, und befabl.den Krieg Her⸗ 
sogen Konrad von Zaͤringen“), Oheim des ermordeten 
Srafen.. Der Kinig Lothar wollte den Herzog von Zr 
ringen groß. machen aus Eiferficcht wider die Herzoge 
von Schwaben, des Geſchlechts von Hoheaftanfen, die 
den Thron der Kaiſer fuchten*”). Konrad, mit allem 
belehnt, was er erobern ſollte, gieng mit Macht über 
die Aare; Graf Reinold ſtritt mit eben der Kuͤhnheit, 
womit er den Gedanken der Freyheit gefaßt; Lorhag 
fandte Voͤlker vom Reich zu dem Zäringifchen Heer; «en 
fuͤrchtete die Folgen des Benfpielg eines glücklichen Auf- 
ruhrs. "Da übermältigten bie vereinigten Schaaren den . 
Grafen Reinold in einer einen Stadt‘) und führten 


» Alüs [ub regibus elle 

Indigrnum reputans, nimium memor ille vetuflae 

Libertatis-erat; : Gunther. Ligur. L: V. 
„Burgund; fagte man, habe eigene gemaltige Könige gehabt 
„und durch fie Nationen beherrſcht; die Freyheit (jenes“ 
fast Radevich „unfhdsbare Gut) habe den Bup .:: 
„gundern die Unterwuͤrfigkeit unerträglich gemacht.“ Re 
nold, von altem hohem Stamm, fen «in fonk fanfter -und 
eher nachläfliger Zürk (Otto Frey ſ. Chr 2), jedoch der 
größte (excellentillimus) Burgundifhe Graf gemefen (Otto 
v.G.Blaften) und ed war in benfelben Großen, frey ſeyn 
zu wollen, 

4) Er war zweyter Sohn jenes Berchtold II, Eidams Königs 
Rudolfen, Bruder und Nachfolger Berchtolds 111 (1111 — 
1123), Stifter des Breisgaulühen Freyburg und Genrablg 
Sophien der. Welfin, von Bayern, die nach Ihm Markgraf 
£eopolden von Steyermark heirathete. 

4®) Narratio de eleciione Lotharit, bey Bey Auſiu. T. 1. 
Es iſt daraus zu fehen, dab Berchtold von Neuchatel, Die . 
fchof zu Baſel, Hohenſtaufiſch war, 

5) Otto von Freyſingen durch einen Irrthum, wie cn 
einem begegnen mag, der die Geſchichte ſeiner Zeit aus dem 





Kaſtvoat In 


% . 
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ihn zu dem Koͤnig. Nachdem er ſechs Monate gefangen 
geweſen, wurde er zu Straßburg vor den Reichstag der 
Teutſchen geſtellt. Sein Betragen bewies, daß er die 
Freyheit, nicht aber den freyen Muth verloren; die 
Fuͤrſten wollten auch darum nicht bewilligen, daß er ge⸗ 
ſtuͤrzt würde. Entſchloſſene große Seelen find nicht 
Immer des Gluͤcks mächtig, aber. fie haben dag Herz ber 
Menfchen in ihrer Gewalt. Nachdem er dem flärtern 
gehuldiget, blieb ihm die freye Grafſchaft in Hochbur⸗ 
gund 9); was dieſſeit des Jura liegt, wurde im Namen 
des Reichs der Verwaltung des Herzogs von Zaͤringen 


aufgetragen. Reinold wurde lebenslaͤnglich von Kon⸗ 


rad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch ſiche⸗ 
ter Frieden’). 


Als nach den Tob — — von Hohenſtau⸗ 


u ont fen ben faiferlihen Thron erwarb, mar der Herzog 


2145 


von Zäringen in ber Partey feine® Gegners, Herzog 
Heinrichs von Sachfen, der ein Eidam Kaifer Lothars, 
ihres gemeinfchaftlichen Wohlthaͤters, gewefen. Nicht 
nur hatte er wider den Stamm Hobenftaufen aus den 
vormaligen Kriegen Groll; Fein Fürft ſieht mit gleichguͤl⸗ 


tigen Augen die Vergrößerung deffen, von bem er einen 


heil feines Landes beſitzt?). Aber Friedrich, des neuen 


Gebdchtniffe ſchreibt, Test diefes ein Paar Sabre früher, in 
Heinrichs V Seit. Zu Bar fen Reinold gefangen, vor Mons 
zun, das fich nicht ergab, mit dem Tode bebrohet worden. 
Seine bort eingefchloffene Gemahlin fey in ber Nacht von eis 
nem Sohne niedergefommen; diefer, haben die Welagerten 
Hefagt, If nun unfer Herr. Mit großer Muͤhe haben bie Fürs 
fen Reinolden das Leben erbeten. 

6) Franche-comte; nicht, wie Dunod meint, wegen ber (fat 
allgemeinen) alten Freyheit, keine Steuern zu geben, als 
nach deni Schluß der Stände, fondern darum fo genannt, weil 
der Graf keinem Serzoge unterworfen mar. 

7) S. auch Schoͤpflin; aus Alberich, Dodechin, Wippo, 
Guͤnther. 

8) Wir wiſſen, daß der Zuͤrichgau vom Seenegthun Schwaben 
getrennt worden war. 
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Kaiferd Neffe, fiel in das Färingifche Land, eroberte 
und befete Zürich, gieng über den Rhein zuruͤck, unb 
brach bis an die aͤußerſte Bränze die Burgen und bie 
Macht von Zäringen?).  Diefer Behendigkeit ‚und 
Macht wich der Herzog; da er zu Bamberg fich unter 
warf, empfieng er durch S. Bernhards Bermittlung 
von dem Kaiſer ſowohl die Belehnung ber fchon erwor⸗ 
benen Herrfchaft, als eines Theils ber Graffchaften 
Reinolds7). Aber dieſer Vertrag verurfachte deu 
Krieg, worin Reinold und Konrab auch des Zwey⸗ 
kampfs Gluͤck zu verſuchen beſchloſſen. Don dieſen 
Waffen und von dem gebenedeyten gluͤhenden Eiſen 
wurde noch dazumal das Urtheil Gottes erwartet”). 
Als Konrad von Zaͤringen, Reinold von Hochburgund 
und auch Kaiſer Konrad III geſtorben““), wurde Berch⸗ 
told, ſeines Namens der Vierte, Herzog von Zaͤringen, 
Beatrix, Frau zu Hochburgund, und Friedrich Barba⸗ 
roſſa ſtatt ſeines Oheims Kaiſer. Dieſer, ber groͤßten | 
Bedanfen voll, verficherte fich durch einen Vertrag, 
welcher dem Herzog von Zäringen in ber That nichts 
als Friede gab, der Hülfe deffelben für alle feine Krie⸗ 
ge in Burgund und Italien * *. uUlrich von kenzburg, 


9) Otto Frifing. de gelftis Friderici. L. I. 

10) Chronik von Petershauſen; Philippvon Elairs 
yaug. de mirac, S. Bernh. 

- 31) 3. 8. 1135 in der Sache ber Gotteshausleute von Neters 

- fingen ratiocinatione chriftianitatis (Chriltianitas hat hier den 
Sinn wie Religion für einen Orden gebraucht — la reli- 
gion de $. Jean de Jerufalem —; chriltianitas heißt bier bee 
geiftliche Gerichtshof, la eour de chretiend) ; I rfunde Herrg. 
Vom Zweykampf werden wir noch ben 1394 ein merkwuͤrdiges 
Beoſpiel fchen. 

12) Reinold 1148, die andern beuben 1152. 

12 6) Tierram Burgundiae (de Kransiuranifchen) er Provincias 
(das Land Arles) wolle Friedrich Berchtolden unterwerfen hel⸗ 
fen, und über bie Länder welland Graf Wilhelms Yon Macon 
(oben N. 1) nach der Fuͤrſten Rath ſprechen; dafür halt der 
Herzog, fo lang der Kaiſer in Busgund if, bey demfelben taus 


, 


. 
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en großer”) mub reicher") Graf, war bed Kaiferd 
Sram ’); Frisprid ein ed, ein Hager Türk und 
ein aufgellärter Manu. Er faubte den Grafın zu ber 
Erbfran von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Danb, 
für den Kaifer, feinen Freund. Als Reinoids Erb, 
bas Herzogtham zu Schwaben, bad Neich der Teuts 
(dien, das Land Italien, biefem einzigen und vortref⸗ 
Sichen Fuͤrſten gehorchten, beflätigte derfelbe dem Her⸗ 
zog von Zaͤringen die Statthalterſchaft in den Herrſchaf⸗ 
ten dieſſeit des Jura“), und gab ihm ſowohl bie kai⸗ 
ſerliche Regentſchaft im Reich von Arte’), als bie 


fend Geharnifchte und soo Helme, so (Arcubaliflarios) Arıny 
bruffihäsen, wenn er in Italien ſey. Er ſarrur dem Kaiſer 
und gab linterpfand feiner Treue; Urkunde in faflis Cor 
bejenüibus, in Harcenberg’6 monumaazis, ſaſcic. ı. Vor 
Jung 1152. 

83) Bonus er ſummus marchio heißt nirich von Pensburg im Tode 
tenbud von Beronmünfier; Zurlanben, tables, p. 3% 

Markgraf in Tofcana war er (oder iein Ohei m) von 1139 bis 
21415 Deweile ben Aerrg. unb ben Zurlaud.: Durch Ihe 
ſchlugen die Florentiner ihre Feinde bis in die Vorſtadte vom 
Siena und ſtraften unmenſchlich) die Einmiſchung der Lucche⸗ 
fer (Löonga, ut ipfe vidi, carceris inedia macerati. Okto 
Frifing. chron. L. VL; beym Zahr 114 3). Nachmals war 
er Friedrichs Geſandter dn den König von Frankreich (Rade⸗ 

sid) fohter wehnte cr dem Untergang Mailands bey J 
(Otto Morena). 

14). Comes praedives de Lenigburch; Urkunde 1173. Golke 
nicht er der weiland Tuſciſche Markgraf Hirsch ſeyn, der der 

- KirheAguileia caltrum de Trenes und praedium de Ageris 
gab (ur kunden in den Soaticanifchen Zufigen zum Leben 
Dortiger Batrlarchen, Aurat. ſeriptt. AVI)? Dicht fo fremde 
war diefen Ländern der Lenzburgiiche Stamm, daß nicht etwas 
geblichen fenn, etwas angeerbt, etwas zum Quten altgeliebter 
Kirchen getauft werben möchte. 

15) Tſchudl, 1152 and fonf. 

16) Reetor Burgundias ‚beißt er ſeit 11273 urkunden, 
960 lin. 

175 Eine Urkunde Bieffe bat Schhpftin. aus. Paradin, 
Hilt. de Lyon, ı. Il, uud Bafe, antiquict, Vıenn. Freylich 


0) 
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Schirmvogtey der drey Hochſtifte, Sitten, Genf unh 
Lauſaune'8). :. Aber Zuͤrich wurde Welf, dem Herzog 
von Bayern aufgetragen"? ? ). 


Zwiſchen ber Freygrafſchaft und — Berchtol Lauſanne, 
war von dem au Friede; der Kaiſer wandte feine Waf⸗ 
fen wider die trotzigen Communen Oberitaliens; Berch⸗ 
told war ihm hiezu gewärtig”,. Aber die geiſtlichen 
und weltlichen Herren von Burgundien, beren Unbeug» 
famfeit oder Freyheitsliebe den alten Koͤnigen widerſtreb⸗ 
te, wurden burch mancherley Sorgen gefchreckt, fintes 
mal der neue Statthalter und Kaſtvogt ein Fuͤrſt von 


war dieſe Gtatthafterfchaft (regni Bargundine et archifolil 
Arelatenlis) eine unfruchtbare Würde ‚line frucin, ıanıum bo» 
nore nominis, Otte v. ©. Blaſten); daher als ber Kal⸗ 
fer fie dem Fuͤrſten abzudringen unternahm (extorkt), dieſer 
gegen Welfs bisherige Kaftvogtey Zürich fie nicht unmwillig hin⸗ 
geben mochte. 

28) Advocatia cum inveftitura regalium ; Ouo deS. Blafio, e- 
aı; ch Otto Krifing., Frid., L. L æ. 9. 

185) Wir haben bisher nichts uefundliches über die Kegierung 
dieſer Kaſtvogtey, ſeit eben dieſer Kaiſer 1138 Zürich einnahm. 
Ob er ſie behielt und nun den Welfen gab? Ob Berchtold 

ben dem neuen Grundvertrag dieſem von Alemannien ent⸗ 
fremdeten Etäck entiagte? 

19) Dtto von Krevfingen Im 2 Buch ber Ehronit: Er 
nennt ihn Herzog der Burgunden. Rabevich: wie er mit 

- Lothringen über den Bernharbsberg :montem lovis), die von 
Caſar gebrauchte Straße (man glaubte das fo) dem Kailer 
zuzon. Otto von ©. Blafien: wie er 1153 den Das . 
ländifchen Zrieden vermittelt, hierauf 1364 Melfen (dass 
mal des Kaiſers Freund/ wider den Pfalzgrafen von Zübingen 

"half, (Siehe auch die Weingartner Chrontk, und wie 
hingegen Konrad, dieſes Herzogs Vater, dem alten Welf bie 
©Stauffenburg belagert harte) ı 177 aber des Kaiſers Ruͤckkehr 
aus Italien über den Bernhardsberg Berchtold durch das Zaͤrin⸗ 

giſche Heer ſicherte. So meldet auch Otto Morena, wie er 
bey der Wahl des Gegenpapfies Victor des Kaiſets Parten 
hielt, und Here Raul von Mattand, wie er . 
1158 ”. Kriegdliſt Mailand al bat. . 


- 
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sroßer Achtfamfeit war, von dem fie wenig eigene Vor⸗ 
theile hofften und mehr. fürchtetn. Das Hochſtift 
Lauſanne verwaltete Amadeus von Hauterive””), wel⸗ 
cher zugleich mit feinem Vater und ſechszehn Rittern in 
früher Jugend geiftlich ward"). Kaifer Zriedrich, 
dem er ale Canzlar diente, gab ihm bie Gewalt, ver» 
äußerte Tafelgäter eingugiehen”*) und Unfer lieben Frau 
Baronen und Leute??) an feinen geiftlichen Hof zu ſam⸗ 
meln. Der Graf.zu Sapoyen, Humbert, als er in 
die Morgenländer zog, vertraute ihm 2*) die Vormund⸗ 
fchaft feines erfigebormen Sohns ), und betrog fich in 
dieſem Zutrauen fo werig, daß Bifchof Amadeus, zum 
Schirm ber Güter feines Muͤndlings, den Dauphin, 
feinen eigenen Vetter, ſchlug?“). Eben fo muthig und 
gluͤcklich Hinderte er, daß der Graf zu Genf am hoͤch⸗ 
ftien Drt in der Stadt Lauſanne einen Thurm baue ?”). 
Diefer Bifhof, da er wohl wußte, daß die Obrigkeit 
nicht ihr ſelbſt wegen, fondern zum Wohlthun verord⸗ 
net ift**), erklärte fich fo billig über die, Rechte der 
Domherren und Bürger ?”), daß biefe Urkunde das Ge⸗ 


20) Aus dem Dauphine‘; Guichenon. 

3ı) Excerpta vitar. Ep. Lauf. per monackum; MSC. Rachat. 
So gieng 1078 Graf Wibo von Macon mit feinen Göhnen 
und ben dreyßig Rittern in das Kloſter Elugny; ihre Weiber 
wurden zu gleicher Zeit Tonnen zu Marigny. 

33) In colligendis et difpenfandis et revocandis ablatis ; Chron. 
epifeopp. MSC. Moudon. 

23) Perlonae, 

24) Amico intimo. Epift. ad Humbertum, Guichenon. Sav: 
t. U, p. 38. 

25) Amadeus peccator eıc. Urkunde für ©. Morig, 
1150. 

26) Guigo VII; bey Montmeillan, 2153. 

27) Chartular. Laufann. 

23) Subditis noftris prodefle magis quam prasefle, Dei exemplo, 
debemus; Wido, der vorige Biſchof (ſ. unten bey N. 226), 
in einee urlunbe für das KL HSauterive, 

29) Recogniıio Arducii, praepofiii Lauf. . 


‚Gefhichte ber Schweiz. 367 
ſetz der Nachkommen ward. Er hatte auf dem Dom 


zehn Prieſter, ſo viele Helfer und Unterhelfer. In 
der Verſammlung dieſes Capitels wurde uͤber die Raͤu⸗ 


ber und über alle Sachen?) der Dienfileute?”) und An⸗ 
gehörigen der Domherren gerichtet; in des Propft Ges 
gentvart bie gerichtlichen Zweykaͤmpfe gehalten. Die 
Bürger von Laufanne, Wivlisburg, Bulle und Cour⸗ 
tilfe trugen des Bifchofd Ausgabe, wenn er in Sachen 
des allgemeinen Wohls zu dem Kaifer 509; um Dat» 
Ichne zu Vergrößerung des Hochſtiftes blieben bie alten 
- Bürger’) - anangeſprochen: billiges Recht wurde dem 
geringſten Dorf?” b)y. Die Zaͤringiſche Kaſtvogtey er⸗ 
kannte Amadeus nicht ungern; Berchtold fchmur?’), 
. bie Bifchofwahl nie zu ſtoͤren; die Lehen der Kirche in 
bes Bischofs Händen zu laffen; weder dem Palaſt, 
noch den Häufern der Domberren, Ritter und Bürger, 
oder den Höfen ihrer Lente mit Herberge, Fuͤtterung?) 
und anderer Gewalt befchwerlich zu ſeyn, vielmehr als 
fen Schaden der Kirche zu wenden. Alſo, nach gehal- 
tenem Rath und gefaßtem Schluß der Domberren, Nit« 
- ter und Bürger, wurbe dem Herzog bie gebührende Eh⸗ 
re zugeſchworen), daß die Geiſtlichkeit ihn proceſſions⸗ 
weiſe einholen, die Buͤrgerſchaft ihn, den Biſchof und 


ihr Gefolge?‘) zweymal bewirthen“) werde, Bald 


30) Quamvis grande ſcelus perpetraverint ac enorme. 

31) Servientes. 

sıd) Spruch Biſchofs Drtlieh (vom Haufe, Froburg) 
von Bafel: dab ber Domberren von DBefancon Meyer zu 
Lutri über Cugy nicht zu verfügen (oullam "villicationem) 
babe, fondern um ein geringes (ſeptem figna quae dicunuur 
fyleya u. f. f.) der Bilchof ihnen Gericht Halt und Holz zufoms 
men ldßt. Neuchatel 10 Zul. 1154, 

38) Cives werden fchon hier von burgenfibus unterſchieden. 

33) Ekartular. Lauf. 1157. 

34) Nec holpitaretur. — Pro pabulo. — 

35) Recognito Laufannenfium. 

36) Cum familia. 

37) Procurationes facere, 


3157. 


2158. 
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nach dieſem farb Amadeus von Hanterive in allgemeie 
nem Ruhm vieler Tugenden; dem Eapitel binterließ er 
zwey Höfe”), um jährlich aus derfelben Ertrag feinen 
Todestag mit Dpfer, Mahlzeit und Almofen in Gedaͤcht⸗ 
niß zu halten; den folgenden Bifchdfen ließ er einen 
goldenen Ning mit einem großen Sappbir?”) und acht 
Homilien*), durch deren Vorlefung *) feine Gemeine 
auch nach feinem Tod jährlich zu erbauen. In feinem 
großen Sprengel hatte er in den vierzehn Jahren feiner 
Berwaltung nicht mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, 
und felbft einen unbefleckten Wandel geführt”). Ster⸗ 
bend gab er dem gläubigen Volk Ablaß der Sünden; 
doch follte die Andacht feiner Testen Stunde dem Hoch⸗ 
ſtift nicht nachtheilig feyn, er Iud einen Herrn vom 
Yubonne , welcher daffelbe beraubte“), vor den Stuhl 
des Richters der Welt. 


Nach ihm wurde Landerich von Dornach Bifchof. 
Diefer, als er die Unterfaftuogten Wilhelmen und Dtto 
von Gerenſtein“) auftrug, und fie diefelbe dem Herzog 
son Zäringen, Faiferlichem Statthalter, verkauften”), 


48) Yronant et Grall; Chron. epifeopp. 

39) Chron. Chartul. 

40) Sie fichen in Bidl. max. Patrum, t. XX, p- 1262. 

41) Don puribcat. bis quinquagel.; Ruchat. 

42) Chron. Chartul. Er fagte, ee möchte nie hereingehen-(inire), 
da mo er herausgegangen ; ⸗cerpta N. zı. 

43) Es betraf S. Livre bey Aubonne; Chron. Chart. 

44) De Gariſten; Chron. epp. Gerenfein lag in den Uechtlandi⸗ 
fen Hügeln unmwelt Bern. 

45) Des Herzogen Amt in Lauſanne hieß wie in Zürich adroca- 
ua; denn es war für feine Gewalt fein anderer Name als 
Herzog; nun konnte er aber weder von Schwaben, wo Zuͤ⸗ 
sich liegt, noch von Burgund, mo andere Herzoge waren, fich 
Herzog fchreiben. Gleichwie aber vor der Zeit, als der Kaiſer 
ihm dieſe Macht verteaute, Kaftvögte unter feinen Vorweſern 
zu Paufanne mie au Zürich geweſen, blieben dieſe auch. 


* 
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"weigerte fich dieſes zu bewilligen ““). Er brachte feine 
Klage an den paͤpſtlichen Stuhl, befeſtigte die hohen 
Gegenden der Stadt *”), gründete die Felſenburg Lucens 
and baute Thuͤrme auf den HR) und am Ser”). 
Denn bag ganze Land, auch die heiftgen Dexter, wurden 

mit Krieg erfült, fo daß der Kaifer dem Klofler Savi- _ 
gm für deſſen Propftey zu Lutri einen Befondern Schirm⸗ \ 
brief gab’). Indeß der Herzog fich mit Gewalt ben 

der Kaftvogten behauptete, und Lartderich für des Landes 
Bau und Befeftigung Fürftlih forgte, wurde leßterer 
dem Papft als ein unfeufcher und in geiftlichen Sachen 
unmwiffender Mann angegeben sy, Den Bifchofftab, 1174 . 
welchen er nieberlegte, befam Rogerius, ein Toſca⸗ 
ner“). Diefer führte Klage wider den Herzog bey dern 


46) Mit Recht; eine foldhe Kaſtvogtey mar fein-Eigenthum bes 
sen von Gerenfein. uch war zu beforgen, daß Berchtolb 
burch Bereinigung allee Titel ber Wacht unumfchräntt werde, 

Dem, mworüber Amadeus 1157 mit (pm eins mard, wurde 
nicht widerſprochen. 

* 47). Saper convalou; Chron. Chart. 

48) Den Tpurm Poödoux ben Chebres, ben Thurm bey Coum 
tie, wo er gern gelebt; er liebte die Landwirthſchaft. 

49) Turris de ripa; Chron. epp. Nun, der Thurm Ouchy. 

30) Diele Propſtey (von welcher bie Kirche zu Broe unter 
Greyerz abhieng; Caftellaz aus den Büchern legterer) 

"war dem Kofler fchon unter Heinrich 1W befdrigee 
worden. Dieſer Schirmbrief ik 1162. Bon demf. 
Jahr. iſt ein Schiembricf des Herzogs für Hautereſt; 

“darum that auch der Biſchof dieſem Klofer wohl; Urkunde 
1164, 

$1) Chron. Chartul. s 

32) Cuno von Eſtavpajel: Natus — de caftro quod 
dictur Vicus Pifanus. Die Piſaner Chronik by Mura⸗ 
tori, XV, 975: dieſen Drt babe der Katler im J. 1 39 dem 
Erzkffte Pia vergabet. In einem Nekrologium au 
Apenche heißt er Curczod, und, wenn ich nicht irre, fo kommt 
noch Einer Diefes Namens vor; aber Die Tinte feheint neuce 

als die des Übrigen Nekrologs. Im übrigen ruͤhmt Euno von 
Moger’n, daß er nobilis genere, homo honeftus et listerasus, 
valde milericors geweſen. 


1, Theil, Ya 
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hergeſtelt, welchen Berchtold mit Amabens hatte’); 
doch nahm Haß und lichermacht nicht eher cin Ende als 
dad Haus Zaͤringen. 


Senl, Die Verwaltang ber Kaſtvogtey über das Hochſtift 
Geuf wurde von dem Herzog dem Grafen Amadeus von 
Genf”) anvertraut, welcher beynahe das ganze nmoͤrd⸗ 
liche Ufer des Lemaniſchen Seces beherrſchte); dieſes 
that Berchtold, weil Genf cin ſehr wichtiger Paß in 
das Arelatenſiſche Reich iſt. Acbucius, Herrn Rudolfs 
Sohn von Fauciguy, war Biſchof zu Genf; die Sitten 
feiner Fünglingsjahre waren fehr frey geweſen“*); bie 
Bifhöfliche Oberherrſchaft in der Stabt Genf und über 
Die Echen und Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen 
die Anmaßungen bed Grafen Amadeus als ein ſtandhaf⸗ 
tee Kür’. Als er hörte, daß Kaifer Friedrich dem 
Reichsſtatthalter Burgundiend, dieſer aber dem Gra⸗ 


53) urkunde Biſchoſs Heinrich von Gtraßburg, 
1174. 

54) Er gieng nah Rom; Eæcerpta N, 21. 

ss) urkunde des Papftes, 1178. 

36) Enkel Ahmous, der den Vertrag zu Seiſſel im vor. Cap. 
N. 2ı2 ſchloß; Sohn Amadeus, welcher des Herzogs Feind 
war; biefes Commiſſariat war vielleicht ein Artikel des Fries 
densvertrags. 

57) Der Titel comes Gebennenfium er Valdenfium if in einer 
Urkunde von 1192. Dian ficht eben Dielen Amadeus über 
das But eines Herrn von Paleiſul (Paldheux) und omnia 

. ufuaria de Jorag gebieten (Urkunde für Hautcec 
1162). Diefe Grafen fommen auch vor als Nachbaren und 
Vaſallen in Sachen des Walliier Klofers zu ©. Morig: 

ä Vergleich zwiſchen Iegterm und Gayoyen 1177. 

58) Epift. 8. Bernhardi, 1135; ap. Spon. 

59) Vertrag zwiſchen dem Bifhof und Grafen 
apud Greyfiacum, sıs5; Hecordasiones ber bilchöflichen 
Rechte; Beßdtigung Durch den Papſt, sıs7. Die 
Sachen geſchahen, als Amadeus ber Dater noch Ihe. 


Zu 
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Fen, feinem Feind ), uͤber Genf Herrſchaft verliehen, 
erineerte er den Kaiſer an den Tag zu Speier, als er 
ihn,“ den Biſchof, mit hoben Ehren‘) empfangen und 
nach dem Beyſpiel der- vorigen Kaifer mis unmittelbaren 
anveräußerbarem Fuͤrſtenthum über. Genf belehnt hatte. 
Die Reichsfürften gaben dem Bifchof Recht. Hierauf 
befahl der Kaifer, zur Nachricht aller Geiftlichfeie und 
ihrer. Angehoͤrigen““), der ganzen Mitterfchaft, aller 
Bürger und Ausbuͤrger“) der Stadt. Genf, und aller 
Burgmanne und Unserthanen bes Hochflifts, dem Bi⸗ 
ſchof Arducius eine goldene. Bulle zu geben, des In⸗ 
halts, „daß er feinen Schirmvogt haben: dürfe außer 
„den heiligen Detrug °°) ;;nur unter dem Kaiſer ſoll er 
rfichen ; wenn der Kaiſer vach Graf komme, fo fol für 
„das heilige römifche Reich eine dreptägige Litaney an- 
„geſtimmt werden.“ So blieb Arducius Vuͤrſt von 
Senf”) , unmittelbar unter dem Kaifer I 


Dieſe unabhaͤngigkeit erhielt auch had Hochſtift ee 
Sein. als Graf Humbert von Sapoyen, welcher 
ihm bie Hoheitsrechte fonft zu verleihen — in 
Aa2 


ze 


69} Denn daß ber Sohn es au — * , beweiſet ein Brief 
Darf, Pirtors, 1160; ‚Spon.. : 

64) Sicut tantum principem aecuitz Brfünde des Kal 
ters, 0153. — — 

63) "Calati., = 

' 63) Burgenles ; — "Benfaffen, die in der Vorſtadt 

wohnten; absr die Bedeutung iſt wach localen Umſtanden fo 

„verfchichen, daß illi da burgo im plaid general d’Aymon de 
CofJonay zu Raufınne vor andern Bürgern große Vorrechte 
haben, indeß su Genf bourgeoia jederzeit unter citoyen mar, 

64) Patron der Stadt Senf. 

65) Supremus dominus atque princeps ; {f ber Bulle 

66) Drey Urkunden des Kaiſers, 1162; Rüdgabe 
des Brafen, eod.; bey Spon. 

6). Dermuthlich hatte Berhtoß mit ibm, feinem Schwager, 
einen folchen Vertrag, dergleichen mir ihn, mit Amadeus, Grm 
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den damaligen Kriegen bie Partey des Kaiſers ver 
ließ °”®) und geächtet ſtarb: denn als Graf Thomas, 
Sohn Humberts, die faiferliche Gnade erwarb, wurde 
das. Hochfiift in Wallis dem Reich vorbehalten“*), da» 
mit nicht ein Einziger als Herr fo vieler wichtigen Paͤſſe 
den KRaifern zu gewaltig werde. Die Thäler bie an bie 
Dnellen des Rhodans “”) wurden pon vielen eblen Her⸗ 
ven gebaut, welche ang Franzoͤſiſchen Bändern durch Sa⸗ 
voyen in das Land Wallis famen; auch begegneten jen- 
feit der: Pfade durch das große norbliche Eisthal den 
Herren von Wallis?) Herren aus dem Zürichgan”") 
in dem Anbau der Wuͤſte. Der Freyherr von Thurn zu 
Geftelenburg ””) war vor andern groß, und mächtiger 
ale die Geſetze; fo DAB der Abt von S. Morig, deffen 


| een von Genf, machen ſahen. Der Herzog wird in den Ges 
ſchichtſchreibern diefer Zeit als beſonders reich befchrieben, ohne 
daß genugſame Quellen dieſes MWohlfiands befannt wären ; 
vieleicht verkaufte er die Verwaltung der Rechte, welche ſelbß 
zu üben Ihm unmichtig ober unbequem war. 

67 5) Auch ik Sumbert der Heilige. Er 

68) Urkunde 8. Heinrichs VI, 1189; vibimirt 1330. 

69) Vallis Agerana. ö 

20) Konrad von Brienz war Bruder Seren Rudolfs von Nas 
on; Urkunde des Biſchofs au Coflanz ızı9. 

zı) Urkunde des Frepherrn von Regensberg um 
die Vogtey zu Wiler am Brünig, ı7r90. Wenn man bie 
benachbarten GSeldenbürifchen Herrſchaften bedenkt (ber Frey⸗ 
herr von Seldenbüren wohnte unweit Bonfketten, im Zuͤrich⸗ 

gau), fo beftdeiger fih die Vermuthung 3. €. Füslins 
Erbbefche., Th. 1), daß die Zuͤrichgauer Graffchaft fich Bis in 
ngelberg erfiredt. — 


Keller berühmte und in mehr als Einer Mückficht ehrwuͤrdige 
Burlauben, vormals Generallleulenant in franzöfifchen Schmeis 
- geedienfien. Die Wapen find dieſelben, welche die Dauphin⸗ 
de la Tour du Pin trugen; mehrere Umſtaͤnde machen wahr⸗ 
fheinlich, daß die Freyherren vom Thurn zu Geſtelen franzöfls 
ſchen Stamms ans Dauphine geweſen ſeyn. 3 


72) Der letzte von dieſem großen a ine war der als Scrift⸗ 


— 1) (Emmen 
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Vitzthum er war ?) ‚und beſonders ber. Bifchaf zu Sit⸗ 
ten, von dem er das Lehen ber Geſtelenburg: trug? , 
deſſen Banner er führte”), und in deſſen Stadt er bie , 
Meyereyꝰ verwaltete”), in vieler Zweytracht mit ihm 
lebten. Der Erzbiſchof zu Tarantaiſe vermittelte, daß 
Ber Biſchof in der Stadt Sitten die haben und niedern 
Gerichte, im Nothfall den Gebrauch der Maunſchaft, 
unb forwohl die jährliche als außerosbentliche Beſteu⸗ 
rung”’) behielt, Here ber. Iremblinge””) blieb, und 
geringe Streitigkeiten zwifchen dem Hochitife nud Frey⸗ 
herrn durch die Gerichte,.. größere durch bie meiſten 

Stinmmen der Landfaffen””) entfchieden werden follen. 
Die Herren des Landes vermittelten auch, daß, wenn 
ber Freyherr, Dienſtmann von. Savoyen””), in Kriegen 
wider Savoyen dem Grafen perfönlich "diene, in Wallis 
die Unterthanen feiner. Hereſchaft nicht deſto weniger 
dem Biſchof beyſtehen, und ohne Vorwiſſen deſſelben 
in feiner Sache einen Eid ſchwoͤren duͤrfen“). Sie ber 
ſchloſſn auch, a ber m Mord En ließ * 


23) Bu Dion und Vouvrah; Verteag swiichen Ihnen 

. buch ben Ersbifchof au Tarantaiſe, 1157. 

74) Dertrag eben deffelben zwiſchen dem Bifhof 
und Sreyberrn, 1177. 

75) Bertrag.des Adels zwiſchen dem: we und 
ihm, 1219. F 

76) Der Vertras N. 74. 

77) Tallio; daher Tel im alten. Teutſch; taille. Siche auch 

ben Vergleich wegen dem Zell der Rente am 
Bach Lonzo; Waleria, 1181. 

73) Adrentitiorum. 

79) Manu caſatorum.- 

80) Es ik bekannt, Frerherren find es für ihre Verſon aber eine 
unmittelbare Fredherrſchoſt, fie mögen für andere Güter Dienſt⸗ 

- mannen ſeyn. Go war 1280 Hermann ven Bonſtetten für 
eigene Leute an — pfichtig; Urkunde, 

81) Vertrag N. 

42) An ſolchen, * "en Geleit ixecht ni e m. 
Buch, Cap. 5, N. af, 3 
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daß der Biſchof das Recht — — den —— 
te zu geben”). 
2. Das Haus Als Kaiſer Zriedrich vieler Sehne Vater wurde — 
des Lalferdg fie im ‚dem Gegenden gtoß zu machen, deren Lage 
Teutſchlaud, Frunkreich uub, Italien vertvahret und oͤff⸗ 
net, und welche ſowohl dem augeſtammten Herzogthum 
Schwaben als dem Erb ihrer Mutter nahe waren. Ein 
Jahr nachdem Uleich von Kenzburg, Fein Freund, unbe⸗ 
enzburg, erbt geſtorben?“), kam ber Kaiſer nach denzburg )0 
machte Otto, feinen Sohn, zum Pfalzgrafen Burgunds ) 
und erthkilte ihm das Lehen Der Grafſchaft Rore )2 
Andere Guͤter, welche bie Grafen von Lenzburg nicht von 
den Kaifern empfiengen, fondern angebaut ober von ihren 
Vaͤtern ererbt Hatten, fielen burch die Erbtochter Ri⸗ 
chenza an die Grafen. von Kiburg ⸗). Das Muͤnſter 


53) Zür alle diefe, nun älſo urkundliche, echte des’ Bifchofs 

"AR keln anderer Urſprung anzugeben,‘ als feine Grafichaft und 
Vogtey. Hiedurch wird beſtaͤtiget, was wir ‘oben won derſel⸗ 
ben glaubten. 

84) arnulph, Meichs Bruder, lebte 1181 noch; ob und’nie 
der Kaifer fich mit ihm verglichen, wiſſen wir nicht. Guler 

nennt Rudolf, feinen andern Bruder, als letzten des Ges 


ſchlechts. 

35) Kaiſerliche Urkunde für Interlachen 1173. 

86) Tſchudi 1173. Markbrief zwiſchen Uri und 
Glaris, 1196, 

87) Darum ſchreibt Otto von S. Blafien c. 2ı, dee 
Kaiſer Habe un Geld ober ſchenkungsweiſe Lenzburg befoms 
men. Urkunde Pfalzgrafs Hugo megen- ve Kieche 
zu Muod, 1253. 

88) Urkunde bee Hofiüänger su Benken, aa R 

IJ. 1236 befidtiget Eliſabeth von Hochburgund, Tochter der 
irenfelin des Pfalzgraf Dtto , Gemaͤhlin Hartmanns von Kis 
burg des jüngeren, der noch lebte, "eine Verhandlung Burs 
kards und Ulrichs der Kriege, die zu, des Grafen Haufe,” 
dem Hottingerthuem , gehoͤrten, um dem Hof und die Bes 

ſetzuͤns der hergekellten Waſſerkirche in Zürich, fo ſie von Ki⸗ 

burg trugen, Es iR nicht wohl au beſtimmen, ob ſie von mes 
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im Aargau, unter dem Schirm der Kaiſer“), wählte 

einen: Sohn der Gräfin Kichenza zum: Propfl?°). Kai⸗ Glaris, 
fer Friedrich erhielt auch von dem Gotteshauſe zu Se⸗ 
fingen, daß der Pfalzgraf, fein Cohn, deſſen Schirm⸗ 

vogt waurde; dieſem Kloſter war dag Land Glaris unter». 
than ). Als die Kaiſerin Beatrix ſtarbꝰ), hatte 

Otto nicht nur Hochbutgund, ſondern die allgemeine 
Verwaltung der kaiſerlichen Herrſchaft im Reich von Ar⸗ 

lesꝰ). Zur Zeit als Humbert von Saboyen unter bei: 

Acht lag, mag von dem ganzen Volk an dem Nhoban: 

diefe Würde an dem Pfalsgrafen verehrt worden ſeyn 

Den Bifchof zu Eur, Egen von Ehrenfelg, des frommen pieRakungs 
Adelgots Racfolger" 9b), bewog der Kaifer, Icheng. ted Eur. 


gen bes angeſtammten Lenzburger Erbes oder darum hiebey 
. zu ſprechen hatte, weil jenes Grafenhaus (homagium turfis er ; 
‚munitionis-, 1274) und biefer Kirchenfag und Hof ben der Hei⸗ 
rath ihr als Widerlage gegeben waren. Oiehe bie Verhand⸗ 
lung im ıaten Bände bes Schweiz. Muſeums. 
39) Kf. Briedeich, 1173; Herrg. — 
yo) Urkunde 1,865 15. Ulrich von Kibure. as 
91) Daher der Markbrief N. 86. Ze a“ 
92) 1185; Dunod. 5 
93) Archifolium Arelstenfe; Otto de 8. Bla o. In dem Jade 
des Todes der Kaiferin Karb der Herzog von Zäringen. Bei 
feinem Tob mag eine Berdnberung vorgenommen worden 
fun; es iR gewiß, Haß Sdrigsen (hiefur?) um biek Zeit 
Zuͤrich wieder befam. 
94) Alb Otto 1173 Pfalzgraf wurde, war Humbert dem Käls 
ſer ſchon ungetreu; er karb 1198 ; im folgenden Jahr wurde 
die N. 68 angeführte Urkunde gegeben. 
4b) Adelgot (ad cuncta docentia promtus) æerneuerte ie ©. 
kuz'en Kloſter, gu Kazis, zu Schennts, zu Muͤnſter (Moſtair) 
den Geil der alten Kloſterzucht, das Beiſammenleben; zu 
ſeiner Zeit entſtand Marienberg in dem Vinſtgaue an ber 
Etih. Gern beichreiben wir, mas das alte Leben mahlt: Herr 
rich von Trapp (r146), vieler Sünden ber Jugend reulg, 
verlegte auf dieſen Berg über feinem Schlofie Burgeiß ein im 
benachbarten Seuols durch Blltz zerflörtes Gotteshaus: dahin“ 
suabeten alle feine Freunde, Grafen und Gräfinnen von Ulten,. 
. von Eppan er Greifenſtein, Metſch, dahin Gebhard, 
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laͤngliche Zrepfercchung von allen Reichdbienfien, Frie⸗ 
drich, feinem Soße, bie Schiramegteg aufsutragen ””). 
Die Rhaͤtiſchen Pape umb ſtarken, einfamen Feſten wa- 
ren dem Herrn von Schwaben nud Italien zu manigfal⸗ 
tiefen Gebrauch gewärtig”"). Des Hochſtift mar von: 
Alters ber in den oberfien Ihälerg des Rheins, bey Ent 
und vor dem Arlenberg wohlbegüsert; am Julier und an 
den Quellen bes Inn erwarb es die Rechte ber alten Gea⸗ 
fin von Gamertingen””) ; im und jemfelt des Gebirge, 
wo bie Hochſtifte Eur und Como graͤnzen, ſetzte ber Ge⸗ 
waltigfie feine Gränze am weiteſten * by 


fein Bruder, der ſtarb im ©. kande. Dahin machte erfrent 
(alles war vom Kaifer bekraͤſtiget, 1169) endlich auch Ueich 
‚dd auf, mit lita feiner Frau und mit Wentrude, ihrer ches 
lichen Magd. Er ſtarb als Pilgrim, aber kin Grab id auf 
Marienberg: auf demfelben Acht Ulrich von Teaſp, eitterlich, 
- sit Dem Stiſtungsbrief in der Haud; danchen liegt feine Ita, 
und bie Masd ben der Grau, bie fie lebend nie verlick. 
Tihudi;, Suler ausführlicher. 

95) Urkunde deffen, Mengen am ı4 Zun, «170; Liihus 
di, Herrgott. 

2 b) Das Gebirge, durch welches die Straße ber Heere nad) 
Sptalien-giehs, würde, (mie vielleicht im hohen Alterthum) des 
pyrenaͤiſche (beennerfche, bernintfhe?) genannt: Kalſer Kon⸗ 
sad IL Pyremseum: per iugura Sepiimi ments trauſcendit 

ſ(Otteo von Zrenf.); meiſt nakm auch Friebrich der Exfle 
dieſen auf Chiavenna führenden Weg (Ot to v.S. Btaften; 
und welcher nicht 2); Doch überrakcbte Friedrich ſcine Feinde 
auch im Paſſe Betjenz (Fabulolum videbaiur. Otto Mor e⸗ 
na.) und wenig ſpaͤter wurde dee Splügen eroͤfnet. Auf bie 
Neuburg bey Untervaz verſchloß Briedeich ben Pfalzgrafen von 

. ı£hbingen / O.v.S. Hlafien), und nicht weit von de auf Ems, 
verfeufste Wilhelm, Sohn Tanereds (der leute des Helden, 
ſtamma jener Normannen von Gtellien). in ſtiller Andacht 
und wehmuͤthiger Dichtung das verſinfterte Leben. 

96) uUnweit Veringen lag ihre Burg: fie hatten um 1139 bie 
Kafvogten su S, Ballen, bie aber verloren gieng als Ulrich 
nebk feinem Sohn Hard. Zurlauben bey Zapf, 90. 

965) Ueber Chlavenna wurde der Name ber Herrſchaſt durch 
taiſerliches Anſchen behguptet ( Spruch zu Abdelgorien Zeit bey 





\ 
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‚Die Schirmoogten des Hochſtiſtes Eur war: fon in 


der Hand Graf ˖ Rudolfs von Pfullendorf im Linzgau; 
dieſer Erbe der alten Grafen zu Bregenz”), als er zu 
dem heiligen Grab zog, deſſen Dienſt er fein Leben ger 
weihet ), Abergab alle feine Mannlehen Friedrich, dem 
Sohn ſeines Neffen, des Raifers: Einige Güter indem zuͤ⸗ 
richgau überließ der Kaifer Grafen Albrecht von Habs⸗ 
hurgꝰ), Schwiegerſohn des. Brafen von Pfullendorf’). 
Diefer Zuwachs (chim groß, wie aid die Moͤnche von 
Zweyfalten einer Gräfin von Serena ben vierten Theil 
des Dorfs Dietiken verkauft): Jetzt bekam: Graf. 
— den — des taichenc). eu an 


Guler, wo Arbittus ohne Zweifel Deudfebler I): Edle 
fachten auf diefer Mark Sicherheit (Dfpino della Porta Here 


. von Vertemate zu Plurs, 1100. Scheuchzer itin. Alp. HI); 


aber ABelflihe Edle fingen an ben Paß wider. den Kalſer zu 
fehnen (Graf von Angbiera- 1460; Guler). Des guten 
Willen von Bormio vermochte der Bilchof (Heinrich von Are 
bon), gegen die Gewalt von Como nicht zu ——— ; 1200, 
®uler: 


96°) Don-ihmen-bie Mehreran; dert, bei. Hetee und Vaul⸗ 


unter gewaltigem Marmor, ohne Inſchrift, ruhen Ulrich 
und Bertha, die Stifter; Guler. 


97) Additio Hepidant, 1180; ap. Gotdafl. Verqtold, fein 


Sohn, war in Italien an ber Peſt geſtorben. 


98) Otto de S. Blafio, c. 21. Siehe Cap. 12, N. sosh 


das Recht Habsburgs an diefe Güter, 


99) Durch beffelden Tochter Ita. ‚Ace Mur. gu. J aube N, 


Tables, p. 29. 


996) Daben war una falica terra, ein Drittheil an der Kirche, 


ein Viertheil un der Sifchereg in pifcelo flusnine Lindimacd, 
alles in graminea et [altuofa terra (Vergabungsbrief Eu n 06 
von Wülflingen on das Klofler, 1989). Wan erkennt 
bie ditefke Beratt der Gater und Gegenden. Die Habsburger 
Gräfin war Dtto’ens Semahlin, welcher 1115 hard. 


100) Herrg., Geneal., T.t, L.1, ©. 37. Der Test Ottons 


von ©. Blaſien will, daß der Kailer dem Grafen comitatum 
Turicenfenn, advocatiam Sohingenlis acclefine vt pracdia con- 
quilita de Biedertan gab, Dan follte daher vermuthen, daß 
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Witiwe; die Sorge für die Waifen war der ganzen 
Stabt gemein. Wenn ein geisiger Vormund au ihnen 
Hbel that, fo fiel fein Gut in des Herzogs Hand, koͤr⸗ 
perliche Strafe wurde ihm von den Buͤrgern aufer⸗ 
legt. GSewichte und Maße, auf bie in dem damaligen 
Handel das meifte anfanı, waren unter ihrer Aufficht. 
Sie waren im Lande zollfrey, Was beym Wein ge⸗ 
ſchah, wurde beurtheile wie Frevel, die bey Macht ge⸗ 
ſchehen. Die Preiſe für Wein, Brot und Fleifch, da⸗ 
mals bie vornchmfen Speiſen“), wurden von dem 
Rätben und Bürgern: beſtimumt. Fleiſchern ) war 
nicht erlaubt, viergehm Tage ) vor ober nach S. Mars 
insfer Ochſen oder Schweine zu faufen; alsdann be⸗ 
reiteten bie Bürger zum Hausgebrauch Winternahrung. 

Das Baus eines Moͤrders wurde niedergeriffen und lag 
ein Jahr wäre”? ®). Ueberhaupt rebeten die Gefepe 


107) Optima refectio (Chorograph. Chartul. Lauf.), nebſt feis- 
migis; dieſes Wort kann Adie — bedeuten, man fickt 
aus dee Urkunde B. Il, Eap. s, N. ı37, ba Kaſe ein 
Hauptartikel der Tafelbeſtelung war: doch kann auch Frilcingis 
geleien werden, junges en (animal nondum porfocum; 
Act Mur.) 

108) Carmihcibus; great. Stadtrecht. 7 kommt in ben 
Chronitep um 1341 wor, baß eine Eleine Schaar von- Bern, 

" woben ber Henker war, auf eine Waſſenthat autgezogen, 
und beym Zaun zu Almedingen tapfer gehrittien: in Wahehelt 
hatten dieſelben Menicheu die (an fich ungerechte, bach dem 

gemeinen Meien zuträgliche) Berachtung des Henkers noch 
nicht: Wen es kaun auch fan, daß ons einer lateiniſchen 
Chronik dad Woet carnifex unrichtig Aberfegt iR, und ber 
Mann ein Fleiſcher, Venner von Mezgern ober fonk von ber 
Sletfchersunft, war, welche damals beionders tapfere Männer 
hatte, 

109) Eigentlich anctes ; f o sebeten fie noch (fortmight), - 

109 6) Nach Italldniſcher Sitte; daher gu Bologna il gualio 

- Ghißlieri, zu Mailand A gusfto della Torser Go ließ Wr 
Konrad von Bußnang den ©. Gallern zur Stwafe ı 5, Berch⸗ 
told von — den Wolern g Haͤuſer niederreißen; 
Stumpf. 
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viel w den. Stunen ; diefe Sprache weiß ber Ungekeher 
teſte. Nie wurde der Stadt von bem Herrn ein Bürger 
aufgedrungen und nie einer an freyem Abzug verhindert. 
Um deſto (eben sogen freye vereinzelt wohnende Männer 
und leibeigne Leute in Städte. Die legtern, wenn ber 
Herr im Jahresfriſt fie. nicht fuchte und ihre Dienflbar- »  ? 
feit mit fichen Verwandten :bewied, ‚waren frey. 3 . 
alfgemeiner Nothburft beſtenerten fich Die Buͤrger ſelbſt). 
An den Krieg ihres Herrn zogen fie nicht weiter als daß 
jeder su Haufe fchlafen konnte. Ihre Hdufer waren das 
einsige Pfand ihrer Treu”). . Im guten und, bifen. Sa» 
chen ſtanden die Bürger alle für einen, einer für alle: 
die Liebe des Naͤchſten erſtreckte ſich nicht" überhaupt "auf 
die Menſchheit“2), fondern auf die zunaͤchſtwohnenden. 
Diefe anfangenden Bürgerfchaften waren zu: entſchuldi⸗ 
gen; went fie zu geſellſchaftlichem Emporfiteben aus her 
Berwilderung die fefteften Bande unter fich knuͤpften; 
bie andern. wollten ihren aufblühenden Stand mit gewal- 
tigem Arm in Erniebrigung surückhalten. 


Berchtold nach bem Beyſpiel ſolcher — Srenburg, 
ded gemeinen Weſens, wie fein Vater und Oheim gege- "7 
. ben, erhob hiezu“) den Ort Freyburg, in Uechtland*), 
on der Sane und hoch über dem Fluß auf fteilen Selfen . 
gelegen. Diefe Stadt beſtimmte er, mitten. unter ben 
Se von Welſchneuenburs und Greyerz, — an den 


* Collecta. 
111) wodurch er fle nöthigen fonnte, gratiae [use reformari. 
ii2) Nichte im hoͤchſten Geile der fchönen Erzählung kued 
10, 29. 

113) Ein curatus (curs, von Frevyburg wird in einer I rkunde 
1162 (Ruchat, t. V.), 16 Jahre vor Stiftung der Stabt; 
genannt; Rambert, manfionarius dal Fribor, gehört au opt 

hxher (Liber donat. Ailtarip.). 

s14) Die für verlosen — Arkunde des Brenburaifihe n 
GStadtrechts⸗ findet fh In der - franchife de Cerlier von 
Graf Rudolf zu Nidau, der diefem Ort jenes Recht gab. - 


! 
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Gütern des Biſchofs zu Laufanne, eine fehle: Burg des 
niebern Adels zu feyn’”). Er fiftete Be sum Theil 
auf Gütern des Klofters Peterlingen““), groͤßtentheils 
auf feinem eigenen, mit Beyſtand und Math vieler “"”) 
Baronen‘*), und mit großem MWiderfpruch anderer 
Gewaltigen; fo daß die Bürger, befchäftiget mit Er« 
bauung ver Mauer, Soldaten”) mierhen und bie 
für *9 auf ale geiftliche **): und bürgerliche Haͤuſer 
eine Abgabe legen mußten. Es war nicht leicht, .auf fo 
unebnem Erdreich ben weiten Umfang ber Stadt mit we⸗ 
wigem Volk zu verwahren. Aber Sreybeit und Ungleich- 
heit kamen zu Freyburg mit einander empor, wicht allein 
weil die erften Bewohner in'ungleichen perfönlichen Ver⸗ 
hältniffen waren, unb yon Binfang ber jebein Sterblis " 
chen ein eigenes Maß von Geift und Kraft gegeben iſt, 
fonbern weil bie Baronen, welchen die bürgerliche Ver⸗ 
faſſung neu war, bie unfreundliche Thorheit begiengen, 
andere den Unterfchieb merken zu laffen "). : Auch am 
Weihungstag der Kirche baten fie den Bischof. um bie 
Freyheit, fih in benachbarten Kloͤſtern begraben zu 
a In fehshundertjährigem le 


sıs) Daher in Berchtolds Brief au Brenburg 1179 
die Formel: „Gruß, und Sieg über die Feinde.⸗ 

1 116) Wo in Sreyburg bie Nicolauskirche ſteht; ‚bierüber iſt U r⸗ 
kunde 1178. 

117) Balm, Blonag, Montenach, Stavajel —— 6), Sige⸗ 
na, Egiſtor (Signau, Jagiſtorff), u. a. unterſchreiben die Urs 
kunde 1178. 

118) So nennen ſie ſich in ber Utkunde Biſchof Bogere 
von Raufanne, 1182. 

119) Adiutores conductitios; Wefef 1179. 

120) Pro donativa mercede. 

21) 3. B. des Kloſters Hauterive. 

129) Daher bee Titel Barones N. a58, und 8 aloe os 

‚ minor. N. 119. 

133) Su Hauterive, Marfens, Seterlingen. Sie wollen wie 
im Sehen N. 122, fa im Tod unterſchieben ſeyn. 
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ben '**) wurde der Tentfche und Romaniſche Samm der 
Buͤrgerſchaft nie zu Einem Voll: Man ſpricht woch 
Teutſch am Fuß”) und Nomanifch auf dem _— 
ohne Daß alle Bürger beydes verſtuͤnden. 


Das benachbarte Uechtland hatte vor vielen Gegen⸗ 
den voraus, daß nicht ſowohl große Lehen daſelbſt wa⸗ 
ren, als viele angeſtammte Erbguͤter des Adels, durch 
deſſen Vaͤter dieſe Wuͤſte ausgerodet worden: daher, 
als neben dem Fleiß der Moͤncht zu Hauterive ber Schutz 
einer Stadt fuͤr das Volk hinzu kam, mit beſonderm 
Eifer alles angebaut wurde. Hiedurch kam Freyburg 
in kurzem zu ſtaͤrkerer Volksmenge als in verſchiedener 
Lage andere Stäbte”"“) unter gleichen Geſetzen; ‚an Ver⸗ 
a und.. Einkünften westeiferte Hauterive mit 
ihr”) u ’ 


Viele aus Liebe Friedens gaben ihr Gut tms 
ter das geheiligte Anfehen des Kloſters, andere ſchenkten 
Ihm ein Erbtheil, wenn fie fich ſelbſt Gott übergaben 2), 
ober es vergabte eine Mutter wenn der geliebte Sohn 
feine erfte Epiftel gelefen"2”),, oder ein Jüngling, der bie 
gefahrvolle Reiſe nach fernen Schulen unternahm.’?°), 
oder Freyherren, wenn fie fich zur Kreuzfahrt entfchlof- 
m , oder ein Graf, durch ſchuellen Tod eines hoch⸗ 


| 65 Die Epoche ber Stiftung IE 1178. 
125) Die alteſte Stadtgegend. Weil fie eine teuifche Stadt 
ſeyn foRte, fo wurden (von folchen, deren bie meiften beffer 
feanzöfifch verfichen ) Die Negierungsgefcpdfte bis auf unfere 
Zeiten teutich verhandelt ä 

226) Erlach, Aarberg, Nidau. 

127) Daher gefagt wurde; „Freyburg habe nur eiten Helen 
„mehr Eintommen als Hauterive.“ * 

128) Urkunde der Brüber de Pont, 1209. 

129) Schenfung Joh. von Drfonens. . 

, 130) Schenkung Amadeus von Bpi ill) ki — 

libro donationum. 


130) Ustunde Walthers von Blonay — 


= —— - mm .— — — — — — — — — 
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gehaltenen Ritters geruͤhrt ), Kirchen um Hoſtien ””), 


und Sterbende in Beſorguih einer peinlichen Seelenrei⸗ 
nisuns””‘). Das Klofler empfieng bie Gaben vermit- 
telſt wohlbefkäsigter Urfunden””), oder durch einem 
@tein, welcher auf den Altar gelegt wurbe ’’°), vder 


“anf dem Gottesacker vor der Gemeine”). Doch konnte 


ein Bater nicht immer das Alter des einwilligenden 
Sohns bereiten”), und mancher faum bie fänf 
Selbſtlauter mit einem Etrich dadurch ımter ben Brief 
geichnen ?%), es war damals in fieben Dörfern“) 
faum einer, der ſchreiben lernte; die Menfchen in weite 
Felbmarken jerfireut, waren um ihre Nachbaren wenig 
befümmert ; man mußte um die Befigungen des Kloſters 
die Moͤnche ſelbſt hoͤren?“). Mitihrer eigenen Hand "**) 
(fie ſcheuten fich der Arbeit ſelbſt am Fehyertage“) nicht) 
mwurbe über die wilden Thiere viel brauchbares Land ge⸗ 
wonnen“): werlafiene Güter’), Weiden im. Ge⸗ 


132) Compuncıus. wie Ulrich von Welfhneuen 
burg. 

133) Pyxidem plenam hoftiis. 

134) Ur chriftisnitas (hier, Abſolution, zumal vom Bann) 
eis reildesator. 

139) Betatigungsbriefe der Papſte vaqya, 1146, 
u. a.z bes Domcapitels zu Lauſanne. 

136) Go Abergab Rudolf de Grangiis iura regalia. 


137). In confpectu parochise. In arenarie (wende) de 
Pratcllis. 


138) Quem tredecim annorum fore adfiruxerat. _ 


139) Charta tellimonio quinque vocalium litterarum et ‚inciljo- 
nis per medium confirmata ; 1173. 

140) 0 den fi fieben calalibus bufchiliae de Unens. 

141) Bapk Lucius 11, — Bank ——— 
III, 1198. 

143) Decima propris laboris eomım. 

43) Erlaubnis Innoc. AI, 1198. . 

244) Terra \upomm in Cotterel; cafdle Iuporum, - ' 

245) Locus:nertuss, ubi seos asıılguas [smitas .comineguutur. 





‘ 
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birgH, und große Gefilde vol Buſch und Wald’) 
wurden ausgetheilt: Weisen, Mifchelorn“**) Haber, 
Erbfen, Wein, Birnen, Caſtanien“), fo mancher» _ 
Sen Pflanzungen wurden verfücht, und nach dem Erbs 
reich verändert”). Es wurden von dem Kloſter Tuch» 
webereyen beforgt *), und mehr und mehr ber zunch- 
menden Volksmenge die Arbeit vertheilt; fo entſtanden 
Walkmuͤller, Pelzmacher, Zimmerleute, Maurer, . 
Schmiede ”*) und Glaſer ”?); ſchießen und laufen ’°) 
wurde Gewerb, und Kaufmannfchaft in Uechtland eine 
Lebensart '*). Bon dem an wurden ſtatt fehr gemeiner 
Namen ”°) den Gefchlechtern der Vornehmen und Ge⸗ 
ringen beftimmtere eigenthämlih, von Gtäbten und 
Schiöffern ihrer Geburt oder Herrſchaft 7), von Yen 


146) Termini qui dividuns Alpes. 

147) Conluetudo de bufchilia in Unens; ſoptem cafalia eius 
ufimentum habent. — Delaley in undecim partes. — 

248) Melleal. | 

149) Tres cupae de caſtaneis. | 

150) Campus, in quo primum vinea fuerat. 

151) Illi de Altaripa dederunt ulnam panni — tunicam, _ 

252) Fullo de Corpaftour; cementarius de Arconcie ; domus car- 

_ pentariorum de Unens; Cuno pelleterius; Petrus’ pellifex ; fa- 
ber de Vonant. 

153) In der Kirche des Klofters maren ſchon aldferne Fenſter. 

154) Baliftarius de Montagnie ; Wilbelmns curfor Abhatis. 

155) Radolfus mercator, de Novocaftro. 

156) Ulrich de Ochtlandia 1173, Ulrich de Equeftor (yon bee 
equeftrifchen Grafſchaft), ein Kitter von Wallis u. a. 

157) Beroz de Avrie (auch gefchrieben Avril, de Aprilibus, Affey), 
1173; die Herren von Goumoens; de Tribusvallibus (Trey- 
vaux); Corbéres; Troitorrens (nun Treytortens); Villars; 

‘ Defpindes (d’Efpendes); de Planfeyun; d’Echarlens (Echal- 
lens, Tſcherliz); Ritter von Prangin; Mont Macun (Moggens 
berg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Adventicha (d’Aven- 
che) ; Englisberg; Ritter von Praromans Colomtier; Ran- 
ces; Ritter von Donno Petro (Dompierre); Ellarra (von 

* Efferts, ober von Pafarra?); Villerre; de Valerys (Mafeires) ; 

. d’Horuns (Dron); Sedor (Geedorf); de Prez; Hauterille; 
Ritter von Vicens. . 

1. Spell. Bb 
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tern 7°), von andern Zufälen ). Die Menge nude 
thigte fie, fich zu zerſtreuen, und in dem volfreichern Land 
wurde bie Unterfcheibung nothwendiger und fohmwerer. 

.In dieſer Aufnahme war Uechtland ale die Stadt Frey 
burg entſtand; es hielten fich zu ihr die Herren und 
Leute des umliegenden Bahns in einem dreyſtuͤndigen 
Kreife; es wurde aus ber Stadt und Landfchaft'°°) eine 
Hemeine unter einem Schultheiß, welchen bie auf dies 
fen Tag jährlich alle wählen. 


Bern,1193. Dem Beyſpiel Herzogs ——— fein Sohn’), 
diefes Namens der Fünfte; denn fie hatten einen Plan, 
der nicht von Leidenfchaften angegeben war, fondern von 
den Umftänden ihrer Zeit. Alle großen Freyherren im 
Gebirg, alle Gewaltigen ihres Landes zu Burgund, 
erhoben ihre Macht wider den Herzog Statthalter. 
Die Gefchichtfchreiber der Zäringifchen Städte melden, 
daß es aus Haß einer gerechten Verwaltung geſchehen; 
die Gegner glaubten fih in ihrer Vorältern Freyheit 
angetaftet. Aber fie wurden zweymal gefchlagen '°”), 
teil fie nicht mit vereinigter Macht auf einmal hanbel- 


158) Advocatus Uzenltorf; Minifter Bolonis (zu .Boffonend); li 
Sechaus (Truchſeß) d’Arcuncie; Minifter de Viveis; Dapifer 
de Blonay; Meſtralea de S. Symphoriano (Metral de S. Sa- 
phorin). 

159) Thuring li bels dois ( Schoͤnfinger ). 

160) Bon der Senſe an die Maccondra, von Moͤnchenwoler Bis 
an den Plafenunbach la vieille republique. Freyb. Chro⸗ 
nif. MSC., 

161) Er farb 1185. - Berchtold V folgte ihm. 

162) 1190 zwiſchen Wivlisburg und Peterlingen, 1191 fm 
Grindelwald. Sie fcheinen aufgekanden zu ſeyn, als Kaifer 
Friedrich ber Erfte das Leben einbuͤßte. Wenige, einer von 
Bürglen (Bergilen), zwey von Dornach (Dornarc) ee 
Hatten den Kaifer begleitet (Fr. Franc. Pipini chron.); eis 
ner der Großen, ber Bifchof zu Bafel Heinrich von Hornberg, 
wird genannt; er (dem Kaifer etwa bepfpringend) nu 
mit ihm (Tſchudi, Gallia comata), 
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ten’), und anftart viele günftige Lagen zu nußen, vor’ 
dem Feind fich zurüczogen in ſolche Thäler tiefbefchneg- 
ter Alpen '°*), wo Selfen und Eislaften gute Bewegun⸗ 
gen unmdglich machten '°). Um diefe Zeit machte ber 
Herzog bey einem alten Erbfchloß'*°) in der Landgraf: 
fchaft einen Drt Namens Burgdorf!‘”), und im Sorat 
den Ort Moubon, zu Heinen Städten‘). Doxh fuchte 
er einen fichern reichsfreyen Plag, gleich nehe allen fei- 
nen Feinden, feiner Partey unverbächtig. 


Ein Heiner Ort, Namens Bern’), lag bey der 
Burg Nidef, auf einer Halbinfel, welche die are 
macht, bie aus dem Thunerfee pfeilfhnell das Land her 
abftrdnıt. Alle benachbarten Ufer, zwifchen welchen ihre 
Fluthen in hundert Krümmungen tief einher taufchen, 
find Hoch und abgebrochen fleil. Es lag eine beträchtliche 
Viehweide um Bern, hinter berfelben ein weit größerer 
Wald. Don dem nahen Hügel des Gurten wurden, ein« 
je Meyer hoͤfe 70), auch — ein Pfarrdorf 7) und in 

Bb 


163) VBubenberg, Montenach u. a. waren für den Giaipakn. 

164) Den ı2 April 1191. 

165) - Innfchrift eines Thors su Burgdorf ap. 
Schoepfl. ; Zufingers Chronik; Tſchudi 1190, f. 

166) Juftinger. 

167) Berthoud franz.; wohl vom Gtifter. 

168) Tſchudi 1190, 

169) Burchardus de Berno, miles, 1182 (neun Sabre vor 
bee Stadt); ap. Schoepfl., T. IV, p. 104. UNeberfluͤſſig 
wire gewiß, bie Vorfellung des Hrn. von Sranchevilfe 
in Ueberlegung zu zichen, ber in den Memopire de 'l’Acad. 
des Sciences de Berlin, 1779, Bern's Rame von dem der 
Warner ableitet, melde Nation er von den Muͤndungen des 
Rheins oder aus der Nachbarfchaft der Angelfachien ohne ben 
allermindefen Wink irgend einer, ich will nicht fagen, 
Urkunde, fondern dee fchlechteften Chronik, an die Aar vers 
fest. Eben fo hat man Uechtland in Nuͤchtland vers 
mandelt, um die Nuithonen des Tacitus darin au finden. 

170) Bümplis; 8. Rudolf III, 1016. 

171) König. \ 


* 
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einſamen Wildniſſen ſtarke finſtere Burgen unterſchieden; 
gegen den Aargau hemmt eine Anhoͤhe den Blick; die 
Herrſchaften des Haufes Welfchneuenburg verloren fich 
jenſeit des Walde Bis an den Fuß des blauen Jura, 
deſſen immer nittelmäßige, wellenförmige Kette Hoch» 
Burgund und’ Helvetien trennt; hinter dem Gurten find 
vieler hinter einander liegenden Berge immer höhere Ruͤk⸗ 
fen, mie Stufen, bis über dag Eis des großen Gebir⸗ 
ges, in die Luftgegend, wohin zwey oder drey unbetre⸗ 
‚szene Gipfel einfam fich emporheben. Einen Monat un« 
gefaͤhr nachdem bie Freyherren in der hoͤchſten Thäler 
"einem von Herzog Berchtold gefchlagen worden, ließ er 
durch Euno von Bubenderg'"*) den Drt Bern mit Gra« 
ben und Mauern umgeben’); uno überfchriet den 
‚vorgefchriebenen Umfang; auch nach ihm murde bie 
Graͤnze, welche er der Stadf gegeben, ermeitert. Lang 
fchien das Glück der neuen Stabt ungewiß, die Luft ift 
raub, die Gegend war meift wild, aber die Liebe der 
gFkeyheit vereinigte den benachbarten ' ., teil biefe 
Stadt nicht von einem Zürftenftamm beberrfcht wurde, 
ſondern als Reichsgut unter dem kaiſerlichen Schirm 
war. Von des Kaiſers Majeſtaͤt war auf ben reichs⸗ 
freyen Mann und Bürger fein viel größerer Abſtand als 
auf den großen Baron; der Bürger unter feinem Schirm 
war in feinem Haufe fo ficher als der Freyherr auf der 
Burg; die großen Kaifer von Hohenflaufen hielten die 
ganze Reichſsordnung zufammen durch den Glanz ihrer 
überlegenen Geiftesfraft, fie erfüllten Europa durch ben 
Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Voͤlkerſchaf⸗ 
ten Schirm, wenn fie gehorchten, ober Geſetz. Kern 
wurde von ben edlen und freyen Männern der umliegen« 
den Landgerichte gebauet; eine Gaffe baute der Here 


172) Sein Marſchal nach Alb. a Bonfterten, chron. 1481. 
173) Juſtinger, 1420; bie Münzen ber Stadt‘ — 
bis 1656; 7ſchudi 1191. 
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von Egerbon’’*); auf der Höhe gegen bie Aare wohnte 
der Herr von Bubenberg, fein war mit Sifhrecht und 
Mühlen dag grüne Ufer’); Rudolf von Erlah, Rit⸗ 
tee‘), aus einem alten Burgundifchen Adel, dem Hau⸗ 
fe Welfchneuenburg mit Lehen, wo nicht im Blut, vers 
wandt“?7); von Muhleen'”*) und viele anbere edle 
Nitter, von deren Leben und Abel nichts übrig ift, ale 
dieſe Stadt Bern, zogen hin fie zu bauen. Alle über- 
lebt ber Name von Erlah""?); zweymal ift von dieſem 
Haufe dag gemeine Wefen aus der Gefahr des Unter⸗ 
gangs gerettet worden, fieben Erlache haben der Stadt 


374) Vicus de Egerdon ; Urkunde 1314. Die Herrengafle ; 
Herr von Wattewpl, Mfc. 

375) Die Matten. Geine Wohnung Ik 1516 an bas Haus 
Erlach gekommen, welches erſt nun biefelbe aufgegeben bat. 
176) Genannt in der Urkunde Graf Ulrichs von Welſch⸗ 
neuenburg für Hauterive. Daß bie von Erlach von Ans 
. fang der Gtabt Bürger daſelbſt waren, bezeugt Adrian 
von Bubenberg vor dem großen Kath ı4 70 (Brikards 

Twingherrenftreit). | 

177) Des erſte Erlach, Walther, Gtifter der Kirche Großhon⸗ 
fetten, fommt um ı 100 vor. Er und Chriſtoph find in den 
Turnierbüchern bey 1 104 und 1165 ; diefe Verzeichniſſe allein 
bemeifen nicht das Alter, aber die von demſelben herrſchende 
Meinung. Eine Sage ber Verwandtſchaft mit Welichneuens 
burg f. in den fragmens hiftor. de Berne, t. I, ad 1298. - 
Urkundlich ik gewiß, 1. dab die von Erlach ad Herilacum, 
Ju Cerlier, teutich Erlach, wovon fie genannt wurden, Caſt⸗ 
lane (Caftellani) geweſen; folche Caſtlane waren, was in 
‚andern Städten Bizgrafen (oben Eap. XII. by N. 191, ' 
und Brou/fel de ulu feudor., ap. du Gange, voce Caftellanus). 
2. Daß, da im J. 1299 Bremgarten zum Schaden Graf 
Rudolfs zu Neuchatel zerfidrt wurde, diefe That eben fo der 
Schade Ulrichs von Erlach war; beyde murben von Bern mit 
einander entfchädiget, beyde quittiren zugleich. 3. Hartmann 
son Nidau, zu Solothurn Propſt, war deren von Erlach 
Vetter. 

178) Bubenberg le. 

179) Eb. derſ.; ſein Haus und Muhlern, die einzigen im 
J. 1470 übrigen, find nicht mehr. 
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in der Schuitheißenmärde vorgeftanden). Bon Fi- 
rich und von Freyburg im Breisgau brachten gute Bür- 
gergefchlechter den bürgerlichen Sinn nach Bern’). 
Viele Handwerker fammelten fi, bewogen durch bie 
Hoffnung beffern Gewinns. Dur die Bereinigung 
und. Nacheiferung wurde dag Leben mit ungewohnten 
BDequemlichkeiten erleichtert ; fo daß bie wohlgemuthe 
und wohlgenährte Menge in Sicherheit aller Dinge mit 
Vergnügen fich fortpflangte. Die Stadt wurde von 
Holz aufgerichtet; eine Kirche von dem Bifchof zu Lau⸗ 
fonne in der Ehre der Mutter Gottes geweiher‘"”); 
aber nachmals der ftandhafte Märtyrer Vincentius die- 
fer Stadt Patron. Hierauf wurde ein Schultheiß mit 
einem Rath angeordnet'”). Geſetze wurden wie zu 
Coͤln und in dem Breisgauifchen Sreyburg ertheilt. An _ 
Menge war die Bürgerfchaft nicht groß, aber durch 
Sitten ſtark; fie waren gute Landmaͤnner und Kriegsleu⸗ 
te, welche unter den menfchlichen Dingen die; Sreyheit 
für dag höchfte Gut und für die wahre Würde hielten. 
So ift, unter Kaifer Heinrich dem Sechsten und unter 
Herzog Berchtold non Zäringen dem Sünften, bag ges 
meine Wefen der Berner entſtanden. 


II.Zukkand Bald nach biefem erhob fich zwiſchen dem Faiferlichen 
— 2 Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu unter 


1 > Eine Sefchichte dieſes Haufes bat um 1480 DI eher! d 
Schilling an ben Schultpeiß Rudolfen von Erlach geſchrie⸗ 
ben. Don dem franzoͤſiſchen Dienſt f. Zurlauben’s Hi. 
milit. des Suilles ; von ihren Kriegsthaten in andern kandern 
(Ruhm im Scefrieg ik unter sei Kriegsbe⸗ 
fehlshabern di eſem Haufe eigen) ſ. May’s Hill. milit. 
des Suilles, t. D. 
181) Beſonders das Geſchlecht Muͤntzer; Juſting er. 
182) Kirchenbücher des Münfters zu Bern. 
183) ©. die Handfehe 1218. Anfangs mar ein Kath von 
Zwoͤlf, ein größerer von Bunfig; Urkunde Marquards 
von Rotenburg 1249. 





Geſchichte der Schweiz. 391 


mächtigen Benachbarten mehr als Eine Urfache zu feyn 
pflegt. Aber als Konrad, Herzog zu Schwaben, des 


Kaiſers Bruder, dem Herzog einen großen Krieg berei⸗ 
tete? ®), wurde er umgebracht von einem, ben er durch‘ 


Suhlſchaft mit feinem Weib aufgebracht hatte 9). 

Bald nad) dem Herzog ftarb Kaifer Heinrich der Sechs⸗ 
te. Das Haus Färingen war in befonders großem An⸗ 
ſehen durch dag thatenvolle Leben fünf auf einander fol« 
gender Fürften, und den alten“”) Neichthum, welchen 
 Sersog-Berchtöld, mit befferm Gluͤck als Lob '*°), fehr 
vermehrte. Hiedurch wurben bie Feinde des Hauſes 
Hohenſtaufen bewogen, ihm die kaiſerliche Krone anzu⸗ 


bieten; ſie wuͤnſchten einen Koͤnig, der alle Macht ihnen 


ſchuldig ſeyn wuͤrde. Doch der Herzog wollte lieber in 
den Wuͤrden ſeiner Väter gewaltig herrfchen, als ein 
ſchwacher Kaiſer feyn"*®); alſo nahm er von Philipp, 
des verfiörbenen Kaiferd Bruder, in faſt geboppelter 
Summe”””) den Erfag des Aufwandes. für die erften 


Schritte zum Thron‘). Hierauf blieb er mit ihm 


and mit Pfalsgraf Otto, deſſen Bruder, in Sriebe, 
und verwaltete noch zwanzig Jahre bie ererbten Herr⸗ 
fchaften feines Haufe, reich an Gold, ſtark durch ſieg⸗ 
hafte Waffen, firenger Statthalter über die Grofen, 
Bater der Städte. 


1835) Omnes paene commovit provincias; Berchtold in magno. 


terrore politus. Chron. Weingarten. 
184) Urfperg. Es geſchah zu Durlach. 
185) Otto de S. Blafio. 
186) Urfperg. 


86) Difluafus a conliliariis propter contradiciionem princi- _ 


pum orientalium (das äfliche Teutfchlond war nicht für ihn) ; 
D.0.8.BIaften. Videns fe quali compullum (daß man die 
Würde ihm aufbringen wollte), in Moguntia recalli; Hems 
merlim _ 

187) 11000 Marf für 6000. 


138) Schdpflin aus den — 


1197 
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„Genf. Ferner kaͤmpften Recht und Gewalt um bie oberſte 
Macht über Genf. Da die alten Städte, ber Sicher⸗ 
heit wegen, meift auf Hügeln erbauet worden, von wel⸗ 
chen fie fich in die Ebene ausgebreitet, wurden oft hohe 
‚Drte in ihrem Umfang '*”) der Freyheit gefährlich; die j 
Einwohner des untern Theilg betrachteten eiferfüchtig 
die obere Stadt) 99), Als Arducius in abgelebtem Al⸗ 
ter dem Fuͤrſtenthum und Hochſtift vorſtand, befeſtigte 

Graf Wilhelm von Genf") ein Schloß in den obern 
Gegenden ber Stadt. Es widerſetzte fich biefer Unter- 
nehmung ber’Greig; der Erzbifchof zu Tarantaife legte 
den Bann auf diefen Bau'ꝰ). Als aber im Hochſtift 
Nantellin auf den großen Arducius folgte, wurde un- | 
vermeidlich, den Graf bey dem Kaifer anzuflagen; der 
Graf entwich von dem Eaiferlichen Hof; darum wurde 
er als des Reiche Feind geächtet, fo daß die Lehen der 
Kirche an fie zurücfallen, und Wilhelm den Schaben 
um zwanzigtauſend Schillinge'”’) buͤßen fol”). Im 

Aauf diefer Unruhe fiel ploͤtzlich auf alle Chriften der 
ie Saladins des Curden””), Sultans von Ae⸗ 





189) AupomoAsıs. | 

190) Zu Genf werben fchon in der Urkunde 1184 civiras und 

villa unterſchieden. Cité und rues balles find noch die befanns | 
te Abtheilung. 


191) Nah Guichenon's Geſchlechtregiſter Hatte 
Amadeus, welchem ber Herzog von Ziringen die Vogtey 
in Genf geben mwohte, einen Sohn gleihes Namens 
und einen Bruder Namens Wilhelm. Jener binterlieh 
eine Tochter, Srau von Ger; dieſer war Stammvater bee 
folgenden Befiner der Grafichaft Genf durch zweh Söhne 
Humbert und Wilhelm IL 

92) Spruch zu Air durch den Ersbifchof su Bis 
enne, 1184; ap. Spon. 

193) Solidos. 

ı94) Kaiſer Friedrichs urk., Caſal, 11363 men 
Erklarungen eb. deſſ., Mühlhaufen, eod.; ibid. 

95) Bohaeddin, im Sehen des Malek en Nahr Abul Mo⸗ 
daffar Selah > cd sdin Joſeph. 
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gypten, welcher das heilige Grab mit Jeruſalem der mo⸗ 
hammedaniſchen Gewalt wieder unterwarf. Als alle 
Koͤnige ihre Kriege ſchloſſen, verſchob auch Biſchof 
Nantellin den Verfolg des erhaltenen Rechts*6); nur 
bedung er Sicherheit fuͤr die Cleriſey, fuͤr ſeine Unter⸗ 
thanen und fuͤr die von ſeinem Anhang, an die Graf 
Wilhelm Eigenthum anſprach“). Der Friede wurde 
zu Genf durch den Grafen vor S. Peters Altar auf den 
Fronleichnam, und von feinen Bruͤdern“ꝰ) und edlen 
Dienfimannen auf heilige Reliquien gefchworen; feine 
Edlen!ꝰ) wurden Gemwährleifter‘”°); dreyßig Edel 
fnechte verfprachen, jährlich egal für Friedbruͤche in 
Genf Geiſelſchaft zu leiſten). 


Das Fuͤrſtenthum der Biſchoͤfe blieb nichts deſto 
weniger allezeit wankender und ſchwaͤcher als nachmals 
die Unabhaͤngigkeit der Stadt in Kriegen wider groͤßere 
Fuͤrſten; jeder Biſchof hatte nach ſeiner Gemuͤthsart 
verſchiedene Maßregeln. Peter von Seſſons ver- 
nachlaͤſſigte vieles, woruͤber Arducius Papſt und Kaiſer 
bewegt haben wuͤrde?); er ſuchte feine Sicherheit nicht 
in freyer Behauptung deſſen, was ihm zukam, ſondern 
in Trennung ber benachbarten Großen”). Da Graf 
Thomas von Savoyen zuerft in Diefer Zeit in Genf Ober⸗ 


196) :Quandam [uffrenciam fecit, 

197) Suos facit. 

198) Herren von Faucigny und von Jaiz (Ger). 

299) Vavallores. 

200) Securitates. 

201) Arbitramontum bes Ersbifchofs zu Vlenne; ap. 
Spon. 

302) Von 1213 bis 1219. 

203) Ein Interdist wider ben Grafen von Genf; die HSuldigung 
von Zaneigny; bie Gewalt über Ger; cr ließ zu, daß in 
Genf ben Geboten und Derboten ber Graf genannt wurde, 
Enquéâlio contre Pevkque de Geneve; ibid. 

204) Isctavit allile quod ipſi ſe tenerent. 
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herrfchaft fuchte”), fo moͤchte vieles den Umſtaͤnden 
zugefchrieben worden feyn, aber Peter verlor die Her- 
zen durch den Leichtſinn feiner Gebärden ”°°), burch 
feine kurzen Kleider, badurch daß er zur Fruͤhmette 
- manchmal nicht auffland, in den Gaffen ben Segen aus⸗ 
zutbeilen vergaß, die Vogelbeige lichte, und mit wohl 
dreyßig Pfenben zu armen Prieftern fam, daß er Geiftli- 
chen erlaubte, in Schach und mit Wuͤrfeln“) zu ſpie⸗ 
len, und megen Benfchläferinnen fie nur einmal für 
allemal um viersig Schillinge, torgen Ehebruch um fünf 
und zwanzig büßte. Er hatte die Sitten feines Amtes 
nicht. Vergeblich vermehrte er auf taufend Marf*°®) 
die Einkünfte der biſchoͤflichen Tafel), baute in Genf 
auf der Inſel eine Burg zum Schirm feines Volks0), 
ließ bis. nach Marfeille Tuchhandel °"") führen, und 
gab oft armen fähigen Junglingen die erledigte Stifte’ 
pfründe. Er war fich felbft ungleich, und vergaß, daß 
bey einem Fuͤrſt⸗Biſchof das fürftliche Anfehen auf Prä- 
latentugenden beruhet. Er verfäumte Canzel, Beicht- 
ſtuhl, Viſitationen und Firmung, und hielt in feiner 
Domkirche nicht immer die jährliche Send“ ; er ſchien 
der Gefellfinaft "), welche den Bruͤckenbau übernahm, 
günfliger, als der, welche S. Peters Kirche in bauli« 


205) Engutte und Erfldrung de ©. Thomas an den 

Bifhof Bernhard, 1211. 
\306) Inceflu levis er geltu. 

307) Scacis er deciis. 

208) Diefe Summe berechnete Gautier 1731 auf 30,900 
Genfer Pfund; ı 45 berfelben find fo viel ald-24 franz. Pfund, 

309) Er hefferte auch Marval. 

2ı0) Den Thurm, welcher x Caſars Wert gehalten wird; 
Gautier. 

211) Racellum. 

212) Synodus; dergleichen * zu Lauſanne gehalten wurde; 
urkunde Biſchof Rogers für Hauterive, ız01. 
An der Stelle der vormals jahrlichen Provincialeoncilien. 

313) Confraternitas, 
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chem Stand hielt. Im vielem mar er den Päpften 
glei, deren Schuld im funfzehnten und ſechszehnten 
Jahrhundert vieles beytrug zum Fall der Hierarchie; 
fie hatten bey vielen vortreflichen Eigenfchaften die nicht, ° 
welche ihr Amt erforderte. 


Genf würde durch eine fo ungleiche Regierung eine 
Savoyſche Landftadt geworden feyn, wenn nicht Herzog 
Derchtold von Zäringen der Länderfucht Grafen. Thomas 
durch eine verwuͤſtende Fehde“) wiberftanden”"), und 
mern nicht in Genf dag Eapitel gemacht: hätte wie ein 
Senat. Als vormals Wilhelm, Graf zu Genf, unter 
das Interdict fiel, mag ein Bifchof die Rechte, welche 
berfelße in Genf geübt, Grafen Thomas vertraut ba- 
ben?5): das Lehen der Vitzthumey war durch Pfand» 
fchaft in den Händen der Bifchdfe” ); das Hofgericht 
hielten fie lang felbft ; endlich fegte Peter von Seſſons 
einen Richter ”'*), weil damals der häufigere Gebrauch 
des Roͤmiſchen Geſetzbuchs bie. Rechte verwicelte”””). 
Die Landguͤter, welche ſeine Vorfahren bauen ließen, 
gab er in ewige Pachte0); viele beſorgten, er werde 
für ven Bortheil des Landmanns von dem an gleichgäl- 
tiger fenn; denn auch fonft hielt er Geld für den beften 
Reichthum. Als die Menfchen ſich mehrten und allerley 
Gewerbefleiß aufkam, verließen die Großen die alte Ein⸗ 
falt, und hielten kein Mittel fuͤr unedel, wodurch Geld 
in ihre Haͤnde kam: die Auflagen wurden Fuͤrſtenkunſt, 


214) Poſt guerram ducis Bertoldicrevit nemus Trous; Chorogr. 
Chartul. Lauf. 

aıs) Friede zu Hautereſt, 1211; Chartul. Lauf. 

216) Darum könnte Johann Alavard auch zu Genf im 
J. 1200 fein Richter gemefen feyn; wie Guichenon forgfältig 
meldet. 

217) Bon den Vorfahren Peters von Eonfignon ; Enqutte, 

‚218) Oficialis curiae. 
319) Adnault, unter Phil. Augufte. 
320) Accenlirit: 
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und von deu alten Eittem blich feine laͤnger als bie Se⸗ 
waltthätigfeit: unfere Trägbeit mochte allegeit eruten, 
wo fic nicht gefäct bat. 


Schon bamals beflagte der Landmann um Genf bie 
ungewohnte Laſt neuer Steuern”); von dem Biſchof zu 
Saufanne wurbe die Münze verändert"). In dem Pak 
nach Hochburgund an der Drbe lag eine Käuberburg, 
Les Clefs2). Da bie Gefege verkummten, wurden 
Die Dörfer mie Mauern oder Thürmen verwahrt ***). 
Mordbrenner waren Häufig; zu Genf in der Stadt wur- 
den Weiber geraubt””); Wide von Marlagny wurde 
wegen der Berborbenheit feiner Sitten”) von bem 
Hochſtift Eaufanne verfioßen. Auf der andern Geite 
fing der Kampf des Volke für die Unabhängigkeit an; 
Städte wurden zur Bewahrung und Klöfter zum Bau 
des Landes geſtiftet; alles war noch unerfchöpft, es war 
noch nicht klar, was aus jedem Volk werben ſollte. 


3. Balls. An dem Krieg wider Savoyen wollte ber Herzog 
von Zäringen das Land Wallid wegen beffen Freund⸗ 
fchaft für feinen Feind unterwerfen oder ſtrafen7). Er 


231) Inder Engukte. 

223) (uaflavit monetam; Chron. Chartul. Die Klage ber 
Baſeler über falſche Münzen ik in Kſ. Friedrichs Url, 
für den Bifchof Ortlieb, 11352. 

223) Brief Papſts Innocentius II an den Bifchof 
Widon de Marlaniaco zu Laufanne; Chron. Chartul, 
Uebrigens if les Clefo, les Cles, der wahre Name; doch 
wollen wir, des Gebrauchs wegen, auch Leſelees fchreiben. 

224) Berchtold von Welichneuenburg, Biſchof zu Laufanne, 
1211, befchigte Villarzel und Lutri; er, und Wilhelm von 
Elcublens , fein Amtsnachfolgeer; Chron. epp. Konrad von 
Zäringen ſoll Morges bemauert haben. 

225) Enquéète. 

326) Propter enormitates et incontinenuam ſuam; Chron. 
Chart. 

27) Hier iſt alles dunkel, fo daß nur Vermuthung bleibt; 
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309 einen kaum gangbaren Pfad in ben hoͤchſten Alpen 1211 
über den Grimſelberg, aus befien Eisflüften die Aare 
entforingt. Als die Wallifer den Rauch ber obern Doͤr⸗ 

fer fahen ; erwarteten ſie den Feind bey bem Dorf Ulri« 

chen, alle Mannfchaft unter dem Banner Biſchofs Was 

rin zu Sitten. Die Burgundiſchen Herren flritten ale 

die, welchen die befchwerliche Groͤße bes Herzogs durch 

einen Sieg zu erhöhen unflug fhien; die Freyheit wurde 

von ben Walliſern behauptet’). 


Ruhige Unabhängigkeit vergnuͤgte Wallis und Genf. 4. Die Hoch⸗ 
Unter den Layen war neben Zäringen der Hochburgundi⸗ J—— 
ſche Pfalzgraf groß; ihnen wurde Savoyen gleich; Grey⸗ 
erz und Welſchneuenburg waren reich durch Güter. 
Nachdem Pfalsgraf Dito, Sohn Kaifer Friedrich, ges 1200 
florden, wurde durch Beatrix, feine Tochter, Otto, 
aus dem Haufe der Grafen von Andechs, genannt von 
Meranie, Graf zu Hochburgund, und erhielt auch von 
Lenzburg, was auf Weiber erben mochte="®®); bie 


dieſe iſt auf die lichereinkunft der Zeit gegründet; 1211 war 
noch mit Savoyen Krieg, und geichah der Derfuch gegen 
Walis. 


238) Simler, Valleſia; Tſchudi — ; Junſchrift 
bey Uleichen. 

2285) Als Kaiſer Friebrich, auf —— Weiſe, Lenzburg 
erwarb, ertheilte er das Reichsmannlehen ſeinem Sohn Otto; 
allodiſirt wurde, ſo viel man weiß, nichts; daher blieben 
Otto's Tochter nur die Allodien, welche der letzte Ulrich eis 
gen beſaß und dem Kaiſer teſtamentsweiſe übertragen mochte. 

. NMebrigene haben unſere Urkunden menig über die Herzoge 
von Meranien (fo fcheinen fie von der Dalmatifchen Küfe 
genannt): einen Briefwechſel mit Heinrich von Thun, Bis 
hof zu Dafel, über bes Hochſtifts Cummereyamt, 1225; 
und in dem Kaufbriefe um Arinſtein (Marnfiein) 1244, 
fommt Dietrih aenannt der Berner old Bruder bes 

. Marfchalls von Waldinrock vor. Beodes bey dem gruͤndlich⸗ 
Ken Forſcher Meraniſcher Geſchichten, Brepberen von Hor⸗ 
arayer (Tiroler Almanach 1804). 
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Schirmvogtey über Sekingen, wohin das Sand Glaris 
gehoͤrte, wurde dem Grafen von Habsburg aufgetra⸗ 
gen”). Das freye””) Stift Romaimmoſtier, wel⸗ 
ches in vorigen Zeiten fich des Burgundifchen Schirms 
freute?), Hielt fich ficher ohne ihn, fo lang ber Herzog 
pon Zäringen lebte. Der Propft in feinem geiftlichen 
Hof hielt, mit feinem Generalvicariug und Eaftlan, Ge 
richt um die Sachen feiner Leute am See des Jura, in 
dem Thal am Urfprung der Orbe?) und an vielen an- 
bern Drten. 


5.Savoren. Graf ——— von Savoyen wurde von Philipp, 
Koͤnig der Teutſchen, mit Moudon, einer Burg des 
Herzogs von Zaͤringen, belehnt): ‚Philipp wollte 
den Herzog beſchaͤftigen, oder er unterzeichnete, was 
er nicht wußte. Dieſe Anmaßung wurde durch die Waf⸗ 
fen des Herzogs verhindert *). 


229) Urfunde Graf Ruholfs von Habsburg 1207; 

 Herrg. Es if merkwuͤrdig, daß nicht Dtto, fondern Ars 
nulph, Graf su Baden, ihm als Muſter vorgefcprieben wird; 
es mar biefer legtere vom Lenzburgifchen Stamm, deſſen letzte 
Verhaͤltniſſe noch unerldutert find. Siehe oben N. 84 und 
100, 

230) Bulle, oder vielmehe, Nachricht von einer 

Bulle Jap Elemens II, 1046. 

231) Urkunde wegen einer Salzpfanne zu Sa 
lins, 1083. 

232) Poflellio de lacu (Lac de Joyx) wird in Biſchof Wis ' 
dons von Lauf. Urk. 1143 erfannt; Val-Orbe tk in 
einer andern Urfunde des Bifchofs, 1148. 

233) Urkunde des Königs wegen dieſem <aftrum, 
1207. Ruchat verwirft fie; an ihrer Unbiligkeit tft kein 
Seife, Wenn es nicht ein dreymal wiederholter Fehler der 

Abſchrift iſt, fo nenne fich der König, Philipp ben Zwey⸗ 
ten, in lächerlichem Anfprud auf Nachfolge Philippus des 
Arabers, welcher von 245 bi8 250 mit feinem Sohn Kaiſer 
geweſen. 

234) Dahin gehoͤrt N. 214 und aıs, die Zerſtoͤrung bes 

CThurms Ducp im chron. qkart. Lanf., auch mohl die Kriegs⸗ 
. ‘ 


* 
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Eben diefes Haus hatte fich der großen @üter be- 
mächtiget, welche von ben alten Landeskoͤnigen dem Klo⸗ 
fter S. Moritz vergabet worden; doch Amabens der 
Zweyte, vom Gewiſſen bewogen, fette bie Geiftlichkeit 
in ihre Ehxe wieder ein”). Als er mit König Ludwig 
dem Siebenten-von Frankreich in bag heilige Land fuhr, 
nahm er von bem Klofter nicht ohne hohe Verſicherun⸗ 
gen eine Tafel von fünf und ſechszig Mark Gold. Aber 
Syumbert, fein Sohn, war minderjährig. Da blieben 
eine Zeitlang viele Kloftergäter in mweltlicher Hand ”’° 
‚und in den Unfällen feiner Kriege wurden Leute und — 
den von S. Moritz bis an die Pforten beunruhiget ). 
Der Graf that zur Entfchädigung was und fo viel er 
fonnte. Diefe Fuͤrſten waren den Layen gefährlicher ; die 
Unterdräctung der Iegtern wurde durch milde Gaben 
anderwaͤrts verfähnt. 


Im Teutſchen und im Nomanifchen Land??®), in 6. Welſch⸗ 
zweyerley Rechten, trug das Haus Welfchnenenburg >) neuenburs. 
viele Lehen des Hochſtiftes Lauſanne. Diefe Grafen 
bauten den Fuß des Jura““0), bie Ufer des Bieler 


gefangenfihaft eines Ritter von Dompierre apud Meldun, 
im üb. donat. Altarip. 


“ 235) Urkunde Amadeus, 1143. 

236) Amadeus von Lauſanne, Urk. 1150; deſſen 

„Klage über Herrn Reinold; zwey Schenfungen 
Braf Humberts in den Walliſer Thdlern Bagnes und 
Octier. 

237) Urkunde des Grafen Humbert, 1177. 

238) In Theutenica et in Romania terra; Belehnung Di 
fhof Rogers, 1180. 

239) Zum erfien Mal in einer Urkunmde 1162 wird Neufcha⸗ 
tel genannt. Siehe oben Cap. XIII, N. 199. 

240) Colombier, Corcelles, Vaux-marcus und Gorgier kom⸗ 
7, vor in den Büchern ‚von Hauterive und bep Dur 
no 
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Sees?), der Zil und Aare”); fie hatten über Haute⸗ 

” ride Schirmoogtey”*). Sie waren reich an Rleino- 

dien?“) und Gütern. Viele Ritter, Edelknechte und 

geiftliche Leute waren ihre Dienftmannen?*”). . Sie ga= 

ben der Stadt Neufchatel die Rechte von Befancon *), 

der vornehmften Hochburgunbifchen Stadt ; hoch in den 

Jura wurden Thäler””) bevoͤlkert, ihr Grund mie 
Mergel zum Wiefenbau gebeffert ""). F 


7. Habs⸗ Bey den Teutſchen in dem Helvetiſchen Land ſtieg 
— das Haus Habsburg mit ſolchem Beſtreben) und mie 
ſo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch alten 
Reichthum, daß zweifelhaft war, welcher biefer Grafen 

auf Abgang des Hauſes Zäringen das hoͤchſte Anfehen 

; mit Savoyen theilen, oder allein behaupten werbe. Als 
der Pfalsgraf ftarb, erwarb das Haus Habsburg nebft 

jener Vogtey über Sefingen dad Mannlehen der Graf- 


ſchaft in dem Aargau, welche ſonſt von kLenzburs an 


* Anf dee Burg Nidau wird Graf Mangold 1165 als 
Herr angegeben; Dunod. Aneſum (Anct, Ins), Nevrol, 
Teflon (Dieſſe)' werden angeführt in der Urkunde des 
Danfts für das Kloſter zu Erlach 1182. 

242) Straßberg war fchon Mangods Gut; Dunod. Bele h⸗ 
nungsbrief mit Selſach und Betlach von ©. Urs 
zu Solothurn, 1181; Herrg. Brief des Papſts 1182, 
wo Grenichen (Grangiae) vorkommt. 

243) Schriften au Yauterive. 

244) Urkunde eb. daf., mie Berchtold von WR. um achts 

zig Pfund 24 Kleinodien verfegt. 

245) Homines; Graf Ulrich IV, 1238. 

246) 1214; Dunod. 

247) Vallis rubea; terra Rubea inter duas foſſas, lib. donat. 
Altarip. Run Val de Ruz; weicher Name alfo nicht Ueber⸗ 
fesung it von Rudolfsthal. 

248) Marngleriae fommen auch in den Büchern von Baus 
terfve vor. Der Gebrauch des Mergels if altgaliich ; 
plintus H.N.L.XVIL, 0.4. 

849) Klagen über Ungerechtigkeiten ſ. in der. Muren/. p. 71. 
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‚den Drt Rore verwaltet worden war ?°°). _ Die Grafen 
von Kiburg hatten die Lenzburgiſchen Suter im Gebirg. 
Sie bauten Dieffenhofen””), eine kleine Stadt am Ufer 


des Rheins, nahe an eisem Wald; in Sreyheiten und '. 


Rechten machte fie Graf Hartmann den Städten der 
Herzoge von. Zäringen gleich”). Eben berfelbe grün- 
dete.- Winterthur in ber Ebene unter Kiburg?’d. Dieſe 
Staͤdteſtifter, deren Sreundfchaft van den Kaiſern a 
geſchaͤtzt wurde), ‚glänzten in Ritterfpielen ”’), 

Band ritten fie oft unbegleitet nach ihren. Kirchen, — 


. Zalf auf ihrer Kauft; alsdann genoffen fie des Kirch⸗ 


herren Mittagmapl , dem Dferd gab er —— dem Vo⸗ 
ge ein &%” 5). 


Auf ber Mark Rhaͤtiens *7) — die ie Grafen su 2. — 


Napperſchwyl, deren Macht und Ruhm, mie deren von ? 
Tokenburg, auf dem Bau ihres Landes und auf den 
Handelspäffen beruhete. Cie wohnten in Bergen: an 


.. die. von- Habsburg ein Stammgut, Feine Grafichaſt, in 


v?. Harn . .“ 

* 51) Vorher waren zwey Höfe an dem Ort. Stadtrecht gab 

EGraf Hartmann 11785 cd wird angeführt in dem Beftat i⸗ 
gungsbrief 1260, .. 


23427) De iure civium Colonenfium apud Fribarg fontanlis; dif. 


. enfiggur; ibid. Wenn zu Srenburg (welche Stadt Coͤlner⸗ 


"geht hatte) dee Sinn der Handfefie bezweifelt wurde, fo war 


Cdin der Oberhof, mo fie erläutert werben mochte, -Karts 
mann mil, die Dieffenhofer fellen fich über dergleichen zwey⸗ 
ſpaoltige Deutung an Freyburg halten. 

253) ZFaͤßlhins Erbbeiche. im 1V Theil. 


254) Graf Hartmann war einer der erfien Anhänger Kſ. Frie⸗ 


drichs; Anshelms Chronik, ad 1212; MSC. 

255) Relation des Turniers von Zürich 1165; ibid. 

256) Offnung der Herrſchaft Mödrsburs; Fußlin 
lc. Th. 1, ©. 100. 


837) Die obere Mark, Zufen, Gronau und Uznach murden - 
1187 durch eine Tochter von Rapperſchwyl dem Haufe Toten⸗ 


burg zugebracht; Fußlin I. c. Th. III, ©. 24. 
1. Theil. Cc 


1180 


erſchwyl. 


. ’ 
' 


Pd 


250)‘ Daher die Urkunde 1239 bey Heres. Worper hatten 
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den Graͤnzen ber Alpenwuͤſte; ihre Luft war bie Jagb, 


1091 


all ihr Gluͤck auf ihrer einſamen Burg. Dieſes fuͤhlte 


Graf Rudolf gu Rapperſchwyl an dem Tag, da er aus 


fernen Landen in die Arme feiner Gemahlin zuruͤckeilte. 
Sein Verwalter begegneteibm, und verfünbigte mit viel⸗ 
bedeutenden Blick einen fchweren Vortrag: Da ſprach 
der Graf, ‚‚ Sage mir was du wilft; rede mar nicht wi« 
j der die Geliebte meines Herzens, die Gräfin, die Breube 
„meines Lebens.“ Da fürchtete ſich der Knecht; er 


wollte fie einer Intren anklagen. Behend wandte er 


den Vortrag auf die Bewahrung bes Landed wider die 
Seinde feines Herrn, und rieth, anbem Drt, wo zwi⸗ 
fchen zwey Landfpigen ber Zürichfee am engften iſt, eine 
Burg und eine Stadt anzulegen. Diefen Anfang nahm 
Neurapperſchwyl) an einem wichtigen Paß gegen Rhaͤ⸗ 
tien, Italien und Einfiblen, über welches Stife Graf 
Rudolfs Haus die Schirmvogtey verwaltete?). 


10, Token- Dieſer edle Graf beweiſet in Vergleichung Graf 


Due 


Heinrichs zu Zofenburg, mit wie viel beſſerm Gluͤck 
© snte Menſchen zu gut als mißtrauifche ungerecht find. 
Ein Rabe entführte der Gräfin Idda von Tofenburg, 
des Gefchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring durch 
ein offenes Senfter: ein Dienfimann Graf Heinrichg fand 
ihn und nahm ihn auf; der Graf erfannte ihn an deſſen 
Singer. Wuͤthend eilte er zu der ungläclichen Idda 
und flürste fie in den Graben der hohen Tofenburg; ben 
Dienfimann ließ er an dem Schweif eines wilden Pfer- 
des die Selfen herunterfchleifen. Indeß erhielt fich bie 
Gräfin an einem Gebüfch, wovon fie in der Nacht fich 
losmachte; fie gieng in einen Wald, und lebte von Wur⸗ 


258) Tfchudt, 1091; aus einer Heherlieferung. 

259) Eb. berf. ad 1142, 1177. Rudolfs Bruder Heinrich 
kommt 1099 als Stifter der Kirche zu Ußer vor (Jahrzeit⸗ 
Bud). Mir faben Eap. XII. die von Ufer mie die von 
Rapperſchwyl aus einem Nebenzweige der Welſen abſtammen. 


.; ‘ 
ug ch 
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zeln und Waſſer „ im Glauben an den Netter der Une 
fchuld. Als letztere Klar geworben, fand ein Jaͤger bie 
Gräfin Idda. Allein obſchon Graf Heinrich viel bat, 
wollte fie nicht wieder bey ihm leben, fondern biieh MR, 
und heilig in dem Klofter zu Sifchingen*“). 


Der Abt von S. Gallen hatte mehr Einfommen ale 11. G. Bub 
der Bifchof zu Eur?) ; die Kaifer fuchten die Kaftvog- len. 
ten feines Stifts2); er faß auf ihren Tagen bey des 
Be Gärten’); an ber Spige von zwanzig Selmen 
ec 2 


260) Vita S. Iddae cum — comitum de Tokenburg et 
Kirchberg Coſtanz 1685. 8) nach einem Bericht, welcher 
dem erſten Lateiniſchen Ueberſezer, Albrecht von Bonſtetten, 
ſchon 148 1 in zu veralterteih Teutſch geſchrieben ſchien. Das 
Kloſter mag ſchon um 910 (und ſchon war dba ein Bruders 
wald) von den Eblen der alten Tokenburg gefiftet worden 
ſeyn. Maurer bey Haller Bibl. III, 463. 

261) Tſchudi, 1179. Alles beruhete auf der Verwaltung, 
fo daß Ulrich, aus ben Grafen von DVeringen, in weniger als 
Einem Jahr viele Guͤter und Koftbarkeiten verdußerte und ©, 

. Ballen mit Schulden belud, melche Heinrich, vom Freyher⸗ 
senhaufe Klingen, in vier durch Neichsbienfe ſehr druͤcken⸗ 
den Jahren, alle bezahlt, alles verpfändete geld (1199 — 
1204. Tfhudi). 

362) An’ Kaiſer Otto von Braunſchweig mandte fich Abt Ulrich, 

‚ vom Haufe Hohenfar, ein zu Bologna und Paris mohl gelches 

‚ ter, euhmbegieriger Juͤngling (Konr. von Pfävers in 

. geftis), um wider ben Biichof zu Coſtanz, Werner'n von Staus 
fen, de Burg Rheinek zu behaupten. Ulrich, dem feiner 

Fferde freudiges Wiehern Schlachtgier gegeben, war auf dem 
breiten Kelde zwiſchen Winkel und Stuͤrzenek gefchlagen wor⸗ 
ben. Die Herren von Arbon waren des Biſchofs Verwandte. 
Der Graf zu Kiburg, Sreund des Herzogs von Zaͤringen, defs 
fen Schirmvogtey Ulrich verichinähte, entichied Durch Zwiſchen⸗ 
kunft feiner Macht. Die Anfpräche find nicht Klar; Mont: 
fortheiligenbergifch mar Rheinek bis Graf Konrad Graf Ru⸗ 
dolfen von Ramiperg es verfauft (Ehron. Petershaufen, 
im 6 Buch); nun blich Rheinek und die Sanctgallifche Schirm: 
vogten in des Kaiſers Hand (Tſchudi eo) 

263) Eben derſ. ı201. 
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zog er in ihren Krieg’). Denn fefehr verlor das 

geiftliche Amt feine fchuldlofe Natur, daß ein Abt von 

©. Gallen am Tag des Verföhnungstodes. Mannfehaft 

anführte, um die Burg Sorftet zu entfegen"”). " Das 

durch gefchah, daß, obſchon er an Rang und an Gut?“ by 

. „. biele der Großen übertraf, der Verfall feiner Macht be- 

reitet wurde; feine Regierung ift ſtark, welche fich von 
ihrem erſten Grundfag entfernt. —. 


13, Bafel. ° ° Inter den Städten, deren in allen Ländern viele aufs 
bluͤheten, wetteiferten mit Sreyburg und Bern im Ro⸗ 
manifchen Land Genf und Laufanne, in dem Teutfchen 
Helvetien Zürich und Bafel. Die Bürgerfchaft vor 
Bafel begehrte Billige Gleichheit in Verwaltung des ge⸗ 

‚meinen Beſten. Gie war nad) den vornehniften Hand- 
werfen in Zunfte abgetheilt, weil fie den Fortgang ihres 
Wohlſtandes gluͤcklichem Fleiß im Gewerben zu banfen 
hatte. Diefer ſehr allgemeine Umſtand gab unfern Bir. 
gerfchaften zugleich billige, gewiſſermaßen jeboch be⸗ 
ſchraͤnkte Geſinnungen. Der Helbdenſinn der Landbe⸗ 
fitzer gab in den meiſten und wichtigſten Zünften des al⸗ 
ten Roms dem Plan großer Unkernehmungen Ueberge⸗ 
wicht; unſere Zuͤnfte wurden‘ denen des griechifchen 
Volks ähnlicher, nur weniger ‚außerordentlich gu Gutem 
und Boͤſem. Zu Bafel ratbfchlagten über das gemeine 
Mefen unter den Bifchdfen vier Herren vom Ritterſtand, 
und aus den alten guten Geſchlechtern zweymal ſo viel 
achtbare*0) Buͤrger; dieſer Senat wurde aus den 


264) Tſchudt 1202, 1209. 
265) Eben derſ. 1206. Get ©. Gallen N ten 
ward, verfchwand jene alte Bluͤthe der Pitteratur. 

. 2655) Diefes nahm ab, als Abt Rudolf von Guͤtingen, durch 
Verſchwendung, feinem Bruder und, nach ihm, fich des 
Hochſtifts Eur wenig bauerhafte Dermaltung erwarb; —— 
Gall. 1221. ff. 

266) Notables; nicht weſt ihr an Baht nt warm; der Mar 
me war auch anderwarts. 
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Zuͤnften verdoppelt, jährlich an einem: feyerlichen Tag 
von acht Wahlherren erwähle und vor das Wolf gu 
Bracht. Der Diſchof ernannte die Wahlderren, je 
zwey vom Domcapitel, vom Ritterfiand, aus ben acht⸗ 
baren Bärgern und von den Zünften;; er ſelbſt wererd) 
nete einen oberſten Zunftmeiſter; den Buͤrgermeiſter be» 
ſtaͤtigte er”)... So wurde die Regierung von allen 
Ständen verwaltet, welche je durch Nach, - Gut und 
Blut fuͤr Baſel wohlihätig waren, damit aus Dem 
Gleichgewicht einfeitiger Gedanken in allen Verordnun⸗ 
gen und Anftalten Das allgemeine Wohl mufiche. Das 
mals wurde Baſel die groͤßte Stadt in ganz Helvetien 
und Rhaͤtien; fie war Sammelplat ber Sräntifchen 
Mannſchaft, melde bie Befreyung des heiligen Grabes 
| durch bie Einnahme Aegyptens bereiten folte*«" )-- 


Zürich hatte «ine folche Bage daß ihr Fior der 
Wunfd ber Nationen, und jeder. Fortgang der Teut⸗ 
fchen und Jtaliänifchen Länder Gluͤck fuͤr⸗ Zuͤrich wurde; 
ſie war,eine Handelshauptſtadt, deren Faiferliche Voͤgte 
die Waſſer und Wege der Kaufleute von Curwalchen bis 
ig den Rhein in gutem Frieden, Lauf und Bau erhiel⸗ 
‚sen; dem naͤchſten Gau; vertheilte Be Salz, Zeutfche 


267) Bon dieſer Verfaſſung des J. 1210 ſ. Wurſtiſens Sal. 
Epronit. Es iſt eine gemeine, nicht hinlänglich beſtimmte 

. ‚Meinung, daß die Zünfte bey uns nach dem Beyſpiel der ttis 

lidniſchen Städte veranflaltet worden. Ein Gefchleche in 

* Zürich wird unter Zeugen einer ir. Graf Werners von 

" Baden (Zurlauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, tribuni, 

‚genannt; aber man weiß, dab diefer Titel in viel ditern Zei⸗ 
ten von einem andern Amt gebraucht worden. 

2675) Im J. 1202. Es war ber Kreuzzug, auf dem Konflans 
tinopel erobert worden. Abt Martin, aus dem Baſeler Hochs 
ftift, vertündigte ihn kraftvoll bey U. 2. F. Münfter; er bes 
gleitete Ihn von Baſel durch das. Tridentinifche That und bes 
rcicherte die Stadt mit wunderwirkenden Weberbleibfein gehei⸗ 

ligter Körper (Sünthers von Barid bift. CPolir. —— 
duino). 


13. Zürich. 


’ 
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Weine and Heringe des Nordmeers; nordiſches Eiſen 
wurde in Zuͤrich gegen Fruͤchte der ſuͤdlichen Länder ge⸗ 
tauſcht; von ihr bekamen viele Städte die erſten My 
fer des Fleißes Italiänifcher Weber). Ihr edelſter 
Gewinn war: das Gefühl der Wuͤrde des Volle, wel⸗ 
ches vor andern Europäern die Städte des Lombardi⸗ 
ſchen Bundes: emporbrachten.. Vor Zürich und aus 
ber. Lombardei kamen Gedanken von Freyheit und Eidge⸗ 
noſſenſchaft in.alle Städte des Rheinſtroms, den ſchoͤn⸗ 
Sion Dheil des Reichs ber Teutſchen; fie wurden mie 
werfchiedenem Erfolg ausgebildet, big in die — Zei⸗ 
ten des ———— DEIMBAREN: 


Unter andern Fremden, weiche ans dem Getimmel 
ber Guelfen und Gibellinen,. aus Fehden und vor Ty⸗ 
‚ rannen, über dag Gebirg flohen, war Arnold von Bre⸗ 
ſceia der Vornehmſten einer, Schüler Peter Abaͤlards, 
eines Mannes‘, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch nene Gedanken ober Ausdrüde””) zu erläutern 
ſuchte. Arnold Hatte einen hohen Sinn, welcher ſeinen 
Körper dem Joch ſtrenger Enthaltfamkeit unterwarf””>), 
die Verfaffung der Hierarchie nach ihrer Abficht prüf- 
teꝰ), die Religion aber in: der Majeſtaͤt ihrer, ur⸗ 


268) Schinz Geſch. des Handel. 

269) Senfuum vel verborum novitate; Bern. Guildonis. 

270) ©. Bernhard von Clairvaur in dem bitteren Brief 

“wider Arnold an ben Biſchof zu Coſtanz: Si valis 
fcire, homo eft neque manducans neque bibens. fies Matthai 
U, 18 f. 

271) Oder vielmehr nach der Abſicht, welche ſie nach ſeiner 
myſtiſchen Denkungsart hätte haben ſollen. Hiebey mußte 
ſie deſto eher verlieren, da ſie ſich kaum zu vertheidigen wuß⸗ 
te, wenn man ſie nach dem buchſtaͤblichen Schriftverſtand 
richtet. Obwohl ſie durch die Zeit genoͤthiget war, ihr An⸗ 
ſehen ſo gut als moͤglich auf den letztern zu gruͤnden, ſo war 
ihr Geiſt doch ganz ein anderer, und vor weiſen Maͤnnern aus 
dem Intereſſe des oͤffentlichen Wohls zu rechtfertigen. 
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feränglichen geheinmißvollen Erhabenheit betrachtete. 
Denn er war des alten, großentheils wahren und erha⸗ 
benen, etwa oft mißverſtandenen Glaubens deren, wel⸗ 
che dafür halten, „Gott ſey Alles; das AU.der Schoͤp⸗ 
„fung einer feiner Gebanfen; ber Allvater, Jeſus, 
„unfere Seele Eineg; in der Trennung bie- Sünde; ber 
„irdiſche Körper eine Strafe ber Suͤnde; wo Liebe ſey, 
fen Feine Sünde; ber heilige Geift,, ber] Sinn. der 
pn Schrift ”"*); man müffe aus den Banden;der Materie, 
„zum Urquell des Lichts hinaufbringen; Bieburch ver⸗ 
„goͤttliche fich der Menfch, und feine Seligkeit beſtehe 
‘in der Befchauung; der, welcher dieſes verkuͤndige 
„und übe, der fen ein Geißlicher ; ber Teuſel habe die 
„Cleriſey mit vergänglickem Glanz und Reichehuem be 
„zaubert; er pflege fich der. (fonft gleichgültigen) Mas 
„terie zu Zerfidrung des Reichs Gottes gie bedies 
„nen“*72). Dieſe Vorftellungen ber Myſtik wurden 
auf zweyerley Manier von den Menfchen verimflaltet: 


erfilich,, durch den gewöhnlichen Fehler, ven Plan Got⸗ 


272) In dem Berfiand, mie man einen e/pris. des.loiz fennt. 
273) Die Ausfagen Gerhard 16037 Zanduiph. Sen. Mediol. 
Hilt, [ui temp.) und Amalrichs (Bern. Guidonis al 1204) 
verbienen verglichen zu werden. Die Geſchichte der Moſtik, 
fo wichtig, ſowohl in Abſicht auf die Beichichte ber ditefien 
Sagen, des religiofen Glaubens, und ber Pſychologie, als 
in Abſicht auf ihren dauernden, unter immer neuer Geſtalt 
ſich zeigenden Einfluß auf die Menfchheit, verdient eine beffes 
re Behandlung;. der, welcher fie fchreiben wollte, muß erfls 
lich ſich an der Sprache nicht degeen, fondern fie ſtudiren, 
wie man, um Plato nicht falfch zu verfichen, tin Wörterbuch 
deſſelben haben muß; zweytens fich hüten vor dem abſprechen⸗ 
den Ton, welcher megwirft, mas nicht unferes Decenniums 
Mode ift: ben vielen Myſtikern iſt große kuͤhne Originalität, 
wobey wohl viele unter allen Menſchenverſtand ſinken, andere 
aber, oft eben dieſelben, bis zu den dußerKen Graͤnzen ſtel⸗ 
gen, wohin unfere Gedanken, unfere Empfindungen, uniere 
Vorſtellungen uns zu erheben fahig find: Nirgends wohnt der 
große Seit fo nahe ben Bedlam. Giehe das ate Cap. des 
aten Buchs diefer Gefchichte, 





* 
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tes, den: wir nicht wiſſen, ihren Einbildungen gemäß 
leiten zu wollen; viele verwarfen bie Fortpflanzung des 
menfchlichen Geſchlechts, welche in dieſem Leben Geſetz 
der Natur iſt; andere, um dem Verſoͤhner vollfommen: 
aͤhnlich zu werden, hielten eigene Erduldung eines ge⸗ 
walt ſamen Todes für nothwendig: zweytens, durch 
unvorfichtige Anwendung dieſer Lehren auf weltliche, . 
Verfaſſungen, deren Laͤuterungszeit nicht gekommen 
war. Hieraus erfolgten blutige Aufruhre, der To, 


vieler guten. Menſchen, Laͤſterungen des mißverſtandenen 


Glaubens, und (mie menſchlicher Schwachheit gewoͤhn⸗ 
lich) oft bey den Beſten Ausartung des großen Gefuͤhls 
in geilichen Stolz. Die, welche dieſen Glauben has, 
ben, dürfen entweder nicht in ber Welt leben, ober, 
fie müffets- auch In Verwaltung des gemeinen Weſens 


burch Goißcögegenmart u un on Mach allen: aadern 


vorleuchten — 
» 
Als lenen von Breſtia abet das Gebirg nach Bur⸗ 
gund kam, fand er in dem Hochſtift Lauſanne ſchon aͤl⸗ 
tere Schůler der myſtiſchen Lehre??). Hierauf wurde 
er von den Zuͤrichern gehoͤrt; ſeine — in dem ganzen 
Gau und in dem Her ogthum Schwaben von vielen Bürf®: 


I 


" 274) Diefes aus der Ausfage Gerhards, J. c. Doch kann der 


Erzbiſchof, feurige Ausdrücke von GSelbfifreuzigung und vom 
nothwendigen Tod unfers Ich mißverkanden haben, wo nicht 
"wirklich Die menfchlihe Thorbeit auch hierauf gefommen. 
Die Menden find viel zu gefchäftig, und beurtheilen Gott zu 

ſehr nah ſich, um das Verdienſt Chriſti anzunchmen und uns 
‚ befümmert ihre Gefchäfte zu tun; fie haben immer viel bins 
zugckuͤnſtelt. 


275) Auch ein grober Staatsmann kann Myſtiker es iſt 


nichts, das der menſchliche Geiſt nicht vereinigen koͤnne. 


276) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen gelebt; 
1116 war Hanrich in dieſer Sesend GSuͤßlins en. 
der mittl. Zeit). 


GSeſchichte der he 49 
— und, Laudlenten angenpmimen*”") , he Sin 
Reichstagen laut d). und (dergeblich verſchwendere ig 


großen Mauͤuſter, im ganzen Gau, S. Bernhardo wun F 


derwirkende Kraft nn mit ſtandhaftem Glauben auf 
die Enkel gebracht”). Axrnold predigte nachmals zu 
Rom den Mraflurs ber —— — ve 


N ’ 


’q 


277) Nobile "Turegum docröne Home falfo 


4 Infedir, | totamque bret füb‘ ‘tempofe — Mr 
na — foedabit dogmatis aura.. - * 
BI Owen; hen Liga. : a Pa 


Den Speicher zu — ſchien ‚be aufkeimnendem —— 
„ Mlig. Schon ward für unausweichlich erfauns, Die Heiratheg 
frey zu geben (Filcalini unde veliat, ducanz uxeres, et in eius 
ou Beh Münftere — f{eritid permancant; Kaif. Fee 


| 


heitsbrief, Baſel, 6 Febr. 1130). Zum Nachtheil der - - — 


Chorherren zerflelen dieſe mit dem Leutprieſter, welcher dem 
Volk naher war (Spruch des. Herzogs van Börins 
Be > ‚Zürich 1185). Viele⸗ Antergrub die Ehrfurcht. und 

Liebe. 

277 6) Dahin gehoͤren bie tahnn Manner, weiche auf gaiſer 
Konrads 111 Neichstag zu Ulm 1153 verſuchten, und ſelbſt in 
feines Nachfolgers erſter Zeit durchſetzten, daß ber Bann keine 
weltliche Wirkung haben ſoll ‘(ne ſuggoſtiones clericorum ſub- 
vertänt imperium. Fafli Corbejenfes bey Harenberg). 
Dahin, jene nach demſelben Gefchichtsbuch unten’ Cap. ı5 ges 
fhilderte Dentungsart. Papſt Eugenius III fühlte die Folgen 
(Sein Schreiben au Abt Wichbalden von Cor 
ven bey Martene und Diürand, colleer, amplifl. T. I, 
553). Nicht ungeneigt fehlen der Kaiſer (Ulrich von’ Fenzs 
burg, Rudolf von Kamsberg Herr zu Rheinek und andere 

ſchienen unpastentfch) 5 wie anders würde Teiln Reben, wie 
anders die Welt geworden fepn, wenn er Wegen, Arnolds 
Freund, für die Freyheit hören, und nicht wider Papft umd 
Srenbeit sugfeich, nur fär feine Egenmacht, 
den traurigen Kampf hätte aufnehmen woßen) - . x 

277°) Im December 1146; Philipp von Elairvaug. 

278) Servat adhuc uvae guftum gens illa paternae ; Idem.. 

2786) Wetzels Sprache (Martene und Durand a. a. 
D. 554 liefern fein Schrersen an den ’Katfer) eigt, 
wie menig ſchon dazumal feengefinnte Manner ſich tauſchten: 
Clericos robur imperü ad [6 ırshere er fabulam de Conſtan- 
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bey Anlaß da dag Volk, in Erinnerung der Vater, im 
Gefuͤhl: Roms, oder auch durch einige Große, wo nicht 
blofſr durch Begierde eines Schauſpiels bewogen, den 
Roͤmiſchen Senat hergeſtellt“). Die Sitten und 
Grundſaͤtze der alten Welt waren dieſen Roͤmern fremder 
als die Namen. Als Kaiſer Friedrich der Erſte nach. 
Italien zog und Papſt Hadrian der Vierte ihm die Kro⸗ 
ne des Kaiſerthums gab, wurde Arnold von der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Gewalt verfolgt, verurtheilt und 
verbrannt”). Im Zuͤrichgau wurden, wie zu geſche⸗ 
hen pflegt, am begierigſten die Theile ſeines Vortrags 
aufgefaßt, welche man mit Privatneigungen uͤberein⸗ 
ſtimmend fand”); uͤberhaupt waren dieſe Städte, ob» 
wohl der Andacht as:b), doch dem Papſt nicht geneigt, 


ant M. baptiemate et eins in clericorum patrem fſectitiom 
translatiogem dominü pro evangelio tradere. Yu biefen Ver⸗ 
ſuchen trug die Schweiz auch militairiſch bey. Die Corveyer. 
Chronik, und Papft Eugen, klagen über ein Paar tauſend 
kernhafte Panbmänner vom Alpgebirg, bie Arnold mit nach 
Kom geführt babe. 


279) In Capitolium Senatum erexit; Nic. de Aragon. geſt. 
pontif, Zwey Eonfuln und einen Senat von Hundert; Eur 
gen IIT in obigen Schreiben. Die Erinnerung ber alten 

Groͤße machte, daß das damalige Roͤmiſche Volk nie zu ber Uns 
abhaͤngigkeit, mie die Bürger anderer Italidniſcher Städte, | 

| kam; es war zu fiols, um in Gehorfam und Arbeit anzufans 

| gen, und nach und nach weiter zu geben. 

80) Er fam nach Zürich 11395 1145 begab er ſich wieder 
nah Italien; 1155 wurde er verbrannt. Günther urs 
theilt eichtig 

meragne multa quldem, nifi tempera noftra fideles 

re/puerent monitus, falfie admixzta docebat. 


281) Don der Zortdauer feiner Myſtik ſ. Firodur. 1339 und 
fonft unten vieles. 
sg1b) Urbs Thuregum urbe Famofa, 
Quam decorant gloriofa 
Sanctorum [uffragia (Ex .oflicio Caroli M.). 
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m pe Phlten. rn Fre A — in ⸗ 
lichen-Sreyheit nicht günftig ?*" 9)... | Ä 


Bon dem Großen wurden viele Kiöfte in eigen, 14. Die Klo⸗ 
ger Schirmvogrey 222), viele mit offenburer Gewalt ) Ben 
beraubt‘oder unterworfen **%),; weil fie reich‘ waren; 
andere wegen ihrer Nutzbatkeit im Bau des Landes oder in 
Stunden der Gewiſſensangſt, oder einer geliebten Mutter 
zum Andenken ***b) geftiftet. Die Bürger begehrten 
Leutprieſtet *), weil das auflebende Gefuͤhl ihrer, ſelbſt 


mn. 


281 c) die Herren vom großen grüner beſchworen ihr tzolich 
Herkommen,“ welches ihnen ſelbſt die Aenderung des Breviers 

“erlaubte, ünd (als diter) den Verfügungen des fechsten Buchs 

: ber Deeretalien vorgieng. Gemmerlin de novis ofliciis. 

. Im Jahr -ı243 beichloffen fie, auf Papſtliche Gnadenbriefe kei⸗ 

nen zu einer Pfruͤnde zu laffen, mo nicht wenigſtens vierzehn 
Chorherren die Nüglichkelt feiner Wahl erfennen ; 5 J. H. Hot⸗ 
tinger im Antigg. eccl. Tigur. - 

3812) Schon aus Heinrichs V Frehheitsbeief für 
das Grobe Muͤnſter 1114 zeigt ſich, lange vor Arnold, 
eine Spannung ber Stabdtobrigfeit mit den Pfaffen, und daß 
immunitatswidrige Anordnungen bereitö nicht ohne Beyſpiel 

.. waren. ' 

282) Wie die, welche udelhard von Viviers uͤber Kerzers bey 

Peterlingen ſuchte; Kalfee Friebrich 1153, Herrg. 

283) Alexander III für ©, Alban bey Baſel wider 
ben Herzog von Zdringen u. a., 1168; ap. Schoepfl.,ı.V, 
p 1105 des Herzoss Urtheil für die Abtey zu 
Stein, rı69, Abid. 1125 Park Honorius an ben 
Biſchof zu Baſel, 12175 Ibid. 145. 

294) Beſtatigungsbrief des Bischofs zu Baſel ben 
Muͤnſter in Granfelden (1160), Dieſes Kloſter war durch 
Friedrich, Grafen von Pfirt, mit dem Thal an der Sorne be⸗ 
gabt worden. 

2846) Wie Roggenburg bep. Weiſſenharn (1 126) von Konrad 
Grafen zn Biberek, Bifchofen zu Eur, Berchtold und Sieg⸗ 
feied, feinen Briten ber Garten if wo Demuth von Zols 

lern ihre Drutter gewohnt; Guler. Es ik in ber alten Ans 
dacht etwas zarted, heimelndes. 

285) urkunde wegen ber ui zu Zaͤrich, 

1187.. 
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bon dern Chorherrendienſt nicht mehr befriebdiget wurbe:. 
Bey den Landlenten im Zürichgan fiel das Anfehen der 
Mönche, weil fie endlich ihre Regel und ale Reforma⸗ 
tionen vergaßen, und nicht wie die erften Stifter, un 
daB. Vergaͤngliche unbeforgt, ihre Seele Gott naͤher⸗ 
ten?®°%). Daher als ber Freyherr von Regensberg an 
dem Ort Ruͤti ein Praͤmonſtratenſer Kloſter ſtiftete, dag 
Laudvolk, unterrichtet von einem Schufter Berchtold, 
die Gebäude zerſtoͤrte?“7). Doc gab Graf Diethelm 
von Tokenburg den Tohanniterherren das Ritterhaus 
Bubikon 80), die. Freyherren von Eſchenbach ſtifteten 
zu Cappell ein Ciſtercienſer Kloſter *), durch die Frau 
von Fluntern wurden Auguſtiner Chorherren zu Zuͤrich 
eingeführt °°). Hierin thaten die Edlen, mas Vaͤtern 
pieler Kinder oder guten Landwirthen sufam, oder fie 
gedachten durch milde Gaben ohne mühfame Selbſtbe⸗ 
fämpfung den Himmel zu verdienen”). . Sole Stif⸗ 
tungen wurden: im era des alten Adels Zufluchtsoͤr⸗ 
ter ſeiner Töchter”). Auch bey geringen Ueberbleib⸗ 


286) Die erften Monche arbeiteten duch ihren Glauben ges 
troſter. 

287) Urkunde von Rüti “1206, im Jahezeitbuch. zn 

‘mann Ann, Eiolidl. 1216. 

088) Stiftungsbrief; nur die Söhne Herwigs und Sag 
ben der Celle zu einem Haufe für fich, bedingt er fich aus. 

Schreiben an den PBapft: Dietelm, Homo liberae 

conditionie; die Billa Bubifhoven auf feinem Erbgute. Es 
entſtand ein Proͤceb, weil, da bie Ritter vom Spital nicht eil⸗ 

- ten, der Graf ungeduldig es bem Abt von ©. Johann im 

CThurthale abgetreten; dieſer weigerte fich nun (vergeblich) ber 
Ruͤckgabe. Grabſchrift in Bubikon, 1207. 

289) Beſtatigung durch Biſchof DerFmann son 
Coſtanz, 1185. 

290) Urkunde 11495 ap. Füßlin TH, II, ©.:323. 

.291) Biche auch von Ittingen Urkunde Heinrichs des 
Löwen 1145, Herrg.; von Embrach eine Urkunde um 

‚ Reliquien, 1188, Silbereiſens Chronik e. I 

292) Nonnenkloſter zu Buchs 1197 (Stumpf, Schweiz. 
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fein bes regelgemäßen Lebens, werben von einem Kloſter 
* mehrere genäbrt als aus einer. Freyherrſchaft. Und 
ohne Ruͤckſicht auf das Miuchsleben fchien diefe Ver⸗ 
wendung des Vermoͤgens manchem Freyherrn, wegen 
der Unveräußerlichfeit geiftliches Güter, die wohlthätige 
fe Vorſorge für fein und feiner Freunde Gefchlechter, 
und eine, fomohl durch bie canonifchen als alle andere 
Nechte, geficherte Anſtalt. In folchen Geſinnungen 
wurde in bem Nargau durch given Herren von Langenftein 
©: Urbang Kiofter geftiftet ”) ; nicht weit von demſelben 
war Zofingen. der Grafen von Froburg Stift "*), welche 
auch ım Hauenftein das einfame Schönthal gottgemeih- 
ten Schweftern zu anmuthiger Wohnung geräfter *”*b). 
Cuno von Buchfee, ein freyer Mann””’), welcher Keine 
Kinder hatte, gerührt von der Gaſtfreyheit, welche ex - 
auf drey Wallfahrten zu Jerufalem bey den Johannitern 
genoſſen, vergabte ihrem Spital fein Erbgut Buchfee 
zu Beherbergung ber Armen und Reiſenden?*). Der 


. Ehren.) ; die Commende ber ©, Lazarus Ritter und Kitten 
frauen zu Jeruſalem in den Klöfleen ‚Seedorf und Gfenn, 
185 (Nachricht von den zu Seebdorf 1608 ge⸗ 
fundenen Sachen, und Beide. ſ. Urfprungs). 
Die Grafen von Rapperfchwpl find Stifter des Gfenn’s (Hrs 
Eunde Bruder Johann Schwarbers von Eglis 
fau, Praceptors und Comthurs 1443, im Jahrzeitbuch zu 
Ufer), nicht Baldwin IV, König von Serufalem, ber weit 
entfernt war, in bie, Schweiz zu kommen und von ſeinem * 
ſatz nie geheilt wurde. 

293) Urkunde 1194. Band: Sofotpurn. Schaupt. * 2, 
©. 123, 

294) Erfie Meldung 1211; 9. 8, von, attempt, MSC. 

2945) Wo bey dem Brunn Graf Adalberts Diener die Mutter 
Gottes, Cobele'n gleich, auf einem von Schafen und Loͤwen 
gezogenen Wagen erblidt. Urkunde 1130 by Brukner 
©. 1504. Sie enthalt merkwürdige Ortsumſtaͤnde: Da ik 

"dee Königsbrunn ; das Gut geht hinauf den Fluß, welcher 
durch den Kattofen Iduft; der Stein genannt Bilftein ; Srens 
kine der Bach. 


295) Homo ingenuüs et fuae poteftatis. u 
296) Stiftungsbrief 1180; Shörftin. — 


ä I i 
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Freyhert Thuͤring von Brandis belebte ein ſehr wilbes 
Thal durch das Kloſter vom heiligen Kreuz zu Trub ). 
An zwey Orten der Herrſchaft Neuchatel wurde Thal 
und Moraſt von Moͤnchen in Feld verwandelt ꝛ22), An 
jenem von allen Wohnungen der Menſchen durch wilde 
Berge abgeſonderten See des Jura, wo. vor: Aebenhun- 
dert Jahren Pontius in feiner Einfiebeley Gott fuchte, 
Riftete der Freyherr Ebal von Lafarra”??) ein Praͤmon⸗ 
Kratenfer Klofter?””): durch deffen Fleiß, mit Beyſtand 
von Romainmoſtier), wurde dieſes Thal im weniger 
als einem halben Jahrhundert bis an dic Güter des 


297) Beftdtigumgsbrief. des Teutfhen Königs, 
1139. Die Schirmvogtey blieb im Haufe Brandis: Ents 
fagungsbrief des Herren vonTrachfelmald 1278; 
Vergab. Thuͤrings von Brandis, Vogts von Trub, 
an bas Nonnenkloͤſterchen zu Ruͤggſau unter Trub, - weil eine 
gewiſſe DBürgerstochter yon Burgdorf barein aufgenommen 
worden, 1326 u. a. v. 

298) Beſtatigungsbrief des Papſtes für Erlach, 

113823 der Abt Fontta Andreae (fontaine-André im val de 
Ruz), der Propft von Wivlisburg (de Adventiche), das 
Kloſter zu Bulle (de Bollo), find in den Buchern bes Kos 
fierd Haute: rive, 

399) Urkunde 1186; der ‚alten geanzifl fchen — 
(ohne Zweifel war das Original um ein halbes Jahrhundert 
Alter und latein) zufolge war Ebal Herr von Granſon; vers 

muthlich Sohn Hugo’ns, Bruder Walcher's, in den Urkun⸗ 
den von Hautereſt. 

305) Bon feinem ſchwachen Beginnen ſiehe 1. Urkunde, 
wodurch Wido, Biſchof zu Lauſanne, ihm Bellavar- 
‚ dam giebt, 13415 2. eine von Arducius, eod.; 3. Schen⸗ 
fung Ebals von Granfon, Wihelms und Kütolds von 
Corbiere, 1149. 

301) Urkunde Bifhofs von Lauſ., daß dieſes Klofier 
“ ecclefiam de Quarnans etc, hat, 1140 (von Quarnans wur⸗ 
be damals der lac de Joux genannt). Hingegen der Kai⸗ 
fer befidtiget merset ınixte impere et omnimode juris- 
diction dem Sreuberren von Lafarra bis auf eine 
Stunde vom See Quinfonner (nun lac des Roufles). 


‘ 
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Burgundiſchen Kloſters zu S. Oyan gebaut“), und 
kam von derſelbigen Zeit in — Aufnahme als Laſar⸗ 
ra ſelbſt. | 


Im Anbegin bes dreyzehnten Jahrhundertes unter EBfeberfas 
Dbwaltung der Kaifer aus dem Stamm Hohenftaufen, lun 
unter der Statthalterfchaft Berchtolds von Zäringen, 
waren Savoyen ‚, Kiburg und Habsburg die mächtigften 
Grafen indem Helvetifchen Land; Rapperſchwyl, To⸗ 
fenburg und Welfchnenenburg an Guͤtern“), nicht in 
dem übrigen Glanz, dieſen gleich; geiftliche Herren zu 
Senf, Laufanne, Sitten, Bafel, Eur und S. Gallen 
lebten in Würde und Macht; die Bürger fingen an, 
ducch Verbindung und eigenthämliche Sitten frey und 
andern Ständen gleich zu werden; vielleicht fehlten bloß 
Buͤndniſſe, um fie den Großen überlegen zu machen; bey 
dem Zortgang des Landhaus, bey dem aufblübenden 
Arbeitfleiß wurde bie Geldgier der Kürften immer gewalt⸗ 
thätiger und fo viel fühner,. da die Unterthanen jeden 
Herrfhaft von Benachbarten abgefondert lebten und 
huͤlflos gehorchten. Zu Rettung der Srepheit mußten 
die fich Fremd gewordenen Stämme der Nationen einan⸗ 
der genähert werben. 


302) Eb. diefe Hefunde 1196, und Vertrag des St 
ſchofs von Bellen, Abts von ©. Ovan, um ı60 
Forellen (truttas); 11357. Lafarra heißt hier Sarrata. 

303) Wenn man abrechnet, was Habsburg und Savoyen au⸗ 
ßer unſern Graͤnzen beſeſſen. 


26 J. Buch. Bunfschnies Kapitel. 





Sunfzebntes Eapicel. 
2 Wie die Schweizer in den drey Waldftetten bekannt 
geworden. 


Schwihz. Bi den Zeiten der Zäringifchen Herrſchaft wurde neben 
ſo vielen maͤchtigen Grafen und wachſenden Buͤrgerſchaf⸗ 
ten der Naine der freyen Männer von Schwyg ‘) zum er⸗ 
fiernal genauut. Vorher: war derſelbe fo gering, daß die 
/Roꝛche von Einfidlen bey dem Kaiſer ihn verhehlen konn⸗ 
ten”). - Diefe Eleine Voͤlkerſchaft, als fie zuerſt bemerkt 
wurde, zeigte fich in ihrer Gemuͤthsart eben wie fie nun 
it. Mitten in fchönen Wiefen, am Fuß des Berges 
Syafen, der fich in doppelter Spise hoch erhebt, unweit 
von dem Ufer des Waldſtettenſees (von bier an durch 

ſchreckliche Selfen in eine enge Kluft gedränge) liegt 
Schwytz, von welchem alle Eibgenoſſenſchaft und die Unab⸗ 
haͤngigkeit Helvetiens ausgegangen ift. An dem Ruͤcken 
der umliegenden Berge wechſelt mit lachendem Gruͤn das 
Dunkel der Wälder’); viele Gipfel find kahle Felſen; 
an Deren Fuß sauf-fanftem Waſen athmen Menfchen: und 
Heerden reine Luft, und fchauen den Fels vom Spiel ber 
Sonnenſtrahlen bald Braun, bakd roth, bald grau, ſchat⸗ 
tirt. Don Städten weiß diefes Land nichts, es war in 


1) Suites in den Urkunden; obwohl mir ungern in Kleinigfeiten 
“yon angenommenen Gebrauch abgehen, fchreiben wir Schwytz 
und Schwager, um diefes Land und. feine Einwohner von den 
Eidgenoffen und ihrem Land um fo 2 deutlicher zu unters 
ſcheiden. 
2) Siehe unten bey N. 45. 
3) Fuͤr ſolche Berglander wie Schwytz und in vielen Gegenden 
Unterwalden, iſt wohl kein Ausdruck wie bee Italianiſche, 
lieto di belle montagno (Bocc.). 
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dem Gebirg als hinter ewigen Mauern ein gewiſſes freyes 
Gefuͤhl fichern Friedens?). Die Männes von Schwytz 


‚Gaben, voraus vor den Städten und Bändern des nach 


ihnen genannten Volks, ein eigenthümliches Feuer für 
ihre uralte Freyheit und ihre Nechte; in allen Sachen, 
wo nicht ein Partenhaupt fie irre macht, einen geraden 
mannbaften Biederfinn. 


Ueber ihre Abkunft ift von Bater auf Sohn ans al- Des Volks 
ten Zeiten folgende Sage überliefert worden: „Es War } 


„ein altes Kınigreich im Lande gegen Mitternacht, im 
Rande der Schweden“) und Sriefen*®); über daſſelbe 


sd), Vor 1798! 
4) Die Nationalfage if in dem Weſtfrieſenlied, welches 
in Oberhasli fich befonders erbdlt; nach feiner heutigen Form 
ſchwerlich Alter als die zweyte Hdifte des fechsachnten Jahrhun⸗ 
dertes, und voll der aͤrgſten hiſtoriſchen und chronologiicdhen 
Mibgriffe: aber die Thatlache nordiicher Abkunft war im 
. funfzehnten Jahrhundert (verſtellt wie fie ſeyn mochte) fchon 
Gage, „von je und je, (fast Stumpf) und von einem Als 
ter aufs andere.” In der That hat man den Schwyitzern 
mohl darum unter den Scanbinavifchen Ländern : Schweben 
zum DBaterlande angemielen, meil beyde Ränder von Chroni⸗ 
. ften der mittlern Zelt Svecia genannt wurden (unten Th. II, 
- Cap. 3). Doch iſt nicht unndg anzuführen, wie bie Sage 
. son ber nordiichen Abkunft der autbentifchen. Geſchichte vers 
.. febiedentlich angepaßt worden. Ein Theil, beionders Tſchu⸗ 
„bi, meinte die Schwytzer Durch die Verbindung der Cimbern 
zu ehren, welche an jenen eftfriefiichen Küften gewohnt has 
„ben mochten: es iſt aber hiefür weiter keine bikorifche Nach⸗ 
‚sicht, ald daß nach der letzten Schlacht die Tiguriniichen Hel⸗ 
verier heimgezogen. Daß Cimbern fie begleitet, if we⸗ 
der gefagt, noch mit Caſar's Stillſchweigen vereinbarlich. Uns 
dere, wie Etterlin cin feine 1507 gedruckten Ebronif) 
leiten fie von den Dftgotben her. Wie merben feben, daß 
mancher Zug des Weſtfrieſenlledes in die Gothiſchen und Lans 
gobardiſchen Sagen paßt: allein, das Alter dieſer Züge iſt 
nicht ausgemacht; der beichene Boet im fechszehnten Jabr⸗ 
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Hundert mochte nah Zorbanes und Paul Warnfried . | 


— mialen. Johann Fruͤnd, um 1440 Pandfchreiber zu 
1. heit, ‘ 


g fprung. 


a8 I Bach. Funfzehntes Eapitel. 


„kam there Zeit. In diefer Noch verſammelte füch bie 
m Gemeine ;. durch die meiften Stimmen wurde befchlof- 
nfen, daß der zehnte Mann das and verlaſſe. Dieſem 


Schw, ſuchte eine eigenthuͤmliche Auswanderung in den Fa⸗ 
beizciten der Schwediſchen Geſchichte; Aſchudi (Gallia co- 
mata ©. 113 — 116) hat ihn unfanft widerlegt, und ber 
gute Mann hatte freplich nicht Einen echt hiſtoriſchen Beweis. 
Es iſt auch an. die Abenteuer der Söhne Ragner Lobbrofs ges 
dacht worden. Im achten Jahrhundert (F 794) hat er ges 
lebt, aus dem zwölften if feine Soge (Sahm): wie Iwar 
“und feine Brüder gegen Eudurrite (die Eübländer) ben 
kriegluſtigen Death gewendet, nach Wiftlsburg, Wiſil's wohl⸗ 
befegter, geoßer Stadt, und nach Zerſtoͤrung derielben in Ita⸗ 
lien gefommen, wo Bunaborg (die Stadt Luna) ihnen Rom zu 
ſeyn fehlen. Aber wir finden keine Spur eines fo fief in das 
:fefte Land vohbrachten Zugs der Normannen, und mas bie 
Sage von Wifilsburg meldet, ſieht unfern Urkunden Aber 
Wivlisburg durchaus undhnlich. Eben fo wenig (Abt fich für 
Hemmerlin’s oder Beat Bild's von Rheinach ı Bearus 
 Rhenanus) Meinung, eines Zufammenhangs mit Sachſiſchen 
Stämmen , etwas flatthaftes anführen. Ahenanus hatte 
“bie Biten im Sinn; jener Karls des Großen Verpflan⸗ 
zung der Sachſen In innere Linder des Frankiſchen 
RKeichs (Anm. Fuld. 794; Bertin. 304). Auch früher, 
im J. 575, haben Sachfen das Lombardiſche Neich- verlaffen 
(Baul Warnfried, tm dritten Buch). Man bat in 
Hasli ein Sachfenthal; man hat eine Gegend in Sareten 
(Mebmann, Gedicht vom Stokhorn): allein dad kann 
wie bee Name von KHobenfar und ähnliche von Sacco herſtam⸗ 
"men, Thäler ohne Ausgang (des culs de Sac) bezeichnend. 
'Semmerlin wollte in truncato, compacto 'et brevillimo 
' Jinguagio und inder Oitte, bie Aeltern nicht dur, ſondern ihr 
'zu nennen (vobilare), Sachſiſche Art finden, Weiß man, ob 
"Feine alten Helvetier vor Knechtſchaft ober Untergang in ben 
Alpen Sreufiätte geſucht? Wir erzaͤhlen die Sage nad ber 
im Haslillede vorkommenden Ausmalung. 


4) Unter Friesland ik nicht noͤthig, das. Batavifche zu verſte⸗ 
‚ben; die Geographen bes legten Mittelalters mußten viel von 
einer, im hohen Meere liegenden Inſel dieles Namens ( Bus 
Ver, Rhdtia, 1,6). Auf die Weſtfrieſiſche Küfe märde.das 
Cimbriſche Soſtem paſſen. 
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: mn Gefeh mußte jeder, ben das Loos traf, geborgen”). 
„So geſchah der Auszug unferer Voraͤltern von. dem 
‚n taub in Mitternacht mie großem Wehllagen von allen 
nihren Verwandten und Freunden; wehllagend führten 
‚bie Meter ihre unmuͤndigen Kinder. In drey Hau⸗ 
„fen. unter drey Hauptlenten ) zogen unfere Väter, 
mM fechstaufenb ffreitbare Männer‘ by 7 große Lerte gleich 
„Rieſen“), mis Weib und Kindern, Haab und Gut; fir 
= Ddb 2 | | 


5) Diele Umſtande find nicht von ben Schweizern erdichtet; Pe 
waren im Alterthum gewöhntie (Dion. Hallo. , Archaeol,, 
L. 1.) 
©) Suiter und Svey (Bonfleiten, chren. Helr., 1481: Mſe.) 
und ein Haſius ober von Yaflus (Wehfelefentich), Srey 
iſt im Norden gewoͤhnlich, Sueno. Einer ber been Aufuͤh⸗ 
ser (dieſe Zahl hat auch er) wird bey Paul Warnfried 
(Hill. Langobard. 1. I.) Agio genanat; faſt wie Haflus: 
ber legte Name kommt in dem Lied auch wohl barum ats Name 
feines Baterlandes vor, weil in Oberhasli, wo es ges 
fungen wurde, die bellebtere Meinung den Stammvater dei 
Geſchlechtes Reſti, welches zu Oberhasli blühste, zuns Anfüps 
ver machte; der. ſollte aus dem Land Haſius entfprofien ſeyn. 
6) Schweden diefe; aus Friesland hätten zwoͤlfhundert fi 
angeschloffen. _ | 
‚9) Daß nach den Küftungen in unfern Zeughdafern die altın 
Schweizeriſchen Krieger. vielmehr mittlerer Statue und unges 
mein ſtark als geoß geweien, widerlegt nicht, was von den er⸗ 
Ben Schwotzern das Lied fingt; ſie waren ein beſonderer 
Stamm, unb können nach fo Tanger Zeit am beſten in dem 
vorzüglich fchönen Bolt zu Oberhasll, in dem benachbarten 
Oberlande und an den Entlibuchern erfannt werden; wir fas 
hen auch zu Schwytz Juͤnglinge, auf Gernerenen zu bee ch» 
Ien Höhe und ſchlanken Wuchfe der Alten erwachſen. Hiezu 
fommt, daß anch andere Einwohner des Landes uefprängs 
lich groß waren; die Alten und felb# Naturbeobachter ſtimmen 
äberein, daß die Norbiänder es gemein; von ben Burgus⸗ 
Dionen wird es durch einen Augenzeugen Sidonius Apolll⸗ 
naris verſichert. Man kennt die Rieſengebeine aus dem Kal⸗ 
feuſerthal und aus des Glarnerlandes hinterſter Gegend (Do e⸗ 
vor Ebel Anleit. zu Schweiterreiſen il, 289; fap 
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-‚fchtwuren, einander ewig nie zu verlaſſen). Sie wur⸗ 


„ben reich an fahrendem Gut, reich burch ſieghaften 
„„Arm, da fie am Rheinfirom Grafen Peter von Fran⸗ 


„ten fchlugen, welcher ihren Zug wehren wollte”). Sie 
jr baten zu Bott um ein Land wie das Land ihrer Altuorderu, 
„wo fie möchten ihre Dich meiden im Krieden, ohne 
„Kraͤnkung von bifer Yewale'°)’; da führte fie Gott in 
‚die Gegend Brorhenburg”),- daſelbſt bauten fie 
„Schwytz. Das Bol mehrte fih; in dem Thal war 
„nicht Raum genug; doch fie fcheuten Feinen ſchweren 


„Say, um den Wald auszuroden“); ein Theil der 
m Menge zog in das Laub an dem ſchwarzen Berg"”) und 


nicht ſelbſt Meichtoe Shut aus dem Lintthale fieben und ein 
viertel Zub hoch ?). IE ermielen, baß die zu Reyden gefuns 
denen Knochen keine menfchlichen waren? Alſo könnte durch 
wer weiß welchen Einfluß ber hohe Wuchs in den meilen Ges 
genden feltener geworben feyn: wir ſehen umter verfchiebenen 


-. Kantons, oft in der gleichen Landſchaft, mo nur ein Berg 


zwey Gemeinen trennt, in Wuchs und Bildung Unteefchied. 
8) Hier gefchicht won dem ernigen Bund Meldung in der Gage; 
er ſcheint Alter als die Uebung fehriftlicher Zeichen. 
9) Petrus de Paludibus; hey Nauclerus aus einem unbekannt 
- gewordenen Eulogius, melcher den Petrarca für biefe Gage 
anfuͤhrt. Man weiß nicht, wer Graf Peter mar; ben Petrar⸗ 
ca habe ich bisher nichts gefunden; merfmürdig wäre, wenn 
sur Zeit, ald Petrarca durch die Schweiz reifete, im erfien Als 
ter nach den Geſchichten von 1308, er dieſe Sage verñom⸗ 
"men Hätte! = 
10) Hiemit beginnt ein altes Protokoll deren von Schwos. 
11) Es koͤnnte ein Roͤmiſch Caſtell an dem Ort gelegen haben; 
vor kurzem if zu Schwog ein Thurm abgebrochen worden, alt 
genug, dab das Volk feine Erbauung in die Jahrhunderte der. 
Herrfchaft Roms hinauf fegen mochte. 
:23) Si hatten mengen [chweren Tag, 
E inn das land ein nuızen gab; 
Reut hauen war ir geigen bogen, u. f. f. ⸗ 
Weffe. Lied. 


13) Vranis boten, Braunek J im Land unterwalden: 


t 
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bis in Weiland’). Es ift im Andenken ber Ye Greife 


„in den Thälern des Oberlandes ), wie in alten Jahr⸗ 


yı hunderten. das Volk von Berg zu Berg, von Thal 
„zu Schal, nad Zrutigen, Oberſibenthal, Sanen;- 


„Affleutſch und Jaun'“) gezogen; jenfeit Jaun woh- 


„nen andere Stämme‘). Wenn man biefe Sagen: 
dem vergleicht, was aus befanntern Hiftorien zuverlaͤſ⸗ 


fig fcheint, wenn man abrechnet, was dem langen Lauf 
der Gefchlechter und ungelehrter Einfalt vergeben wird, 
fo bleibt, „daß von Schwytz durch das Gebirg big in 
m die Graffchaft Greyerz der echte Stamım"*) der Schwy⸗ 
per erkannt werden mag.‘ Die Zeit ihres Anzugs, 


bie Umſtaͤnde der Wanderung find unbefannt; erftlich, 


weil bey folchen Voͤlkern die Zeitrechnung nicht -orbents 
Uch gehalten wird") ; hierauf, weil die Sage von der 


nordiſchen Hungersnoth in wielen Ländern ift (vielleicht 
haben Stammvaͤter mehrerer Nationen davon — | 


14) Dberhasit (an ben Slatigern) wird Hasli im Weißland ge⸗ 


nannt. 

15) Das folgende fagten und in den Jaheen 1777 his 1780 
an der Lenk, zu Sanen, zu Afflentſch und Jaun die alten 

Hirten. 
16) Jaun heißt von, dem drob Legenden Schloß Franzoͤfiſch Bel⸗ 
legarde. Auch das iſt in ber Gage, daß die Berge vor den 
Chaͤlern bewohnt waren. 

17) In anderen’ Gegenden hat man weniger Spuren ber Aus⸗ 
breitung des alten Schwotzeriſchen Stamms; man weiß nicht, 
woher die Entlibucher in ihr Band aefommen; und ob in den 


Zeiten der herrenloſen Wüke die Schmeizer mit ihrem Vieh 


nicht auch dem Lauf der Emme folgten: Hasli und Brice 
“ fenberg find nahe bey dem untergesangenen Buͤrglen; ber 
Stamm der Entlipucher tft phofiich und moralifch der alten ech⸗ 
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ten Schwotzer würdig; mit Unterwalden traulichſt von je her. 


38) Familienweiſe; daher das Alter eines Gefchlechtes in Gegen⸗ 
den, wo eigene Leute fremder Herren endlich an Zahl ſtarker 
wurden, billig für einen geoßen Ruhm gehalten wird. 

19) Sie verbinden in der Gage zwey große Begebenheiten, ment 
auch taufend unintereffante Jahre awiſchen beyden verſloſſen 
ſeyn ſollten. 
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wo kein Feldbau und Feine Magazinirung if, bringt balb 
jedes unfruchtbare Jahr dieſe Noch) ; endlich als die Urs 
fpeache der alten Schwytzer nach und nach erlofchen ”°), 
find viele Namen, viele Umſtaͤnde der Sagen, wie in den. 
Geſchichten dee Gothen und Lombarden”), zuletzt un⸗ 
kenntlich geworden; was der gemeine Mann in hohen 
Thaͤlern aus der Nationalſprache noch haben mag, iſt 
nicht genug unterfucht*? ). 


Erte Ders Urfpränglicher Unabbängigfeit rühmen fie ſich im. 
ſaſſun. den Sagen; es IR von Kaifern urkundlich Hefräftiget 


20) Das gegenwärtige Peovineialleutſch dieſer obern GSegend iſt 
fa wie bie Sprache des Lieds der Nibelungen; doch 
‚ werben in vielen Thälern Worte gehört, welche aus andern 
Wurzeln zu ſtammen fcheinen. Die fogenannten Schwebi⸗ 
fen Wörter find nicht Schwediſch, aber unteutſch nach: ber 
; gegenwärtigen. Sprache her Teutſchen. Doch (wenn auch bes 
braven Stald er's verdienkvolles Idiotikon erfchelnt) 
wird kaum möglich ſeyn, hieraus den Urkamm su errathen; 
die haufig Durch einander wandernden Gefchlechter des Nordens 
waren ſich in ihrer Sprache vor anderthalbtaufend Jahren 
vielleicht aoch nicht fo fremde, wiel eigenthuͤmliches zu Haben: 


wir wiffen durch Herrn geb. Juſtizratrh Schläger, wie nche 


das alte Slawiſch dem Teutſchen geweſen (Probe rufſ. Ann.). 
Es wäre mehr zu ſagen, aber fo viele Anmerkungen über dieſe 
Game, (welche doch Guſtav Adolphs Geſandte vor ben Schwel⸗ 
zern als einen Titel wechſelweiſen Wohlwollens angeführt) wer⸗ 
bden vielen ſchon weitlduſtig dunken. 
a») Paul Warnfeied weiß nicht, ob gewiſſe Namen," bie 
er aus alten Geſangen ˖anfuͤhrt, Koͤnige ober Bänder bedeuten, 
22) In den alteſten Sagengeſchichten IR der Name Strut⸗ 
hanz Strutharold iſt in der won Arngrim Jond üͤberſetz⸗ 
ten JTomfwickinga Saga (Notices ei extraits de la bibl. royale 
de Frante T. II), and ber Name fol fick Sauf feinen Haupt 
ſchmuck beziehen; weiches unferer alten Sprache nicht uns 
Eynlich ſeyn würde. Im Ton kann zwiſchen dem gemeinen 
Mann in ben hochſten Thalern und auf dem Thuͤringerwald 
Mehnlichkeit auffallen, welche aber eben fo wenig entſcheiden 
koͤnnte, als wenn aus dem Namen der Aare, der Orbe, 
im Furſtenthum Waldek bewieſen werben wollte, daß die als 
ten Helvetier aus demſelben Bergland herſtammen. 
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worben, vieles Volk habe den Schirm bed Reichs aus 
freyem Willen gefucht und eriworben”’). -Diefe feltene 
Ehre war feinesweges allen Einwohnern der Waldſtette 
gemein, ſondern bem Stamm ber Schwytzer eigenthuͤm⸗ 
lich, wie vor Ältere in den Ländern des Meromwingifchen , 
Weiche, mo die Gefege der Alemannen, Kranken und 
Burgunbionen überall denjenigen sugehdtten, melche vom 
foihem Stamm waren”). Bey ben Schwygern wohne 
sen viele eigene Leute, pflichtig mit Leib und Gut aber 
Boch mit Guͤterzinſen?) an Fuͤrſten unb Könige, an bie 
Grafen zu Rapperſchwyl, die Stifter gu Bucern, in ben 
Einſidlen, zu Beronmänfter"), an das Fraummän« 
‚ter von Zürich, andere geiftliche und weltliche Herren, 
beſonders an die Grafen zu Lenzburg. * Das allgemeint 
Landrecht war das. Alemanniſche Gefetz““): Nach dem 
ſelben richtete. dee Herzog von Schwaben über Gefchäfte, 
welche ber Kaiſer Ihm anftrug?”). Die Schwytzer pfleg⸗ 


43) Kalfer Friebrich II, 1240: Sponte noltrum et im- 
perii dominium elegiltis. ag 
24) E/pric des loix, L. 28, c. 2. Es war in dem herumwan⸗ 
dernden Leben natürlich. Wr 

a 15) Liberi cenlarü; Act. Mur. Auch bie freufien Männer 

fonnten biezu pflichtig ſeyn. 

06) Art, Alpnach, Sarnen, Küßnacht, werden genannt in _ 

der Urkunde 1056, Schwytz und Bar, 1648." | 

57) ©. ben legten Abſchnitt in diefem Eapitel. Schon 744 

watr tel zu Memannten gerechnet; Herrg- 

28) Der Markbrief Herzog Rudolfs zwiſchen Bla 
eis und Het ik ein Beyſpiel. Ego Rodolphus Sueroruns 
dux negocium iuflione imperiali diligenciae meae commillum 

cum quibusdam de numero principum terminavi. Wirklich 

ſonderbar, dab dem Gefchäft ſolche Wichtickeit gegeben wird. 
Un das kalferliche Hoflager zu Würzburg mird es gebracht; 
nicht ohne befondeen Auftrag, nicht ohne Zusiehung Graf 
Burfarbs von Nellenburg, Graf Cuno's von Walflingen 
(vom Hauſe Achalm) und Graf Arnolden von Lenzburg, 
Schirnwogts des Zuͤrichſchen Fraumunſters und des Stifte 
Sekingen, führt ber wächtige Herzog an Det und Stelle die⸗ 
ſes aus; und der Kalſer entſchuldiget fih, micht ſelbſt an die 
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ten die Schirmvogtey ihres Landes auf mehr oder weni⸗ 
ger Jahre dem Grafen von Lenzburg anzuvertrauen ”); 
fie. bedurften ſeines Anſehens wegen ber Parteyungen im 
Lande und wegen ber allgemeinen Unruhe der Zeiten, da 
der Kaiſer oft weit entfernt und in großen Kriegen war. 
Doc, geſchah nichts Großes ohne die Gemeine aller, ſo⸗ 
wohl freyen als zinsbaren, Landeseinwohner; allge 
mieine Uebereinfiimmung war unmtbehrlich zu Behaup⸗ 
tung eines Entſchluſſes; um dieſen Antheil an ben Ge⸗ 
ſchaͤften wurden die eigenen Leute fo wenig von ‚be 
freyen Männern beneidet, als von ihren Herren gehaßt; 
fintemal feine. ehrgeizige. Abficht in Anordnung dee 
Verfaſſung biefer Waldftette gewirkt; die Gleichheit ent⸗ 
fand von felbff, aus ber Ratur. Die Gemeine erwählte 
über alles Volk einen Landammann?“), von freyer Geburt, 
ehrlichen Namen und gutem Wohlftand. Keibeignen 
wurde dieſe Wuͤrde nicht geflattet, erſtlich, wegen ber 
Ehre ber freyen Männer’), zweytens, weil der Vor⸗ 
fieher eines Volks Feine Privatfurcht haben foll’?), end« 
lich, damit nicht feheine, der, welcher einem eigenen 
Mann gehorche, muͤſſe vielmehr noch dem Herrn deffele 
ben dienen”). - Die Armuch wurde durch fein Gefeg 


Orte reifen zu innen. In der Tharift an ber Urkunde mehe 
als ein Punct wenigfiens auffallend. Sie ſteht abges 
druckt in Zürk Abt Martin Gerbert's Rodolph. Anuc. ©. 
154 f. 

29) Ein alter Gebrauch, beſtimmt von Umſtanden, oder 
durch) befonders leuchtende Tugend. 

30) Arimannus, Heerrmann, im Geſetzbuch des Königs 
Rotharit; Minilter vallis in den fafferlichen Briefen; uns 
sefdhr, mas ben den Kofaten der Ataman. 

31) Koͤnig Judolf 1391 : Inconveniens reputat noſtra Sore- 
nitas quod aliquis ſervilis conditionis exiſtens pro iudice vobis 

daetur. 

32) Darum durfte in‘ vielen Siäbten kein Bafall fremder gaegen 
in den Senat gewaͤhlt werden. 

33) Darum war es. (8.11, €. 2) den. aldttetten une, 
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von ber Landammannſchaft ausgefchloffen; aber es wuͤrde 
‚einem armen Hirten, welcher ſein Bieh von Berg zu Berg 
umbertrich, unbequem geweſen feyn, an dem Hauptort 
im Thal die Gerichte zu halten. Zu Richtern erwaͤhl⸗ 
ten fie überhaupt Männer, welche buch lange Spar⸗ 
ſamkeit der Täter ober burch eigenen Fleiß Gut erworben; 
dem für Srenheit und Ordnung forgt am beften wer et⸗ 
was zu verlieren hatꝰ). GeringeeZwift wurde von fir» 
ben oder auch neun Mann gesichtet; was die Ehre be» 
teift, von einer geboppelten Zahl; größere Haͤndel vor 
weit mehreren, melche die Richter zu fich nahmen, oder 
welche die Landesgegend eines jeben Richters ?’) denifel- 
ben zuordnete. Es if noch zu Schwytz um Kleine Sa» 

hen ein Gaſſenrath, beſtehend aus den erften ſieben Land⸗ 
männern, welche durch bie Gaſſe kommen, wo die Par- 
tenen zu Entfcheibung ihres Haders ander Gerichtsſtaͤtte 
figen’). Das Blutgericht wurde in des Kalferd Na⸗ 
men von dem Reichsvogt, aber oͤffentlich und in dem 
Lande, gehalten; es mar kein anderes Mittel wider die 
Blutrache als das hoͤchſte Seben kaiſerlicher — 


als Sinik aAilbrecht odnigerechte von Voͤgten Defepreichtfäher 

Erblande vernalten ließ. 

34) Es verſteht fih von Reichthum an liegenden Gütern; wenn 

* Leibrenfen ben den Alten geweſen wären, bie griechifchen und 
roͤmiſchen Gefengeber hätten bey Beranfaltung des cenlus 
dergleichen Reichthum vom Landeigenthum unterfchieden. Er 
feffelt nicht an das Land; er If republicanifchen Sitten fo ges 
fäprlich in ber Hand verſchwenderiſcher Juͤnglinge, als in der 
Hand ehrgeiziger Vorſteher:? In allem Betracht kann er fuͤr 
eine Republik eine große, eilende Urſache des Verderbens wer⸗ 
den. Verfaſſungen gearuͤndet auf Sitten und Geſinmnungen, 
ſollten alle funfzig Jahre Beegreformatoren (correnori delie 

- leggi)) fegen, auf daß unvorhergeſehenen Uebeln and lang uns. 
bernerften Mihbrduchen vorgebeugt würde. . 

35) Gewöhnlich wähle jede -Segend, in Verhaͤltniß ber Zapf 
ihrer Bewohner, eine hehkmmte Zahl ae an Gerichte und 
bandrath. 

| 36). Wie im alten: Morgenlan wegen Adniihen Eimsichtung, 
‚tim Thor ber Stadt, am ber Norte des Palaſtes. 


Bevſpiel 
der Ver⸗ 


theilung in 


Cautous. 
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Anfangs wohnten die Schweizer in ſchwacher Anzahl 
weit aus einander in den Wuͤſten des Gebirges. Es war 
in dem ganzen Land eine einzige, endlich wurden zwey 
Kirchen“), bis durch ben Fleiß mehrerer Menſchenalter 
zunehmende Menge des Volks das baubare Land vermehrt, 


und neben ben alten Orten Schwytz, Altorf?”) und 


Stanz”) durch mancherien Anlaß mehrere Doͤrfer ent» 
ſtanden. Da wurden die Thäler Schwys, Uri und Un- 
serivalden durch Vermehrung fomohl ber Kirchen als der 
Gerichtſtaͤtten jedes nach und nach von dem andern in ſei⸗ 


s;) In Muottathal im Lande Schwotz, in einer Gegend ohne 
Stadt noch Dorf (alle Wohnungen find weit umher zerfieeut) 

* ik eine malte Kirche, wohin fang” auch ans Hei ind Hnters 
walden gewallfahrtet worben: folches geichieht an: vielen Orten 
zu den. Sigen ber erſten Andacht eines Volks: dieſer Umſtand 
könnte für die feyn, welche glauben, daß Gothen (mohl bie 

erſten Ehriften diefer Länder!) Schwytz bevdlkert haben (bei 
N. 4 und unten nad N. 43.); der Gettharb, ſcheint es, 
wor ‚noch nicht offen; fo waͤren fie von Ahatien gekommen; 
Mumttathal war von da bie cefle Gegend. Wen den inter» 
waldneen if eine Sage, daß fie bie leuten Chriſten gewor⸗ 

. den. Die Letzten wurden die Erfien; mehr Frommheit if in 
einem Volk fo lange geblieben. Zeiten zu beflimmen if bey 
folcher Dunkelheit überaus ſchwer. Es kommt um das Ende 

des neunten Jahrhunderts ein Wigger, Abt von Dttobären, 
Biſchof zu Augsburg, unter dem Zunamen Schweizerapos 
Rei vor (Denis, catal. Vindob., T.I.); nur in entleges 

. nen Thälern konnte das Cheikenthum noch fo ſpat einer Miſ⸗ 
fion bedürfen; und kaum dürfte Häterwalden in dieſem Zalle 
geweien feyn; mir faben funfsig Jahre früher das Lucernerfiift 
alda begätert (Cap. IX, N. 1955). MWigger mochte ein 
geoßer Bußprebiger ſeyn. 

88) Altoerf Heißt nicht nothwendig altes Dorf, fo wenig 
Altenenff wegen Alter fo heißt; mie biefes Altaripa, 
Hauterive, fo konnte jenes won der Höhe des Thals Uri fo 
heißen; Miſchung Rhaͤtiſcher Worte zu Teutſchen iſt in biefer 
Gegend nicht ſelten. Altorf fommt 744 vor; Herrg. - 

39) Hier follen Spuren der alten Römer gefunden ſeyn. Hier 
und za Buocht waren Fischen als bie dandertheilung sie. 
Tſchudi ſchloß das aus dem Sigill. 
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nen Sachın unabhängig; doch gegen Ausländer hielten 


fle fo zuſammen, daß die drey Völkerſchaften wie nur 


Eine gehalten wurden“). Ihre Thaͤler oͤffnen ſich ge⸗ 
gen ben Walpdſtettenſee; bie Landleute von Oberhasll 
und ihre Rachbarın im Oberländer Gebirg wurden biefer 
alten Eidgenoſſenſchaft endlich fremb, als die nicht Die» 
felben Sreunde und Feinde hatten. 


Die Art, wie bie aͤlteſte Schweiz vor Menfchengeden- 
ken in drey Länder getheilt wurde, ift aus dem abtuneh⸗ 
men, was in Unterwalden gefchah, nachdem die Gegend 

über dem Kernwald volfreicher geworben, als bie untere 
Gegend bey Stanz. Die Landesgemeine verſammelte ſich 
an dem Ort Wieſerlen mitten im Land, aber die Gericht⸗ 
ſtaͤtte war noch zu Stauz, von welchem Ort alle Unter⸗ 
waldner vor Alters zum Anbau de3 Landes ausgegangen; 
doch wählte das zablveichere Bor: ob dem Kernwalb an 
bie Gerichte allemal zwey für einen; auch trug es an ben 
Landkoſten geboppelten Theil. Deffen weigerte fich end» 
lich das Bolt ob dem Wald, weil die meiften wohlha⸗ 
benden Mäuner nach Stanz sogen, um dem Gericht nd» 
ber zu ſeyn; darum wollten bie Oberwaldner, daß bie 
Landfoften aus einer Vermoͤgenſteuer, nicht aus dem 
Kopfgeld bezahlt würden, ober daß die Serichtfkätte zu 


ihnen verlegt werde; bie von Stanz wollten die Wuͤrde 


ihres Ortes nicht mindern laſſen. Zulegt Fam das Volk 
überein, „daß ein Landammann und Gerichte zu Gars 
„nen ob dem Kernwald feyn follen für die Oberwalbner ; 

„daß die von Stanz Eandammann und Gerichte haben 
„für das Land unter dem Wald; beyde ‚halten beſondere 
„Landsgemeinden zu Stanz und Sarnen; wollen fie afle 
„zuſammenkommen, fo fol es nach der Däter Herkom⸗ 
„men zu Wieferlen feyn; das größere Volk fol das 
 ntanbbanner verwahren, bach moͤgen bie Unterwaldner 


40) Wie in dem Bund, welchen ı253 Zarich, Schwotz und 
Uri ſchloſſen, und ſonſt oft. 
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„von, Stanz ein eigenes Banner: haben). Diefe 
beyden Landfchaften am Kernwald find fo gang unabhaͤn⸗ 
gig von einander, daß wohl eher Die eine ohne Die andere 
Krieg geführt: In der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
find beyde ein einiges Land, Unterwalden. Dieſes Land 
hatte noch einige Yertenen **) meniger al$ Bun; bie von. 
Schwytz hatten kaum die Hälfte ihres heutigen. Gebies 
tes), die Urner feine Schirmvogten über Urferen, Feine 
Gewalt in Livinen: die Freyheit war urfprünglich, aber 
nicht allgemein; in ihrem Bund und andern Umständen 
waren die Schweizer den fünf: Nationen hinter Canada ° 
zu vergleichen, ‚aber menfchlicher durch die chriſtliche 
Religion. 


Die Glaubensweiſe der Schwytzer Hatte viel von ur⸗ 
alter Einfalt und inniger Herzlichkeit, nicht ohne Nach⸗ 
denfen. Die Gothen, als Arianer, hatten fih von dem 
Roͤmiſchen Stühle nicht beherrfchen laffen. . Um fo Teich» 
tern Eingang fanden die geheimen -Lehrer, welche aus 
ben Mergenländern über ‚Bulgarien, Bosnien, Un⸗ 
garn en I bis in dag Rbaͤtiſche — 30) und auch 


41) Tſchudi, 1150. 

42) Ortſchaften; ein Untermalbner Wort. 

43) Sie hatten weder Steinen, Sattel und Yet, noch die 
Mark und Wagi. 

430) Quidam etiam ab Hungaria ad eos convenerunt. Prior 
Heinrichs Faſti Corbejenfes bey ben Jahr 1150 (in Haren. 
ber g's monumentis ineditis, Braunfchiweig 1758.8.)5 er 
fchreibt als Zeitgenofle und war als Zreund Abt Wichbolds, 
eines Prälaten von dem größten Einfluß auf Kirche und Reid, 
von allem wohl ‚berichtet. 

a3) Mosheim Inſtuutt. H.E. (Helmſtaͤdt 1764) ©. 484 
führt aus den 89 Sprüchen oder Meinungen bes Bruͤder vom 

. feeven Geifte die 7afe an, aus melcher zu ſchließen, daB ira 
gendwo in Rhatien cin KHauptfig derſelben war. Hingegen 
fcheint wahrſcheinlicher, daß fie nicht, mie bicer ehrwuͤrdige 
Geſchichtſchrelber glaubte, aus Italien, ſondern von Oſten 

gekommen; mie denn auch ˖Wichbold von dieſen Leuten die 
Herſtellung griech i ſchen Glaubens beſorgt. 
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unter fie gekommen“?). Der Geiſt, welchem fie bie 
Freyheit ließen”? ”), entwickelte ſich nach den Anlagen der 
Nationen verſchiedentlich. Das Schwytzeriſche Alpenvolk 
ſtaͤrkte er int Feſthalten an Gottes authentiſchem Wort, 
wie die Apoſtel, ohne Bilder, ohne Heiligengebeine, 
ohne Papſtthum und mannigfache Kuͤnſteley mit Geiſt und 
Kraft es ausgefprochen ?%). - Dieſes lernten fie aus⸗ 
wendig’), legten in daſſelbe den Sinn, den Bott in 


ihre Seelen gelegt, redeten viel davon auf den Lombars " 


difchen, Baprifchen und Schwaͤbiſchen Märkten“ er 
und hielten wenig auf Zufäge ber Menfchen ?)). Dar« 
über wurden fie verfehert, und (als die von Pflanzen 


439) Prior Heinrich a. a. O.: Hominesfeducti ab anti- 
qua progenie fimplicium hominum qui Alpes et viciniam ha- 
bitant, et femper amant autiqua. Hieben nennt‘ cr ausdruͤck⸗ 
lih Suiciam. Diele if, nach der Bemerkung des verdienft⸗ 
vollen Zuͤrichſchen Rathsheren Johann Heineih Schinz 
(Schweizer, Mufeum, Jahrgang VI, ©. 749), die dltefte 
Meldung des Namens der Schweiz in ausgedbehnterm 

j Sinn ; das Thal Suites kommt früher vor. 
43°) As Brüder des freyen Geiſtes; f. Drosheim’s großen lies 
berblid a. a. ©. 383 f. und fein Such de Beghardis. Alles 
dieſes iſt hoͤchſt merkwuͤrdig und noch nicht genug aufgeklart. 
Johann Konrad Füßlin (Kircheng. mittl. Seiten) hat 
viel vorgebracht, aber Deutlichfeit und Drdnung fehlte, mo 
nicht feinen Begriffen, boch der Darftellung. Mehreres fiche 
unten.im aten Eapitel des ten Theils, wo wir alles merk⸗ 
würbige der altſehweizeriſchen Voeſtellungsart ſchildern. 

43 f) Nolunt imaginos venerari, reliquias ſanctorum averlantur; - 
Pr. Heinrich. 

43°) Biblia ediſcunt memoriter; 'eben derſ. Die Pefung 


des Glaubenſsbuchs, des Landbuchs (der Geſetze), der Lan- 


deshiſtorie, iſt in ſolchen Landern ein ernſtes Geſchaͤft, das 
nicht, wie von den ſtaͤdtiſchen Geſchwindleſern, welche von 
einem zu dem andern Buche moͤglichſt eilen, ſchnel abzuthun 
iſt. Das wenige, was ſie En wollen, fudiren fie, 616 
fie es innhaben. 

435) Prior Heinrich, 

43°) Eben dert, Ritus eceleliae averfantur, quos eredum 
elle novos. 
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und von bem, was das Wich giebt, mehr als vom Fleiſch 
zu Ichen pflegten) Manichder genannt”); weil vor As 
ters Manj, nach den Grundfägen und Sitten ſuͤdoͤſtli⸗ 
eher Länder, die animalifche Nahrung, wieden Wein, ale 
vieler Leidenfchaften Zunder verwerfen: aber bie Sitte 
biefer Männer war nicht auf die Einfälle der. Perfifchen 
Weifen gegrimbet, fondern auf Landesart. 


MWie ſie be Diele Waldfiette, nachmals Herſteller der Unabhaͤn⸗ 
et wur⸗ gigfeit und Eidgenoffenfchaft , welche von den Sieg Caͤ⸗ 
fars breysehuhundert Jahre lang in Helvetieh verloren 
geweſen, lebten unbefannt ımb nicht weniger glüdkich, 
bis Gerhard, Abt in den Einfibien, vom Haufe ber 
Grafen von Frohurg, die Landleute von Schwytz bey 
Kaiſer Heinrich dem Fuͤnften verflagt, fie weiden ihr 
Vieh auf Alpen des Klofters. Die zunehmenden Heer⸗ 
ben der Unterthanen von Einfidlen trafen an der Stagel« 
wand, auf dem Sonnenberg, auf ber Silalp und rothen 
Fluh **) zu den Heerden beren vom rothen Thurm, von 
Iberg und anderer Landleute von Schwys. Die von 
Schwytz hatten dieſe Berge von ihren Vaͤtern; als Kai⸗ 
ſer Heinrich der Zweyte dem Kloſter die benachbarte Wuͤ⸗ 
fie verlieh““), waren die Landleute von ihm vergeſſen 
und von dem Abt verhehlt worden; alfo begriff der Abe 
unter dem Namen der unbegrängten Wuͤſte fo viel erducch 
feine Leute bauen und nugen mochte. Die Hirten von 
Schwyg mweigerten fih von bem Erb ihrer Väter zu wei⸗ 
chen; es erhob fich unter ihnen vielfältiger Zwift, wie 
als die Erzuäter Brunnen geuben in der Wüfte von Ge⸗ 
rar. Da verfolgte ber Praͤlat die Männer von Schwytz 


43 8) Olera comedunt, raro — oarnem, alii mungquam ; 
appellamus eos idcirco Manicha 
44) Fluh if eine Selfenwand; Sial, wo bie Su entſpriagt; 
Stagel hieß ein Hirſch. 
on 1018; Libertas Einfidd, 1640, * 20 bee Ur⸗ 





/ 
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mit geiſtlichem Recht, unb (meil die Aebte meilt von ho⸗ 
ben Stamm waren) mahnte er bad Volk getroft vor die 
Gerichtstage ber Großen su Schwaben. Der Landmann 
wollte dem geiftlichen Recht keinen Gehorſam leiſten, weil 
er unser Lambrecht Hand, und verwarf bie Gerichte ber 
Schwäbifchen. Großen, weil nur der Kaifer Herr ſey 
im Lande Schuye. Da brachte der Abt feine Klage au 
Kaifer Heinrih des Funften Tag zu Baſel: Bor dem 
felben fprachen wider einander Graf Rudolf zu Lenzburg, 
Schirmvogt in Schwytz, und Graf Ulrich von Raps 
perſchwyl, Kaſtvogt von Einfideln. Es mochten wohl 
damals nicht viele Männer von Schwytz leſen und fchrei« 
Ben Könuen; fie harten Feine andere Vertheidigung alg 
das Zeugniß ihrer Bäser und Ahnen wider ben Werga- 
bungshrief, welcher ihnen zweydeutig und unbilig 
daͤuchte, unb fowohl ihnen als ihren Vorältern unbe» 
faunt gersefen war. Da mag, wie in andern Zälfen, 
das Recht Unrecht geworben ſeyn, weil jenem die Form 
fehlte; der Vergabungsbrief Kaifer Heinrich des Zwey⸗ 
sen wurde nicht beurtheilt"°) ; um Die Berge fprach ber 
Kaifer für den Prälaten‘”). Die Landleute, welchen 
aus Mangel au Kenntnif der Hofe fo ein Ausgang un⸗ 
eriwartet Fam, kehrten fich nicht an bes Kaiſers Urtheil, 
und behaupteten ihrer Väter Erb). Es if bey ben 
einfamlchenden Hirtenvältern. uͤberaus große Ehrfurcht 
- für das Anſehen und Herkommen ber Väter; ihre Site 
ten beruben darauf, ihr Much für die Freyheit bat 
Feine ſtaͤrkere Grundfeſte. Der Ungehorfam ber Land⸗ 


46) Don dem gefchieht in biefem Spruch keine Erwähnung. 
Die Großen urtheilen, Diele Orte gehören, als vaſtitas cuili- 
bet inviae heremi, dem Kaiſer; ber Kaiſer übersiebt fie dem 
Kloſter. 

47) urkunde 1114; Libert. Enſ. L c. p. 3t. 

48) Man lieſt in allen kaiſerlichen Urtheilen über dieſe Sache, 
die Parteyen haben fie angenommen; gleichwohl klagt je die 
nächte Urkunde über das Gegentheil. Jenes iſt Formel, oder 


die Schtirmudgte verfprachen was nicht in ihrer Gewalt war. 


> 


1134 


1144 
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Keute von Schwytz blieb ungeftraft in ben eilf übrigen 
Jahren Kaifer Heinrichs des Fuͤnften, und wurde nicht 
Bebrohet als die zwey folgenden Kaifer um andere Sachen 
dem Klofter gänftige Urkunden gaben *) Mach dreykig 
Jahren’”) erwarben died Moͤnche von bemfelben Kaifee 
Konrad, welcher bald darauf die Kreuzfahrt unternahm, 
daß denen von Schwytz und ihrem Schirmvogt, Ulrich 


“ Grafen von Lenzburg, unter Drohungen faiferlicher 


Acht Gehorſam auferlegt wurde”). Da fprachen bie 


Landleute: „Wenn ber Kaifer mit ihrem Schaden und 


„mit Befchimpfung des Andenfens ihrer Vaͤter ihre Als 
„pen ungerechten Pfaffen geben wolle, fo fey der Schirm 
des Reichs ihnen zu nichts nuͤtze; fuͤrhin wollen fie mie 
ihrem Arm fich felbft ſchirmen.“ Hierum wurde bee 
Kaifer ihnen ungnaͤdig; fie fielen unter die Acht; Her⸗ 
mann, Bifchof zu Eoftanz, legte Bann auf fi. Sie 
aber traten aus dem Schirm des Reiche; Bierin folgte 
Uri nebft Unterwalden. Sie fürchteten fich weder vor 
dem Kaifer noch. vor dem Zluch bes Banns; fie konnten 
ſich nicht vorftellen, daß Behauptung der: Gerechtigkeit 
vor Sorte Suͤnde ſey. Handel trieben fie nach Lucern 
and nach Zürich, wo nad) den Stadtfrenheiten der Marft 
auch geächteten offen war; fie hielten ihre -Priefter zum 
Gottesdienſt an, und weideten dad Vieh ohne Hülfe 
und ohne Surcht”)." Hierin thaten fie nach den Leh⸗ 


49) Urkunde Kſ. Lothars (der hiee der Deitte heißt; 
sählte man Lothar'n, Lothar’s des Erfien zweiten Sohn?) 
11365 Konrad 11, 1139. Libertas 1. c. p. 40, 47. 
Die Praͤlaten zogen an die Hoflager, bie Landleute blieben uns, 
befümmert in ihrer Heimath. 

so) In cben dem Jahre zıa2, als die Kriege bes Kaifers und 
Papſtes beygelegt wurben, fatb Abt Gerhaͤrd oder Gero von 
Froburg; bis 1142 war Werner von Lenzburg, Graf 
Atnolds Sohn, Abt, unter dem Abt Rudolf aus dem Haufe 

. Lupfen hob die Unruhe wieder an; Bucelin. Conft., bis annis, 

51) Urtunde 1144; Libertas p. 52. 

52) Tſchudi, ad 1144, 1146, 1148, 1149 f.; Bucelln 
Le; Hartm, Ann, Heremi. . 


* 
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ren, welche Arnold von Breſcia in der Nachbarſchaft 
ausgebreitet; ihre Sache gefiel dem Volk. 


Als Kaifer Friedrich der Erſte auf den Thron Fam, 
begab ſich Graf. Ulrich von Lenzburg, Schirnwogt ber 
Waldſtette, in bie Shäler, und fprach zu dem Wolf: 
„Der Kaifer liebe tapfere Männer, fie ſollen feinen Krieg 
„thun wie ihre Väter, und fich nicht befimmern um bie 
„Rede ber Dfaffen. Das Herz des Volks ift in der 
Hand ebler Helden; bie Jünglinge griffen freudig gu den 
Waffen, zogen aus an Zahl fehshundert unter Graf 
Ulrich von Lenzburg, den fie Tiebten, für den Kaifer, 
feinen Sreund, über das Gebirg nach Stalin”). Der- 
Kaiſer tam in den Bann; das ganze Kaiſerhaus Hohen⸗ 
flaufen wurde von dem -Papft und vielen Fuͤrſten mannig⸗ 
faltig angefochten, Kaifer Seiedrich der Zweyte wurde zu 
Lion in einer Verſammlung ber abenblänbifchen Kirche 
als Gotteslaͤugner verflucht, feine Zürften, fein Ganze 
ler, feine Soͤhne verriethen ihn, der Bann lag auf fei« 
nem ganzen Anhang: alle dieſe Strafen, Gefahren und 
Beyſpiele veraͤnderten das Herz der — zum Hauſe 

Kaiſer Friedrichs nicht. F 


Lang nach jenem Ulrich, dem letzten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorfchuß 
Walthers von Astinghaufen, Landammanns von Uri, 
ber Sthweiserbund ‚erneuert worden“), waͤhlte Unter 
mwalden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum Schirm« 


vogt. Er, welcher ald Kaſtvogt von Murbach große 


Bewalt in Lucern hatte, konnte fich den benachbarten 


3) Sſchudi. 

34) Eb. def. 12065 nah Hanns von Klingenberg, 
einem Ritter biefer Zeiten. - Daß ber Bund je zu zehn Jah⸗ 
sen erneuert wurde, bewelſet nicht, daß er nicht fruͤher auf 
ewig gemacht worden ; auch da letzteres urkundlich gefcheben, 
noch damals, erneuerten ihn bie Eidgenoffen alle zehn Jahre. 

- 4 Theil, €e 
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Landleuten durch Leb und Leib wichtig machen’). " Ehen: 
diefen Sürften gab Kaifer Otto der Vierte ben drey Walb⸗. 
fletten zum Reichsvogt. Kaifer Dito aus den Welfifchen 
Haufe Braunſchweig wollte feinen Thron mwiber das Kai- 
ſerhaus von Hohenftaufen durch Gunft der Großen. bes’ 
fefligen; am menigften wollte er die nicht unwichtige 
Sreundfchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg, Landgra⸗ 
fin zu Elfaß, durch Verweigerung einer ihm unſchaͤdli⸗ 
chen Gnade verlieren; er wußte, daß bie Waldftette dem 
Haufe Hohenftaufen zugethan waren. Die Schweizer, 
im Gebirg bey den Heerben zerfireut, ale Graf Rudolf, 
in feinen beten Lebensjahren, mächtig Durch Reichthum, 
md noch mehr durch Kühnheit und Klugheit, ihnen 
‚mancherlen-Beforgnif und Hoffnung darbot, erfannten, 
obwohl ungern, fein Amt, auf eine Verficherung ihrer. 
Freyheit und Rechte ). Alſo faß er über das Blutge⸗ 


95) 1210; Herrgoms. Rudolf war Sohn Albrechts von Habs 

. burg (von dem im vor. Eap. N. 100) von Jbda von Pfullens 
‚borf; Wulfhilde, Mutter der Gedfin Adda, war eine Tochs 
“ter Herzog Heinrichs von Bayern, welcher Kalfer Otto bes 
Vierten Urgroßvater geweſen. Rudolf regierte von 1199 bi 
1232. 


s6) In der urkunde N. 59 nennt ſich Rudolf deren von 
Schwotze,von rechter Erbfchaft rechten Vogt und Schirmer.” 
« Dan fleht, daß er dieſes Amt aus bem Lenzburglichen Erb’ 
anſprach; allein das dürfte wohl ungerccht geweſen ſedn; 1. 
‚Ü nach allem, was wir von Schirmvogteyen wiſſen, derglei⸗ 
chen Würde über ein freyes Volk nie, am menigften auf Wels 
ber, ein Erbaut; 2. welches noch ſtaͤrker if: weder Koͤnig 
Rudolf, ſein Enkel, in bee Zülle der höchken Macht, noch‘ - 
tegend einer der folgenden Herzoge, in der Erbitterung der Krie⸗ 
ge wider bie Schweiz, haben je auf ſolche Erbichirmuogten Ans 
fpruch gemacht. Vermuthlich wurde kein Schirinvogt erwaͤhlt, 
als Kaiſer Sriebri vom Lenzburgifchen Erb fo viel er fonnte- 
. feinem Haufe auftrug. Die Unzufrledenpeit, mit welcher die 
Schweizer biefe Habsburgiſche Reichſsvogtey ertrugen, if bes 
greiflich aus dieſer ungerechten Anſprache; moch wiſſen wie - 
nicht, wie KAudolſ fie verwaltete, 
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richt, and hielt Waſſer und Landſtraßen rin von Raub 


und: Fehden. Die Menſchen handelten damqls in Liebe, 


Haß und Rache mit unvenſtelltem aͤußerſtem Nachdruck, 
getroſt im Leben auf ihee Staͤrke, im. Tod auf den Eifer 
ihrer Sefelleun. Zu ˖ derſelben Zeit ſchlug und ſchaͤdigto 
Graf Heinrich von Rapperſchwyl, Stifter des Kiofierd 
gr Wettingen, bie Hirten und Heerden ber Landleute von 
Schwyg auf alten Guͤtern in des Kloſters zu Einfidleg 
Wald, welche fie fortführen als ihr Eigenthum zu nut⸗ 
gen 7).  Diefen Span fchlichtete. Graf Rudolf, alg 
Konrad, aus ben alten Örafen von Thun, Abt war zu 
Einſidlen und Konrad Hunns’’) Vorfteher des Volks 
von Schwytz, mit Rath und in Gegenwart vieler ehrbaren 
Maͤnner, fo, daß die Berge theils getheilt wurben, theils 
. in Gemeinfchaft blieben ). Doc fonnten in der dama⸗ 
ligen großen Parteyung zwiſchen Thron und Altar leicht 
andere Fehden erwachſen durch die Menge der edlen Hers 
ren °°), welche in den Waldftetten auf Echen oder eiges 
nen Gütern faßen. 
€r 2 


$7) Mineren; ein gutes altes Wort in der urkunde N. 59 für 
fich zueigneten. Diefer Graf Heinrich war Bruder Rus 


1214 


1217 


dolfs von Rapperſchwoi, Vogts der Einfidien. Spruch 


gwifchen ibm, Ulrich'en von Kiburg und dem 
Züricher Fraumünſter über den Kirchenfag zu Ruͤm⸗ 
lang, 1212; Zurl. bey Zanf. ; 

53) Ein großes und altes Gefchlecht in den Waldfetten, an 
deffen Güter vieleicht bey der Kunnenfinh im Lauterbrunnens 
that und wahrfcheinlich an andern Orten cher ald an Attila ges 
bacht werden follte. 

29) Urkunde 1217, Zeutich; Libertas, p. 635 auch Tſchu⸗ 
di, aber Latein. 

60) Die Attinahaufen waren von den alteſten, und noch 

dewiſſer die größten; die von Sarnen und von Reiden 
erloihen damals; Meper von Stanz, von Malters, 
von Buochs, von Balm, u. a. find bey Zerrg. und bey 
Cſchudi in Urkunden. 


2218 
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In dem Jahr der Geburt Rudolf von Habsburg, 


"welcher Rönig der Zeutfchen wurde, lebten die Schwei⸗ 


ger in uralter Freyheit und Eibgenoffenfchaft, in zunch« 
mendem Wohlftand, unwillig unter feines Großvaters 
Reichsvogtey. In bemfelben Jahre, an bem vierzehn⸗ 
ten Tag des Hornungs, in dem ein und neunzigſten Jahr 
der Zaͤringifchen Statthalterfchaft in Burgund, nach 
Stiftung der Stadt Bern im Uechtland in dem fieben und 
zwanzigſten, ſtarb Herzog Berchtold von Zäringen, die⸗ 
ſes Namens der Fuͤnfte, deſſen Hand in Helvetien vor 
allen andern gewaltig war zu Schirm und ˖ Unrecht °°). 


61) Vit magni conlilii, excellentis providentiae, conftantiflimus. 

Bemmerlin de nobilitare. Wer wird dic Verleumdung 
slauben, daB er aus Lu nach Drenfchenfleiich eigene Leute 
ch Habe kochen laſen? Felir Faber bill. men L. ı. 


. 2 7 


- 
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Vdvortgang der Macht in dem Hauſe Habeburs und im 
dem Kaufe Savoyen. | 7— 


[ısıg — 1264] 


Nachdem der. Herzog von Zaͤringen, ſeines Hauſes der 1. Thetluns 
Letzte ), zu ©. Peter, auf dem Schwarzwald begraben Did, Eh, 
worden, fam Graf Ulrich von Kiburg, fein Schwager, teb. 

ein tapferer Mann, Kaifer Friebrichs des Erſten Genoffe 

in bem heifigen Krieg by, in fein Erb zu Burgundien; 
Albrecht der Zwente, Herzog von Tek, Urenkel Konrads 

von Zäringen, und Graf Egen von Hobenurach und 
Fürftenberg, ber des Verſtorbenen Schwefter hatte, nah⸗ 

men in Anfpruch und Befig, was bie Herzoge von Zaͤrin⸗ 

gen im Lande Schwaben erworben; bie angeflammte 
Lanbgraffchaft über den Breisgau fiel’ an bie Markgrafen’ 

von Baden ). Zürich und Bern ſandten zu Erhaltung 


1) Die Sage, daß die Großen Ihm weg Söhne vergiftet und 
feine Gemahlin durch Zaubertrank unfruchtbar. . gemacht, 
(gründlich widerlegt von Walther in Bern), kann mit ei⸗ 2 
nem Brief des Bifchofs zu Laufanne verglichen 
werben (1219. Schoepfl. T. V.), morin diefer glaubt, Gott 
babe dem Fuͤrſten Kinder verfagt, weil er Dinner. 'verfchnits 
ten (eine damals nicht ungewöhnliche Beſtrafung an geiſtlichen 
Verſonen für Heifchliche Vergehungen). Dieſes zu widerlegen, 
mögen die Bürger der Zäringifchen Städte geſagt haben, feine 
Kinder ſeyn durch Feinde feines Hauſes vergiftet worden, Die. 
Gage befam in fpätern Zeiten Ausbildung. . “ 

3b) Auctorls aequacvi deforipiio, bey Canifius t. MW, p. 11 
N. 17. | rn 

:3) Hamann, Etammvater ber Marförafen von Baden, war 
Sohn des erſten Berchtold von Zaringeñn, bee im J. 1077 


— 
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der Freyheit an den Hof Kaiſer Friedrich des Zweyten. 
In allgemeiner Bewegung des Landes heirathete Graf 
Hartmann von Kiburg, Sohn Ulrichs, Margarethen, 
Tochter Grafen Thomas von Savoyen. Egen von Ho⸗ 
henurach hielt Tlementia, bie..Derzogin Wittwe, von 
dem Haufe Hochburgund ”), in langer Gefaͤngniß *), 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Witthum °). 
Die Städte Zürich und Bern, welche auf dem Reichsbo⸗ 
ben lagen, fegte ber Kaifer in bie Reichsfreyheit °) ; über 


Karb; albrecht, Stammvater ber Herzoge von Tek, war 
Sohn Herzogs Konrad von Zaringen, welcher 1152 ſtarb; 
.. Anna, Scweſter des leuten Berchtoͤld, war Gemahlin Ul⸗ 
rtichs, Grafen von Kiburg; Agnes, Ihre Schweſter, Ber 
mahlin des Grafen- van Hohenurad.. Diefes alles bes 
weitet Schoͤpflin. 

5 Graf Wilhelm von Auxonne war Bruder des Reinolds, wele 
bee wider die Rachfolger Kaiſer Heinrichs -und wider Kon⸗ 

rad von Zaringen firitt. Er farb 1156, und hinterlleß 

„einen Sohn, Stephan I,.der dem Pfalzgraf Otto, Sohn 
Kſ. Zrichriche, vergeblich feind mar. Mon feinem Sohn 
Steppan 11, welcher nach des Pfalzgrafen Tod fich Grafen 
von Burgund nannte f. N. 340), mar biefe Herzogin, 

alſo Schweſtet: Graf Johanns von Ehalans, Herrn zu Salins; 
von dieſem ſ. N. 153 

9 Das Urtheil des rdmifchen Königs Heinrich 
1224 zu ihren Gunſten war noch nicht volljogen, als im u 
1235 Katfer Sricdrich daſſelbe befldtigte; Schoepf., 
V,p. 169. 

-$) Den Anlaß nahm er wohl von ber Zelt, als Herzog Berch⸗ 
told feine Brüder Konrad und Berchtold von Hohenurach 
denen, die fhn sum Kaiſer machen wollten, zu Geiſeln gab 
und verlleß; da fie denn gendthiget waren ſich zu ldſen. Das 
dunkle Andenten des Ungluͤcks ber Herzogin veranlaßte den Zus 

ſatz bey der Sage N. ı: „Durch fie haben die Großen die her⸗ 
„zoglichen Kinder vergiftet. ” 

es Urkunde, Breiſach, ı Apr. 1218: Der Kalfer nimmt 

“ die Mänfter von Zuͤrich in feine Kaftvogten und erflärt ihre 
Güter von bem Reich unverdußerlich; Hottinger LEN. 
I.,.73: VINz;;Don Bern, goldene Handfeſte dieſer 
GStadt, ı218, gelchet eeldutert von Walther. 
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beßde Freyburg, die anf Erbguͤtern geftiftet worden, 
erbte die Schirmvogtey der Breisgauiſchen Stadt im 
Haufe Egend, der ächtländifchen im Stamm von Ki- 
Kurs’). Die Burgundifche Statthalterfchaft wurde an« 
fange, König Heinrich, dem : Erfigebornen des Kai⸗ 
ſers.?b), nach dieſem verſchiedentlich vornehmen Maͤn⸗ 
nern reichsſsvogteyweiſe vertraut. Rudolf, Graf zu 
Habsburg, wurde in dieſem Jahr geboren; Graf Peter 
von Savoyen trat in das Junglingsalter ; dieſe beyden 
haben nachmalg die Verfaffung des Helvetifchen Landes 
veraͤndert; indeß verfloſſen mehr als swanzig Jahre in 
Fehden, morin die Voͤlterſchaften Proben ihrer Ge⸗ 
muͤthsart ablegten, und in. friedlichem Landbau, deſſen 
Geſchichte verniinftigen Männern fo angenehm if, als 
dem Poͤbel die Gefchichte der abſcheulichſten Eroberung. 

Zu Zürich wurde nach alter Art von einem Reichs⸗ — 
vogt vor dem Volk das Blutgericht gehalten; die be⸗ —* ee 
nachbarten Gegenden °) und Wafler) mag mit ihm der «- Zuͤrich. 
bürgerliche Rath beforgt haben ). Die gefärftete ) 


7) Erweislich (letzteres) aus dem Heirathsvertrag am. 
Savoyen und Kiburg 1218; Guich., Herrg. Doch 
ertheilte ber. Kaiſer dicker Stadt auch feinen Schirm; ; Hage⸗ 
nau, Sept. 1219. Freyb. Thronik Mic, 

76) In einer Urfunde 1219 kommt er als Rector Burgundiae vor, 

3) Die vier Wachten. 

:9) Der ‚See, von Zürich bis Hurden. 

" 20) Daß dickes fo geichehen, iſt aus dem Zufammenhang vieler 

Umfdnde und aus Beyſpielen wahrſcheinlich; die Urkunden 
find nicht mehr vorhanden oder noch nicht befannt; den See 
betreffend haben mie. Karls IV Bekdtigungsbricf 
1362. Ueberhanpt maßen die Stadträthe aus den (gemöhns 
lich) zwoͤlf Schöffen entflanden, welche bey den Grafen 
faßen ; deswegen mar biefe Zahl zu Zuͤrich, Bern, meiß 
uͤberall, die Altche; als ihre Gewalt vermehrt wurde, vers 
doppeite man fie, bey verfhledenen Veranlaſſungen; daher 
fo viele Stadtrathe aus 24 Mann beleben. In den Gerich⸗ 
ten der Waldſtette war fleben ober neun die Urzahl; 
Kam. fie aus den alten Zeiten, wo bie Shunger | in drey 
Thalern Ein Gericht hatten? 
21) Princeps; Iefunde 8. Konrabs IV, 
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Aebtiſſin des Frauenmuͤnſters, die vier unb swanjig Her⸗ 
ren des großen Münfers ) verwalteten ihre Meyerhofe 
nach beſtimmten Rechten”?) durch ſelbſtgewaͤhlte Vogte) 
unter dem Kaiſer. Die Buͤrgerſchaft ſtieg durch gluͤckli⸗ 
chen Fleiß in die natürliche Gleichheit empor, welche in 
langer Knechtſchaft und Vermwilderung vergeffen worben. 
Yuch ben Meyerhoͤfen wurden baͤuriſche Geſetze gege⸗ 
ben’’), die fie in ehrlichem Zweykampf mochten behaup⸗ 
ten laffen ): Es war auf dem Hof zu Mur erlanbt, 
für die erfie Nacht der Braut dem Meyer fühf Schillinge 
zu besahlen '”): ter zu Neftenbach Vater eines Knaben, 
ward, dem wurden zwey Wagen Holz gefahren, nur Eis 
ner, wenn das Weib eine Tochter. gebar.”); dem Wirth 
war nicht erlaubt, einem Wein und Brot abzufchlagen, 
der Ihm Pfand der Bezahlung gab ). Darin war 
das Vorzügliche bamaliger Verfaſſung, daß bie eigen« 
thuͤmlichen Rechte jeden Standes gehalten wurden, fo 
daß fein Fürft ohne Schranfen regierte, aber auch bem 
‚niebrigften ber Weg, offen war zu größerer Ehre *°), und 


12) urkunde Papſt Honorius MI, 1217; Hort. Spec. 
Tigur. 


13) urkunde bes 93 von Zaringen, 1210; Schaepf: 
l.c. 13$. 

4) König Rudolf, 1277; Cod. Rudolph., welchen Fuͤrſt 
Martin Berbert herausgab. 

15) Dffnungen find in biefer Gegend mas anbermwärts 

Handfeſte; lesteres iſt munitio, dieſes declaratio. - 

36) Mit ber Haut bhans Dffnung von Mur, bey SAL, 
Erdbeichr., Th. 111, Vorr. . 

17) Eb. daſ., . c., Th. 1, ©. 124. Man weiß das droie 
du [eigneur, wodurch derſelbe ind buchfidblihen Sinn Vater 
feines Volle, das Haupt eines von ihm flammenben cla, 
werden mochte. 

18) Offnung dieſes Hofs, lc. <h. I, Vorr. 22. 

19) Ibid. L. e., V. 23. 

20) Es iſt eine große Unvollkommenheit einer Verfaſſung, wenn 

einer großen Zahl, ſelbſt edler und reicher Dinner, der Weg 

im Baterland etwas zu werden verfchloffen IR. Dieſes ges 
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niemand ihn hinderte ben Fleiß zu üben, welcher ihm die 
Mittel dazu gab”). Es ift an großes Hinderni des 
Fortgangs ber Menfchheit, wenn bieräber ein Stand 
bem andern Geſetze vorfchreibt,, und republicanifche Ver⸗ 
faſſungen fönnen kaum dann fich vor dieſem Vorwurf ber 
wahren; wenn fie einen Senat haben, welcher richt ge= 
nothiget iſt, mehr dem Bürger zu fehmeicheln, als für 
den Landmann zu forgen ”). Schon um biefe Zeit woll⸗ 

ten Handwerker die Aebtiffin beym Srauenmünfter noͤthi⸗ 
gen, ihre Arbeit ausfchließend, nicht weil fie die befte 
war, fonbern weil fie von Zürich waren; vorzuziehen ”)- 


febtcht. ans der nicht ehrenhaften Urſache, daß republieaniſche 
Hauptſtadte nach fo vielen Geſchlechtaltern den Stadtge iſt 
noch haben, und nicht wiſſen ben Staatsgeiſt anzunehmen. 
Bieles kann entichuidiget werden ; daß aber nicht wenigſtens 
Ne’ Zahl der bürgerlichen und regierungsfahigen Gefchlechter - 
iu jeder Stabt einmal feſtgeſetzt wird, fo daß bie Stadt aus 
dem Band allegeit erneuert würde, daß biefe, einem jeden die 
Hoffnung Taffende, Verordnung nirgends geniacht worden 

(ſelther, zu kurz vor dein Untergang ! wurde ſie zu Bern gemacht), 
Darüber bleibt Regierungen die Wahl, ob fie lieber einer gro⸗ 
ken Bernachläkigung der Freyheit ihrer Nachkommen, oder 
oligarchifcher Abfichten beichuldiget werden wollen... Es mar 
gu Bern in hundert und zwanzig Jahren von den Bürgers 
familien die Hälfte ausgeſtorben, und noch fchien vielen. vors 
eilig an die Annehmung neuer Bürger zu denken; zu Lucern, 
zu Freyburg waren noch 24, noch 70 rcaierungsfähige Ges 
Schlechter , deren Geſetzen bie — und große Landſchaf⸗ 
ten, gehorchen ſollten. 

21) Welches der Zunftgeiſt nicht gefattet. 

223) Gleichwohl find Senate, melden Feine Zunft su befehlen 
bat, und welche nach den zunftmaßigſten Grundfdgen bie 
Staatswirthſchaft führen. 

33) Urkunde des ebmifchen Königs Heinrich; Zoe. 
ſpec. Tigur. Der Frauen Muͤnſter litt auch durch die Kaſt⸗ 
vögte (pteſſuras Advocaiorum) fo, daß unaufhoͤrlich Aus⸗ 
kunftmittel geſucht werden mußten: darum entſchlug ſich ber 
Biſchof au deſſen Erleichterung bes Kirchenſatzes zu Aitorf; 
uri wurde durch einen Vicar verſehen, die Einkünfte zur Tafel 
gezogen. Verhandlungen der Aebtiſſin Jubdenta 
und Biſchofs Heinrich 1236 und 44. 
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Billiger wurde von dem Kath, fo gern er bie Geiſtürhkeit 
in andern Rechten fchirmte ?*), diefe gendthiget, Soeu⸗ 
ern zu geben zum Bau der Stabtmauer: denn ba Ihr 
Schatz nicht bloß im Himmel war, follte fie iebifche 

Schutzwehren mit weltlichen Gut bezahlen. Die Cleri⸗ 
ſey weigerte ſich dieſes Beytrages zu Bewahrung der 
Stadt, als wuͤrde nicht ihre weltliche Herrſchaft bes 
feuert, fondern ihr geiftliched Amt. Aber pie Gemeine 
ſchwur, durchzuſetzen, daß die Pfaffheit *) - Steuer ge- 
ben müffe. Zugleich famen die Bürger überein, fie zu 
noͤthigen, mit Verfioßung der Benfchläferinnen geiftli- 
hen Wandel zu führen. Sie bedachten ans der Lehre 
Arnolds von Brefcia, welche Abgesogenheit von fleifchlis 
chen Begierden geiftlichen Perfonen zukommt, und moch» 
ten ahnden, daß, was, der Natur gemäß, ben Brüdern 
Sefu, bem oberſten Apoftel ”°) - und allen Bifchdfen *”) 
erlaubt gewefen, aus eigennätigen Gründen verboten 
feyn müffe. Diefen Eid der Bürger vernichtete Konrad 
von Andechs, Biſchof zu Eoftanz ”°)'; denn des geiſtli⸗ 
chen Standes Unabhängigkeit von Gefeßen der weltlichen 
Macht fchien eine nägliche Schranke ber fegtern, unb 
fonnte auch mit bürgerlicher DOrbnung befichen, wenn bie 
Geiftlichfeit wie andere Landflände zum Rathſchlag über 
Güserfieuern geladen wurde, und ihre eigenthuͤmliche 


24) Berteag sw. dem großen Muͤnſter und Berchs 
tolden, Eaflam von Schnabelburg, 1225; aus 
Auftrag König Heinrichs. 

a5) Name der Cleriſey im —BR Züricher. 

26) ı Eorintb.s, 9. 

27) ı 1Timoth. 3, 2. 

a8) Schreiben Bifhofs Konrad an die von 36s 
eich, Coſtanz aı Jun. 1230 (bey Tſchudi): Die Geiſtlich⸗ 
Seit mit Dienſten (angariie), Wachten, Steuern, zu Gras 
ben und Mauern (in muratis er follatis) und mit unbefugten 
Berorbnungen über Diesen, nicht zu bedruͤcken. Den Gtabts 
eath ſelbſt vermochte ber Biſchof, dieſen Befehl zu ſigilliren; 
bie Volksgemeinde war kuͤhner, als den Alten im Ben lich 
(syn mochte. 
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Verfaffung fuͤr die oͤffentliche Ruhe ohne Nachtheil war: 

Die Zuͤricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 

wenn die Pfaffheit von ihnen zu Berathſchlagung der 

Steuer berufen worden *°), und wenn bie Metzen ’°) 
‚ Söchter des Landes waren. Erbaulicher war die Samm⸗ 

nung der Schweſtern im Seefelde bey Zurich am Oeten⸗ 

Bach °®); die arme Gertrud brachte fie zuſammen, und 

kuͤmmerlich befanden fie, big nach achtzig Fahren Habs 

Burgifche Milde ?°°) fie erquickt 9) 


- Die Bürger von Baſel trachteten bie Wahl des ⸗. — 
Raths ohne den Biſchof zu thun; vergeblich, ſo lang 

von Kaiſer Friedrich das Gleichgewicht aller Staͤnde be⸗ 
hauptet wurde), und ſelbſt kluge Freunde des Volks 
allzufruͤher Unabhaͤngigkeit eine ſo hermloſe Vormund⸗ 
ſchaft vorzogen, welche in den Wahlen dem Beſcheiden⸗ 

Ken guͤnſtiger als dem Luͤhnſten war. Die von Baſel 

giengen den meiſten Staͤdten in Einrichtung der Zuͤnf⸗ 

‚ge ’®) und Schließung nuͤtzlicher Buͤndniſſe vor. Zuerſt 

traten fie in den zebnjährigen Bund, welcher von Rich⸗ 
tern, Raͤthen uud Bürgern”) vieler Städte am Rhein ’*) 

wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zolle ge⸗ 
fehloffen wurde; im jeder Stadt wurden vier Männer 


29) Welches (nach Analogie folcher Versrbnungen im Kichte 
berief, an denen bie Pfaſſheit Antheil nehmen follte) gefches 

‚ben ſeyn wird. 

1 Für „ungehelrathete Bevſchlaferinnen“ der alte Ausdenq. 

Sammnmung nannte man eine feeymwilig aufammenges 
ar Schwefterſchaft. 

30 €) Königin Agnes. 
a Siehe auch J. J. Hottinger K. 9. 11, 37. 
ar Urkunde des Kalfers, 1218; Herr. 

Schinz (Beh. des Haubels ) halt für wahrſcheinlich, 
baß = erſte Verſuch zu — ale. vor 1251 gemacht wor⸗ 
den i 

33) Indices, Confules ei cives. Die erſten waren — 
Gürgermeifer und Schultheißen, 
34) Maynz, Ein, Speier, Straßburg. Worms m. a 
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Friedensrichter; auf Tagen wurde von ben Boten ber. 
Staͤdte uͤber gewaltſame Beiedbräche geurtheilt ). 


3. Solo⸗ Um eben dieſe Zeit wurde ein Aufleben — 
in Freyheit in den Solothurnern und Schafbaufern bes 
merkt. Alte gewöhnlichen Sachen der Solothurner wur⸗ 

ben von dem Rath beſorgt ); in groͤßern Angelegenhei⸗ 

ten galten die Worte guter alter Geſchlechter); bie 
Gemeine ”*) aber wurde in ©. Urſus Münfter zuſammen⸗ 
berufen, wenn koͤnigliche Boten ) über die Rechte die⸗ 
7 fer Kirche an das. gemeine Wefen ber Bürger urtbeilten. 
Bon ben Unterthanen *°), wohl felbft vom ben alten Ge: 
Tchlechtern ), wurben bie Bürger mehr ale die Herren 

bes Münfters gefürchtet. - Schon ſuchten in vielen Staͤd⸗ 

sen bemittelte Handwerker an ber Verwaltung mehr als 


35) Ranbfrieben abrief, 1235. 
36) Die Urkunde 1218 in ber Sache des — 
wurde von ein und zwanzig Bürgern unterſchrieben. Die 

Wahl des Rathes burch die Herren v. S. Urſus Münfter mag 
ein ueraltertes Mecht geweſen ſeyn, woran fie fich dunkel ers 
innerten (Ausfage: des gr. Münfers von Zürich 

- 1240), boch iſt noch wahrſcheinlicher, daß diefe Chorherren 
nur das Gericht gewählt, wie das Fraumuͤnſter in Zuͤrich that. 

37) Nobiliores et honoratiores cives; Urkunde bes Abts 
von Srienisberg 1251. 

98) Univerfitae civium; Urfunde wider den Kafvogt 
1218. 

39) Legatus; Ibld. ©. bey 1234 im Tychudi ein anderes 
Beyſpiel. 

40) Daher die urkunde 1234, „auf daß die Bürger ben 

„Stiftsleuten mehr nicht auflegen, als der Propſt geſtattet.“ 

41) Daher in der Urkunde sası ihre Ausſagen dem Gtift 
gunſtig find. Mus ber Nothwendigkeit, um bes Muͤnſters 
echte Zeugen zu Hören, erhellet, daß fie vweraltert waren. 
Ihre urfpeüngliche. Wahrheit ik aus Beyſpielen wahrſcheinlich. 
Nur muß der Königin Bertha nicht buchſtäblich zugeſchrieben 
werden, was in dieſer Uekunde ihr nur darum beygelegt wird, 
— Zeugen das ee Alter, dieſer Derfeflung — 

n wolten. u 
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gebäßrlichen und gewoͤhnlichen Antheil; und es if Lehre 
der Erfahrung, daß dis Menſchen felten am billigſten 
son dem Stand regiert, werben, welcher der naͤchſte über 
ihnen iſt; Mittelmacht iſt allen Verfaſſungen heilfam. 


Der Flecken Schafhaufen wurde nach zweyhundert⸗4. — 
zjaͤhrigem Fortgang von dem Abt in Aller Heiligen Klo⸗ 
ſter und non den Bürgern mit Mauern und Graben ber 
feftiget *) und vermittelft einer Brücke an den Thurgau 
gefchloffen *). Man glaubt, es gefchehe zum Gedaͤcht⸗ 
niß diefer Arbeit ihrer Vorditern, daß auf dem gemeinen 
Gut jährlich am Pingfimontag den Bürgern Brot und 
Wein gegeben wird *), Der Kaifer gab einen Reichs⸗ 
vogt): jährlich verordnete der Abt einen Schuicheiß ) 
und einem Theil des Raths). vom Adel; die übrigen 
Raͤthe ſetzte das Voll. Die vornehmfte Macht in der 
Verwaltung bed — Weſens war By dem a ” ; ae 


42) Cives Scafulenfes findet man fchon ı 195 in einer u efun de 
"Des Kloßers Allerheiligen; den Titel civitas in einer 
’ andern 1277; ber Sterte FImiigel 1291 bey Ruͤ⸗ 
‚ger ia. ber Chronif von Schafpaufen. Waldkirch fest 
mit wahrfcheinlichen Gründen den Bau der Mauer zwiſchen 

1246 und 1264. 

Ä 3 Der. Bruͤcke wird in einer Urkunde von 1270 erwdhnt 
: Rüser) 1294 ſtarb ein Weib, in deren Jugend unter 
Coſtanz keine Brüste über den Rhein sieng (Skins, Geſq. 
des Handels). J 

Waldkirch. 

49) Nos, Marquardus de Rorimbure, vicerector Burgundiae, 
Thurigiao (Zürich), ac Schaffufiae procuratör; Urkunde 

1249. 

46) 1258 wollte Zach der GSqultheiß (der Zuſammenhans 

x, diefer Geſchichte iſt noch nicht befgnnt) feine Gewalt länger 
behaupten; Waldkirch, 

47) Welcher aus zwoif — Laufbrief wegen Berin⸗ 
‚nen 1293. Siehe ben N, 10. 

48) Erweistih find in befagtem Kaufbrief act Herren im 
Kath von Adek (Um Stad, Im Thurn, von sch 

«928 Urtzach, von, Kerblinsen, up von Ra 


43. 1 Buch. Sechszehutes Eapitel. 


in dem. funfjehnten ſchwuren fie dem Reich, bie Stabt 
und ihrer Obrigkeit ). Selbſtrache war in zwey Faͤl⸗ 
In unverboten; wenn einer in feinem Haus überfallen 


„wurde °°), ober wenn-ein Fremder, nachdem er einen 


Bürger verfolgt, in die Stadt kam °). Ihr Bürgers 
recht nannten fie ihre Ehre °*) , Gerechtigkeit Hielten le 
für die Ehre der Stade). In ſtolzer Freyheit wohn⸗ 
ten ſie mitten unter ihren Feinden, in der Stadt ſo frey 
als es buͤrgerliche Ordnung erlaubte; aber ihren Aeltern 
‚waren ſie unterthan °°), fo daß (nach der alten Art, 
große Sachen durch geringe finnbildlich anzubenten) 
ein Geſetz war, daß der Sohn, wenn er mit feinem Weib 
in dem Haufe feiner Mutter wohne, am Feuerheerb (we ' 
man zu effen pflegte) ber Mutter ven beiten Plag laſſen 
fon). Jaͤhrlich wurde mißz gemeiner Einſtiumung “*) 
ein Schultheiß und Rath gewaͤhlt. Ueber die Sachen 
der Mannſchaft, über Steuer, Vormundſchaften und 
Erbrechte wurde nachmals ein Venner*7) verordnet, und 
vier Venner nach den Viertheilen der wachſenden Buͤrger⸗ 
ſchaft *8), als der Geſchaͤfte für Eimen gu Vicke wurden; 
auch pflegte'man über große Sachen dem Rath ſechſszehn 
Bürger beyzuordnen 2). In alle diefe Würden kamen 


ſchiedener Völker giebt und erhaͤlt Licht von ihrer Erziehungs 
< art in-den Beiten des Geſetzes. 
59) Iurati; Zäld. ei 60) Ibid. a7. 

61) Iotd. 36. i 63) Ibid. 33. 

63) Wer gefohlnes Gut, auch opne fein Willen, gekauft, muß 
. 8 herausgeben ohne Entgeld, auf daß nicht wegen eines eins 
äigen die Stadt Bern — leide —— — 
Ibid. 3. 

64) Ibud. 43 ff, nt 6) hl a5. 

66) Quos communi conlilio praefeceritis; Ibid. 7. 

67) Banderet, Banneret; fein Amt i um nicht jebe viele Jahre 
- neuer ld: die Handfefte, 

68) Sintemal die Nuffiht such außer ben Mauern auf bie Bands 
"gerichte; wo bie meiften Ausbürger waren, fich erſtreckte. 

60). urtunde 1250: _augef. von dem großen. Schuitheilen 
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dle Herren 7) mid gute’ Brger aus achtbaren Ge⸗ 
ſchlechtern), ohne Wahlordnung, ohne Ehrgeiz, oh⸗ 
ne Eiferſucht, als das gemeine Weſen zum gemeinen 
Beſten unbezahlt verwaltet wurde. Zu Bern war wohl 
fein Richter Höher als Bieft Obrigkeit I; nur das kai⸗ 


Iſaac Steiger (ſt. Ben einem dieſer Sachen ſehr kundigen 
Mann, in einer ungedruckten Rede. 

20) Ale Benner bis 1420 waren von Adel; Schultheiß 
Peter Kiſtler in einem Vortrag 1470 (Frikards 
.Twingh. Streit). Viele der aͤlteſten Sechszehner waren vom 
angeſehenſten Adel. (Schirmbrief 1294). Mon den 
Schultheißen bezeuget es Die Geſchichte. 

31) Berchtold Fiſcher; Urkunde 2320 (Pilcster, 1226, 
Hrtundbe wegen Inserlachen), bie Münzer u. a, 

23) Yon dem Blutbann glaubt Ju tinger (Chronif 1420), 
die Stadt hate ihn geübt; in der Handſeſte wird keines Reicht⸗ 
vogtes Aber den Blutbann gedacht, auch mo es (mie Art. 23) 

3 ‘am natürlichen ſchien. Die Stadt mar frey ab omni fervirä 

wractioene (BHandf. 8). Maine iudicium, beilen in dem 

GSchirmvertras 1268 erwähnt wird, kann, wie in ans 

been Städten, von dem Schultheißen werwaltet worden ſeyn 

f. den Art. jadex major ber neuern Ausgabe von Ducam 

ge, p. 1573), über welchen der Kaiſer oder fein Hofgerichte 

Sammus index geweien. Das fcheint exweiddich, da der Kals 

fer das Zaringiſche Haus in der Stadt behielt (Handf. 8), 

„und in den benachbarten Gegenden viel Reichsland mar, daf 

kaiferliche Voͤgte zu Bern reſidirten; ſolche und andere beka⸗ 

men außerordentliche Auftrage. Theto von Ravensburg 

Bornae iudex, Domini imperatoris delegauw; Welunde wes 

gen Interlachen 1223 (ein fchen betagter. Herr und ges 

treuer Anhänger von Hohenkaufen, Zeuge der Urkunde König 

Phllipps für das Erskift Salzbura; Mainz.3 Kal. Oct. 1199, 

bey Caniſius Lect. ant. T. DI, p. il, N. 15) Henricus 

Romanen Rex procuratori Burgundiae pro tempore confli- 

tuto, hei non Scultero era. 18265 Offictalisdomini regis apud 

‚ Berne dicius Bogner. 1244; Konrad IV procaratori Burgum. 

diae p. t. conſt., Scylieto etc. 18445 Marg. de Rotitibure, 

eıc. oben N. «5; Bogenarius, miles, nofter minilterialie, olim 
edvocatus in Berne, 1346: Bon diefen Beeren kommt (nie. 

Befanntes) nichts mehe vor, nachdem die Bürger (f. im 

1 Gap. bed. 2 Buche) des Herzogs Hans, die Relchsburg, 

terhket. 

1. Thel. Sf 
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ferliche Hofgericht mochte ihr Urtheil ändern... In dem 
allen waren die Teener vielen andern FOREN 


. gleich. 


Die Natur des Landes machte einen unterſchied 
Wenn man von Bern Uechtland hinauf zieht, erheben ſich 
auf beyden Seiten des Thals der Aare viele Burghal⸗ 
den ) und nicht unbetraͤchtliche Berge, zwiſchen wel⸗ 
hen aus lieblichen Shälern viele befruchtende Waſſer 
hervor fließen. Bey Thun fteht ein See, bey humdert 
und zwanzig Klafter tief, unb wie faſt alle Heloetifchen 
Waſſer ſtuͤrmiſch. Die Berge des oͤſtlichen Ufers laufen 
an den großen Stock der hohen Alpen; im Wehen waͤl⸗ 
gen unter dem Namen der Kander viele vereinigte. Alpen⸗ 
waſſer unglaubliche Laſten von Sand'und Steinen daher, 
wodurch fie längs dem Eingang der Thaͤler ein Feld auf- 


- Haufen. Voran am Gebirg ftellt fi das Stockhorn bar, 


Markftein der Alpen gegen das niedrigere Uechtland; 
ſechſstauſend fiebenhundert fieben und ſechszig Fuß über 
das Meer. An feinem Fuß fließt aus den Thälern ihres 
Namens die Sibne?). Jenſeits der Sibne fieht man 
das Nieſenhorn ans einer finftern Waldung dag zuge⸗ 
ſpitzte Haupt bey achtzig Fuß uͤber Stockhorn erheben, 


meiſt aus einem Wolkenkranz emporfteigend’*°). An ſei⸗ 


nem Fuß fuͤhrt die Kander aus Frutigenthal und aunber 
ſteig die wilden Waſſer hervor. Von dem Nieſen ſteigt 
aus dem See und jenem Schuttfeld ein ſanfter Berg, der 


Abendberg, anmuthig auf; die Wellen brechen an ſei⸗ 


nem Fuß, die Heerden grafen feinen Ruͤcken, er endiget 
faft wo ber See, in einem lebhaft, grünen Thal. Durch 
Biefes wallt in mächtigen Fluthen die Aare in ben Thu⸗ 
nmer See aus den von Brienz. Der Brienger See fuͤllt 


13) Provincialwort; Hügel, auf welchen Burgen geweſen. 


74) Sibenthat. 
746) Wir — mit gegruͤndetem Vertrauen ben Meſſungen bes 


Hrn. Profeſſor Tralles. 
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einen ſehr tiefen Abgrund am Ruf: höher Berge. Jer 
näher man'den hohen Alpen fommt,- um fo mehr: bringe ' 
It Die Gemuͤther ein ungewöhnliches Gefuͤht der Größe 
ber Natur; der Gedanke ihres den Anfang des. menfchli«: 
chen Geſchlechts um unzaͤhlbare Jahrtanfenteüberkeis- 
genden Alters ”) , und ein gewiſſer Eindruck von unbe⸗ 
mweglichfefter Grändung bringt auf ıbaß. melancholiſche· 
Gefühl des Nichts unferer koͤrperlichen Form; zagleich 
erhebt ſich die Seele,als mollte fe haͤhern Adel todter 
Grsße entgegenſetzen. In dieſen Gebanken kommt man 
in das Oberhasli Thal7*), und am: ſchaudervollen 
Rand finſterer Tiefen, auf gebrochenen zerriſſenen Pfa⸗ 
ben, ſteigend und: ſtaumend, aus dem Boden der Frucht⸗ 
baͤume ben Tannwald hinauf‘, durch ben: gelben Enzian, 
zu Arfeln und Vergeofen,.: zum Sevenbaum, zu ben 
wuͤrzhaften aber niedrigen Blumen der: Schafwride, big 
an ſteilen Wänden ungetreuer. glatter. Waſen Graͤnze 
ſcheint fuͤr die Nahrung des Viehs und. fuͤr die Neugier 
des Menſchen; fintemal uͤber demſelben unermeßüche 
Schntelaſten die lebende Natur unterjochen, und jahr⸗ 
tauſendaltes Eis Jungfrauhorn, Flinſterairhorn, Wet⸗ 
terhorn, Schreckhorn, Vieſchaarhorn, einfame Firne 
dieſes Alpenſtocks, verhuͤlt. Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießt ſich die lautere Aare 7); fo weit, breit und hoch 
das Auge blidt, if Lie; tief in ber Kluft blinken die 
. größten Cryſtallez laum flieht Hier eine Gemſe und 


73) Daß die ſechs Tage, wenn fe der Verfaſſer der hohen Hymne 
im erfien Eapitel der Drofalfchen Hiſtorie ein Gemälde ber Koss 
mogonie und nicht bloß den Eindruck der Darftelung von Allen — 
an jedem Morgen (Herders alteße Urkunde) bat ſchildern 
'wohen, Perioden und Aednen ſeyn, iſt wohl allgemein ange⸗ 
nommen. 5 


76) Meyringen, der Hauptort, llegt 1818 Fuß höher als. das 
mittellandiſche Meer. —— | 


77) Banteranrgläticher, ' — 


⁊ 


b 
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“wohnt indem Fels unjugänglichein Läunnergeyer’’) ; bie- 
Menfchen haben ein paar Pfade, ſonſt ift ganze Tagrei« 
fen feine Spur des Fußes; men wird leicht in Eile: 

ſchruͤnde verfchlungen, und vom Stoß des wachfenden 
Glaͤtſchers unter Eis und Selfenfchute nach mehrer Ge⸗ 
ſchlechtaltern endlich ſtarr hervorgeſenkt *). - So liegt 
alles Erbreich bis an ben Gemmi begraben; der Gemmi 
ſteht nackend, wie verwittert; Giftkraut "°) iR hier faſt 
erfreulich, weil es body: ſein Pflanzenleben hat. Von 
der Hoͤhe des Daubenſees und von dem. Engſtelenalpglaͤt⸗ 
ſcher führt an einer kahlen Felſenwand ein langer Mad, 
oft von: ben Feiſen gebrochen, oft von Waſfern gehoͤhit⸗ 
biuab nach Adelboden *). Fweifchen' dem langen Ei: 
thal und jenen Ufern des Thunerfeed,: in den Bergen, - 
melche dort am Nieſenhorn unb Stockhorn, weſtiwaͤrts 
in geringern Höhen. gegen bin vemaniſchen See, enden, 
liegt das Oberland, eine unglaubliche Menge neben und. 
in. tinauder laufender: Thäler ⸗), wo bie Sauer, die 
Simme °°) , ::die Kander, . der Engftelenbach und beyde 
Lärfchinen ?*) ,. aus vielen Bäche gen, den. wilden. una 
gleichen. Strom und Rund ®°), jegliche aus ihrem Thal, . 
in die Nare oder den Thuner See führen. Sohoch.m das 
Sebies als Gras fortkommen mag, ie er und - 


74) Bit — Stägeln bis- vierzehn Shut fang: 

279) So ik im @eimfel ein. vor hundert Jahren verſuakener 
Mann gefunden worden; am ‚Qußen binter Gadmon weiß 
man dhnliche Beyſpiele. 

80) Aconitum napellus halt Stoͤrk(Geedings medickn. Abh., 
Altend. 1782) nicht für giftig., aber in bem hohem Gebicge - 
haben bie Kräuter ungleich größere Kraft. 

21) Hinten in dem Theil des Frutigenthals, welcher an die Lenk 
graͤnzt; über Kanderſtaig iſt ein beſſerer, gewoͤhnlicher Weg. 
82) Sanenland allein beſteht aus wenigſten⸗ — —— 

(Briefe uͤber ein ſchweiz. en 

83) Die mildere Ausfprache für Sibne. 

24) Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialwort für das Fließen ine Waſſer. Don dies 
fer Wurzel der Name des Rheins und Ahodans (Ryens): 
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KHeerden, indeß Afien rolifte Tiege, weil daB: Gluͤck * 
Oberlanbes, Freyheit, ihm fehlt . 


Von ben Grafen zu Greyerz — — 
Oberſibenthal von mehrern Edlen, die untere Gegend 
von dem Edlen zu Erlenbach, nad) ibm von dem auf der 
Weißenburg °7), Frutigenthal nach einander von be 
Herren gu Frutigen von Waͤdiſchwyl und von Thurn 
‚gu Geſtelen ?”®), das vordere Land in Grindelwald und 
wo ea er von den Voͤgten von — ” 9 


sc) Die neue Verfaftung «ßen ik von der alten und mittlern 
unterſchieben: zuerſt herrſchte der vaterliche, hierauf wohlgk⸗ 
ordneter Despotismus eines Heren, nun If e&.ber tolpasthpe 
in Anarchie. 

87) Erlenbach ſtarb im XITI Jahrhunderte aus, 

'875) Diefes Haus Haupt, als Bern enthahb;, wer Herr Bayı 
‚mund. Er zog in das 9. Band; Wergleih mit bem 
Haufe Aulps, ı7ı5. Buslauben byBarf... 

87°) Don Thum hinauf wird alles poetiſcher; auch die Gage 
romantiſcher. Vom Haufe Straͤtingen, Rapperiduonitichen 
Grafen verwandt; dem Herrn daraus, ber ausreitend inmer 
Stricke am Guͤrtel trug, um an Raͤubern ſechnelles Hecht zu 
Oben ; von dem wallfahrtenden Ritter, dee in Pilgrimsgeſtalt 
an dem Abend heimkam, wo feine Tran bic Hand einem 0 
dern gab — ba-zeigte er den Sing; von dem ‚hellen: Fronal⸗ 
tar su S. Michel, deſſen Berührung Beſeſſene heile; von 
Herrn Diebold's m Hoͤlenmooſe am Gee klagender Geele — 
dahin bannte ſie der Prieſter, weil er Immunitaten verletzt 
und von Herrn Burkard, aus deſſen Mund niemand Unwahr⸗ 
heit: hoͤrte, und wie treu Konrad feinem Welbe, wie unkenſch 
Anshelm, wie lieblich und fromm Pernhard geweſen; mon 

dem ſiebenjahrigen Volksaufſtande, als die Leute dem Herrn 
feine Rechte, dem Yfaff Tagwan und Epeichag „wiberredeten, * 
letztern erſchlugen, und darum find Kröpfe, Hoͤcker, fallende 
Sucht, Peſt und Hasel unter fir. umb Aber über. Belder gekom⸗ 

“men (1224)3 von den ‚herzlichen. Kirchweiben, befucht vor 
Tauſenden, bis zus Zeit Heinrichs von Daubek » Gtedtlins 
gen, geiſtlicher Dinge Verachters, über großen Tanzen, dem 
Schießen, Steinſtoben, Werfen, Schmauſen, bie Audacht ip 
blutigen Zank fich verkehrt und bie Kirchen des vorbern Dbers 
tandes fich von &, Michel zu Stratlingen geſchleden und Pie 
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den Herren von Brandis *°),. dem Gotteshauſe Interla⸗ 
hen °?), den Freyherren von Ufpunten *), den: Voͤgten 
auf Rinkenberg ꝰ), beherrſcht. Alle Freyen ꝰ) dieſer 

hohen Wuͤſten herrſchten wie Vaͤter, oder ſie fanden kei⸗ 
nen Gehorſam; gekleidet in Landtuch, mit Speiſe verſe⸗ 
ben ”), hinter, den Lezinen **), welche den einzigen Zu⸗ 
gang eines jeden Thals verwahrten, fuͤrchteten ſie auf 
hohen Felſenburgen weder die alten Koͤnige von Bur⸗ 
gund, noch die Macht von Zaͤringen. Die Landleute 
von Oberhasli) Hatten wie die Schwyzer einen Land⸗ 
ammann aus ihrem Volk, und einen kaiſerlichen Vogt 
‚über den Blutbann, wofür. fie. an das Reich jährlich 
funfzig Pfund, Geld bezahlten”); über die Reichsguͤter 
mag ein Meyer gewaltet Baden. 


Kirchweihe am Fulenfſee, aber im Hasli, im Gſtalg, zu Exrlens 

. back, Dießbach, -Thun, dem Erzengel Capellen verordnet wors 
den; worauf die Wunder erloſchen, bie Geiſtlichkeit nach Am⸗ 
föltingen, die Herrichaft nach Spies: gesogen, und Almend 
worden, wo Kirchengüter geblühet. - Ausführlich beſchrieben in 
ber Gträtlinger Chronist, einem Boltsſegenduch deſſen 

Fabel doch Wahrheiten durchlenchten laͤßt. 

R8) Deren von Brandis war d.er. goldene Hof zu Spiez. 

89) Gewaltig in Grindelwald und. am weſtlichen Ufce des Bri⸗ 
ener · Geh. Iſeitwald kemmt in einer Urkunde 1239 

; vor.!.: a 

90) Zwiſchra dem Thuner und Belenier See. 

:91) Wom —— Baron; ; am Öfitichen fer des Brienzer Stees 
machtig. 

92) Alter Name TR wehbe: Seenhereen zen wurden, 

.als der Mittelſtand in Frevheit kam. 

.93) Brot war vor nicht langem in vielen hohen Gegenden fo 
unbekanat, und iſt air — wu auch nun ſeltene 
Gpeiſe. 

94) Schutzwehren, Bolwerke Schanzen; «ein altes Wort. 

'y$) In terminis‘Burgundiae, loro Haßklisl; Bergabungs⸗ 

brief König Heinrichs ber Kirche Meyringen an bie Las 
zariten zu Seedorf, 1233. Der königtiche Ammann su Hasli; 

Urkunde 1244. 


‚96) Urkunde dir Hebergabe an Bern, 1334. 
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Als der Herzog von ZÄringen anf ber Gbaͤnze von 
Aargau, Uechtland und Oberland ””) Bern baute, um 
gegen die widerfpenfligen Freyherren feine Partey zu 
verſtaͤrken, sogen in diefe Stadt viele Edle, um burch- 
Vereinigung ihr Gut beſſer zu behaupten. Aus allen. 
obern Shälern und von ganz Uechtland floß Volk nach 
Bern, bewogen durch die Liebe ficherer Freyheit und of⸗ 
fenen: bequemen Marktes. Da entſtand (als der Umfang 
der Mauern die wachfende Menge, obſchon vergrößert, 
bald nicht mehr begriff, und weil die Landeigenthuͤmer 
anf ben Gütern bleiben wollten) eine geofie Anzahl Aus⸗ 
bärger °°) im ganzen Land von Solothurn bis in Die Al⸗ 
pen, ein unſichtbares Heer des gemeinen Wefeng, wel⸗ 
chem fie nicht bloß jährlichen Udel °°), fondern in aller. 
Nosh ihr Leben darboten. Der Xbel trug die Regie⸗ 
rungsbuͤrde ohne Privatvortheil; es murbe. über neue‘ 
Geſetze, über Auflagen und Krieg nicht leicht etwas be⸗ 
ſchloſſen ohne Verſammlung der Gemeine aller Buͤr⸗ 
ger0); nicht als verband hiezu ein Geſetz, aber das 


97) Auch Dberächtiand genannt. 


. 98) Eigener Name für Bürger, wohnhaft — ber Stadt 


Mauern und Bahn. 
99) Steuer der Ausbuͤrger. 
100) Communitas, commune conhilium, in. der Sandfehe 
“mögen, wenn ınan will, vieldeutig feon. Aber König Hein⸗ 
sich fchreibt wegen ber Kirche zu’ König 1229 Sculieto et uni. 
verfis civibus deB. In der Urkunde wegen ber Muhlen 
1249, reden, außer Marquard von Rotenburg, Sculterus, 
 conlilium tam Huodecim quam quinquaginta et univerfi Bur- 
genfes de B. Daß 1319 „Schulthelß, Rath und Ges 
meine’ megen Ulrich von Aarberg urkunden, daß in den 
“ QDuittangen 1338 Scultetus, Confules, Ducenti et univerfi- 
sas villae de B. vorkommen, fen im Vorbeygehen erinnert; 
wir haben dergleichen Urkunden viele. Wenn beilen ungeach⸗ 
. tet feine Gemeine, kein conleil general zu bern gzeweſen ſeyn 
ſoll, mit was für Ausdräcken hätte es beſſer ber 
zeichnet werden ſollen; damlt nicht auch „, die Landleute ges 
„meiniglich“ zu Unterwalden, ober ber confeil general der 
Genfer für etwas anderes gehalten werde. 
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genwine Wohl beburfte vereinigter Gebanken ber verftaͤn⸗ 
digen, der Beyſteuer aller wohlhabenden Männer, und 
frohen Muthes, der beſonders dadurch in freyen Staa⸗ 
ten herrſchend wird, wenn bie Gefchäfte — und 
frey behandelt werben ). 


Es herrfchten im Rath von Bern feine gewöhnlichen 
Seelen, die (ohne Aufmerkfamfeit auf billige Furcht vor 
fremden Mächten) vor einander ober vor ihren Bürgern 
füch gefürchtet Härten, erniebriget von Hochmuth unb 
Liebe ded Gewinus. Auf bem Stuhl der Schultheißen 
faß ein Freyherr von Jaͤgiſtorff und fah feine zwey Soͤh⸗ 
ne im Senat :°2), oder Egerbon aus einem Haufe ber 
Erbauer'’), ober von Buchegk, der wohlbeguͤterte vor⸗ 
nehme Graf ""*).; neben ihnen Bubenberg, Sohn des 
Aufſehers der Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten 
Erbe des alten Reichthums von Strätlingen (er kannte 
die großen Grafen zu Kiburg und Greyerz "); Weis 
Senburg und Uſpunnen waren Ihm benachbart; er mußte 

: 301) 3u unferer Zeit IR fo unmbetich, benachbarten Kürften ein 
Staatsgeheimniß zu machen ans der eigentlichen Macht (aus ber 
Menge wohlunterhaltener Artilleric, wohlgeübter Soldaten 

‚ und genugfamer Geldquellen) als dem lntertban aus ber ins 
nern Feſtigkeit feines höchften Senates (deſſen Klughcit, Ber 
pularitaͤt und Muth). Nuͤtzliche und mögliche Geheimniſſe bes 
treffen bey gewiſſen Befchäften bie augenklidlihe Stimmung 
der Hoͤſe oder die Lage miniſterieller Intereſſen. Die meiften 
Staatsgeheimniſſe in den Eabinetten und Rathsverfammlungen 
find politificher Unverftand oder Perſohalitat; es ift nicht ohne 
Beyſplele, daß blurige ober landverderbliche Tyranney oder 
die ungereimteſten Maßregeln damit bemaͤntelt worden. F 

102) Urkunde wegen Jaterlachen, 1226, 

103) Urkunden 1220 und 1255. 

104) Schultheiß 1253. Siehe von ihm urkunden 1239 
und 230. 

sos) Ein Ort Subenberä, Mons Bovonis, Mont- Bovon, liegt 


hinter Greyerz, aber fein Verhaͤltniß zu ale Stamm lft 
‚nicht befannt. 
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wer zu ehren, wer zu fürchten, wer zu gewinnen oder 
zu beftreiten war); Efchenbach "°), von Woaͤdiſchwyl, 
von ben Ufern des Zuͤricher Sees, durch die Freyfrau 
Idba verpflanit auf Ufpunnen, bie Burg Ihres Vaters, 
und Dberhofen,, das Erb ihrer Mutter (fein Haus, be⸗ 
rähmt unter den Großen durch Ritterfchaft und Reich» 
thum, trug einen Namen, welcher duch Wolframs und 
Ulrichs von Efchenbach großen Gefang von den alten: 
Helden und freundliche Minnelieder vor aͤllen feiner 
Zeit unſterblich gerworden"°”P)); Wattewyl, Verwand⸗ 


106) Eskibahe, Eſchilbae, Aeſchibach. 
207) Der wol zu meifterhafte ſprach, 
Von Parcifals: manheit, 
Vad wi hoben: prife Breit 
Sanıe Wilhelmes leben. 

Wılh. von Brabant. 
Sante Wilhelmes leben if von bem Heffencaſſelſchen Rath, Cap 
yarfon, Yarcival von einem Zuͤrichſchen Gelehrten Chriſtoph 
Heinrich Muͤller zu Berlin, beramssegeben worden. . Aleich 
Bichtete von Alexander dem Großen (Bragur.Ty. IV, Abch. 
1,.&. ı65). 

207 db) Eſchelbach, Eſchilbach, Eſſendach, Eſchelbeck, kommen 
haͤufig in Bayriſchen Urkunden vor (Monum. Boica T. III, 

VAEX, XIV: XV); ire alanzende Zeit feheint- im zwoͤlften 
Jahrhundert geweſen zufenn ; nach dem jängern Bertold ı 206 
finde ih das dreyzehnte Jahrhundert hinab keine; im vietd 
zehnten erfcheint wieder ein Geſchlecht dieſes Namens. Die 
Helvetiſchen Eichenbarh erſcheinen um die Mitte des zwoͤlſten 
Jahrhunderts als mächtige Freyherren, blühen im zwölften, 
und unterliegen bee Blutrache um König Albrecht (1308) 
nicht ganz und gar. Mehr als Ein Helvetiſches Geſchlecht er⸗ 
fcheint auch in Sanerfchen Urkunden (So Er lach, fo Bons 
fetten). Die alten Welfen waren in uniern Ländern begüs 

- terts wir faben es Im zwoͤlſten Eapitel ben Kiburg und Walf⸗ 

* Singen, im vierzehnten aber ben legten Welf eine Zeitlang In 
der Kaſftvogtey Zürich. Des (bekanntlich unentſcheidenden) 
Verſchiedenheit des Wapens ungenchter liche bie‘ Geſchichte 
ver Schweizeriſchen und Barriſchen Eſchenbache fh vereini⸗ 
aen. Doch ſcheint Wolfram dem Bayriſchen Sieelsy ange⸗ 

izdrt und in dem Nordgau feine Büses beſeſſen zu daben. Wie 
ver zu anderer Zeit über ihn und ſein Befhlecpt mehr dev⸗ 
zubringen. Ze Ze eg 
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ter und Freund großer nad alter Geſchlechter 9); Er⸗ 
Jah, Seftigen, Nümligen, Kramburg und Krauchthal 
und Kin. Aymo von Montenach war Herr der benach- 
harten Berge; auf einem fteilen Felſen wohnte ber un- 
mittelbare Neichsfrepherr von Thorberg ; am Walb Cu⸗ 
20 von Bremgarten ’). . Den —— hielten teut⸗ 
ſche Ordensritter "'°). 


Bern handelte i in allen — heriheit, mit kraft⸗ 
voller Wuͤrde, als eine Eidgenoſſenſchaft unerſchrockener 
Edlen. Alle menſchliche Geſellſchaft iſt Wirkung der 
Furcht vor Unrecht, wowider die Beſten mit vereinigten 
Waffen zuſammengetreten; der Kaiſer war in entfernten 


‚Ländern durch unaufhoͤrliche Kriege befchäftiget; hie⸗ 


108) Es iſt eine von bem Grafen Galeazzo &ualdo Peiorate 
verzeichnete Gage, daß die Herren von Watterdul mit ars 
bera, Zinzendorf, Keitnau und Ehrenfeld von Schauenſtein 
in dem Welfiihen Haufe des zehnten Jahrhunderts gleichen 
‚Stammvatcr haben. Eine Urkunde 1226 gedenkt Ulrichs 
von Mattemyl; ‚mehrere Urkunden find auf Burgikein 
verbrannt; aber von dem Ende des Jahrhunderts gchen bie 
Geſchlechter, verflochten in bie Geſchichte des vornchmfen 
Adels, -ununterbeochen fort. j 


J 109) Sein war die Burg Rikenbach; Yasteville, Mic. Wenn 


man dieſe in bald folgenden Zeiten ein Eigenthum ber Herren 
von Erlach fieht, und bedenft, wie im X. 1299 Ulrich von 
Erlach und Graf Rudolf zu Welfchneuenburg Vergütung bes 
kommen wegen des bey Zerſtoͤrung der Burg Bremgarten ihs 
nen gefchehbenen Schadens, ift ed mehr ald Vermuthung, daß 
Bremgarten und Oltigen, urſpruͤngliche Reichsfreyherren, mit 
Erlach in Berwandtichaft gewefen ? 

210) König Heinrich 12295 Pater nofler ecclefam de Chu- 


_ nüs domui Tentonicorum contulit. Chron. de Berno: 1235 


data eſt (überachen; denn es geſchab nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeiten) fratribus domgs: Teut. occleſia in Chunitæ cum aliis 
. ecclæſut. adiacentibus, Soil. Berno, Bumpliua, Mullenberg, 
Neuenegga , Ibrisdarf. Es war das goldene Zeitalter bes 
- Zeutichen Ordens, der nach bem Untergang der Palaͤſtiniſchen 
Hoffnungen: :durch Heldenmuth und Klugheit größere Verdienſte 
und wichtigere Herrfchaften eben u erwarb, 
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Durch verlor fein Schirm die Kraft; da fuchte das Volt, 
in Unterbrüdung ober Furcht, Rath und Huͤife bey Mit⸗ 
buͤrgern und bey ſeinem Schwert. Bern war unter 
Vorſtehern, reich an liegenden Guͤtern, auf welchen ſie 
bey ihrem. Volk lebten, deſſen Regierung fie, nach der 
Eitte ‚guter, Kriegemänner ‚ ohne Zurcht,. ohne Staats 
If, mit Verſtand und Muth leutfelig verwalteten. 
Sachwalter werden gelehrtere Richter, Kaufleute ſuchen 
Gold beſſer, ein freyes Land behauptet ſich durch Eifen 
und Stahl"). . Alfo da andere Städte in Gefegen, 
Buͤndniſſen und Unternehmungen den Zlor der Gewerbe 
und Keichthum zum Augenmerk hatten, fuchte Bern 
Volt und Waffen, Andere Städte zeigten fich nach Ian 
ger Stile; Bern verwaltete früh Faiferliche Etatthalters 
Schaft, verfüchte die Waffen wider den Grafen von Ki⸗ 
burg, zog mit Macht in bag Romanifche Land, entfchied 
große Streithändel, ſchloß mit Freyburg "?), Laupen, 
Wallis’), Biel und Oberhasli *) YBundverträge, 
trat in Verein mit den vornehmften Städten am Rhein⸗ 
ſtrom ”"*d), umd erregte bie Eiferfucht ber Großen als 
Freyſtaͤtte unterdrückter Srepheit. Eben diefe Stadt, 
. nachdem fie durch Klugheit und Waffen über einige hun⸗ 
derttauſend Manſchen die Oberherrſchaft erworben, ber 
hauptete bie letztere (wie ihre eigene unbezwungene) 


111) But man and ſteel, the foldier and his fword. 
Goldſmiik. 

112) Sfhubdi 1236, Die ehe, mie befannte, Urkunde 
ik von 12243. 

113) ©. unten bep N. 246. 

114) 1275, 

1340) Siehe urkundlich, Heinrich Stero tm IV Bonde 
der Caniſiſchen Lectionum N. g8. Aus unſeren Landen war 
Biſchof Berchtold von Baſel aus dem Hauſe Pſirt und- feine 
Stadt mit in dem Bund. Im J. 1255. 

sıs) So liegt Uechtlands Haupt, wol Fried und Zuverfiche 

Sn feinen unerſtiegnen Wällen. Saller 

Wer kann ohne Thränen die Stelle nachfingen!. . 


2 
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Freyheit) vhne blutiges Mißtrauen "9, ohne vorſetzli 
che Vernachlaͤßigung öffentlicher Sitten *) über ſechs 
Jahrhunderte... Ä 


6. Kiburg.“ Die Erbvogtey Aber — wurde von SGraf ul⸗ 
richen zu Kiburg, des Herzogs von Zaͤringen Schwager, 
wenige Monate nad deffelben Tod feinem aͤlteſten Sohn 
Graf Hartmann übergeben "r, als das Einkommen ei⸗ 
mr Banptfumme von zweytauſend Mark Silber, welche 
dieſer junge Graf, nach des Landes Brauch ), feiner 
verlobten Gemahlin Margaretha von Savoyen jur Mor; 

Wengabe 0) ſetzte; dafür huldigten der Gräfin die Rit⸗ 
ter und Leute der Ihr zum Antepfan gegebenen Bur⸗ 


e 116) Nie war gu Bern — —RRR wit Gewalt 
über das feben.. 


117) Bon andern Ariſtokratien mag wahr ſeyn, of in Zeiten 
der Abnahme Ihres Seiſtes das Wollt durch Iinterhaltung 
biytiger Yartegungen , ſpſtematiſche Vernachlaßigung der Po⸗ 
licen und anbere Mittel, die man aus Boldu (Bericht über 
Dalmatien, 1748), Boswell, und vielen andern lernen kann, 
in Trennung, Barbaren und Armuth nieder gehalten worden; 
obwohl das meiſte auch hlerin übertrichen, und Driibrunch, um 

zertrennüch von lang ungehdetem: Zeisden , FÜR Goſtem genom⸗ 
men ward; Marco Bofcarini, ber nachmalige Doge, 
hat in Demoſtheniſchen Neben genugſam bewielen, daß 
bie üble Verwaltung Dalmatiens, keineswegs Geſetz oder Draris 
me mar; und was brauchen wir weitere Zeugniffe, ba im les 

. sea Yuaenblide des jammerlichen Fals die Werchrung, gs 
friedenbeit und Liebe alles Volks zu Stadt und Land für den Ss 
nat von Venedig unerfchätterlich blieb? Doch bey keiner Nation, 
in dem seiten Umfang der Geſchichte des menfchlichen Ges 

. .Sihtechtes, wird leicht mon, ein gemeines Welen au finden, 
welches in einen fo Langen Zeitlauf im Banzen fo meite 

‚ und untadelhaft verwaltel worden und beffer verdient hätte, 
ewig zu fepn, als Bern. 


vı8) dem erien Jump zaı8; Urkunde N, 7. 
119) Socandum bonos uſus terag. - 
120) Pro meliorememse dous.. 
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gen") Auch Graf Thomas ihr Vater gab tauſend 


Mark; — Berchtold von Welſchneuenburg und Herr 


Wilhelm von Eſtavajel waren in feinem Namen, Buͤrgen 


für andere tauſend Mark, .. Dieſes geſchah, um. Sa- 
noyen und Kiburg zu verbinden, auf einem großen: Tag, 
zu Monbdon), che Margeretha volljaͤhrig war; Dar⸗ 
um wurde verorbnet, daß nicht allein Graf Hartmann 
keine andere Frau nehme, fondern daß weder er noch ſonſt 
einer bit Sräfn vor maunbaren Jahren fleifchlich' erken⸗ 
tie, und wenn er im tödliche Krankheit‘ fiele, Matgares 
tha ungeſchwaͤcht nach Savoyen "zurücgefandt werde. 
Solche Heirathen waren um deſto wichtiger, weil dieſe 
Grafen außer den Manniehen viel Eigenthum hatten; 
auch auf Toͤchter erbte dag’). "Als Ulrich von Kiburg 
ſtarb, erbte Hartmann, fein Erfigeborner, "den en 


. + 


Ne Die Sal Medengen, a ni, gajam de — 


(mo nicht Munſenges, Muͤnſigen) et de Tierebac. Daß gaja, 
carea, cage, gabbin, bedeute, if bey Ducalıge; in 
Beyſpiel wird er burch den hier noch bleibenden Gebrauch, Ge⸗ 

ſdnanißthuͤrme Keffiche au nennen, beſtatiget; gaja war die 

Keffig zu Münfigen, an welche als einen alten oe viele, 

Dienſtmanne pfichtig waren, 


132) Nebß Ukkh, Anna von Sdringen; feiner — Hart⸗ 
mann und Werner, ihren Goͤhnen, waren dafelbik Berchtold 
von Welfhneuenburg, Arnold von Rotenburg, Heinrich «von 
Balm, Aldrecht von Habsburg, Hubolf de Churcey (Hera 
von Zurlauben lleſt bier Tpierfiein), der Truchſeſſt von Ks 
burg u. a., Graf Thomas mit feinen Söhnen umadeus-und 
Hümbert, Nantelm von Miolans, Amadeus von Vitette, Pe⸗ 
ter von Seiſſel, Berlion von Chandien, Pontverre, Cham⸗ 
breu.a., welche zum Theil unkenntlich find, weil Guichenon 


die Namen verſtellt. Er ſchreibt auch apud. — Rat: ! 


apud Meldunum, 


123) Daher der Arnilel, wenn Hartmann einen Sohn von hr 
zeuge, daß Margareiha nach feinem Tod gemäß des Landes’ 
Brauch mit letzterm regieren fol. In der Urkunde 1239 
‚(Guichenon, Sav., U, 63) wird ihr von ihren Brüdern das 
Recht An einen Tpeil dus väterlichen Gutes ———— = 


t 


Pe | 


& 
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thum feiner Bäter "N, das Zaͤringiſche Erb Graf Werner, 
fein zweyter Sohn, welcher zu Burgdorf wohnte"), 
Vater Graf Hartmann des Juͤngern *). Die 
Landgrafſchaft an dem oͤſtlichen Ufer der Aare gaben ſie 
an die Grafen von Buchegk zu Lehen. : Den Buͤrger⸗ 
fchaften Ihrer Siam ie fie en uns 
Drbmang. = TE 


7 Lrevburg · ¶ Zu Freyburg ‚a7, hielten. die Grafen, i im "Hornung,, 
Day und Herbft, befonders über Eigenthum und Lehen 
fachen, ihr Gericht, gemäß den, Rechten der Bürger oh⸗ 
ne einige Uebung willkürlicher Macht. In eines Buͤr⸗ 
gers Haus mochten fie nicht kommen wiper feinen Wils 
Im. Die Geſetze beflimmten bie Grundzinſe 28 und 
Bußen Mʒ fein Buͤrger⸗gab Zoll als für Kaufmanns⸗ 
woare). "Sie ſteuerten zu feinem Krieg; ausgenom⸗ 
men wenn der König zu einer Heerfahrt mahnte. Dann 
nahm des Grafen Amtmann von jeden Schuſter den bes 
ſten Schub nach dem allerbeften, von jedem Schneider 
Br Sof ‚ von rom Schmid vier e Sufeifen, und 


* Ruhm deſſelben bey Tſchudi 1227. rs des Gras 
feen Bruder, wurde Bifchof zu Eur, 1233 — 7. 
125) Werners  Dergabungsbeicf.an Trub und 
„Rüͤggſau, datiet vom Schloß Burgdorf 1229. Menn 
.Cunt. SS. Sricde. 1235) Egen von Hohehurach Burg⸗ 
xberf noch 1235 der Herzogin vorenthielt, io gi diefes - bie 
Stadt oder ein gewifles Einkommen. . 

136) Adolelcens bonae indolia; Hrlunhe 1237,. Horrz. ers 
ver war geſtorben. 

327) Handfeſt e der Befldtigung ihrer urfprünglichen Sreps 
‚beit, vom 33 Jun. 1249, buch. begbe Grafen Hartmann. 

133) Zwölf Pfennige von jedem Haus; Binfe von Heaenben Sb; 
teen. 

1329) Eine damals bMig allgemeine Vorforge. e⸗ war in ans 
fern Tagen eine oligaschifch regierte Republik, wo niemand 
als die Richter wußten, ob und wie die Geſetze die Bußen bes 
kimmt, und wo die Gelege felber geheim waren. 

136) Selbſt Prieſter, Mönche und Ritter mußten verzollen, was 
einer kauſte, um es wieder zu verkaufen. 


” 
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von jebem Kaufmann ein Stuͤck wollen Tuch. Die Buͤr⸗ 
ger thaten für den Grafen keinen Kriegszug, von wel⸗ 
chem fie nicht mit der Some Untergang heim kommen 
mochten. Jeder hatte Gewalt: ſein Eigenthum, fo lang 
er gehen und reiten 9 konnten zuͤ verpfaͤnden, ober 
(nicht ohne Willen ſeines Weibs und feiner Kinder) su 
verkaufen, „feine Lehen zu leihen und ſein fahrendes Gut 
zu verſchenken; aber in: toͤdlicher Krankheit (wenn die 
Suͤnder am freygebigſten waren). durfte er nicht mehr zu 
Almoſen vergaben, als bis auf ſechszig Schillinge *2). 
Das Gut eines. Unbeerbten wurde getheilt unter ben 
Grafen, die Kirchen und Armen ”?) und an die Bauten 
der Stadt. Wischerer wurden von dem Grafen Beerbt, 
wenn fie die Genngthuung füs ben unrechtmäßign Ges 
winn nicht ſtelbſt geleiſtet ). : Die Gemeine wählte, der 
Graf befkdtigte den Schultheiß, den Leutprieſter, We⸗ 
bel, Zoͤlner, Thorwarten, Schulmeiſter und Sigriſt). 
An die Schultheißenwuͤrde kamen angeſehene Männer "°) 
son genugſamer Stärke des Körpers, am die Gefange⸗ 
nen zu meiftern, welche der Webel nicht häten konnte *). 
Der Webel mußte oft fürchten, Bürger für die vier und 
zwanzig beſchwornen — zu laden I Deſto noͤ⸗ 


in) — heißt in den Wipen, mie in einigen Stehen 

Veldeks, mas in andern Landern fahren; man fährt auf 

dem Pferd, man reitet zu mn — nr was 

een-ja wohl zu Mferb. 
ı32) Ein Weis durfte ihre Kleider gehen. 
233) Gottesgaben; gegeben durch Soft (pour Dien)) 

134) Es mar ein Geſetz in Zürich 1316, daß, wenn einer den. 
Wucphergewinn, welchen er ap feinen Mitbürgern gemacht, 
dem Kath übergab, die Hälfte ipım gelaffen wurde (Schinz, 
Sandelsgefch.), 

135) Käfer, Sacrıltain. 
136) Konrad von Englishberg, — Friburgl i in og; 
urt. 1228; Syndic de Friborg.Burkard Crifiez, etc. 

137) In der Handfeſte. J 
138) Da nichts von ihrer Wahl vortommt, fo iſt nicht — 
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chiger War bag Anfehen. ded Grafen zu unterſtuͤdung des 
MWillens der Stadt ), umd er ſchrieb den rohen Men⸗ 
ſchen harte Rechtes Auf einen Diebſtahlwen fünf Schil⸗ 
Iimgen: war der Tod 9) 5 zwoölffach maßte der bäßen, 
welcher ohne Bezahlung ber Zeche aus der Scheuke gieng. 
ESchlug ein Fremder einen Boͤrger, fo wurde er au einen 
Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von dem 
Kopf“); und wenn ein Bürger einen Fremden geſchla⸗ 
gen, fo mußte er demſelben drey Schillinge geben. Es 
- in unfern Vätern), "zur Zeit ald die erfien bauͤrgerli⸗ 
Geſetze fie zaͤhmten, -fein- Begriff noch Gefühl von 
ar Shane Nechten der Menſchheit; bey ihnen war 
Surme der Moral, :baß:die. Bürger gut und herzhaft 
ſeyn fuͤr ihre Staͤdte, die Ritter fuͤr ihren Stand und 
Buͤrſten; Vaterlandsliebe war die Tochter haͤuslicher 
Tugend; nun dient die Pralerey mit allgemeiner Tugend 
für Erfüllung. perfönlicher Prigt. F 


Freyburg harte mit Bern einen Bund u) daß eine 
Stadt vonder andern alle Gewalt abiwende, und an bes 
ſtimmten Drten zu gewiſſer Zeit Rathsherren beyber 
Städte den Rechtſuchenden Mecht finden laſſen, bie 
Sache des Gewaltbrauchenden fofore verwerfen. Doch 
entſtand nachmals Mißtrauen, Zweyſpalt, Krieg und 


ob bie Schuitheißen fie zu fich nahmen, ober ob bie Viertheile 
der Stadt fie wählten. 

139) Auch mußte für Marktfriedensbruch ſowehl dee Kläger als 
die Stadt und er, der Graf, geſoͤhnt werden. 

240) Des Räuders Gut war des Grafen; um feinen Leib 
eihtete bie Stade (ſ. N. 72 inie.), Mörder wurden 
enthauptet. 


241) Diefes ik auch im .Stadteeht von Thun 1264, 
von Burgdorf. 1346. Gloſſe beym Sachſenſpie⸗ 


gel: Man vindet einem mit einem Knebel das Haar ud . 


dem Haupt, woben die. Haut mis u wird. 
142) BR. N. a4 ⸗. 


Geſchichte der Schweig . — 


Haß zwiſchen Bern: und Feeyburg, wo ven ae 
her Herren letzterer Stadt: 


J 


um dieſe Zeit übergab Graf Rudolf zu Greyerz, 8. Grevern. 

Bulle, den Markt und Kirchgang der benachbarten Hir⸗ 
ten, den vornehmſten Flecken ſeiner Herrſchaft in Roma⸗ 
niſchem Land, wenige Jahre vor feinem Tod an das 
Hochſtift Lauſanne?“). Dieſes mißfiel fo ſehr Graf 
Rudolfen, ſeinem Sohn, daß er in dem Gebirg auf die 
Guͤter der Geiſtlichkeit griff); da ergieng ber Bann, 
wider welchen fein Sürft' Waffen hatte. Alſo ließ er ab, 
erkaufte Vergebung feiner Suͤnde '*), und wurde wie 
die Grafen von Welfchuenenburg wohlthaͤtig an Haute 
ride, ihrer Väter Stift"); dem Gottesdienſt feinee 
Volks weihete er ein Gebaͤude neben bem — Grey⸗ 
erz —— 


Ohne Zweifel durch Kaiſer Friedrichs — 9. Neucha⸗ 
waren die Grafen zu Welſchneuenburg (ſchon ſonſt durch le 
Mannlehen ihm pflichtig )) Landgrafen des weſtlichen 


143) ‚Bollo; Chron. Chærtul. Lauf.; Caflellas, Hiſt. des - 
— de Gruyero, ad 2206. Giche oben Cap. XII, N. 
266°), 

144) Hinter Albe'gue, welches zu der Herrſchaft gehörte, Ruam 
in Ogo. er Albam aquam gab fchon Hugo von Burgund, Koͤ⸗ 
nig Rudslfs 111 Gtieffohn, Bifchof zu Lauſanne, dem Ca⸗ 
pitel; Chron. epifcapp. 

145) Thierens, Ciergue, Dgens (Gaͤter von ſeiner Gemahlin 
Cadeilia, des Hauſes Belmont); Abſolution, ben 18 
Sept. 1227. 

146) Er pab Ihm Holz sum Heerd, Fuhren und Schiffen (pro 

warrino faciendo); Urkunde 1232. 

i42) ©. —— Coftellas 1254 aus dem Bergas 
bungsbrief. 

148) Berchtold von Welſchneuenburg: poſſeſſio les 

neiry Jeurs (les noires Joux) ad nos ex imperiali dignitate per- 

tinet; Urkunde für Sauterlve, 1240. 


7. Theil. Gg 





t ' 
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Ufers der Aare ). Neben dem Gut ihrer Vaͤter) 
und Weiber ) trugen fie Lehen vom. alten Hauſe "> 
Hochburgund"””). Bey ihren Burgen erhoben fie Flek⸗ 
fen zu Stäbten *9), viele Klöfter begabten fie mit Laͤn⸗ 
derepen und Rechten ). Doch waren fie-an Macht 


149) Rudolf flegelt als Lanbaraf ben Kaufbrtef bes 
Kloſters Engelberg: um die Weinberge Windgschs (num 
: Engelberg) und Rogget am Bieler See, melde es 1235 dem 
Herrn von fingen ablaufte. Diefer Nidautiche Graf Ru⸗ 
dolf, Sohn Ulrichs IV von Neuchatel, if nicht zu verwechſeln 
mit Rudolf, feinem Oheim, des N. 148 vorfonmenden 
Berchtolds Vater. 
150) Arconciel und Ilens; Urkunden Ulrichs von Aar⸗ 
berg, 1253, 1260. Was die Ordfin Gertrud ad Perlam 
. (au Pieterlen) verdußerte (Urkunde für Gottkatt 
1255), muß auch Allodiengut geweſen ſeyn. oe 
151) Nidau und Straßberg, zwar fonf ſchon im Haufe Olti⸗ 
gen, murben durch Verena, Lubwigs von Nidau Tochter, 
um 1222 wieder vereiniget mit Ulriche Guͤtern Aarberg und 
Erlach (Danod.). Gie war Ulrichs zweyte Gemahlin; durch 
die erſte, Holanden, Tochter Egens won Hohenurach Fuͤrſten⸗ 
berg, ſoll er bey Leben Berchtolds, des legten von Zaͤringen, 
große Bortheile im Yarbergifchen erhalten haben. 
352) Zu unterſcheiden von dem damals regierenden Haufe 
ber Pfalzgrafen. Diefe Dbermärbe kam durch Beatrix, 
Reinolds Tochter, an bas Haus Hohenſtaufen 1156, wmb 
nach dem Tod Dtto des Pfalzgrafen, vermittelſt feiner Tochter 
Beatrix II, an Herzog Otto von Meran, 1200; mie oben 
gezeigt worden. 
21535) Huldigung Berchtolds für Bal Travers und 
andere Lehen Graf Johann's von Ehatons, 1237. Da er 
noch 1229 Val Travers vom Reich teug, fo muß inzwiſchen 
eine, uns nicht klare Veranderung vorgefellen (ent... : 
164) Frepbeitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 
und 1251, ER 
155) Stiftung des Praämonſtratenſer Kloſters 
Gottſtatt im Stadtholz, 12475 Graf Audolf gab ihm 
die Aue jenſeit der ZU, Kirchen, Erdreich und Waſſer. 
Vergabungsbe. an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1257). Urkunde über die Sifcheree Fr 
Lanterun und was zu Nugerol [epibus inclufum erat, an 
den abt von Erlach, 1229; eb. demſ. Cawar um Gelb) (dir 
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nicht (6 ſtark, als durch ihren Hof 9) ,. und ihren Rit⸗ 
terfinn, glänzend und’eehaben; weil:dle Grafen bag 
Sand unter Hiele Schne theilten ””), und weil einige in 
hohen geiitlichen Würden das Beſte ihres Haufes ver⸗ 
Hafen zum Bortheil der Kirche. Durch diefe Denkungs⸗ 
art erwarb das Hochſtift: Baſel die Rechte: quf dem Tefs 
fenberg 29; eben demſelben wurbe von Graf Berchtols 
ben um ſechszig Marf Silber bie Vogtey Über Biel ver⸗ 
pfändet *8), auf Wiederldfung ), nam vor ſechst⸗ 
halbhundert Jahren. 
: G g 2 


fchereg.de Vanel in caftro Nidowe (zugleich deſſ. erſte Mel⸗ 
dung), 1242. 

156) 9. Marſchall, W. Truchſeſſe, 9. dee Schenk, 
H. ber Kuͤchenmeiſter, Heinrich Ritter, Zunamens 

KFeichen. a. in der Urkunde Berchtolds 1239. Miles a 

. walls transverfa in ber Url. 1233. Euno von Twann— 


* 


Heinrich Caftrenfis von Biel, 1235, P. de Valmercuei— 
(Vaux-marcis) 1249. 2 
157) ulrich 110 vutte drey Söhne, Rudolf, Berchtolden, Bir 

ſchof zu Baufanne und Ulrich IV. Diefer hatte fünf Söhne 
und chen fo viela Koͤchter: Berchtold bekam Nasshatel, Au⸗ 
dolf Nidau und Erlach, Otto Gtraßberg, Ulrich V Yarberg 
und Balangin, Heinrich wurde Biſchof zu Baſel. Eine 
Zochter fehen wir au Tokenburg (unten Eap. XVII, N. 44), 
eine (in demſ. Eapitel) zu Regensberg ; andere kamen in bie 
Käufer Granſon, Falbenſtein und Möteln. AUlrich IV farb 
1247. Ulrich V hinterließ⸗Wilhelmen, Ulrich den VI, Shüs 
eins und Johann. A. L.: von Wattewyl Mic; Sins 
ner voyage 1; Thomas Ebendorfer von Haſelbach. 
Herr von Chambrier wird beffer bekimmen und aus einander 
ſetzen, was verfehlt oder verwechielt worben feyn mad. — 
158) Dazu vermochte Berchtoeid Biſchof zu kauſanne Graf 
Berchtolden; Urkunde: ' 
159) Kaiſer Friedrich I gab Gsaf Ulrich dem’ Zweyten biefe Bops 
ted 11695 und ihr Recht war: den Diener zu fegen, dei 
308 zu verleihen, und vom Blutbanne die Basen zu hebeu. 
Die Brafen behielten fie bi auf bie, im Tert eboerpirte, Urs 
tunde 1233. Die Bogtey a furno ſubtus Leiroſis (fis 
ger3 73 618 Buſingen man dabeo. Urkunde 2239, daß der 
Bifchof noch acht Mark darauf gegeben. . - - - - 
160) Urtunde 1239. Aber Wilchof Luͤtold nöthigte Berch⸗ 
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10. Lauſan⸗Als die- ermünfchte Nachricht mon Erloͤſchung des 
ne. Hauſes Zaͤringen nach Lauſanne kam,“ berief Biſchof 
Berchtold von Welſchneueuburg*) das Capitel, die 

Ritter und Buͤrger auf Unſer Lieben Frauen Hof, und 
nachdem er bad Andenken des verſtorbenen Herzogs 
feyerlich verdammt "°2), übergab er die Schirmvogtey 

auf ewige Zeiten zu eigenen Handen der Mutter Got⸗ 

1219 118”). Er bewies dieſen Much, nur auf Gott und 
ſich zu zaͤhlen, uͤber den Truͤmmern der ganzen Stadt 
Lauſanne, welche vor drey Jahren verbrannt war ). 
Er hatte in jener Noth eine Kreuzfahrt gelobet, aber er 
wollte das Hochſtift, welchem ſeine ganze Verwaltung 
nuͤtzlich geweſen N), vor Wiederaufbauung der Stadt 
nicht verlaſſen; in alle benachbarte Laͤnder ſandte er das 
Bild Unſer Lieben Frau mit Predigern und vielem Ablaß 
ber Suͤnden, für die, welche feuern wuͤrden das Ungluͤck 
diefer Kirche zu menden ’°). Ehen diefer Zürft befeſtig⸗ 
te Lutri und erhob den Thurm Villarfel zur Zeit ald das 
Leben und Abfterben Berchtolds von Zäringen dem Srieden 
des Bandes faft chen fo gefährlich ſeyn mochte "°”). Als 
die Grafen von Kiburg, Meffen von Zäringen, bie 
Schirmvogtey ald Erbgut forberten, erwarb er fich die 


v 


tolden, der fie dem Domherrn Heinrich nur Ichenslänglich zu 
laſſen gedachte, zu unbebingtee Abtretung (1249). Als 
: Heinrich Biſchof ward, vergaß er. fein Haus; Biel wurde dem 
Hochſtiſt einverleidt (1262). (Miet nad der Brand 
ge, 1795. 8.). 
161) Biſchof feit Rogerius abdantte; Chron. Chartal, 1212, 
162) Er hatte ‚Krieg. wider ihn geführt. Es if ein Bricf 
des Biſchofs an den Frepherrn von eria um 
Beyſtand wire den Thrannen. 
263) Die Urkunde hat Schöpflin t. V 
164) 1374 Huuſer; Ckron. Ckartul. 
165) Er erwarb die Huldigung Peters von S. Martin, den 
Markt Bulle, den Zehnten zu Goumoens; Chron. opiſcopp. 
, 266) Mandement.deo Pierre, evögue de Re nn 
16 Ckron. — 
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Surf ihres Frelinbes Grafen Thomas von Savoyen, 
und gab in geringern Sachen dieſem nach"). Da er 
endlich ſich zur Wallfahrt geruͤſtet, fchenkte er zu ſeinem 
Gedaͤchtniß dem Domeapitel einen ſchweren ſilbernen Po⸗ 
kal *; an dem Tag, den er zu feiner Abreiſe in das 
heilige Land beſtimmte, ſtarber. .- 


- Der Entſchluß . unabhängiger Verwaltung wurde 
Randhaft behauptet von dem Bifchof Wilhelm, des Hau⸗ 
ſes Eſcublens, wider bie Macht Aymons, Freyherrn 


1220 


von Faucigny, welcher die Anſpruͤche des Hauſes Kiburg | 


erfaufte; Sonntage nach dem Frieden in dem Wald ob 
dem Ort Preverenge wurbe alle fremde Schirmvogtey 
von der Geiftlichfeit und allem Volt unter dem un 
fluch verfchworen '”°). - Ä 


Als Wilhelm finrb und fchon dag vielbegehrende Ans 


1239 


fehen der Grafen zu Savoyen wachſame Freyheit ſchuͤch ⸗ 


tern machte, kamen die Parteyen im Domcapitel der 


Wahl nicht überein; da fandte der Papſt, Vater verlaſ⸗ 


fener Kirchen, einen fremden Gelehrten, Bonifaciug, 


zum Bifchof. Diefer Mann, welcher ſowohl feine Theo» 


logie und Eitteratur 7) in den Schulen zu Paris und 
Coͤln bewieſen 2), als mit fürfilichem Sinn. die Bur- 
gen 7) und befchtwornen ) Rechte “ feines biſchoͤf⸗ 


168) Er gab an denſelben auf, was er zu Moudon forbeen fonns 
te; Guichenon, Sav., t. I, Thomas, I, 1219. 


169) Scchs Mark, drey Unzen ſchwer; Chron. epifcopp. Ein . 


Mark galt ı7 Schilling, 6 Pfennig; Chrom. chart. j 
ı70) Urkunde 1226; der Bilchof gab bem Freyherrn Geld. 


Eben biefem Bilchof und der Stadt Laufanne wurde von Ul⸗ 


eich und Berchtold, Grafen zu — die BR vers 
pfändet; Urfunbe 1221. 
171) Artes liberales. 
172) Regentaverat. 
„ıy3) Villarzel, Bulle, Roche, welche tea er bafivit; Chron. 
epifcopp. 
174) Dielen Eid hatte er auf des Eesirsnt Kath sehmoren, 
gleich der Domherren Eid. 


* 








— 
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lichen Stuhls verwahrte und vertheihigte, und in dama; 
ligen Kriegen ben Papſt weder ungeiſtlich verkirä,. „noch 
demſelben fchmeichlerifch alles einraͤumte, Gowifacius 
legte den Stab nieber, als bie Gewalt allzumaͤchtiger 
Partepen ihn Gutes zu thun biuderte "”°); feine Ders 
waltung batte nur biefen Zweck. 


Da nun bey damaliger großen Erſchuͤtterung des 


kaiſerlichen Throns der Ehrgeis der Großen fich ohne 


1340 


Scheu zu zeigen anfieng „ trug fich zu, daß, als von der 
einen Partey Prinz Philipp aus dem Haufe Savoyen'””), 
von andern Herr Johann von Eoffonay erwählt wur⸗ 
de ’’*), der Baron von Faucigny mit Gewalt, im 
die Stadt Laufanne fam, die Wahl für Savoyen. zu 
erzwingen. Die Feindſeligkeiten verhinderte der Dom⸗ 

ropſt Cuno von Eſtavajel, derſelbe, welcher nach den 

euersbruͤnſten *2 die Urkunden und Nachrichten ber 
alten Zeit zufammengetragen "). Als aber bald nach 
dem Frieden, welchen Euno mit andern in dem Haven 
Pully vermittelte, Johann von Eoffonay mit anfehnli« 
her Berwanbtfchaft und bewafneter Hand von den Buͤr⸗ 
gern aufgenommen wurde, als die feſten Haͤuſer und ho⸗ 
ben Gegenden beſetzt wurden, kam abermals Faucignp, 
zornig, vor die Stadt. Inner den Mauern ſtritten die 
aus den obern Gaſſen wider ihre eigenen Mitbuͤrger in 
ſolcher Erbitterung, daß alle Gaſſen am Fuß des Felſen 
verbrannten. Auf der Seite nach dem Jorat erſchienen 


175) Spruch des Papſtes wider ihn in Sachen KL 

Savigny um Rechte in Lutri 1238. 

176) Bonifacius an den Propſt, an die Domherren, 
Ritter und Bürger su kauſanne, 12395 Papſt Greg. IX 
an das Capitel, 1240. 

ı77) Sohn Graf Thomas I, Bruder Graf Peters. Metenlis 
primicerius; Notification feiner Wahl durch das 
Capitel, 1239. 

278) Notification feiner Wahl, 1240. 

179) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Chron. chart. 

180) Das oft und fo eben angef. Buch iſt von ihm. 
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und Bbefeftigten ſich ine: Namten bes Reiche terıfenb Mann, .. - 
son Beyn unb Minuten '?')-; welche zum Schirm DEB 
Heren von Eoſſpnay S, Marindther mit allem Behags- 
zumsspun eruftlich noͤthigten. Indeß. in und. außer ber 
Mauer keine Partey der grwiheten.cher weltlichen Sebaͤu⸗ 

ve ſchonte, brach ‚Graf Meter von. Savoyen au ‚Der 
Spihe man ſechẽtauſend ann wurhuell.in bie Stadt, 

ſo daß Blutvergießen, Raub und Brand in alle Gaſſen 
ausgebreitet wurde. Doch fo viel wirkte in. den Buͤrgern 

die Gefahr der Uebermacht eines gewaltigen Bifchofs, 
ober fo groß war: in diefem Land noch der Laiferliche Mar 
me,..daß Johann bey dem Hochſtift erhalten wurde. 
Aber mehr: und mehr wuchs die Kuͤhnheit unb Macht, 
wodurch nach den Fuͤrſten von Zäringen die Grafen vog 
Savoyen bem ganzen Nomanifchen Land am furchtbarſten 
wurden: Alsbann erft verwaltete Coſſonay im Ruhe die 2244 
Areh hundert Kirchen, welche unter feinem geiſtlichen Aust 
toaren '*°), als er für Iebenslänglichen Frieden viele ale 
te Rechte an die Grafen dieſes Hauſes — mi. rar 2 


181) & it kein anderer. Grund für biefen Zug. elanni; ud — 
fon wurden Reichsgeſchafte der Stadt Bern’ anvertraut. 
182) Berzeichniß derſelben durch den Dompropf, 
1228. Einige wollen wir nennen, weil. ihr Alterthum ober 
.. die Einmpiagie "etwas merkwuͤrdiges hat. Im Decanat von 

MWivlisburg, S. Delir (Dom-Didier), das alte Donatieri, 
Chierıry (Kerzers), Cudalfrin (Cudreßn) ; im Deeanate So⸗ 
lcaothurn, Beenna (Biel); im Dec. Neuchatel, Val·Orhe, Bau- 
o, Granſon, ‚Fenis, Rances, Champrent, Joigne, Eclepeng, 
Stadt und chaltel Goumoans; im .Dee. d’outre la Venoge, 
Tholochine, Sonarclens, Volfflens (Vnifllens; alſo wie Walſ⸗ 
lingen im Kiburgifchen) ; im Dec. Ogo, Broc (unter. Örtyeeh)» 
Avril (Affen), Gilliney (Banen), Bellegarde, Charmey; {m 
Der. Freyburg, Belfo (VBelp)— Planfeum ; 3. Im Dec. Sr 
Duefimines ( (Zweyſimmen), Frutigen, ont Cuzin (Guagl 
berg) Vindemis (Wimmis). Man .ficht Hieraus das Alter 
der Bevdlkerung der unwegſamſten Thaͤler. Doch von den 
301 Kirchen des Hoͤchſtiftes waren 108 in, ben vom Alterthum 
ber angebauten Decanaten Winlisburg und Neufchatell. 
183) In Romont, Boffonens, Effavajel; Guichenon, Suv., 
T.I, Am& IV. 


ın Wallis. 


1233 


“ııfT 
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Bon ber Zeit. als. ein Herr von Pontverie Grafen 
Thomas dem Erfien -Saillen und viele. andere Guͤter ie 
dee intern Wallis verkauft), verfſuchten bie Grafen, 
wie Viel. der Biſchof zu Sitten von ihnen dulden, wie 
wviel die eblen Herren von Wallis wider ihre Macht was 
gar dürften. Der Adel auf ben hohen Burgen biefes 
Landes wär zu viel groͤßern: Dingen behend und geſchickt, 


als man glauben. moͤchte "bey dem Anblick des Volks, 


weiches in dem Thal eine andere Zuft.athmet-"** d).Als 
Brafı-Aymo, Sohn Thomas, ders Brieden brach "°), 
Kaufleuten ihr. But nieberlegte ""°), und Burgen befe⸗ 
ſtegte dem Wallis ju Trotz, wurde er durch den Krieg, 
welcher unter Bifchof Lanberich gefuͤhrt worden, ge⸗ 
zwungen, die Burgen zu brechen und in den Vertraͤgen 


‚feiner Väter zu leben; der Biſchof behauptete Seyon 


und Geſtenberg:“??), auf hohen Felſen, Vormauern ftir 
ws — Sites wider die Grafen zu Greyen 10), 


25 


12. Der gan⸗ aſt alles Romaniſche kand. in Helvetien 2), wel⸗ 


öen Wadt 


ches nach dem Tod Berchtolds von Zäringen feinen all⸗ 


pas de 
aud). genteinen Dberberen von dem Kaifer hatte, wurde be 


dem Gall. der. alten Kaifermacht nach der Kirchenver⸗ 
fammlung gu Lion von Graf. Beter unter: fein eigenes Ans» 
ſehen re? a Anfang der Herrſchaft, welche bie 
184) via, Thomas 1 I. 1221. = 

184 b) Doch haben auch in dem Ungluck unferer Zeit die Walls 


fer bewunderungswuͤrdigen Muth bewielen. 
485) Den Btieben vom 3. 1224; Idem. ibid., h. a. 


186) Ohne Ziwerfel erhob ſi ich biefe Behde wegen flrittigee Ge⸗ 


leitsrechte im Paß. 


— Mont- -Orge. De monte, Ordeo; Friedensin ſrument 


123 9. 
ar) Don bern zwenten Krieg wider Walls Guichenon,, ibid., 
Amé IV, 12353; wenn er nicht mit Armons Schde (1233) 
verwechfelt mich. 
A noch nicht, Welthoernbaes nie, Granfop viel 


* 
J 
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gärften von Savoyen bey dreyhundert Jahre in dieſem 


Band behauptet haben, war daſſelbe in folgender Lage. 


Ban dem großen: Schloffe Chillon auß einem Felſen im 
Benferfee ; über: bie benachbarte Meuſtatt *0), äber die 
Leute’) auch / des Hertn won. Thurn zu Don ), über 
©: Morigen Fledden:“”’). und Paß, weit herein über bie 
Zubehoͤrden von Saillon, durch: gang Unterwallis und 
hinaus / uͤber Mohten '?*). ergieng mehr ober weniger die 
Herrſchaft Savoyens. Der Graf fandte einen Richter 
zu Entfcheibung ber angefochterien Urtheile niederer Hoͤ⸗ 
fe ); fein war der große Zoll zu Neuſtatt am See ”°). 


Wo fich aber der Flecken Vevay gegen über dem ſchrek⸗ | 


kenvollen geis von Meilleraie an dem ſanften Fuß wein⸗ 
reicher Huͤgel dehnet, uͤbte der Graf, der Biſchof zu 
Lanſanne), Herr Aymo von Blonay '?°) und Herr 
Wilhaͤm von Dron 9), jeber verfchiedene Gewalt in 
Bm — Ueber bie Grafſchaft un war 


— Gonk hiet Ville- neuve — urtunde de B. 


34 kauf. 1248. 
191) Bergäbung" oe Leute zu Don und Vauvrier um 
S. Moritz durch Graf Aymo 1236; ap. Guichen. t. 1. 


192) Verpfändungsbrief biefer Güter durch den Herrn 
von Thurn an ©. Morig, 1249, 


193) Des Grafen Amadeus IV Uebergabet dieſes Sieden 


an bie Gräfin von Kiburg, feine Schweſter, mit Vorbehalt 


“juns proprietatid, 1239; Gulcken. 

194) ungeachtet eben deſſ. Uchergabe ber Nugung von 
M onfen an eben dief., 1239; Guicken. 

195). Graf Peters Richter Chablalii er terrae Gebennenfis ; 
Urkunde 1266, Cpablais wurde bis an! die Vevaiſe ges 
rechnet. 

196) In Graf Peters Sehament 1268 wird uͤher 1500 
Pfund, aus demſelben verfügt. 

197) Chron. epifcopp. . 

198). Idid. und Urkunde N. 236, 


199) Bon ihn ik Urkunde im 3. 1239; von Rubolf, feinem * 


Bater, iM J. 1233. 


r ” 
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pie VBerivaltung im Haufe der Grafen von Genf 9. 
u den Bergen und bis an bie Bruͤcke yon Deo ) war 
Greyerz. Faſt von deſſen Gränze an lagen die zerſtreu⸗ 
ten Guͤter des Hauſes Melſchneuenburg ). Der 
Lhurm auf Romont war Graf Peters von Savoen *”°). 

Biſchof Johann von. Coſſonay bemuͤhete fick, das Hoch⸗ 

ſtift Lauſanne von gehaͤufeer Schulbenlak 7°) und bon 
Bucher ) gu befreyen. Mauern, Walle und Pfahl⸗ 
“werk ſicherten des Domcapitels neugefammelte Buͤrger⸗ 
ſchaft in S. Prex vor den Raubſchiffen der Einwohner 
von Chablais 288). Laugſam wuchs der Ort Morges, 
deſſen Fortgang von keinem benachbarten Seren befoͤr⸗ 
BR wurde °°) Ein — von Monts baute " 


» 


200) Comitarus Valdenlis, urkunde des Hauferine 
1224. 

wor) Urkunde eb. Beff 13325 wenn caftnım de’ Ponte 
nicht bloß die Grdnze feines Waldes ik. Auch der Weinbers 
von Bavargnic war im — de Grueria; urtu — 
1238. 

202) Zuerk Ergenzach und Ilingen. 

203) Comes Rotundi-montis; Urkunde N. 222. Ob dieſe 
Gewalt ſein Eigenthum war, weil vlelleicht Johann von Coſ⸗ 

ſonay fein Recht in Romont feinen En Waffen übers 
laſſen mußte? Siehe N. 259. 

304) Chron. eplfcopp, 

265) Sür 110 Mark, weiche fi ſich Bonifackus vor nicht langes ' 
lelhen laſſen, mußten ı46 bezaplt werben, oꝛerolce- 
rent ulurae graviflimae; Bid. 

206) Verordnungedes Domcapitels 1234. 

207) Morges war ben Hochburgund geblieben; Guichenon, Bav., 
t. I, vie de Louis I, Baron du pais de Vaud, 1391; Urkunde 
kudwigs gegen ben Biſchof zu Genfrzor, ap. Spom. 
Ja dem Trieden Ludewigs, Freyheren ber Wadt mit Johann 

- von Eoffonay 1297 -(Uslunde bey Herrn von Mülkis 
nen in bem N. 2784 angeführten Buch) wirb von 
ber Zeit, wo Morgia confirucza et und wo Bürger und Edle 
von Eoffonay bafelhft noch Erb und Eigen gehabt, als von eis _ 
ner war nicht fernen Epoche geſprochen: Das — die Burg 
oder ſonſt eine Befeſtigung betreffen; haſtire, confiruere, 
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Melle son, eine Reihe Haͤuſer; Ihe gegen Über wurde ei⸗ 
ne andere Reihe von Ebel, ‚feinem Neffen, gehnuet; in 
der Mitte war der Markt; fe angaben beu Drt mit hoͤl⸗ 
zernen Wehren, der aͤltere Here wohnte in einem Reiner« 
nen Haufe °°°). - Den Zoll, den See und Ort. ‚Rion trug 
ein. Here von Coſſonay von dem Ersfüfte Befancon zu 
Lehen 0). In der alten equeſtriſchen Landſchaft waren 
Suͤter des Grafen von Genf *) untermengt mit Guͤtern 
des Kloſters zu S. Moritz im Wallis »). Die Herr⸗ 
ſchaft und Anſpruͤche ihrer Verwandten 3) zu Gex big 
auf bie Brücken von Genf ’"*) waren (wie. die Gewalt 
und. Anmaßungen *) des Grafen felbft) allzunahe den 
Sehen und Burgen ”'°) des sefürketen Bilhofe, als daß 


vird oft in biefe Sian v von — * vorandenen Detfgapre 
” gebrancht. 

208) Ruello. _ 

209) LINDEN EEE diefes Ortes, 1261; ap, 

ı Ruchat, H.delaS., 

810). Urkunde bes Sifhofs won Laufaune qn den 
Eribiſchof, 1246. Solch ein Lehen war auch Prangins 
(Franginum caftrum), Diefe Urkunden find aus dem chartu- 
laire de Montfaucon. Ob bie Macht über Nion.von einem 

daſelbſt geweſenen Bisthum nach des letztern Abgang an dem 

Erzbiſchof gefallen? ober wie mag er ſie ſonſt bekommen 

haben 3 
aıı) Bis den Bach (nani) von Pregny; fo eben angef, Urk. 
1246. 

412) Verloix, S, Loup, Communids; vertaufcht an Savoyhen 
12575 ſ. Guich. 

213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Arducius bie erſten 
Streithänbel Hatte und 1157 farb, ' hinterließ 1. jenen Wil⸗ 
helm, Gtammpater ber Grafen von Genf; f. Eap. XIV, N. 
1915 3. Amadeus, welcher die Herrichaft Ber auf feinen 
gleichnamigen Sohn krachte; dieſer, auch Herr zu Divonne, 
hinterlleß al fein Eigenthum feiner Tochter Pionetta; fie heis 
tathete Simon von Joinville. 

314) Zumal in villa S. Gerrali; Vergleich Bifchof Hein, 
nu mit Simon von Joinville 1261; ap, Spon. 
215) Conventus et homagium comitis Guilelmt, 1319; ibid. 
216) In ber Herrſchaft Morter (Morier), Satigay, Baurdi- 








. 
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der Landfriede beſtehen konnte. Im innert Land war bie 
Herrſchaft Kubonne des Grafen von Genf. In dem 
ſtatken Paß, Mo bei Jura Helvetien und Hochburgund 
einigermaßen oͤfnet, "hatte er die Burg Lesclees. Unter 
Lehnsherrlichkeit Hugons, Pfalsgrafen von Bur⸗ 
gund ), baute Amadeus don Montfaucon das alte 
Drbe wieder”). Der kleinen Stadt Jverduͤn ſchien 
durch Moraft und Mauern ihre Reichsfteyheit gewaͤh⸗ 
ret >). Von dem Reich Hatte Savoyen ven Thurm zu 
Moudon 20). - Stephan, Bropft von Beterlingen, 
hiezu bevollmaͤchtiget von dem Abt zu Clugny, vertraute 
in der Roth ſeines Kloſters) Grafen Peter lebens⸗ 
laͤngliche Vogtey) Über Stift und Marktflecken *) 
Deterlingen; der Graf fchwur, daß, wenn ihre Gericht 
einen Zweykampf gebiete, dieſes Gottesurtheil an kei⸗ 
nem fremden Ort verſucht, und uͤberhaupt Armen und 
Reichen ) alle Rechte gehalten werben ſollen. Dem 
freyen Murten, wo Teutſch und Welſch zuſammengraͤnzen, 
hatte Konrad, roͤmiſcher Koͤnig, zu Stärkung der wohl⸗ 
vertheidigten Mauern-*”) vier Jahre die Reichsſteuer ge⸗ 


gnyns, Choully, Peocie (Pecy), Pinetum (Peney), Avulon; 
MrlundeN. 214. - 

217) Wer Hugo wak ſ. N. 340. 

218) Urkunde Hugons und feiner Gemahlin Alirx, daB 
Montfaucon von ihnen Orbe, Roulans und Raigneville, für 
Chaullon-le-Duc, Chevrez und andere Guͤter en fief, homage 
et chafement empfangen; zass. Kaufbrief der Meyes 
ren zu Orbe durch eb. denſ. 1259. 

219) Ruckat, 1. c. Diplomatiſche Erweiſe find mie noch nicht 
befannt. 

8e0) Siehe N. 168. Vermuthlich machte Thomas nach dem 
Tod Berchtolds König Philipps Brief (Cap. XIV N. 233) 
gelten. 

221) Wegen derſelben mar Hittenheim verkauft inorden ; Urs 
Eunde 1239. 

222) Urkunde 1240, ap. Guich. Avoyeris. 

223) Des Marktes wird gebacht in einer Ur kunde 1228. 

224) Ausdeud der Urkunde N. 222. 

225) ©, im XIII Eap. bie vergebliche Belagerung 2032. 
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ſchenkt e). I dem Hohen engen Paß nach. Sern ) 

war Gümminen *°°) bie Reichsburg, nach dem Willen 
ber Innhaber in Krieg und. Sriebe guten und boͤſen Tha⸗ 
ten bequem. Dieſe und andere Praͤlaten, freye und ed⸗ 

le Herren und Buͤrgerſchaften bauten die Wadt oder das 

Romaniſche Land, einen von unzähligen aumuthigen Huͤ⸗ 

geln durchſchnittenen Boden, weicher ſich von dem Berg 

Jura big an den Fuß des oberlaͤndiſchen Gebirges aus⸗ 

breitet, fo daß die Hügel des Jura burch die Hoͤhen des 

Jorat von ben Bergen getrennt werben, tvelche von ben 

- Alpen ausgehen; Gegenden, welche durch das allezeit 
wechfelnde Schaufpiel einer großen und mannisfaltigen 
Fruchtbarkeit reizendſchoͤn find; in alten Zeiten ber Hel⸗ 

vetier vornehmſtes Baterland, nachmals die liebfte Sor⸗ 

ge der Koͤnige des zweyten Burgundiſchen Reichs; das 

Land eines großen uralten Adels, welchem nichts fehlte 
zu Freyheit und Herrfchaft, ale Verbindung zu gleichens 

Zweck, und eines Volks, von welchem gefagt werden 

kann, daß, wenn ihm die Teutſchen überlegen find, im, 

ſtetem Fleiß zu einerley Geſchaͤft, in ihm zu ungleich 

größerer Mannigfaltigfeit von Unternehmungen und. un« 

gezwungenerm Glanz des gefellfchaftlichen Lebens Leich⸗ 
tigfeit und Anlage if. 


Nachdem Kaiſer Sriebrich ber Zweyte von den Afrika⸗ II. Jeter v. 
niſchen Gewaͤſſern bis an die Daͤniſche Graͤnze ein groͤße⸗ ee 
ses. Reich als irgend ein voriger König der Teutfchen Friedrich 
mehr] alg dreyßig Jahre lang wider die Abſichten der 
Prieſter und Fuͤrſten und wider viele Verraͤthereyen mit 
einem hohen und freyen Sinn behauptet hatte, unterlag 
ſeine Macht dem Geiſt ſeiner Zeit. Als die fallende Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht mehr weder der Uebermacht Geſetze, noch Un⸗ 


226) urkunde —— IV, 1237. 
227) Doch damals murde der =. Aber Ad er ee. 
. 228) Condamine. £ j 
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terdruͤckten Zuflucht und Schirm zu geben — 
ſuchte jeder, welchem Staͤrke zur Selbſtvertheidigung 
fehite, die gelegenſten Mittel zur Sicherheit, in Buͤnd⸗ 
niſſen, oder in eines benaͤchbarten Schirmherrn Tugend 
und Macht. Um dieſe Zeit erwarb ſich Peter, Grafen Tho⸗ 
mas von Savoyen ſiebenter Sohn, durch ale Zugehben 
eines Ritters und fürftliche Klugheit vor allen feinen 
Brüdern das größte Anfehen: auch am Engliſchen Hof 
sont er gewaltiger bey Heinrich bem Dritten, ald Eng: 
länder an Fremden gern ertragen. Er fam ben feinen 
Seitgenoffen in bewundernde Ehrfurcht, fo daß die Ge⸗ 
muͤthsart Graf Peters dem hohen Geift Karls des Gros 
Gen vergfichen wurde, und in-der Wade Fang nach ſei⸗ 
nem Tod’alled wunderbar Kühne am lichften von ihm ger 
glaubt worden if. In einem engern Wirkungsfreife ges 
dung ihm (durch etwas unausdruͤckbar befondered, dag 
von Caͤſar bis auf König Friedrich von Preußen wenigen 
Helden eigen mwar,) dem ganzen Volk den bauernden 
Eindruck mitzutheilen, „er ſey ein großer Mann. 


Don Ihm gieng vor Alters 2?%) zu Bern folgende 
Gage 7°): „Die Stadt Bern hatte feinen Suß breit 


229) Bor 1420; damals hat Auflinger fie aufgezeichnet. 

230) Es if wider fie, daß in der chronica de Berne, gefchrige 
Ben 1323, ihr nicht gedacht wird; Diele ſchweigt Aber au 
von dem urkundlich gewiſſen Schirmvertrag 1268 mir Peters 
Bruder Philipp. Gemeiniglich ik in Sagen ein wahrer Seund, 
oft ganz, oft zum Theil von populdeen Zufägen entſtellt; es 
iſt eine zu bequeme Manier, wegen legterer alles zu verwerfen, 
licher als das wahre zu entziffern. Diefe Gage ift genugfam 

in dem Gele ber alten Zeit, und enthält keine unauflösbaren 

: Widerfprüche mit erwieſenen "@efchichten. Der Zeitpunct, 
auf 123 1 angegeben, if weder zuverldifig noch ohne Schwie⸗ 
rigkeit; auf bie Zeiten Philipps, 1268, iſt wegen Kiburg 
und anderer Umſtande fah-unmd lich zu denken; ba ber Here 
von Buchegk, deffen Haus am a dern Ufer der Agre bie Lands 
grafichaft beiaß,. 1253 zu Bern Schultheiß mar, To ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Sache, um bie Peter berufen wurde, fich 
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„Erdreich jenſeit der Aare um eine Bruͤcke anufläsen, 
„bis wir bafelbf eine Wiefe Sauften, worauf bie: Bfr« 
„ger mit gemeiner Hand unternommen eine Brücke zu 
„bauen; da fie mitten im Strom waren, ſandte ben 
„Graf zu Kiburg fein Berbot; wir, bie Waffen in bes 
„Hand, fuhren an bem Bau fort; der Graf bewegte ſei⸗ 
„ue Macht. Zu berfelben Zeit war Bern an Volk noch 
„ſchwach. Da land in unferer Derlegenheit einer auf, 
„und lobte den: Heldennuth Peters von Savoyen; die⸗ 
„ſer junge Graf war vieler Prinzen Bruder und. hatte 
„geringes Gut ). Alfo, ihn: zu unſerm Schirm zu. 
„berufen, giengen zwey Herren in Moͤnchskutten über 
„die oberländer Berge nach Chillen. Ihn erfüllte un« 
fer Zutrauen mit Vergnuͤgen; ſchnell war er bey und. 
„Bey dem Graf zu Kiburg, deſſen Bruder ſein Schwa⸗ 
„ger war, nahm er unferer Stabe fich reblich an, und 
„beredete ihn zu allen. Von ihm Fam er zurück nach 


geraume Zeit vorher zugetragen, oder ſpater ik ald 1253. Es 
iſt eine Urkunbe 1256 wegen des Zehnten zu Kuͤnitz von ei 
nem Fridericus. Abbas — Vircenburgenfis,, an den Grafen won 
Kiburg und Herrn Peter von Savoyen (welche Verbindung 
der Sage günflig if); aus der. aber wir nur die oben angef, 
Worte Bogenarius miles, noller minifterialis, olim advocarus 
in Berne, haben; nach. aller Wahrfcheinlichteit könnte fie vies 
les auftldten. Gewiß ik ı. keine Spur, dab Bern ſich der 
Eroberung des Grafen widerſetzt; ber Zug. nach Lauſanne 1240 
wegen der Biſchofswahl if in feiner. Verbindung und feinen, 
Geiſt nicht genug befannt, und gefchah vor ben Thaten, wo⸗ 
durch Peter die Eiferfucht oder Unruhe dee Stadt Bern erre⸗ 
gen fonnte; a, if aus Urkunden 1268 und ı291 ermeislich, 
Daß Bern, wenn das Reich ohne Kaiſer war, Schirmbered 
fchaft anzunehmen pflegte: von dergleichen if aus den 
Zeiten der allergrößten Reichsverwirrung nach Kaiſer Friedrichs 
Tod nichts bekannt, weil die Urkunden fehlen: das aber iſt 
urkundlich, daß in eben dem Jahr, als Peter Karb, bie 
Stadt Bern einen Schiemberen annahm, ndmlih Peters 
Bruder. Iſt es nicht wahrſcheinlich. das Peter ſelbſt bis au 
derſelben Zeit Schirwherr geweſen? S. — N. 331. ..* 
231) Geboren war er 1203. 
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„Bern, und legte ſelbſt Hand an bie Bräde, um das 

„Volk zu ermuntern. . Wirsgiengen auch zu Rath mit 

‚ ihm als die Vorſtadt an dem Bärengraben angelegt 
„wurde. Nachmals zogen fünfhundert rüftige Juͤng⸗ 

„linge aus unferer Stadt, ibm in feinem Krieg zu 

Ze m helfen, als er eben den Feind angreifen wollte: ba 
„ſchwur Graf Peter wohlgemuth, wenn er fiege, fo 
„wolle ex den Bernem feine Bitte abfchlagen. Er fieg- 
te, ducch Gott und und. Da fprach ber Bannermei- 
„fer von Bern, Gold und Silber wollen wir nicht, aber 
„voiz bitten um den Brief der Schirmherrſchaft, weichen 
„ihre von ung befommen ; ihr wollet den ung ſchenken, 
mund nicht unſer Herr, fondern unfer Freund feyn. 
„Graf: Peter, zwar beſtuͤrzt, gab den Brief, und mach⸗ 
te einen Bund mie. ung, welchen er und unfere Bäter 
„gehalten haben, bis Graf Peter mr gutem Alter in 

„großem Ruhm gefiorben ift. 


a.iinter®dis . So lang das Leben Kaifer Friedrichs in Ungewißheit 
— ließ, ob ſeine beſondere Geiſteskraft das widrige Gluͤck 
nicht endlich baͤndigen werde, geſchah vom Hauſe Sa⸗ 
voyen mit kluger Maͤßigung, was Freunden des Kai⸗ 
fers ), die zugleich Verwandte des Papſtes Innocen⸗ 
tius waren ””), zu thun geziemte. Graf Wilhelm von 
Holland, welcher von einigen zum König angenommen 
wurbe, gab anfangs dem Hochſtift Sitten urfunbliche 
Vollmacht, Hohenftaufifchgefinnter Fürften Land einzu: 
nehmen °*); bierauf nahm er sehntaufend Marf von 
- dem Hochburgundifchen Pfalzgraf Hugo um alles Reichs: 
land im Hochftift Lauſanne und in den alten Sränzen bes 


= ————— Sar., T. I; Ame IV, Boniface, "Thomas 


Br Shomas ıl, Stammater des regierenden Hauſes, hat 
Beatrirx Fieſco, Nichte Innoeentius 1V, geheirathet. Siche 
Guich. in deſſen Leben 1242 ff., vergl, 1248, 1250, 

‚234) Urkunde 1249, Engelhein in caflria. 
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: Rönigreiche von Arles ”). Die Leute von Moͤrill im 

Sand Wallis riefen wider Mangepan, ihren Herrn, wel» 

cher von einem hohen Schloß die Landfchaft Moͤrill uͤber⸗ 

muͤthig zwängte, Graf Petern von. Savoyen zu Hülfe; 
unter defien Vogtey fuchte aud) Peterlingen, Vevay und 

Murten *) unverbächtigen Schirm. Bofo von Gra⸗ 

deu, Biſchof zu Sitten, unb andere Herren, welche 

Mangepans gefährlichen Hochmuth nicht eingefchränfe 

hatten, da fie diefen Entſchluß vernahmen, famen über- 

ein, Walig den Ausländern zu verfperren. Peter, der . 

auch fonft andere ſchlug, welche unter Vorwand faiferli- 

hen Anhangs tprannifch lebten *), zog in das Land; 
brach die Mauer ber Städt Gitten, 509 auf den Berg 

Rudolfs von Lenk ”’*) und vor bie Zefte.der Grafen von 

Blandra *9), brach die Burg des Mangepan, und 

ſchlug das bifchöfliche Vol dad Land hinauf nach Brieg 

und bis in Gombs. Bon da zog er zuräd; by S. 

Morig erwartete ihn Johann von Eoffonay, Bifchof zu 

Laufanne, mit Boſo von Gradeb, Bifchof zu Sitten, 

und andern geiftlichen Herren; da übergab ihm Rudolf, 

des Klofiers Prälat, den Ring des heiligen Feldober⸗ 

335) Pignier, 12151. Wohl daher hat Hugo das Kloker 
Hauterive zu empfchlen (Uurkunde 1253) und Abt im Yars 
gau veralterte Rechte (N. 340). - 

336) Vatteville, confeder. Helver., t, I, ad 1257. Urkunde 
Graf Peters megen der Bogtey in Bevap, bie 
ee dem Herrn von Blonay abtritt, 1267. 

337) Nicht mehreres von bein Zug in Augſtal (chron. du pais 
de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet iſt. 

. 338) Sein wird erwaͤhnt, neben dem Herrn von Brimfel, in 
einem Kuufbsief 1263, 

339) Bey Bild. Da mag der Graf Anton mit feiner Mutter 
bey.der ‘Brücke zu Naters erfchlagen worden ſeyn; Chronif 
von Brieg ad 1265, angef: von Fuͤßlin, Erdbeſch., Th. 
11, ©. 307 (1365 muß Drudfebler ſeyn; auch Tſchudi ik 

von einem jolchen verführt worden, ad. 1265). 

1, Theil. 25 
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ſten Mauritius *0), und Graf Peter verordnete, baf 
er in allen Zeiten feiner Nachkommen je vom aͤlteſten ins 
Hauſe Savoyen aufbewahrt werbe. Die Hand, womit 
er Wallis demütbigte, war dem Kloſter wohlthaͤtig ), 
welches weniger ſtark ale reich **?) und wegen feiner La⸗ 
ge in dem Paß wichtig war. Da leiftete ober ernenerte 
Graf Rudolf zu Greyerz die Hulbigung, wodurch er dem 
Hauſe Sapoyen gewaͤrtig wurde ”*-), und für Arconcief 
und Illens *) ſchwur Ulrich von Aarberg, bed Hans 
ſes Welfchnenenburg, dem Abt: von Hauterive **) gu 
Graf Peters Händen diefelbe Pflicht. Wallis machte eis 
nen sehnjährigen Bund mit Bern **°), wegen ihres An 
feheng bey dem Grafen, oder weil fie unter ben Reichs⸗ 
gliedern in diefer Gegend Burgundiens am wenigften ge- 
fürchtet wurbe und unerſchrockene Hülfe darbot. Peter 
fuhr fort, und firafte Rudolf Grafen von Senf *"), 


#40) Tu Petre, comes victoriofus tesrarum Chablalüi er Valelii; 
Urkunde 12505 G. 

241) Er aab ihm das Banienthal und baute ben DER 
(campanile). 

242) Noch 1249 lich es dem Herrn von Thurn Geld auf Don; 
urtunde. 

243) Guichenon, 1251. Auch 1219 und 1244 erwähnt «er 
folcher Huldigungen diefe Grafen von Greyerz und feines Das 
ters; er ſagt nicht, warum fie wiederholt worden, und nicht 
für welche @üter der Graf gehuldiget. Lehensverbin⸗ 

- bung an fich ik ohne Zweifel. 

844) Urkunde 1251, inter den Mannen dieſer Burgen 

2 werden genannt: Benewile; de Rupo (wohl der, welcher laut 

Urkunde 1253 verpflichter war, Lie Burg Arconciel im 
Zrieden mit einem Knecht — cliene —, einem Hahn und eis 
nem Hunde — caltulus — zu hüten) ; d’Efpendes , Ritter; 
Marlye (der Edelknecht, welchem 1269 Here Köntad von 
Muntmaggon Urkunde feines Lebens au Praroman ıc. 
giebt!) Gumeins (Goumoäcs), de Boa, les Boters de Cam 
paltour, les Baumers de Corteneys, Alamannus, u, a. 

245) Peter von Greherz, des Grafen Bruber. 
246) ı25ı, Tſchudi. 
247) Kap. XIV, N. 291, hatten wir zwey Grafen, u 


n 
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weicher eine Huldigung vernachläßiget ober verweigert 
hatte *°), um zwunzigtauſend Mark Silber; für dieſe 
Summe nahm er die Burgen von ihm, beren Lage unb 
Befeſtigung in den Grafen von Senf ben Oebanfen der 
Freyheit unterhielt ). 


Als auch Konrad von Hohenſtaufen und Wilhelm 1. ‚Unter $ 
von Holland, welche zu gleicher Zeit von verfchiebenen Richard. 
Parteyen Könige ber Teutfchen genannt worden, ihren. 
Schatten von Anfehen durch den Tod eingebüße *0), alg 
das Reich ungewiß mar zwifchen Alfonfug, König von 
Caſtilien und Leon, und Richard Grafen von Cornwall, 
wurde der Glanz ber Majeftät mehr und mehr verbuns - 
felt ; mehr und mehr die Gewalt Fühn zu jeder Forderung, 
ſchirmloſe Freyheit fchwach und unhaltbar. Da Peter 
von Savopen, als Graf zu Nichmond, Herr von Effer 
und von Dover, einer ber größten im koͤniglichen Rath 
. von England‘, um Richard, ermählten König der Teut⸗ 
fhen, viel zu verbienen fähig war, machte Richard von 
feinem wenig erfannten Anfehen im Romanifchen Land 
foldyen Sehrauch, wodurch er fich den Herrn von Sa⸗ 
voyen verbinden fonnte. Alſo auf Abkkerben Hartmann 1267 

252 — 


# . 


Nun Humbert; jener herrfchte und hinterließ Dielen Rus 
bot; Diefer war Vater Ebals, welcher 1259 vor Yetern aus 
den Fand floh. 

243) Zu oft, als daß «8 unfchuldiger Weiſe geſchehen ſeyn 
könnte, vergißt Guichenon anzugeben, für welch en 
Theil ſeiner Herrſchaft ein benachbarter dem Grafen von Da⸗ 

voden huldigte. Schon vom J. 1201 weiß er eine Huldigung 

der Grafen von Genf; doch ſehen wir durch die Urkunde N, 
sı5, daß feudum comitarus noch 1219 aus ben Bänden 
bes Biſchoſs empfangen wurde. Es if viele Dunkelheit, nicht 
ohne. Ankhein von Wiberfprächen, in Guiche non's Ber 
fchreibung ber Kriege Peters wider biefe Brafen. 

249) Die.Burg zu Genf, mitten im Sande Romont und Käse, 
befonders les Clules und les Clos in beyden vaſſen. 

a50) Sour IV, 2254, Wilhelm 1256. 


4 
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des Juͤngern, Grafen von Kiburg, welcher feinen Sohn 
hinterliefßß, erhielt Graf Peter mit wenig Mühe die Be⸗ 
lehnung mit allen Reichslehen Hartmanns für ſich und 
feine männliche Nachkommenſchaft N. 


Die Wadt Es iſt in den Jahrbuͤchern des Romaniſchen Landes 
— S% ſolgende dunkle, nicht ganz unmwahrfcheinliche Sage: - 
„In den Jahren Koͤnig Richards) haben die großen 
„Baronen, welche Peters Macht ungern erbuldet *”), 


251) Dieſe merkwuͤrdige Urkunde Berkamelces, ı17- Oct., 
1263, iſt bey Guich. II, 8ı. Konig Richard, ſemper Au- 
guftus, will gern an Große wohlthatig ſeyn, ur ad obfequen- 
dam alii Factlius inducantutr. De aflluentia regiao Majeftauis 
giebt er dem Grafen von Savoden alle Schloͤſſer, Städte, 
Höfe, Güter und Lehen, welche Hartmann vom Reich bes 
ſaß mit plateaticis, molendinis, furnis, argentarüs, angariis 
et parangariis, viis, plateis, coloniie, venatibus, pilcationi-- 

- bus, rationibus et regalibus omnibus, iuftitiis, pedagüs, te- 
Joneis, pafcuis, iaribus corporalibus et incorporalibus. Nlur- 
Eins vergibt er; zu fagen, in welchem Theil der Welt, unter 
was für Damen, inner welchen Gränzen, dieſes prächtige Ge⸗ 
fchen? gelegen war. Sollte ber Graf es gelten machen fo weit 
er tonnte? Kiburg mar nicht gemeint; Hartmann ber Ohrim 
regierte allda; das Zaͤringiſche Erb Mlodiengut; von einer 
Dberberrfchaft Hartmann über die Wadt if keine Spur; er 
mochte nicht einmal zum Schlem des Kloſters Hauterive vers 

» fügen, bi6 Hugo von Hochburgund es ihm, nicht als eincm 
Reichsvogt, ſondern als Nachbar aufteug (Urkunde 1253). 
Betraf es nur die Meichsburgen Raupen und Gümmincn ? 
Mir werden im folg. Cap. fehen, daß cin Savonfcher Graf 
um biefe Zeit fie befeffen haben muß. Richard behält Harte 
mann-dem Oheim so Mark Einkommen vor; fo groß mochte 
das Geſchenk alfo nicht ſeyn. Hiendchſt; es if für Peter und 
Ihaeredes eius mafculos, ab ipfo et {ua uxore legitima defcen- 
dentes; und er war ſechszig Jahre alt, nur einer Tochter Bas 
ter. Der König, ficht man, Hätte viel geben mögen, aber 
die Zurcht vor dem Aufſehen, welches in feiner Lage eine 
Iingerechtigkeit machen wuͤrde, hielt ihn zuruͤck; ; fo daß ex diefe 
pompöfe unbeſtimmte Urkunde gab. 

252) Wohl nicht im J. 1259, eher 12605 im erſtern war “ 
Graf hußer Landes. 

253) Dergieishen könnten Ulrich von Warberg, and Peter, der 
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„oder die Vergrößerung derfelben gefürchtet"), mit 
„Rath und Willen der Staͤhte, unter einem Feldhaupt⸗ 
„mann, ber des Reichs Vorwand genommen *”), fich 
‚ mtwider ihn rottirt; ihr Haufe, als er Chillon, deren 
„von Savoyen uralte Burg, zu erobern unterftanden, 
„ſey durch Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
„und in feine Gewalt gefommen; damals haben bie 
or Männer von Sanen durch die Lifung ihres Herrn, 
Graf Peters von Greyerz 2°), die erften jener vielen 
„Freyheiten erworben, auf welche die Landfchaft bis auf 
„dieſen Tag ſtolz it *7); alle Ueberwundene haben dem 
„Sieger gefchworen; hierauf fey er mit großem Zeug 
„durch das Land gezogen, das ganze Land ſey ber Preig 
o, einer gewonnenen Schlacht gemwefen; zu Moudon, als 
die untere Stadt eingenommen war, babe bey Anblick 


junge Graf zu Greyerz, die Städte Moudon, Komont und 
Murten gesehen feyn. Grehyerz muß in verfchiedenen Zeiten 
für verfchledenes gehuldiget haben; folche Aufichnungen wider 
unfeegwillige Sicht Icheinen das einzige Mittel, die Wieder⸗ 
holung der Hulbigung an die gleiche Regierung zu erklaͤren. 

254) Eofionay, Granſon, Nidau und Montenach mären folche 
gemein Es if gewiß (aus einer Urkunde 1265), daß 
Graf Peter Herrn Wilhelm von Montenad) excaflum. illarum 
a patre contra perlonam domini comitis zu vergeben hatte. 
Sollte der Froͤrherr von Granſon an dieſer Sache feinen Theil 
genommen haben, fo iſt er in ber Sage, nach ihrer Mer, nur. 

als ein großer Baron dee Wadt, mitgezahlt worben. 

255) Gewiß hat Graf Peter feinen Krieg nicht miher König Richard 
geführt, eher gegen folche, bie (ſelbſt aus Haß oder Furcht 
Savoyens) dem König von Eaftilien anhangen wollten. Es 
Eann ſeyn, dab dee Anführer dieſer letztern (ein Reichsvogt, 
welchen die Sage aus einem Heerfuͤhrer zu einem Herzog macht) 
ein Reichöfregherr vom Haufe Thorberg oder ein anderer Herr 
von Eoppingen geweſen. Auch andere Sagen des Bolks r 
men den Reichthum der Herren von Eoppingen. 

256) So märe bie Jahtzahl 1259 auch darum umnrichtig, weil 
biefer Graf, wegen des. ben N. 145 erwähnten Vertrags fels 
= Vaters, eben 1259 mit Lauſanne in Beh und im Bann 


F 5 ee 'Chron. de Gräyere, Mic. 
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⸗„des Zeugs *) der große Thurm nicht gehalten: zu 
„Romont fey die Mauer durch die Steinwurfmafchinen 
„von ihren Vertheidigern entbloͤßt worden 2); an dies 
nſem Ort habe der Graf den Thurm gebauet, — 
„bis auf dieſen Tag nach ihm genannt wird *0); 
irbabe (gleich denen, welche ſich über freye Voͤlker - 
Zeit gewaltſamer Herrfchaft vermeſſen) folche Schloͤſ⸗ 
;» fer zum Schrecken feiner Zeinde auch zu Murten "”), 
„zu Iverdun *°”) und an andern Orten gebauet *”), 
„Um die Belehnung fey er vor dem Reichshaupt ) ere 
„ſchienen in einer halb goldenen Halb flählernen Ruͤ⸗ 
„fung, weil er Halb durch Gold halb burch Waffen bie 
„Wadt erworben; flatt feiner Gewahrfame *°°) habe ve 
„auf fein:Schmwert gewiefen. Als die Grafen Peter von 
„Greyerz, Rudolf gu Genf und Amadeus von Mont⸗ 
„faucon in feiner Abtvefenheit abgefallen, habe er fie 


* 858) Pour le doubte qu’ils eureat du traiet des engine; Chros, 
de Savoye, Mfc. Ruchat. 
259) Vertrag Anshelms von Billens mit Beter, 

. bruder des Grafen won Savoren, wodurch jener biefem fein 

Recht in podio (feed Haus, poggio) zu Romont aufglebt; 
: fo dab Peter Stenbenraub, Hochvertrath, Mord und andere 
Verbrechen richte, das Geld aber dem Billens zukomme. Die 
Urkunde möchte man für bie Eapitulation von Romont halten, 
. aber es if fonberbar, bab Yeter „Bruder bes Gr. v. S.“ 
genannt wird; Boniſacius, Graf dieſer vordern Gegenden, 
Sohn feines Bruders Amabeus IV, regierte damals. Dieſer 
Srief ih ein ſpater gefchriebenes ad memoriam rei, fo daß ee 
Mm dem Titel fehlen mag, ober vielmehr diter als 1253, als 
das Jahr, worin A. ber Vierte ſtarb. Schon In bem Krieg 
1240 wurde dem Grafen von Genf, Romont und — ab⸗ 
genommen. 

260) Graf Peters Thurm. 

#611) Dengyon à l'une des portes de la ville; Ckron. de Sev. 

363) Un biau chaflesu fur la Toylle (Zi, Tbielle); i21d. 

26 3) La tour de Broye und ben. Vevay la iour dy Peyl, . weiches 
der verfiellte Name Graf Peters (Peyron) if. 

964) Kaiſer genannt von ben Chroniken, die nicht bebachten, 
daß Kbnige der Teutichen ohne päpkliche Krönung damals nicht 
fo hießen. 

.. 265) urkundlichen Beweis. 


[03 


had . 
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„durch plöglichen Ueberfall mit Engliſchen Beltern***) 
„von der Dergeblichkeit Ihres NBaRenSeE über: 
„zeugt)y. “ | 


"Bon feiner Wahl eines Vorwandes zu —— 
ber Wadt, ob er die Waffen wider Feinde Koͤnig Ri⸗ 
chards ergriffen, oder ob er ein altes fremdes Recht gel⸗ 
tend machte 208), daruͤber mögen verſchiedene anders 
muthmaßen: gewiß er erwarb die Haͤlfte der weltlichen 
Gewalt in Lauſanne 2°”), verſchiedene Burgen des Hoch⸗ 
ſtifts in Wallis »), mehrere Anerkennungen feiner 
Oberherrſchaft, und viele Burgen und Vogteyen) 
der Grafen von Genf und von Greyerz, und von dem 
Haufe Welfchneuenburg »), die Huldigungen von 


266) Gnichenon, Pierre, 1264, 

267) So ſchrelben auch bie chronigues du pais de Vaulz, 
über die alten Zeiten ungeheuer fabelhaft, über fpdtere nicht 
ohne Zufäge neuerer Zeit, aber wovon der fleißige Auchar (Hit. 
gen. d.la Su., T. 1.) eine Abſchrift gefehen zu haben verſi⸗ 
cher, welche von 1280 war. 

2638) Ein Reichsvicariat? Heinrichs IV (Cap. XIII, N. 38). 

ungewiſſe Schenkung? ein Kiburgifches Erbrecht an bie Za⸗ 
singifche Stattbalterichaft ? 
269) Nicht nur Guickenon, vio de Pierre, 1260, fondern 

.. auch (in biplomatifchen Sachen ein Dann von mwichtigem Ur⸗ 
theil) Vatteville, Confeder. Helver, Herr von Mällinen 
glaubt, daß dieſes ihm zugefallen, ba er nach feiner ditern 
Bruͤder Tod im J. 1263 regierender Graf wurde. In der 
That scheint die In felbigem Jahr vorkommende Veränderung, 
meniger noch von Richards Babe, als von Bereinigung ber 
Altfavonfchen und feiner erworbenen Herrſchaften herzukom⸗ 
men. Leicht möglich, baß er bey diefem Anlaß einen Landtag 
bielt, von dem, wie von peters uͤbrigen EN das verehrte 
Andenken blieb. 

3760) Creft, Chamofon, Martiguy, — Guichenon, ib. 

271) Yubonne von Senf, einige Vogteyen von Greyers, dd. 
1263. Wenn Sutihenon von Kauf rebet, wo andere 
von den Waffen, fo wiberfprechen ſie ſich nicht; mas der Graf 
nahm um bie Gelder, welche er (mie ben N. e49) im Sriebenss 
fchfuß den Ueberwundenen auflegte, mag fowohl erobert als 
gekauft heißen. 

272) Suldigung Graf Kubolfs 1266 (Guickenon h. a.) für 
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Montfaucon ꝰ7), von Thurn zu Geſtelen ”°), von 

Montmach 27) und von vielen andern Herren des Latte 
des zwiſchen Freyburg und Seiffel *’). Von ihm bes 
ginnt im Haufe Savopen über die Wadt und big in dag 
Zeutfche *7°) Land eine ben vorigen Zeiten fremde Gewalt. 


Nach diefen Thaten febte er Hugo von Palefieug zum 
erfien Landvogt über bie Wadt 7*). Von dem an hiels 
ten die Stände bed Romanifchen Landes in der Stadt 
Moudon bey bem Landvogt oͤftere Verfammlungen *7°P). 


Erfah, Nibay und Hyalanı (die Namen find bey Guiche⸗ 

non oft faft unkenntlih. Iſt es Mens? oder Bioley, weiche 

Herrichaft fi) nachmals auch unter Savopichen Leben findet?) 

Lehens verbindungen zwiſchen Savohen und Welichneucenburg 

en Teurfche Herefchaften werden wie nachmals befldtiges 
nden. 

373) Ermähnt in dem Brief der Hebergabe feiner Toch⸗ 
ter Beatrir an Amadeus V; 1294. Herr von 
Müllinen: Amadeus von Montfaucon babe ihm Jverdun 
übergeben. 

374) Albrecht von Thurn. &. des Grafen LTetament 

14268. 

275) Huldigung Wilhelms von Montenach und 
Delp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Viveſio (N.. 
263). Er war Sohn Aymons (Kaufbrief der Srau von 
Walchswyl 1243), Bruder — und Heinrichs (urtunde 
1256). 

276) Siehe die Urkunde N. 273. 

377) In Alemannia; Urkunde N. 2745 f. N. 272. 

273) Urkunde N. 273; cr vermacht ihm den Thurm Vinad. 

378’) Als nach dem Untergang alles Voͤlkerrechts und Anflands 
za unferer Zeit auch die Entmeihung der Schwetizeriſchen Frey⸗ 
heit und Eidgenoſſenſchaft, die Zerſtoͤrung der herkoͤmmlichen 

WVerfaſfung, umter der die Schmelz mit bencibetem Gluͤck aufs 
gebluͤhet, die Pluͤnderung des ehrlich erworbenen, bausvdters 
lich aufgefparten Reichthums, und bie Befitznahme einiger 
gu linterjochung Italiens wichtigen Paſſe, an bie Tagesord⸗ 
nung fam, und, um an Bern eine Sache zu finden , das 

Volk verführt werden mußte," mißbrauchte man auch dieſe 
Darfielung der alten Berfaſſung des Womanifchen "Landes. 

Bey biefem Unlag wurde verſchiebenes einer genatiern Prüfung 

unterzogen. Die Mefultats werben mir mit Wahrheit und 
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Wenn fie durch die Syndike dieſer Stabt außerordentli⸗ 
chen Landtag begehrten, ſo babe der Landvogt nicht 
über dren Wochen befien Zufammenberufung auffchieben 
bürfen ?’*0), Im übrigen mochte bag Beduͤrfnißz da 
wannigfaltige Verhaͤltniß und, nach. ben Zeiten, perfön- 
liche Ruͤckſicht ihre Berufung beſtimmen. Go nennt 
eine. alte Schrift 4) den Comthur von. ber 


Bude beybringen. Die ſchamloſe Lüge, auf welche man das 
Hecht fremder Zwiſchenkunft grändete, wird fpdter in ihrer 
Bloͤße dargefellt werden. Dem Lande war weniger an dem 
gelegen, mas vor einem halben Jahrtauſend angeordnet ſeyn 
ſollte, als an dem feit dritthalbhundert Jahren unaufbäetich 
fortfchreitenden Wohlkand. Bern aber und alle Eidgenoffen 
haben, was fie waren, eingebäßt, nicht wegen eines biplomas 
tifchen Irrthums, fondern weil bie Eidgenoffenkhaft nicht 
mehr Eine Seele hatte. z 

278°) Auch diefes nah Qulſard's Schrift; wir fügen ben, bof 
Diefe Zufammenberufung von Einem, ſobald er achtzehn Schi 
linge binterlegte,, erfordert werden mochte. Allein, "daß nicht 
eine Verfammlung der Stände, ſondern ber Rechtsbenner 
(T.egiftes coutumiers) hier gemeint iR, hat Here von MAL 
Linen mohl geselst. So tk in Quiſard's Bericht mei eine 
mar aber nicht Die und im ber Wet, wie er fie wor 

ringt. 

27329) Das If jene Schrift, welche, unter den Papleren des Ber 
neraleommiffdes ber Werner in diefem ‚Lande, : Quiſard bey 
dem Tractat, welchen die im J. 1264 nach Morges verſam⸗ 
melten Stände mit Graf Peter gefchloffen haben ſollen, ges. 
funden und In feinen Coutumier eingerädt, aud von Abra⸗ 
ham Rüchat (hift. gener. de la Suille, t. V, MSC.) aufs 
genormen worden ik. Ihre Duelle iſt unbekannt, ihre Echt⸗ 
heit mehr als zweifelhaft. Nie waren in diteren Zeiten Staͤn⸗ 
de; die Wadt war vor dee Gavopichen Heerichaft jeder Gens 
traleinzichtung unfähig. Möglich, daß Peter einen Landtag 
hielt; aber daß er nicht, wie biefe Schrift angiebt, organtfirt 
war, iß gewiß. Giche was Herr R. 8. von Mällinen, 
feither Schultheiß von Bern, an beffen Kenntniſſen (in Hel⸗ 
vetiſchen Urkunden ganz einzig!) fo wenig Zweifel IR als. an 
deu Biederfinn feiner Dentungsart, in den Rechesches fur 
les anciennes_affembldes des Eıars du Pays de Vaud (dern 
1797) amtbentiich zeigt. Alſo, wenn etwas an der Sache 
if, fo iſt es Immer zu amspheutis, davon audern Gebrauch 
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Chaur 7%), ven Propſt von Romainmoflier, ben Ciſter⸗ 
cienfer Abt von Hautcreſt, den Vicarius von Ro⸗ 
mont *°°), den Abt som See des Jura »), ben Abt 
von Marfend, den Propſt von Peterlingen, auch vom 
©. Bernhard und von S. Dyan * die in diefem Land 
beguͤterten Achte, als eine Prälatenbanf "I. Dee 
Adel ſoll die Grafen von Romont, Greyerz, Welſchneuen⸗ 
burg, nebft dem Bifchof zu Lauſanne, an der Spite ge⸗ 
habt haben”**"). Bey diefen hätten die Freyherren vom 
Coffonay, von la Sarra, von Aubonne, von Monte 
und von Grandeourt geſeſſen: viele andere Herren "I 


su machen als wit der Geſchichtſchreiber, nicht ohne Bemers 
tung ber Zweifel, es barf. . 

279) Unweit Coſſonay. 

280) Des Kloſters Filles · Dien. 

381) Lac de Joux. 

282) $. Gaude. . 

8825) Herr von Mälfinen kennt feine Praͤlaten In ber 
ſtandiſchen Berfammlung vor 1527 (p. 8). Diefes befldtiget 
den San, daß nichts feſt fuͤr immer bekimmt war. Doch nchs 

: wen wie. Bedenken, Quiſard's Angabe völlig zu verwerfen. 
Wenn jene Geikliche nie dabey geweien, wozu bie Erfindung ? 

- Die meilien waren zu unbebeutend, von ihnen zu hoffen oder 
zu fürchten. Daß er S. Moritz, Hauterive und andere, bie 

* einem Exdichter zuerfi einfallen mußten, nicht hat, mocht fels 
ne Treu wabrſcheinlich. 

282°) Romont hatte Peter ſelbſt, aber ed. mochte (mie auch ge 
ſchah) mit der Zeit Appanage eines Nebenzweiges werben. 
Welichnenenburg, allerdings, konnte nur wegen Illens unb 
Heconctel an dielen Sachen Theil nehmen. In meiner Abs 
fchrift des Quiſardiſchen Verzeichniſſes war dieſer Graf nicht; 
ich erborge ihn aus ber bed Herrn Schultheiß von M uͤl li⸗ 
nen. 

233) Die Bannerherren von Eftavayd, Copet, Vuippens, Prangins, 
Oren, Mont-Richier, Font, Wuifllens, Vuillerens, Cugy, Ba- 

. weis, Vuillens. Mit Hecht erinnert Sere von Mällinen 
daß diefe Brenherren und Bannerhereen damals nur Serren 
(Sires, Domini) und lange nach dieſem erſt fo, mie oben, ges 

nannut worden, Grandeourt und Cugy aber ganz unbedeutend 
waren. Die unverſalſchte Echtheit des Verzeichniſſes leidet 





es 
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ſchloſſen den adelichen Orden. Die Vorſteher der vier 

guten Staͤdte °'*) Mouden, Jverdun, Morges und 

Rion faßen vor den Gefandten zehn geringerer Staͤd⸗ 

te”). Der Schluß biefer Berfammlung aller betraͤcht⸗ 

lichen Landeigenthämer und Edlen fchien bilig Stimme 
bed Volks der Savoyſchen Wadt. Es wurde weder ein 

Vorſchlag ber Stände Geſetz, ohne Beſtaͤtigung im 

fuͤrſtlichen Rath; noch eine Verordnung, welche dem 

Kürften gefiel, Gefeß der Wabt ohne den Willen der 

Stände ”"P). Denn bey allen Völkern, wo man Frey⸗ 

heit ehrte, pflegte man um Verordnungen die, welche 

gehorchen mußten, zu fragen; weil off eine Verordnung 
das ganze Gluͤck des Landes verändert. Kein Zweyſpalt 
wurde durch die fürftliche Obermacht entfchieden, fon- 
dern burch die Generalſtaaten von Savoyen, oder *°°°) 
durch des Kaiſers hoͤchſte Majeftdt "#6, Auf dieſe ges 
bieben, doch iſt alten Rodeln In fpdter Abfcheift ohne Nachtheil 
für den Hauptinhalt manchmal etwas bepgefchrieben worden. 
Einige Auslaflungen, die Here von Mälinen mit Recht rüger, 

‚Und fchwer au erflären, che Urkunden vorgelegt werden, wor⸗ 
aus das eigene Verhaͤltniß jeder Herrfchaft zu Graf Setern 
offendar wird. Nur ik nicht zu vermunbern, den Abt von 
©. Morig auf Bandtagen der Wade nicht zu finden; die Wadt 
erſtreckte ſich nicht Jenfeit der Vevaiſe; und fo mar Altenryff 
unter Welfhneuenburgifcher Schirmvogtey (unten 
Eap. XVII. N. 124) 

284) Les quatze bonnes villes. Doc IR die Ausſchließlichkeit 
diefes Namens weit neuer. 

289) Die Mandemens Cudrefin, Rus, Lesclés; die Sauptfeden 
Payerne, Orbe, Morst, Grandcourt, Avenche, Montaguj; 
Ste Croix, $. Denis, & 

2855) Ohne fie kein Tel (taille), feine Gubfidie, noch Steu⸗ 
er. Anders war es mit Zolltariffen; die Zoffdtten wurben . 
mie landesherrliche Domanialgäter betrachtet. 

285°) Bis 1365 der @raf das Reichsvlecariat erhlelt und nun 
su Chambery den Oberappelationsrath aufftellte. j 

286) Die Bekanntmachung eines Musgugs der Werbandlungen 
biefer Landſtande, weicher num keinem Sinderniß unterliegen 
fan, ware ſehr zu wuͤnſchen; ſid würde auf die ganıe Os 
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rechte und freye Verfaffung, der aͤhnlich, welche Graf 
Peter in England aufkommen ſah **7), gruͤndeten Die 
Fuͤrſten von Savoyen die Erhaltung dieſer Eroberung 
oder Vereinbarung des Romaniſchen Landes, weil gewalt⸗ 
fame Mittel vor den Zeiten lebender Kriegsmacht un» 
thunlich waren, und weil bie Liebe des Bolfs immer das 
ungezwungenſte iſt. 


II. Das In demjenigen Helvetien, welches unter dem Her- 
EA zogthum Schwaben war, entflanden bey Untergang des 
sı: Fried⸗ Haufes Hohenftaufen die Unruhen, worin Rubolf Graf 
rich. zu Habsburg den Ruhm erwarb, durch welchen er Koͤ⸗ 
nig der Teutſchen wurde. Kaiſer Friedrich der Zweyte, 

Enkel des Erſten, durch deſſen Gnade Schwytz vor den 
Moͤnchen ruhig bey angeſtammtem Erbgut blieb, Sohn 

Kaiſer Heinrichs, bey welchem ein Ritter aus dem Thur⸗ 

gaus8), der nicht ſchreiben und nicht leſen konnte, durch 

Geſchick zu Geſchaͤften ?89) und "in Waffen ») in Ver⸗ 
traulichkeit *°') und in die hoͤchſten Würden 2) gekom⸗ 

men; Friedrich, den bey ſeinem Regierungsantritt, als 

er die en Päffe verfperrt fand und durch ae 


ſchichte dielen Theils von Helvetien Licht werſen. Gollten 
„ beine Verhandlungen zu Chambery liegen? 

887) Sn eben dem Jahr 1264 findet fich die erſte Meldung 
der Gemeinen im Yarlament von England. _ 

-288) Marquard von Anmiler.. er ſtarb 1202; Rich, de 8. 
Germano in chron. 

289) „Seine Feinde nennen ihn (ubdolum ; “vita Innoc. UI ab 
auctore ill. tempor.; ap. Murat. Script, t. ill. 

90) Tſchudi 1194. Pfalzgraf Konrad ben Rheine gab (hm 
ein Echen in ber Bergſtraße; fein Sohn wird Dietrich Truch⸗ 
feile von Hufen genannt (Urkunde Pfalzaraf Hein 
richs 1211; in Gudenus fylloge diplom.), 

39) Dilectillimus familiaris; vita Innoc. 111. 

292) Reichstruchſeß (der Name blieb dem Gefchleht; Lamey 
act. ſoc. Palat. t. VIL.), Herzog zu Ravenna, in Romanbiola, 
auf ber anconitanifchen Mark und in Aue: des kaiſerlichen 
Teſaments Vollzieher; — 
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nach Cur gelangt, feine Prälaten und Herren früher noch 
mit unverftellterer Freude als die yon diefem. Lande ge» 
ehrt 22, fand in feiner Gegend im Ungluͤck treuere 
Freunde. Viele Großen hatten Gefchenfe von ihm, 
— Buͤrgerſchaften ihren Freyheitsbrief. 


In feiner Noch vom Papft und von den Fuͤrſten hat ©. Salen. ö 


er : Ronraben von Bußnang, Abt von S. Gallen, um 
Beyſtand nie vergeblich gemahne. Als Gregorius ber 
Neunte, um zwiſchen dem Kaifer und feinem erfigebornen 
Sohn König Heinrich Argmohn und Haß zu fliften, Dies 
fen bat, jenen, feinen Dater, zur Kreusfahrt auzubals 
ten, verhinderte diefes der Abt). Hierin fchente ee 
fich nicht, Herzog Ludwigen von Bayern, Pfalsgraf bey 

Rhein, zu mißfallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo 
gut gefinnet war. In bem Krieg, welchen ber Kaifer 
nochmals wider diefen mächtigen Fürften führte, trug 
ber Abt von S. Gallen. das meifte zum Frieden bey, nicht 
meniger durch) den Zorn feines Angriffe”) ale durch die 
Treu feiner Vermittlung °°°%). Eben derfelbe, nachdem. 


293) Tſchudi, 1212. Der Abt von &. Gallen genehmigt, ' 

daß die Stadt ihm zu des Reichs Händen ſchwur; Stumpf. 

- Er war allzufroh, der brücenden Kaſtvogtey Kalfer Otto'ns 

los zu werden. 

294) Corradus de Fabaria, deſſen gelta monaſt. S.G. Tfchus 
- di vornehmlich gebraucht hat. 

295) Als der Papft obiges von dem Roͤmiſchen König Begehrte, 
und Abt Konrad widerſprach, fagte der Herzog von Bayern: 
„Abt von ©. Gallen, ein Geiſtlicher if ein tobter Mann, 


„darum follt ihr nicht reden.“ Der Abt fprach zu ihma 


„Ich bin Mönch im Klofter, bey Hof ein Fuͤrſt.“ Stumpf: 
Man fah nicht mehr auf mönchifche Demuth, fondern auf 
fürftiche Sreudigteit. Alle Klofierwürden waren in des Adels 
Gewalt; in Reinernen Hdufern (jetzt zmar, fast Stumpf, 
wohlhabenden Bürgern zu fchlecht) wohnten bamals Aattlid 

- ber Werchdegen (Klofiess Bauherr) Heinrich von Sar, der 
von Eichen, der zoth Propſt, die Mienge ber Ehlen, 

296) Tſchudi 1231, 








un 
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Genrätder von dem Bihellinifchen Weg ber guten Sache 
zu gewinnen. Diefer Verſuch wurde ihnen vergoͤnnt biß 
auf eigene Erklärung bes Beiligen Stuble. Ehe Papfk 
Sinnocentins endlich erfaubte, leiſe ohne Glockenklang 
bey verfchloffenen Thären und nur Guelfiſchen Buͤrgern 
Meſſe zu halten ?°°®), ermeuerte die Gemeine oberwähn- 
sen Befehl, die Geiftlichfeit muͤſſe wählen (die Leiden- 
fhaften des Volks kennen feine Geduld). Auf diefes 
Anfinnen geſchah, daß alle geiftlichen Perfonen ) (au- 
fier daß die Barfüßer nicht ungern ſich zum Gegentheil 
nöthigen liegen”””)) die Stadt auf Einen Tag verlies 
Ben 9). Durch diefen Entfhluß, wodurch fie ſofort 


. ihr Einfommen verloren, famen fie in vielfältige große 


Noch”). Mit vergeblicher Mühe verfuchten fie ehren⸗ 
bafte Ausfshnung, fo daß, mit Vollmacht von dem Dapft, 
in dieſer Gibelliniſchen Stadt ordentlicher Gottesdienſt 
endlich doch erlaubt werden mußte ”). Ko wurde bie 
Cleriſey, welche dem Kaifer trogte, von deu Zürichern 
durch Standhaftigfeie gemeiftert. Bürger und Landleu⸗ 
te, die unverborbenflen Menfchen, unterfchieben in ber» 
felben Barbarep Gott am beften von dem Papft, und 


gos®) 1244. . Bey 9. H. Hottinger antiqq. eccl. Tig. 
306) Univer[ys clerus et religiofae perlonae; Innocentius IV 
in epp. ap. Hotting. Helv. Kirchengefch., ad 1248. 


:307) Yitoduranus. 


3085) Den ı2 Janner. 

309) Damals mußte die Aebtifſin beym Zrauenmänfer bie Be⸗ 
foldungen ihrer Pfarren zu Altorff, Silinen und, Bürglen ins 
Band Hei einsichen, Urkunden. u 

gıo) Peter, Cardinal zu S. Georgen ad velum aureum ; Cob⸗ 
fen; ı2 Aug. 1247 (Clero caſtri Turicenfis); Biſchof 

- Heinrich (von Tanne) su Coſtanz, Mieiburs 9 Schr. 
248; pdpflihe Befdtigung, Lyon, 11 Kebe. 1249. 

Urkunde Eberpaeds Bifchof au Coſtanz (Truchfef 
fen von Walbburg) 20 Aug. 1249. Kaum daß bie Bürger 
den Bredigermönchen (die an Ehre uud But fie vornehmlich bes 

leldiget) ide Haus durch zwey Lairubruͤder zu verwahren ges 
Botten. Die Urkunden bey 8. 9. Hottingen, - 
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Religion von ben Priefterfagungen sro by. Daber füchte 


der Kaiſer nichts mehr ald die Entſtehung ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Begeifterung zu verhüten, meil am leichteften burch 
fie der gerade Sinn in feinem Urtheil gemißlenft wird. 
Er wrach, als am Thor einer Schwäßifchen Stadt ein 
Mönch ihm finchte, „der Mann möchte des Papſts 
„Märtyrer werden; diefed Vergnügen wollen wir ihm 
— machen“ ?). 


Die Schwytzer waren wie zu allen Zeiten wider Bann Schwytzer. 


und Waffen in ihrer Freyheit ſtandhaft. Als Koͤnig 


Heinrich im Bayriſchen Krieg durch Arnold von Waſſern 


von ihnen begehrte, dem Abt Konrad von S. Gallen 
wider Graf Diethelmen von Tokenburg ſechshundert 
Mann ſtark Huͤlfe zu leiſten, fand er ſie bereitwillig, ſo 
bald er Grafen Rudolf zu Habsburg (dem Großvater 
des nachmaligen Koͤnigs) die verhaßte Reichsvogtey uͤber 
fie abgenommen"). In Italien that ihre auserleſene 
Mannfchaft mit folchen euer den Krieg des Kaifers wi⸗ 
der die Suelfen, daß er nicht allein Struthan von Win- 
felried, einen Unterwaldner, zum Ritter fchlug ?”), 
fondern jedem Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach 


der die Schwytzer freywillig den Schirm bes Raifers 


erwaͤhlt haben *. 


| 3 10%) Die Verehrung ber —— ſcheint mit der Selbſt⸗ 


ſtandigkeit des gemeinen Weſens gewonnen zu haben: ‚Bon 
©. Selig und Regulen Capelle im Waller” (fo heißt 1284 
Waſferkirche), kam ia der ganzen Stadt und beren Helld Ans 
- fang und Grund“ (Urk. 1274; Zerrg.); Mübiger der Mey 
.. te von Rieden vergabet feine Meyerey, auf daß in Horen und 
Meſſen Eruperantins mit erwähnt werde (Befunde 1064. 
Hotting. antigq.), j 
311) Fltodurenms. 


. 912) Tſchudi, 26 Mad und 1 Brachm. 1231, 


gı3) Eben derſ. 11350. 

314) Urkunde des Kaiſers vor Faenza, 12403 Sub 
alas noflsas et imperüi ficut tenebamini (d. i. Nach den alten 
Graͤnzen euser Berbindung, — enger „ nicht weniger) con- 


l. — i 


1231 


1240 
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Rudolf zu In dem Jahr als die Waldſtette biefer Erklärung” 
— froh wurden, ſtarb auf einer Wallfahrt ”") Graf Als 
gend. brecht von Habsburg, ber aller Gefahr trogende Ritter, 
Sohn Rudolfs des Alten ”°), welcher den Schwygern 
verhaßt geimefen wegen ber Vogtey. Der Antheil Graf 
Albrechts an dem Habsburgifchen- Gut erbte auf Rudolf, 
ſeinen aͤlteſten Sohn ””), melchen Heilig vom Haufe 
Kiburg ihm in ihrer Jugend ?"®) vor zwey und zwarzig 
Jahren gebar ”). Ein großer Theil der Stammgü- 
ter ?°°) war in der Hand feines gleichnamigen väterli« 
chen Oheims ? , der mit fünf Schnen zu Laufenburg 
wohnte. Bey deni Namen der Landgraffchaft vom EI: 
faß und einer Gr.fchaft im Aargau war wegen der alten 
Freyheit geringe Gewalt; ſo daß die vorigen Grafen oh⸗ 
ne andern Glanz als ihres hohen Adels, von dem Ertrag 


Iagiendo , tanquam homines liberi, qui Kolum ad nos ex im- 
“ perium relpecium debeatis babere, /ponrte noltrum et impe- 
rii dominium elegiltis. Mit fponte kann ber Kaiſer nicht nur 

“ihre in bamaliger Zeit ungeswungene Treu loben mollen > 

da ſle einmal ihm gefchworen,, fo mar fie licht, nicht Wil⸗ 

: tar. Es bezieht ſich auf das urfprängliche Verhaltniß zu 
dem Reich (oben Eap. XV, N..23), 

315) In tranfmarinis partibus; tirfunde von 1279; Herrg. 

316) Er war 1232 geflorben; Jahrzeit' für ihn zu Bes 
ronmünfer. 

317) Albrecht, vom Stift Strufbneg Domberr, Garb 12563 
von Hartmann iſt nach 1245 nichts bekannt. So gang eigen 

— Rudolfs Ruhm, daß die nachſten vom Haufe in Dunkelheit 

arben. 

378) 1218. Sie farb 1260; Todtenbuh Wettingen. 

319) ©; übe genealogiiche uab chronologiſche Punete feiner Ge⸗ 
fchichte die faſtos Rudolphisros · des Toͤrſt Ubts Mursin 
Gerbert von S. Blaſien. 

520: Die Theilung mar 1239 vorgenommen worden. Der 
Titel comeg:de es in’ Habsburg; den "Bottfrieh' von Lauffen- 
burg auch führer, if kein jicherer Sul daß die Staummberg 

anfangs gemein dich. - 

33.) Rudolf, Stammvater des Hauſes bahebues lute ibue- 

ſarb 1249; Herrg. 
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der delter und von den Zinſen der Bauern in dem Eigen 


auf ihrer Burg lebten, von deren Saal in dem, 


Thurm ?**) fie die Gränje des umliegenden Stammguts 


feicht überfahen. Ueber benachbarte Kloͤſter und Städs 
te ?®) erwarben fie die vorübergehende Macht einer 
Hauptmannſchaft oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In 
ſo mittelmaͤßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geiſt, 
welchem daſſelbe zu gering war. In Ungeduld nach groͤ⸗ 
Bern Dingen verfchmähete er bie langſamern Wege bet 
Klugheit, fo daß er in fiinem Lauf durch nichts mehr 
aufgehalten wurde, ald durch zu vielen Eifer. Bor 
dem viersigften Jahr feineg Alters wurde er feinem Hau⸗ 
fe verhaßt, von feiner Muster Bruder enterbt, von ber 
Kirche zweymal gebannt. | 
Erſtlich befehdete er unter bem Vorwand einiger Ue⸗ 
bervortheilung den Grafen. von Laufenburg, feines Va⸗ 
ter8 Bruder; deſſelben hülflofes Alter ſchirmte fein 
Sohn Graf Gottfried mit ſolchem Erfolg, daß Rudolf 
aus dem Schloffe Habsburg Brugf, feine Stadt, fonn: 
te brennen fehen; die Feſte Neuhabsburg auf dem Hügel 
Kamflub am Eucerner See, am Eingang der Waldfterte, 
vergabte der alte Graf dem Fraumuͤnſter in Zuͤrich 
Nichts defto weniger beleidigte Rudolf auch feinen muͤt⸗ 
terlichen Dheim,. Graf Hartmann von Kiburg den dir 
tern, melcher ohne Erben war: nachdem er mit Ange 
ſtuͤm ihn gegwungen, ihm für die Rechte feiner Mutter 
eine Seldfumme zu geben, Sr er noch einen Vorwand, 
a0 


ag * 


322) Er Acht a = 

323) a mar Vogt oder — zu Straßburg, 1 2293 ; 
Tſchub 

334 Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de — 
Lantgravius Alfacie, collem Rameflu Iudento, abbatiſſe Turi- 

""eenli, ſibere reſignavit; ira quod de caftro Novo Habesburch 
sres libras core perfolvst annuauim; Urfunde 1244, Herrg. 


1240 
a 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kiburg 
herannahete, ſuchte Rudolf Walthern von Geroldsek, 
Biſchof zu Straßburg, durch Hartmanns Fuͤrſprache zu 
bewegen, daß er die voreilige Uebergabe des Kiburgi⸗ 


.(Galfr. iſt bey Dyabale ein Copiflenſehler), ſlii Gatfridi comi- 


tis de Habsburg et domini de Lauffenburg et Rinfilding im 
Germania. Bine Schrift aus der Zeit Edwards IV: 
Memorandum quod Garfridus, comes Habsburgicus , proptes 


“ opprelliones fibi illäcds a comite Rodolfo qui poflea elecıns 

: erat imperator,. sd ſammam paupertatem redactus, unus ex 
, Kliis ſuis nomine- Gatfridus miliravit in Anglia [ub roge Hen- 
rico Ill, et quia pater eius habuit praeienliones ad certa do- 
‚minia in Lauffegburg et Rinfeldea, retinuit ſibi nomen de 


Felden, anglice Fielding, et religuit ex Matilda de Colrille 
uxore ſua etc. Urbar unter dem Zitel: reditus-er feoda 
Wilbelmi Fielding, ſilii Gatfridi (deffen von 1316), Ali Gat- 
Sridi (deffen, der nah England gieng). flü Gatfridi (unfer:) 
comitis de Habsburg, L. er R., ex dono quondam zegis Hen- 


“nich, lij regis loliannis. Dugdale’s English baronage, T. 


1, p. 440. Es Ift unter den Söhnen Gotifrieds von Lauffen⸗ 
burg einer feines Namens, deifen feine Meldung If in Urkun⸗ 
den des Vaterlandes; ſo daß Guillimann (origg. gentis Habeb.) 
annimmt, ee ſey in zarter Nugend gehorben. Wenn Dups 
bale’s Briefe (deren Urfchriften bey Lord Denbigh, dem Hau 

te diefer Fielding, find), wenn dieſe Schriften ihre Mich 

keit Haben, fo mochte dieſer Gottfried ein dAlterer Sohn 
feines Vaters ©. geweſen feon ald Rudolf IL, weichen mir 
dieſem nach Langer Minderjäbrigkeit in den Lauffenburgiſchen 
Gütern werben folgen ſehen; ober (fo lange Minderiährigkeit 
eines Prinzen, dem der Bater nach 30 thatenreichen Jahren 
Älebt, bat etwas auffollendes ) Gottfried, Rudolfs Vater, 
- müßte der geweien ſeyn, welcher ſich nach England begab, 
vermuthlich da er (als bey des Vaters Leben) ſich nur von 


Rheinfelden ſchrieb; er mag bald nach dem Vater‘ oder wor 


demſelben geſtorben ſeyn; Rudolſen kann er aus einer erſten 
Heirath gezeuget haben. Im übrigen iſt ſonderbar, daß die 
Geſchlechtbeſchrelber bes Hauſes Habsburg bie Urkunden bes 


"Lords 'ununterfucht 'gelaffen. (Es halte fich niemand auf an 


dem a in Gaiftidue; . nicht nur konnte es aus verfchiedener 


Ausſprache entfichen; wir willen auch nicht, ob bie Urkunde 


eccht genau geleſen worden. Dft wird in den unſrigen o für e 
geleien, weil dieſe Buchſtaben in benfelbeis fich gleich fehen), 
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(hen Landes tilge. Die Schwytzer, welche ihn zum 


Schirmvogt gewählt, bie Zuͤricher und viele Ritter und 
Edelknechte, deren Liebe er erworben, balfen ihm, als 
es in den Fehden bed Bifchofs wider die Stadt Straß⸗ 
‚burg burch viele Dienfte dieſes um ihn zu verdienen 
boffte; vergeblich, weil auch ber Abt von S. Gallen, 
Berchtold von Salkenftein, fein Vetter, dem Bifchof um 


Die Stadt Wintertur, ein Theil des Kiburgifchen Er- . 


bes, anlag. Endlich fagte Rudolf zu dem Bifchof, da 
ihr meine Dienfte nicht erfennet, „moͤgen Emer Hoch- 
„toürben anderswo SKriegsmänner ſuchen.“ Dieſes 
Horte der Praͤlat ald ein Mann, welcher nicht wußte, wie 
viel in großen Gefchäften ein einziger perändern kann. 
Der Graf übernahm von den Bürgern zu Straßburg bie 
Hauptmannfchaft in ihrem Krieg wider ihn”). Bald 
Gemächtigte er fich der Städte Eolmar und Mühlhanfen. 
3u Colmar wurde er bey Nacht eingelaffen, durch Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit Hanns Nöffelmann, dem Schultheiß, wel⸗ 
cher durch die Partey des Biſchofs aus der Stadt ver- 
trieben war. In bie Stadt Mühlhaufen fam er ohne 
Widerſtand von den Bürgern, belagerte und brach des 
Bifchofs Burg. Ueberhaupt war Bischof Walther big 
an feinen Tod im ganzen Land durch ihn unglücklich; 
dieſes bewog den-folgenden Bifchof, Heinrich, von glei⸗ 
chem Haufe Geroldsek, daß er die Urkunde der Verga⸗ 
bung des Kiburgiſchen Erbs zuruͤckſtellte ?°). 


In demfelben Jahr flarb Graf Hartmann von Ki⸗ 
burg der jüngere; Freyburg im Uechtland?’””), Burg: 


3355) Sie bedachten, wie Albrecht, fein Water, genen bie. Bi⸗ 


fchdfe Henrik von Veringen und Berchtolden von Zei "e ge⸗ 
waltig behauptet; Veit Arnpeck. 

336) Urkunde Herrg. Tihudf 1261 fi. ' 

337) Handfeſte 1249: zweyd Briefe an die Zred⸗ 
burger, worin er beſſehlt (zogat er prascipit) Hauterive zu 
falten, 1253; Urkunde, daß er conlenlu burgenlum 


1263 
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dorf, Thun?”*) und andere Guͤter?) Hatte er von Wer 
ner, feinen Bater; Hugo, Pfalsgraf zu Hochburgund, ale 
er ibm feine Tochter Elifabeth gab, überließ ihm die Herr⸗ 
ſchaften, welche einft Kaifer Sriedrich der Erſte aus beus 
‚ Lenzgburgifchen Erb feinem Sohn Otto, dem Pfaljgre- 

fen, gab?*). Diefe großen Erbgüter hinterließ: Hart« 


Srorum, communitatis fcil. de Friburgo, Augiam maeram 
(Maigrauge) in liberum allodiıum zu einem Klofter vergabet. 

338) Spruch vor 1250 zwiſchen ihm und dem „chein Mann, 
Kudolf, genannt von Thun.” Das Gut (allodiam), auf 
dem zu Thun bas halbe Schloß gebauet worden, war durch 
feine Borditeen bem Herzog von Zäringen aufgetragen wors 
den. Hiefuͤr wuͤnſcht Rudolf Erſatz; East auch, daß 
ſe ine Leute zu Bürgern aufgenommen werden. Schultheiß, 
Käthe und Bürger find fchon 1222. Der erfie Brief der 
Freybheiten ik von 1256. Siehe Walther von ben 
Abzugsrechten und Rubin's ſchoͤnes Werk über bie Sand» 
fehe von Thun. 

339) Auf folchen Kiftete ee mit feinem Opelm bas Kloſter Frau⸗ 
brunnen, 1246. 

340) Otto, Pfalzgraf, Sohn Kaiſer Friedrichs des Erſten, hatte 
eine Tochter Beatrix. Durch dieſe kam dic Oberwaͤrde in 
Hochburgund mit allem Eigenthum Ihres Vaters an Herzog 
Otto von Meran. Nachdem Otto, deſſen Sohn, im I. 1248 
fo ober anders geſtorben, erbte alles Hochburgundiſche durch 
feine Schweſter Alix an ihren Gemahl, Hugo von Ehalons, 
Sohn Johannes von Ehalons, eines Bruders der Herzogin 
Elemeutia von Zdeingen. Wlig oder Eliſabeth, Tochter dieſes 
Hugo, wurde Scmahlin Hartmann des jüngern; der Se i⸗ 

rathvertrag (wodurch Hugo und Alix ihm tauſend 
Mark Silber und alles das uͤbergeben, was im Curer und Co⸗ 
ſtanzer Hochſtift, mas im Lenzburgiſchen, was von Meraniſchen 
Herrſchaften und aus dem Erb weiland Pfalzarafs Otto von 
Hohenſtaufen wirklich oder nach den Rechten ihnen zugehoͤrte) 
ik vom 27 Janner 1253 und abgedruckt in den Memoires de 
Poligoy and in Zurlaubens tables; am denfelben erinnert 
Eitfaberh in dem WBehdtigungsbrief der Kirche Ruod, Ca⸗ 
ſtelen, a Id. Apr. 1261. Es if eine Vergabuns ihrer 
Aeltern an dieſe (tm Lenzburgiſchen gelegene) Kirche, ‚ba je⸗ 
„ bermann weiß, daß dieſelbe unter ihre und ihrer Vorfahren 
„Herrſchaft gehoͤrt; 1253. Auch empfehlen fie „od. Haus 
serie domino illullsi ac posemti, dilecio Ailio fuo, dartwaun 
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mann ſeiner unmündigen Tochter Anna unter ſolchen 
Schulden, daß Elifabeth und Anna durch die Bürgen, 
welche nach damaliger Gewohnheit in Schenken auf der 
Schuldner Unkoſten sehrten, in ‚große Gefahr famen, als 
les m verlieren ur, 


Bald nach diefem fandte Graf Hartmann der Alte 


von Kiburg Eilboten auf Habsburg, Rudolfen gu bite 


ten, daß er mit allen feinen Dienſtmannen ſich aufmache, 


1364 


die Ehre feines grauen Alters zu rächen an dem Volk feis 


ner Stadt Wintertur, welches faſt unter feinen Augen 
in plöglihem Auflauf feinen Thurm bey .diefer Stadt 
Aberrafcht und gebrochen babe. Da Rudolf sum Schirm 
feines Oheims ungefäume fih aufgemacht, ift nicht gem 


wiß, ober noch zu ihm gefommen, ober ob er den Bo⸗ 


ten begegnet, welche eilten ihm ansufagen, daß Hart⸗ 
mann, letter Graf auf Kiburg und Landgraf zu Thur⸗ 
gau, an dem fieben und zwanzigſten Wintermond feinen 
uralten Stamm burch den Tod befchloffen habe?“). Da 
verfammelte fi aus allen Kirchfpielen ber Graffchaft 


von Kiburg’”), von Baden, aus bem Thurgau und 


vom Rhaͤtiſchen Gafter?**) die Menge der Edlen’””), 


‚welche an die Burgen des ausgefiorbenen Gefchlechte 


pflichtig waren; mit ihnen die Vorſteher der Städte, die 


Drälaten der Kiöfter, welche vom Haufe Graf Harte 


dem jüngern. Bon 1172 bis 1253 If dennoch einige .Duns 
kelheit in der Geſchichte des Lenzburgiſchen Landes, 

341) Urlunbe 12675 Herrg. 

.342) Der andere Zweig vom Stamm Dillingen erſtarb 1286 in 
Biſchof Hartmann von Augsburg. 

343) Derfelben zähle ih im Sausurbarium 1299 vice 
und vierzig. 

344) Dort lag Windegk und Wandelburg, bort hatten fle die 
Vogtey über Schennis. 

345) Nur in der Graficbaft Kiburg zählt Johann Konrad Faſi 
(Erdbefchr. Th. I, S. 336) mehr als hundert Burgſtalle. Die 
Truchſeſſe von Diefienhofen gehörten Ihrem Hofe au. 
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manns und von ihm ſelbſt) geſtiftet und befchirme 
worden waren, und aus ben benachbarten Walbſtetten, 
‚ Städten und Ländern viele Freunde des neuen Grafen. 
Hartmann ber Alte wurbe mie Schild und Helm zur Erbe 
beftattet; Rudolf nahm die Huldigung, ber Stadt Win⸗ 
tertur vergab er. Die Habsburgifche Herrfchaft wurde 
größer an diefem Tag ald in den langen Geſchlechtaltern 


ber vergangenen Zeit. Als Rudolf mit feinen Sreunben . 


befien froh war, glaubte er fich nicht beſtimmt noch zu 
weit größerg Tagen. 


346) Heiligenberg, unweit Wintertur, Batte fein Bruder, Bis 
(hof Ulrich von Eur, angefangen, Sartmann volenbet fiehe 
Tſchudi 1237, 1244) Es iſt auch der Freiheit brtef 
su Gunſten Dieſſenhofen von Hartmann, 1260. 


———— — 
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Siebenzehntes Eapitel. 
Die Zelte Rudolfs von Habsburg), — 


Rubolf , Straf zu Habsburg und Kiburg, war von Seine Ge 
Statur fehr groß, fchlanf von. Gliedmaßen: feine Nafe Halt, 
batte eine ſtarke Ausbeugung; den Haarwuchs hatte er 
früb verloren; von Angeficht fah er blaß?); in feinen 
Zügen war hoher Ernft?), aber fobald jemand mit ihm 
reden wollte, erweckte er Zutrauen durch zuvorkommende 
Freundlichleit“). Somohl m Zeiten als er mit gerin- 
ger Machs große Gefchäfte that, ale da ihm nachmals 
Die Menge öffentlicher Sorgen oblag, war Rubolf mun⸗ 
tern, ruhigen Geiftes, und gefiel fih im Scherz. Im 
Reben liebte er die Einfalt; koͤſtliche Speifen af er nie, 
noch mäßiger war er im Trinken ); im Selb hat er wohl 
eher mit rohen Rüben feinen Hunger geſtillt. Er pflegre 
einen blauen Roc zu tragen) ; mit jener Hand, welche 
zu viergehn Siegen ben Befehlſtab geführt, Haben die. 
Kriegsleute ihn fein Wambs flicken gefehen”). Es if 
aufgejeicing worben, daß er Frau — ), feiner 


1) Von Be bis 1291. 

8) Annales Colmar., ap. Urftifium, p. Il. 

3) Yolcmar, ap. Oefelin, Boic.p. 539. 

4) Siffrid., ap. Piftortum. Script. , t. 1. 

5) Ann. Leobienfes; ap. Pez., ſeriptt. zer. Auftr, 

6) Ann. Colmar. 

7) Tſchudi, ad ız97. 

8) Bon Froburs und Hohenbers. Durchlächtig mar fie ber £u 
senden, Minnerin guter göttlicher Ding (Königsfelder 
Ehron.). Albrecht, Burkard und Heinrich von KHobenbesg 
waren ihre Brüder, Cuno und Heinrich von Sreyburg Fuͤrſten⸗ 
berg, Drader ihrer Mutter; Ser bert crypte nova. Im 
J. 1245 heirathete er fe; Heard 12813 Fall Rudeiph, 
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Gemahlin, von der er gehn Kinder gegeuget, nicht alle⸗ 
jeit getrem geweſen), aber er genoß der Luft ohne ihr 
gu dienen; baber ihm nie weder zur Arbeit noch zur 
. Sreude Zeit, und im hohen Alter iu feiner Kriegäthat 
NE fehlte. 


Sein Sy .U8 die Erbfihaft van Siburs ——— vielen Unter⸗ 
Bem, nehmungen Anlaß und Macht gab, lag Richard vom 
Cornwall, den er nicht ale König ber Teutſchen erkann⸗ 
te"), in England gefangen: fein Reichsfuͤrſt hatte zu⸗ 

- gleich genusfame Klugheit, Kriegswiffenfihaft und 
Macht, oder allgemeines Vertrauen, um ben Thron 

/ der großen Kalfer einzunehmen, beren Friedtich der letzte 
gemefen. Vielmehr herrſchte aus Mangel der vormali- 

gen Dberaufficht überall Frey die Stärke des Körpers 

ober die Anzahl unorbentlicher Kriegsleute: darch deren 

Thaten auch dem Räuber fein Raub, dem Kriegsmann 

fein Brot übrig blieb, und alles gefellfchaftliche Leben 

geftdrt und verwirrt wurde. Die Tugend Rudolfs war 

in den Waffen verfloſſen“); Friedſeligkeit war weder 

feinem Gemuͤth noch den Umfänden ‘gemäß: dazu Fam, 

daß, da er über die vornehmfien Drte feines Gebieteg, 

‚nach der Sitte alter Freyheit, mehr nicht als Vogtey⸗ 

recht hatte”), feine große: Sreygebigfeie'*) noch. weni⸗ 

ger burch fein Einfonmen unterfiügt wurde ald man 

glauben möchte 46). Ueberhaupt würden ſich unfere 


9) Siehe ben Fuͤßlin Erdbeiche. III, Vorr. S. 12, eine bes 
kannte Hiſtorie. 

10) A. Gemnicenfis, bey P. Pez, t. M. 

11) Hievon ſind auch im codez Rudolpk. viele Beweiſe. 

13) Ab infantia armis nutritus; Yu Arenpeckit chron. Auſtr. 

13) Vogt war er, 3.8. in den Städten Aarau und Baden, gu 
Bubikon, Dielingen, Windifch, Dieffenhofen, Hallau, Sei 
mentbal, Surſee, Der Kaſtvogteyen Menge ſ. bey Herrg. 

24) Gemnicenfis, Lie. . 

42) Daher auch ber. Vertaufbrief ſeines Hofs zu Thuͤn⸗ 

gen (curias in villa T.) an Mariacelle auf dem —— 

A 200 Matt, ınzazıben Gerbert orypta.sore. . 
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Fuͤrſten wenig um alte Anſpruͤche bekuůmmern, wenn fie 
die Länder in den Schranken der Gewalt ihrer Borältern 
regieren müßten. Rudolf, da ihm leicht geweſen wäre, 
in Preffung, Unterdruͤckung und Vertheilung von Staͤd⸗ 
ten und Ländern bem Adel beyzuſtehen, unternahm, Buͤr⸗ 
ger und Landleute gegen die Großen zu fchirmen. Un⸗ 
"ter diefen waren an Geburt und Macht andere ihm gleich 
der größer ;, die Bürger (deren Gemuͤth nicht weniger 
Kriegstugend hatte, che es von der Gewinnſucht bezwun⸗ 
gen und von weißifchem Lehen entfräftet wurde) gehorch⸗ 
ten ohne Widerrede feiner Hauptmannſchaft, in aller 
Mannszucht, wovon meiftend der Sieg abhängt. An 
Ordnung waren fir, durch die Bürgerlichen Gefege ſchon, 
miehr ale die Herren, gewoͤhnt; ihr Fleiß und Handel 
gab Mittel zu laͤngern Kriegen... Durch den geſellſchaft⸗ 
lichen Umgang wurde ihr Witz lebhafter zu heimlichen 
Verſtaͤndniſſen, verftellten Angriffen, vortheilhaften 
- Stellungen und allen Lilien, auf welche in den Kriegen 
diefer Zeiten. und Länder das meifte ankam: ja bep ber 
glänsendern und gelehrtern Einrichtung neuerer Waffen 
fehlt dem gemeinen Mann nicht fo wohl die Kriegsfähig- 
feit, als der Muth, im Beſitz des Wefentlichen vor 
fremder Rriegsgeftalt nicht gu erfchreden. Durch ihre 
Schaͤtze und Waffen fehmächte der Graf, ihr Vogt unb 
Hauptmann , bie Nebenbuhler feiner Größe, und erwarb 
durch den Ruhm feines Gluͤcks mehr Zutrauen und Liebe, 
a ber Rei ibm nehmen mochte. 


Schon zu Kalſer Friedrichs Zeit hatte fein Vetter, J — 
der alte Graf zu Lauffenburg, die Vogtey in den Laͤndern Sn — 


SEqwyt und Unterwalden ob dem Kernwald und ſei⸗ Gufand 


15) Sa: * fabrizenfeg in meiner Abſchrift von der Urfuns 
“de N. 29, uber der Fehler IR Elar. Außer. dab ber Graf (T. 
Die Wet. um Neuhabsburg) in dieſer Gegend But batte, weiß 
won, daß Tſchudi, 1269, nicht unrecht glaubt, Gteinen, 
Sattel und Art Cmit Schwotz vielfältig verbundene Orte) ſeyn 
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ne Gewalt als Kafivogt von Murbach') über. bie 
Etadt'”) Lucern, diefes Klofterd Eigenthum'®) , verlo« 
ren, weil er dem Papft anbieng '”). Denn, außer daß 
die Schweizerifche Treu den Kaifer nicht mit feinem 
Gluͤck verlieh, war ber Groll bes Volks wider der Pfaf⸗ 
fen Habfucht und Stolz durch den Abt von Wettingen 
erneuert worben. 


Graf Heinrich von Rapperſchwyl, nachdem er mit 
Anna von Honberg, feiner Gemahlin, Sinei, Zion, 
Golgatha, Aegypten und bis In dem dußerfien Compo⸗ 
fiella die Gräber der Apoftel. gefehen, hatte von dem 
Klofter Echennig den Dre Wettingen an ber Limmat in ber 
Kiburgifchen Herrſchaft Baden um fechshundert untl 
ſechszig Marf Silbers erkauft, bey demſelben aus dreyhun⸗ 
dert und vierzig Mark das Eiſtercienſer Kloſter Meerſtern 
erbauet, und was et an Lehen des Reichs oder. des Zuͤri⸗ 
cher Fraumuͤnſters von ſeinen Vaͤtern, was er von ſei⸗ 
ner Gemahlin) zu Sillinen, Geſtinen und en andern 
Deten des Randeg Uri, breyhunbert Marf werth, befaß, 
dieſem Kloſter Bergen) Solcher Thaten” freueten - 


fchon vor der Kiburgiſchen — im Bauffenburgifchen Saufe 
geweſen. 

36) Caſtaldus Morbacenfium et ——— ocoleſiarum war 
auch Mudolf, fein Vater; Urkunde 1213, Heerg. 

217) 1223 wurde auch die Fleinere Stadt mit einer Mauer um 
geben; Deren von Balthalar Erfide. der Bilder auf 
der Eapelibrüde. 

18) So dab zum Baarfußer Kloſter die Frau von Roten 
burg eine Aue nnd Höffiäite von dem AN kaufen — 
Tſchudi, 1223. 

19) Brief des Papſtes Innocentius 1248, an einen 
Kropf im Sundgau, ur Lucernenſes, Subris et Sarnenſes ex- 
communicentur, quod a domino ſuo Rodolfo 2 everpen ad 
Frideticamı' H defecerant. : 

20) Die Diede mag von ihrer Morgengabe ſeyn; woher mochten 
dem Haufe Honberg andere Rechte In dieſem kand kommen? 

21) Dieſe und andere Urkunden Über bie Wettingiige Sache ſind 
bey Tſqg uadi; der Stiftungsbrief 1227.— 


- 
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ich die eigenen Leute): unter eines’ Gotteshaus friche 
famer Gewalt war weniger Unruhe und Neuerung als 
unter weltlicher Herrfchaft : nicht nur hiedurch wurde der 
Fortgang der Güter befördert, es war auch Die Unficher- 
beit in derfelben Befig (welche die Vervollkommnung ih⸗ 
res Baues vornehmlich hemmt) geringer, und ertraͤg⸗ 
licher als in vielen Laͤndern, wo ber Bauer nur pachtet ; 
fintemal der eigenen Leute Gut, nach alter Sitte 2”), eher 
nicht als im vierten Gefchlecht an das Klofter zuruͤckfiel. 
Mur durften fie feine Weiber nehmen, welche andern 
Sperren leibeigen waren2*) ; font würden die Kinder ges 
theile worden ſeyn““). Willig alfo ſchwuren fie dem 
Stift. Aber als der Prälat, unter Vorwand geiftlicher: 
Freyheiten, zu den Unkoſten des Landes nicht wie der 00» 
rige Herr von ben Gätern Steuer geben wollte, und bier» 
in.von Heinrich, damals Roͤmiſchem König*“), untere 
fügt wurde, weigerte fich ‚die Landsgemeine von Uri, 
ihm ſolches zuzulaſſen. Da fam er ſelbſt in das Land, 
und meinte, durch die Würde feiner Perſon und Koͤnig 
Heinrichs drohenden Befehl, das Volk zu zwingen. Als 
kein, es erhob; fich bey der Menge ein zorniges Getuͤm⸗ 
mel, und der Sandammann fprach zu ihm: "„ Solche 
" — Herr Abt, bringet uns nicht wieder; eures 

Ordens Freyheiten mögen Könige und Päpfte noch hoͤ⸗ 


22) Es iſt auch aus dem zu fehen, weil ta des Abts urkun⸗ 
de 1242 Verdußerung von dem Klofter ſtrafweiſe gedrohet⸗ 
wird. 

23) Hievon find in ben Urkunden der Stifte Farfa und 
Peſcara, unter dem Lombardifchen Recht, viele Beweiſe bey 
Muratort (Script. R. L. ı. II, [uppl.). 

24) Non alienas conditionis durften die — ſeyn, ſondern de 
familia domus; Urkunde, Tſchudi 

25) Wie nach dem Vertrag swifchen Einfidein und 
Beronmänfer über bie Leute zu Tagmeſſellen, ı7 
Kal. Aug, 1265, 

26) Brief K. Heinrichs, oiciaiie et procuratoribus, caste- 
zieque Gdelibus [uis in Uren, 1233; be le 
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ber ſetzen, wenn das ihnen gefällt; wie haben auch 

„Freyheiten aus dem Alterchum, und Landesordnuugen 
7, von unfern Vorfahren; die wollen wir, wenn Gott 
„will, beba'ten; wenn ihr Geiftlichen alle Güter art 
„euch ziehet, wer ſoll die Laſten des Landes tragen”)? 4 
Durch diefen Haß der Immunitaͤten, welcher zunahm, 
fe mehr die todte Hand Guͤter empfieng”") ; durch ihren 
freyen Sinn, der felbft in göttlichen Sachen dem Prie- 
fer oft ungern gehorchte””), wurden bie Schwytzer de⸗ 
Ko Gibelliniſcher. Daber nach: des Kaiferd Tod, als 
die Züricher und fie, einzeln unter vielen, fortfuhren, 
Konrad ,: feinen Sohn, für Koͤnig zu halten, zwiſchen 
Zürich, Schwytz und Uri ein dreyjähriger Bund gemacht 
wurde”) „jeden, der einem Herrn Lehenspflicht ſchul⸗ 
„dig fey, zu fehirmen, daß bdiefelbe nicht gefleigert 
„werde.“ Sie famen überen, „daß Zürich bie 
yr Shäler vor Einfällen beivahre, oder ihrem Feind in 
fein Land falle; wenn die Züricher an Bäumen ober 
or Weinreben befchädiget würden"), fo ziehen die Land⸗ 
leute ihnen zu Hälfe mit aller Macht; wider fchäbli« 
er he Schlöffer ziehen fie vereinigt aus’). Dieſes Bun⸗ 


87) "4 Subt. 

28) 1246,, Urkunde Rudolfs von. Weller um ben 
Verkaͤuf feiner Güter zu Epbligen an Wettingen; 1290, 
Kaufbrief dieſes Klofers um die Übrigen Güter von 

Kapperſchwyl; 12435 Vergabungsbrief Herrn Berch⸗ 

told von Wildek an ben Comthur zu Secedorf (dieſer IF auch 
bep Herrg.) u. v. a. 

29) ©. im Bertrag zwiſchen Beronmänfer unb 
Murbach über das Patronatrecht von Sarnen, 1248, wie 
man folche Leute arctius devitare fol. 

50) 1251, Tſchudi, ber bie Urkunde giebt; er ſcheint im 
J. 1254 erneuert worden zu ſeyn. 

31) Es iſt ſonderbar, daß, wenn der Gotthardpaß gebraucht 
wurde, die Handelſtadt von den Thalern keine Gewahrlelſtuns 
des Handelsweges nimmt. 

3 Feſten beſetzen, beißt, belagern; es geſchahe denn 

Schade daſelbſt, beit, wir würden denn aus denſelben 
geſchabiget. 


m. m u za 
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des Bürgen waren zwoͤlf — Maͤnner aus Geſchlech⸗ 
gern alter Vorſteher). Bald nach dieſem beriefen die 


Schwytzer den jungen — Rudolf in — an 


Die Vogtey. 


Es war in allen Ländern — Parteyung, 
und von Teutſchen und Lombarden vielfaͤltige große Ge⸗ 
fahr. In dieſen Jahren erſchuͤtterte Eccelino da Roma⸗ 


no, der größte Gibelline in Oberitalien, ein Mann voll 
CKhaͤtigkeit, Kraft und Geiſt, verehrungswuͤrdig, wenn 


er die Menſchheit nicht allzu grauſam beleidiget Hätte, 


durch unermuͤdeten Kricg und gewaltſame Beherrfchung _ 


dag gemeine Weſen .aller Städte der Welfifchen Lom⸗ 
barden?). Er vertrich oder er Tandte den Haufen, wels 
cher,. da er vom Splägen her, den Rheinwald hinab, in 
Khaͤtien drang, burch Heinrich von Montfort, Biſchof zu 
Eur, bey Oberems gefchlagen murbe?”’) ; durch Eccelino. 
entftand in ben Sand Uri die große ee > 


33) Bon Zuͤrich, Maneſſe, Möltner, en: von ©. 
> Beten, Biberli, Krieg; von Url, Attingabaufen, der 


Altlandammann Burkard, Diever von Orttshan; von Schung 
2. (wegen Ihres fo engen Bundes merben gegen Zürich beude Thds _ 


fee für Ein Land gerechnet), Stauffader, ab berg, 
Hunn. Arnold Meyer von Rn * zu Be ab berg Hk 
Schwotz Landammann. — 
34) ©., ſtatt fo vieler; ſtoria — —S B. Veret, 
» Baflano, 1779. II: 8. Aber bie Queſſen;hat Muratori. 
95) Sprecher, Pallas Rhaet., L. III, ad a..1395.. Vertrieb eis 


nige ber Mailander Friebe (1258) nis das Tieinothal von ger 
. fährlichen. Leuten. gersitiget;. ward. (Ara. ..Madiol. Murat. - 


XVL)? Odber entflohen:in die Alpen einige (1259) als ende 
+89 den Held Eecelino feine unsluͤckliche Stunde fand, als 
iggnotas reliquos. faium diviſit in oras (© tepban ardi won 
- Bimercato;- Marat. pr. 1X.). 

46) Mißhellende und Tudgefechte; Urf. .22Sı. wird bie Kies 
‚de zu Cham am Zuger See wegen der vielſachen Landfricge, 
walche dort groͤßer old um Zürich geweſen ſeyn muͤſſen, gegen 
.die zu Seewlingen ( Schwamedingen) unfern Zuͤrich ver 
tauſcht; Urkunde Zurlauben bey — 

. Theil. gr. 


⸗ 
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feines Anhangs ) und der Edlen von Grube. u 
Diefer Noth, weil der traurigen Wuth einer folgen 
Fehde feine Obrigkeit Karf genug war, wurde der Dogt 
berufen. : Rudolf zog mit allen großen Dienſtmannen 
von Habsburg in das Lanb Uri; unter ihm ſaßen vier 
von Adel zur Schuung ; bed verglichenen umb beſchwor⸗ 
nen Friedens gab jede Partey zwanzig Dürgen; auf dem 
Bruch wurde eine Summe von hundert und zwanzig 
Mart Silber, Ehriofigfeit, Rechtlofigkeit und Ber 
luſtꝰ) aller Adelsrechte geſetzt ”). Bon Unterwalden 
floh Struthan von Winkelried um einen Todſchlag; die⸗ 
ſem gab das Land Friebe als er den Lindwurm toͤdtete, 
welcher aus der Höhle bey Dedweiler Vieh und Menſchen 
verdarb ). Es walteten Fehden zwiſchen den Landleu⸗ 
ten von Schwytz unb Maͤnnern in den Marken am Zuͤrich⸗ 
fee; aber Rudolf Stauffacher Lanbdammaunn zog aus 
mit den Juͤnglingen und hielt die Feinde des Landes in 
Sucht”). Kür den Grafen, ihren Schitnwogt, war 
ihre Schwert allegeit ruͤſtig. 


37) Die Jzeliagen; man weiß nicht, welden Gehhlechted thee 
Ynfhhrer- waren Die Gegner mochten Welſen ſeyn. 

38) lieber ihn fol als über einen gemeinen Moͤrder gerichtet 
werden; Ibtd. 

39) 1257. Die Urkunde iR. ben Tſchudi. Aus ber Ur⸗ 
Eunde N. 36 zeigt ſich, daß die Ruhe der Gegend nicht vol, 

. konnen: noch dauerhaft hergeſtelt wurde; die Umßande ins 
unbekannt, aber aus den fpäteren Gegebenheiten des Eccelin⸗ 
{N. 35) ſehr begreiflich. Noch bluͤhete er, ald Rubdolf im bad 
kand Uri Fam; vermuthlich that er Werbungen, und, intemal 
bie Schwyter gibelinifirten, mit nicht gleichgaͤltigem Erfolg; 
Malland, von Ihm ſehr bedrohet, mußte entgegenwirken. 

40) 1250. Tſchudi erzählt es ans dem Jahrzeitbuch von 
Stanz. Haben die Götter den Parnaſſus, den Lerndiihen 
Sumpf, nicht auch fo gereinigt? Zihudi 1250. Ja 
einem zehn Fuß weiten Loch in einer Felſenwmand des Rozber⸗ 
ges hielt fith das Thier an dem berausflteßchden Waſſer; wie 
fehr große Molche und Feldratten, manchmal groß gleich Kate 
zen, jetzt noch am folchen Drien geichen werden Renee 
Kalender ı782). 

41) Brief des Grafen von Zofenburg an den eher 
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Dieſe Mark unter Schwytz war ber Anfang des Ber IL. Haupt 
Bietes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Morgen lag Ba 
das Tokenburgiſche Land; bis nach Zürich und bie an 2 
Kiburg waren die Herrfchaften des reichen Freyherrn von 
Megensberg zerfiteut, und wohlbewahrt. Maps 
perſchwyl, Zofenburg, Regensberg, S. Gallen Stift 
und Heinrich pon Welfchneuenburg, DBifchof gu Baſel, 
durch Echenfchaft und Verwandtſchaft verbunden. Wis 
ber alle biefe wurde Graf Rudolf in Kriege verwickelt, 
wohl vornehmlich als Hauptmann der Stmbt Zürich. 


Die Tofenburg*"), der alten Landesherren Gig, Zofendunn, 
und Wyl, die nächte Stadt, Hatte der große Abt Kon 
tab von Bußnang dem Stift S. Gallen erworben. Diet⸗ 
beim,. Graf gu Tofenburg, hatte zwey Schue, Diet 
helm und Sriedrich; der Erfigeborne war ein Kriegs. 
mann, eingemwaltthätiger Menſch; Friedrich hatte guͤtigere 
Sitten an dem Ffaiferlichen Hofe ausgebildet”). Jener 
hatte von Gertrud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu 
eifchuenenburg, fünf Soͤhne“); feinem Bruder war 
Gertrud angelegen, ihre Schweſter gu beirathen; er aber 


ehrte das graue Alter feiner Aeltern, welchen. bie fremde 


gta 


würdigen Mann, ben Stauffader, Landams 
mann zu Schwottz, 12585 Tſchudi. 

42) Diele, bie alte, Burg lag bey dem Kloſter Silpingen ‚bie 
neue Tokenburg ob Lichtenfiaig. 

43) Eines Eonventualen von Fiſchingen Sofenburais 
ER Geidiehtsresiker, bey Bänlins Erdbeichreis 

- bung 

44) Diethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Bricbrih; Vers 
gabungsbrief ber Breitenau an ©. Johann, 1249. 

‚ Neben Sriedrih kommt Wilkelm als Sohn Diethelms vor; 

"auch andere in der Urfunde von 1255, unten N. 49; und 
Urkunde Ruti 1260, 1270, auch fon. Rudolf wurde 

Abt zu ©. Johann. Es ik von 1229 eine Stiftung des 
jungen Diethelms an Nätt pro remedio taım mei quam 
(sans ee meorum, 
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Schnur eitel Herzeleid machte. Als er eine Tochter von 
Montfort heirathete, gab ihm fein Bater die alte Token» 
burg und Wyl. Die Schwägerin, durch mehr ale Eine 

Leidenſchaft unmutbig , erregte den zornigen Sinn ihres 
Manns. ‚Diethelm. verftellte fein Herz, unb bat mit 
freundlichen Worten, daß Frisdrich ihn zu Rengerswyl 
beſuche. In der Nacht erhoben Diethelms Diener ver- 
ſtellten Lärm, und erfchlugen, als in. Irrthum, den Gra⸗ 
fen Friedrich, welcher. jaͤmmerlich feinen Bruder anrief. 
Da entflohen feine Diener und ſchloſſen Die alte Tofen- 
burg und Wyl. Es eilte ber Bifchof zu Eoftanz, ber 
.Abt von S. Gallen, der Graf zu Kiburg, mit allen 
Großen und Edlen des Sander, ‘auf Lütisburg *°°) zu 
den unglücklichen Xeltern. Da fprady Diethelm der Alte: 

„Der, welcher buch Meuchelmord meinen Stamm. ge 
„ſchaͤndet, fol nicht auf meinem Stammhaus wohnen; 
„die alte Tofenburg und Wyl ſollen euer feyn, Kerr 
„Abt von S. Gallen; betet für mich, betet für bie un- 
„gluͤckſelige Mutter, und für meine Bäter, welche nie 
„folhe Dinge gethan; betet für meinen unfchulbigen 
„Sohn.“ Als er diefes mit beflemmtem Herzen aus⸗ 
geſprochen und. feitgefest, bat in wenigen Tagen ihm 
und der Gräfin Gutta ihr Scherz bag Leben abgebrun- 
gen; fie liegen bey ihrem geliebten Sohn”). Hierauf, 
als Diethelm die Verhandlung durch Waffen. zu vernich⸗ 
ten unternahm, geſchah, daß, obwohl er nicht ohne 
Kriegsverſtand, wegen der verlehten Treu und wegen’ bed 

Blutes feines Bruders, er von allem Volk mit Entfet- 

zen geflohen wurde, und fein Gluck loben mochte, als 


44°) Der Thurn Pütlsburg an der Graͤnze von ober und nicher 
Tokenburg beherrfchte von Alters her einen Uebergang ber Thur. 

45) 1228. Neber den Hergang diefer Sachen iſt auf des Herrn 
von Hohenlohe und aufdes roͤmiſchen Königs Zeugs 
niß von Mahnz, Trier, Würzburg, Regensburg 
und Sulda im J. 1232 dem Abt. uebunde u wor⸗ 
den. Sonſt ſiehe Tſchudi. - 
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geſetzte Schiedrichter, inter Herrn Gottfried von Ho⸗ 
henlohe, ihm von dem Abt fuͤnfhundert Mark Silber 
geben ließen *). Da nahm auch der Abt von S. Johann 
in dem Thurthal die Kaſtvogtey des Kloſters von ihm *”). 
Nachmals brach Diethelm den Frieden; morauf er in 
Die Acht erflärt wurde, und durch den Abt von S. Gal⸗ 
fen und fechehundert Mann aus der Schweiz Rengers⸗ 
topl, den Ort wo er feine Bosheit geübt (welche Burg 
fie zerſtoͤrten), und faft alle andere Schlöffer verlor, die 
Ihm kaum wiedergegeben wurden““). Diefer Graf zit 
wahrer oder kluger Buße fliftete den Sjohannitern bag 
Ritterhaus Tobel“). Nach langen Jahren im Unfall 
der Gibellinen hat ‘er noch eine vergebliche Seht um 
Wyl gerührt”), 


Ihm folgte im Land und Gemuͤth m fein Sohn, 
Graf Krafft. Zu feiner Zeit baute Hartmann von Iberg, 
ein reicher Mann, eine Burg nach feinem Namen auf 
feinem eigenen Gute bey Wattwyl; diefer Edelfnecht war 
Dienfimann von S. Gallen. Sein Unternehmen Horte 
Graf Krafft, nahm ihm die Burg und legte ihn auf 


J 


46 Und 100 Mark feinen conliliariis; nach eben berſ. Urk, 
47) Urkunde 1231; : Schon 1227 hatte er dieſes befchlofs 


fen, weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; nun gab er die 


Vogtey dem Kaifer, Sie sam, permuthlich nach deſſen Tod, 
an die Grafen von Montſort auf Starkenſtein. 

48) Tfchudt, 1231. 

-49) Stellen aus der Urkunde bes Biſchofs von Coſtanz 
über diefe Gtiftung, f. in Faſies Erdbeſchr. Th: 111, ©. 231. 
Im J. 1255 war Diethelm tod. Bergabung Gertrud, 
feines Wittme, zwey columpnarum terrae apud Porla (auf 

dem Teffenberg) an Gotiſtatt; Narberg, in Benfenn Graf Nas 
dolfs von Neuchatel, ihres Bruders. Noch ı271 iſt von ber 
- alten Gertrud eine DIRBADUNBSOFESUDE Ä 

50) Tſchudi, 1247, f. 

51) Er verrieth 1249 die Sache ubt Berchtolds von S. Gal⸗ 
fen, deſſen Muhme er geheirathet, und ——— , fatt vn 
benzußchen, das Land Appenzell 
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uzenberg: Hartmann feilte mit einem eiſernen Blech durch 
den Boden ſeines Gefaͤngniſſes, und nachdem er in Weiber⸗ 
kleidern zu dem Abt ſeinem Herrn gekommen, uͤbergab 
er demſelben ſeinen Bau. Da legte ſich Abt Berchtold 
von Falkenſtein vor die Burg Iberg. Damals war ein 
Tag der Herren bes Landes; zu demſelben zog ber Graf 
Krafft ; als er in einer hohlen Gaffe durch einen Wagen 
vol Heu von feinem Geleit getrennt war, erfchlug ihn 
der Edelknecht Locher, in Blutrache um feinen Bruder, 
welchem ber Graf einen fohmählichen Tod authun laf- 
fen’*). berg wurde gewonnen, und vorn dem Abt bes 
feftiget). Aber die Herren von Tofenburg blieben ſo⸗ 
wohl im Land reich an Gut und flark an Burgen, als 
über die Gefchäfte der ganzen Handelsſchaft mächtig. 
Ale Italiaͤniſchen Waaren , die das Land Rhaͤtien herab⸗ 
kamen, fuhren zwifchen ihren Burgen Ugenberg und Gry⸗ 
nau an ben Zuͤrichſee“); gu Zürich war in aller Arbeit 
von Seide, Leinwand, Häuten und Wolle großer Betrieb, 
obwohl die Seide nur centnermweife von ben Landleuten au 
die Bürger verfauft werben durfte”); bie Arbeit ihrer 
Haͤnde gteng weit in die nordifchen Städte’). 


Handels Aug dieſem unfichern Gebiet famen die Waaren in 
die Mark der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf dem 
See, deffen Ufer, wo er am engften ift, nabe bey den 
Inſeln Uffnau und Lügelan, von der Burg und Stadt 


92) 1259. Eben baf. „ im Buch des Conventualen. 

s3) 1259, 1263; Tſchud 

54) — von Schinz der Geſchichte des Handels von 
Zürich. 

35) Richtebrieve G. 62 und 73 ; in ber Helvet. Stihl. Th. I1, 
p. 11. Dan gebachte den Pfuſchern zu mehren und befdrderte 
Alleinhandel. Diebſtahl follte Dadurch verhätet werden, daß den 
Leuten eines Bürgers auch nie weniger als ein Centner abges 
tauft werben mochte; Sitbereifens Chronik, Th. 1, 


: 99. : 
56) Dis in Polen; Aschsebrieve der Bürger v. Z. 





Geſchichte der Schweiz. 519 


ihres Namens bebedft war. Nach dieſem waren bie Res 
genäbergifchen Herrfchaften, rechts bie Burg Wulp, 
links die Seite Baldern, unter Zürich der Thurm in dem 

Hard, und noch Glanzenberg, näher, als bey fo vielen 

Fehden ver Großen, bey fo. frechem Raub ber Kurt, 

für einen ———— ſicher genug war. 


Denn das bewunderungswuͤrdige Wert ficherer Sta 

Gen durch daB ungeheure Gebirg zwifchen Teutſchland 
und Italien, von DOctaniug Auguflas unternommen, von 
den Barbaren mißbraucht und verfäumt, hergeſtellt für 
die Heerfahrten der Teutfchen Kaifer, von ben Alpen- 
voͤlkern aus Armuth ober Unwiſſenheit meiſt ſchlecht une 
terhalten, war nach Abgang der Kaiſer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergaug aller Aufſicht im großer 
Gefahr. Durch den Cimplonpaß fuͤhrten uͤber unab⸗ 
ſehliche Abgruͤnde Bruͤcken von groͤßerer Kuͤhnheit als 
Kunft’”) in die Thaͤler der gewaltthaͤtigen Herren von 
Wallis, oder der geſetzloſen Baronen im Oberland. 
Aus vielen engen Gegenden, deren Gewalthaber, aus 
Italiaͤniſchem Adel, mit grauſamer Parteyſucht oder uns 
ter ihrem Vorwand, hier Guelfen, dort Gibellinen be⸗ 
lauerten, gieng der Gottharddaß, wenn der Herr von 
Hofpital’®) nicht raubte, oder die Natur den Weg nicht 
verfchloß , durch meiſt friedfamere Thäler an den unſtaͤ⸗ 
een See dee Landes Uri, toelcher nicht wohl auszuwei⸗ 
chen war; auch diefer Paß führte nahe an das Token⸗ 
burgifche durch das Rapperſchwyliſche und Regensber⸗ 
giſche Land, 


Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde die Wangen 
Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben Rubolf, wol. 


57) Diſeriminoſi montis Brigiae pontes; Anon. de Grogorio x. 
Aurat. Scripte. R. L., t. UL 
38) Zwiſchen dem Capuciner Kloſter und Urſeren. 
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der letzten Hoffnung feines, Hauſes, verwaltet“): vor 
drey Jahren) hatte ihn feine Mutter nach des Vaters 
Tod in Zeiten großer Roth geboren, als bey ungewiffens 
Ausgaug ihrer Wochen ber Abt von S. Gallen, an deſſen 
Speiligen ein frommer Graf Rapperſchwyl einft aufgetra⸗ 
gen, duch Graf Wolfram von Behringen, Haupt⸗ 
mann feiner Voͤlker, bag Land einnehmen wollte. Diefen 
ſchlugen die Landleute von Schwyg und Glaris und Herr 
Marquard von Baz, welcher von bem Fluß Albala) 

durch ganz Rhätien unter allen Baronen am sewaltigfien 
herrſchte . 


Aegens⸗ An der fruchtbaren anmuthigen. Lanbfchaft wenige 
berg. Etunben von Zuͤrich uͤber dem Kazenſee war der hohe 
wuͤrdige Mann “tby, edle Herretc) und Graf 29 zu 


388) urkunde der Grafin, wodurch fie Herrn Niclaus 
von Kaltbrunn für 20 Mark, die Graf Rudolf feiner ‚dran 

- zur Beyſtener gelobt, einen’ Hof aͤbergiebt; 203 „am elften 
Tag Medemonabiß.” 

59) 1261. Rubdolf, weicher in dieſem Jahr ſtarb, hatte 1259 

das a Wurmsbah gefiftt. S. Tſchudi bey dies 

ſen J%. 

60) Der Fluß bey Obervaz. Vaz murbe Batch ansgelprochen ; 
Buͤrgſchaftsbriefe zw. Rudolf und Sraf Mein 

dard von Torol. 

61) Tſchudi; Sprecher, Pall.'Rh., L. DI, ad A. 1262. 

* Rudolf, Here von Baz, mar des letzten Grafen zu Rapperiche 
wyi nepos; Urkunde bes RL Rätt 1229. 

6b) Spruch zwiſchen Johann von Habsburg fanfs 
fenburg und Werner von Honberg ı321. De 
äitefte meiner Freunde und ein fehr gründlicher Geſchichtfor⸗ 
fher, Sanns Heinrich Füßli, hat die Familiengeſchich⸗ 
te von DMegensberg im neuen Schweizeriſchen Muſeum aus 
den bier aus feiner Sammlung beygebrachten Urfunden, mie 
feiner vor ihm, dargeftellt. 

61°) Nobilis dominus; ep, 

61) Sigillum Luitoldi, Comitis de — Verkauf 
des Haufes au Züri 12465 undin anderen urtunden. 
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Regensberg, denen von Rapperſchwyl, Kiburg *5), 
Habsburgꝰ verwandt, gleich, auch wohl vor ih⸗ 
nen“*6), ein Eigenthümer. großer Güter, welche Bier 
bis über den Rhein den Kiefgan weit hinaus sch), dort 
en der imma’), am Zürichfe"), bis it bag 

Mheinthal“’') und über interwalben hinaus an der Ruͤck- 
feite des Berges Bruͤnig “ m) zerfireut lagen. Wo bort 
son der alten Burg die verlaffenen Tränmmer find"), 
und wo van dem getwaltigen Shurm“') auf Lägerns 
Vorfelſen die mannigfaltige Natur der Zürichgauer Thaͤler 
und Sluren von menfchlichem Blick faum erfaßt werben 
mochte, war in alten Kriegen der Kaifer und Päpfte 
Herr Luͤtold ein mächtiger Schirmuogt“?). Das 
Schwert fraß ihn; ben Knaben, feinen Enkel, die reis 
ßende Limmat. Diefes Kind ruhet bey dem Klofter, dag 
zu Erinnerung diefer Trauer ein zweyter Luͤtold, fein 
troſtloſer Vater, für gottgeweihete Jungfrauen gefif- 


6:0) Hartmann der Alte von Kiburg: Nepos bonae memorias 
Loitoldus [enior de Regensberch; Urk. für ©. Batlen 
1254. 
619 Gertrud, Lütolds Tochter von Kegensberg ; Gemahlin 
Kudolfs des alten von Lauffenberg; Vergabungsbrief 
nah Wettingen ı255. 
6158) In Zdeingifchen Urkunden 1185, 1189, if Besensbers 
vor Rapperſchwol. 
6ıh) Adlikon, Weningen, Steinmur, Kaiſerſtuhl. Rdteln, bas 
. gegen über liegt, Hallau der große Flecken, — in 
dem Rander. 
61i) Im Hard ein reiches Zollhaus, Shurm, Brucke Glan⸗ 
zenberg. 

618) Baldern, Wulp, Srichberg. 

61!) Das glaubt Faßli. 

6ım) Urkunden 1132 unb 1190 Aber den en mit En⸗ 
gelberg in Betreff Wyler am Bruͤnig. 

61°) Altregensberg. 

61°) Der 10 Schuh dide Thurm auf Neuregensberg. 

6ıP) Zu ©. Gallen, zu Muͤri; Leu. Diefe Freyherren waren . 
an jenem Det Erzkammerer, zu Einfideln, wenn en paker 
der Inful gieng, Erbſeſſeltraͤger. 


‘ 


‚538 L Bud. Siebenzehntes Capitel. 

tt” 9. Vom vierten LAtold iR jenes Aoſter in Rei 
für eifeige Religioſen ) zu Bekämpfung des Unglan- 
bend, und zu ſelbſtlohnendem Dan einer ergiebigen Lamb⸗ 
ſchaft errichtet ). Er war ein Bruder Erzbifchofs Eber⸗ 
hard von Salzburg * ), welcher nicht nur drey Disthel- 
wer“) geſtiftet, foubern, gegen bie Vorurtheile der⸗ 
ſelbigen Zeit, Kaifer Friebrich dem Zweyten wider ber 
Paͤpſte uͤbertriebenen Hochmnuth treu blieb. Als dem 
Malet el Adel, dem Sohn Eyub, die Pforten des hei⸗ 
ligen Landes entriſſen werben ſollten “ ), verſorgte Herr 
kaͤtold feine Familienſtifte, nahm das Kreuz; mud der 
Vaͤter ruhmvolles Schwert, und fand im alten Philiſter⸗ 
laude den Tod”). Sterbend gedachte er des Vater⸗ 
landes und ſaudte ein vergoldetes Rauchfaß, einen wun⸗ 
derkraͤftigen Stein und hundert Mark”'’). Des Ba- 
ters Biederſinn erbte ber gleichnamige Sohn“). La⸗ 


619) Stiftungsbrief des Ktokers im Fahr 1130. 

61) Ulrich von Zürich, Prior Luther und acht andere von Eurs 
walben wegen bortiger Unordnung entwichene. 

6i°) Hartmann ann. Eremi ad 1216. 

61) Don der Mutter: biefe Hatte vor ober nach Lütolben von 
Aegensberg, einen von Teuchſen, des Bischofs Vater. Nur 
den kennen Hund und Metzger; Hanſiz jeboch weiß, 
bag Eberhard im Schwaben geboren ward. Eberhard 
feld nennt Lätelb V couterinam (Hrf. 1219), und beikdtis 
get mit demſelben die Gchenfungen Lütelds (cum fimus nos 
quoque haeredes plantationis iſtius novellae), Bey ihın wer 
der Propft Ulrich von Rat; He. 1221, 

61 Chiemſee, Geccan, Lavant. Geinen Ohelm Walther, 
Abten von Tylentin (Difentis. Wohl einen von Regensberg) 
ſetzte er über das Bisthum Gurk, 1213. 

6ıY) Damiate, 1218. 

6197) Zu Accaron. 

61%) Fabli. Man kennt aus Albertus Magnus (und 
wie vielen!) ben damals mit Steinen getriebenen Aberglau⸗ 


ben. 
61) Morurs koneflatis eins deliderabat — urtunde 
„1219. 
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tolden dem Rünften gebar Bertha von Neuchatel®"*) dem 
fcchsten feines Namens und Herrn Ulrih. Da mag ber 
Bau der neuen Burg am Lägern'*) und Ulrich Aufe 
wand an fremden Höfen“ bby den’ Glanz erhoͤhet, aber 
den Reichthum vermindert haben“'°“). Zu berfelbigen 
Seit fiel ihnen hart, Rudolfen von Habsburg, ber Harte 
mannd des Alten von Kiburg ganze Erbfchaft annahm, 
nicht zu beneiden. Der lebte von: Kiburg war auch 
ihr Oheim. Sie, bie Lauffenburgifchen Vettern, bie 
Vettern von Tofenburg "NY, bie Efchenbache”"“°), die 
Neuchatellifchen, alle unmuthig, berebeten fi; ohne 
zu eilen, bevor er ſich ſtaͤrkte; dumpfe Sährung erfüllte 
das Fand wit unrubiger Sorge. 


Da fandten bie von Zürich gu Herren Luͤtold von Re⸗ Mubolfs 
gensberg ſechs Herren und fo viele von der Buͤrgerſchaft j.n Krice — 
und baten ihn um Schirm. Der Freyherr prach, | 
„Zürich ift von meinen Herefehaften wie ein Fiſch vom 
mSarıı umgeben; ergebet euch, ich will euch gnäbig re⸗ 
„gieren.“ Deſſen erfchraf die Stadt. Hierauf fandte 
fie zu Rubolfen von Habsburg, der fie fröhlich Horte, 


61 2) Rudolfs Tochter, der Tofenbursiichen Gertrud (oben bey 
N. 44) Schweſter. 

61 Ma) Meuregensberg wird in Arnolds von Lägern (Le 
girn), Ritters, Bergabungsbrief an ©. Katha⸗ 
seinenthal 1250 zuerſt erwahnt. 

6G1 bb) UIr ich exıra provinciam in aula rebi⸗ Bahemise (Otto⸗ 
kars) 1256. | 

61°) Phtold und Ulrich verkaufen einen Hof zu Adlilen 12585, 

und einen zu Oberaffholtern 1256; Urkunden, UAlrichs 
procuratores: die Kitter Konrad von Gteinmur, Ulrich von 
Weningen (in der Beidtigung beym fallenden Brunn beißt : 
nn Ritter Villicuc) und fein Bruder Heinrich genannt 

toker. 
61 dd) Gertruds Söhne Friedrich und Wilhelm; ip Graf 
Kraffts: Zriedrich und Diethelm. 
61 °*) Berchtold von Eichenbach (f. 1256 ) hatte eine on 
Luͤtolde V (Sch inz, Capyeler Biſchlechtorediſter ). 
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und alſobald bey ihnen den Eid empfieng und ſchwur EE). 
Dieſe Unternehmung brachte den Herrn von Regensberg, 
und feine ganze Verwandtſchaft in Beforgniß und Bewe⸗ 
sung”); bald ergiengen Fehden, die Burgen wurden 
verwahrt. Nach nicht gar langer Zeit kam Herrn Luͤ⸗ 
told Bericht, Rudolf bereite feine Waffen und rüfte ben 
Beug an dem Drt wider die Burg; bdiefelbe verfah ber 
Freyherr mit Speife, mit Mannfchaft und Waffen, 
ftärfte fie, bewachte fie, bis nach langer Zehrung und 
Muͤhe der große Aufwand unnüg war, weil der Graf 
fich verftellt hatte. Nachdem er zu vielem Schaben fei- 
nes Feindes ohne Verluſt noch Gefahr diefeg zu wieber> 
holten malen geübt, brach er unverfehens Wulp, ein 
Schloß, welches aus der Herrfchaft Grüningen und aus 
bem Zofenburg nicht ſchwer su verwahren geweſen wäre. 
Da verpfändete ber Herr von Regensberg das fruchtbare 
Land Grüningen, weil er eg nicht mehr behaupsen fonnte, 
und fammelte zu ben Bılrgen am Fluſſe Limmat und 
um Zürich fo viele Mannfchaft und ſtarke Wehren, baff 
nach derfelben Kriegsart ihre Finnahme unmöglich ſchien. 
Alſo beſchloß Rudolf, bis die Abnahme der aufgeresten 
Wachſamkeit zu Kriegsliften Raum laffe, durch Aus- 
hungerung der Feſte Uzenberg ?) den Weg des Handels 
von den Grafen von Tokenburg “) zu befreyen. Aber 


61 F). Rudolf von Glaris, Nitter (kommt noch in eince Brfuns 
be 1273 vor; Zurlauben bey Zapf) war ber Geſandt⸗ 
fchaft Haupt; da war auch der Nitter Selarih Meiß und 

zehn andere, die regierende Rathsrotte. 

62) Doc» if, was von großen Verbindungen rider den Grafen 
der Abt Silbereiſen (Chronik, Th. 1, ©. 105. MSC.) 
meldet, wenn er nicht von Abfichten mie von: Thaten redet, 
ohne geuugſame Spur im der Gefchichte: das iſt wahr, bat 

Herr kLuͤtold auf Kiburaifche Allodien Aniprüche Baden mochte. 

49): Bey Schmerikon in ber Serrichaft Uznach. 

64) Bruder des Grafen Krafft; welcher zwey Soͤhne hinterliet, 
Diethetm und Krafft; aber Friedrich und Wilhelin, feine Bruͤ⸗ 
ber, caaſanguinei Heren Latolds, verwalteten bie Geſchaſte; 
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die Dauer: diefer Belagerung bewog ihn, Davon abzu⸗ 
laffen, mit vielem Lob der Grafen, daß ſie durch den 
Vorrath langer Monate die Feſte unbeswingbar gemacht. 
Da warf ein Kriegstnecht aus Hohn lebendige Zifche 
aus der Burg; hiedurch wurde fie gerftdrt; weil Rus 
dolf lernte, daß das Geſtraͤuch hinter dem Selfen einen 
Dfad hinunter an die Aa verhechle. Nach diefem eroberte 
er Baldern auf dem Albis, durch eine geringe Anzahl ° 
Reiter, Hinter welchen Fußknechte aufgeſeſſen waren; 
biefe verbargen fich in dem Gebuͤſch; als jene von ben 
. Männern des Freyherrn verfolge wurden, bemeifterten 
fich die Fußknechte der erdffneten Burg und fchlugen von . 
beyden Seiten ven erfchrochenen Feind. Schiffe, in die 
Graf Rudolf Leute verftecht hatte, fuhren ſchnell, Glan⸗ 
jenberg vorbey, die Limmat herab, an waldichte Ufer; 
nachdem dad Volk gelandet, warfen die Schiffleute Klei⸗ 
ber in ben Fluß und erhoben Schiffbruchgefchrey; . dar- 
uber fielen die von Glanzenberg, um Raub zu fiichen, 
aus der Burg; dieſe wurde vor dem Hinterhalt einge⸗ 
nommen., Von der Uetliburg, vor welcher ganz zuͤrich 
an ſchonen Ufern ſich ausbreitet, giengen taͤglich zwoͤlf 
Schimmel anf Jagd.ober auf Raub: dergleichen fkaufte 
heimlich Graf Rudolf, und als er jene abwefend wußte, 
ließ er bey anbrechender Nacht von den Zuͤrichern ſich ver⸗ 
folgen, und ſprengte mit aͤußerſter Geſchwindigteit an die 
Burg; dieſe von der betrogenen Beſatzung eilfertig eroͤf⸗ 
net, wurde eingenommen und gebrochen. Endlich geſchah 
durch die Vermittlung Herrn Ulrichs von Regensberg, weil 
fie auch, der Grafen zu Lauffenburg nahe Freunde wa⸗ 
ven‘), daß Aeeelt feinen —— nicht genv verbarb °°) 


ae 


Nurku nde, uznach, i270, in chartul. Rutin, Undiplomes \ 
. tijch wird von Roo Graf Ego genannt. 

65) ürt. N. 6ıf 

66) Dieſes erhellet nicht nur daraus, daB (mar ob inftantem 
, penuriae angufliam et creditorum impertunitatem, Urk. bey 


Fuͤßt. Erdbeſchr. Th. I. ©. 66), doch erſt fein Sohn 1281 


DI. Kriege 
mit SG. Gal⸗ 
len, 


f 
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und er von ben Zürichern in Buͤrgerrecht aufgenommen 
wurde”). 


Es trug fich gu, in Zeiten da Luͤtold noch flarf war 
und ehe fein fallendes Gluͤck von Sofenburg verlaflen 
wurde, daß ber Abt von S. Gallen Berchtold von Fal⸗ 
Fenftein mit feinem Wolf nach Wyl kam, in bag Land 
Kihurg zu fallen , weil Rudolf, der nicht wenig Lehen 
bes Kloſters ererbt, fie zu empfangen fäunte. Diefes 
unterließ Rubolf aus Unmuth, weil im Straßburgifchen 
Vergabungsgefchäfte Berchtold wider ihn gewefen. Es 


Affholtern werlaufte; man weiß durch den Vertrag feines 
Sohns 1257, dab er noch Gchlöffer hatte. Lütold, duch 
Rudolfs Gluͤck ungefchreckt, trat noch 1274 wider ihn als Kids 
nig mit den Schwählfchen Broßen zuſammen. Auch Riftete er 
12823: in Gemaßheit alter Wurde feine und feiner Gemahlin 
Jahrzeit mit Meſſen, Bigilien, und Bestheilung von Sem⸗ 

. sen, Wein und Fiſchen; Urk. Ruͤti. 1286 war cr todt. 
Eberhard, fein Sohn, war 28 Jahr (1289 — 1317) zu 
Kati Abt; der Erbe, Luͤtold VII, unaufbörlih in traurigen 

j Veelegenheiten, die ihn zu Berdußerung vieler Güter nöthigten 
(Urtunden 1291, 2, 3, 4; Kaiſerſtuhl an Hochſtiſt Eos 
fans; Balm unweit Rheinau neh Hallau und Hemmethal 
an Graf Rubolfen von Laufenburg), 1295 und fo fort.- Die 
merkwuͤrdigſte Verdußerung if, wie diefer Lütold, im J. 

1317, feine Helmzier, den Braten (einen Jagdhund mit 

langen Dbren) mit Genehmigung feiner GSchilbvettern von 

Myoutfort umd von Tengen, unb mit Borbehalt uur feines 
Hauſes und eines ( Stammvertern) von Krenkingen bem 

. Stammvater der Könige von Preußen, Burggraſen Sriebeich 
um 35 Mark verkauft. Noch hat das Haus Brandenburg 
den Regensbergifhen Braten! Mehrmals Rand er — des 
Habsburgiſchen Loͤwen. 

67) Diefe Behde Ik von Tſchudi 1264, f., 1267, L, übers 
einkimmend mit andern Jahrbuͤchern beſchrieben. Es fehlen 
viele Urkunden su Aufllärung der alten Macht von Kegense 
berg; fo gar daß Schinz geneigt geweſen, die, Herrn fätelb 
abgenommenen Burgen, für Eigenthum feiner Freunde, der 
Brenherren von Efchenbach, zu halten; welches ich fo wenig 
im Stand bin zu widerlegen, als derſelbe es biplomatiid er⸗ 
weifen könnte. ' 
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war die Jahrs zeit ehe bie Ritter auszogen; Rubalfbielemig 
vielen zu Baſel Faſtnachtluſt. Es herrſchte in dieſer Stadt 
unverſtellter Haß der adelichen Geſchlechter gegen die reichen 


Bürger :.nach Rudolfs Abreife, nach der Freude bes Nitter- 


fpiels, nad) Tanz und Mahlzeit, mögen junge Ritter gefagt 


ober begehrt ober getban haben, was Bürger, Gatten 
und Väter nie gern erlaubten; hierin fidrte fie ein Auf: 
fauf des Volks, welchen einige nicht überlebt haben; 
Rudolfs Kriegsgefellen ſaßen auf und flohen, entflammt 
von Durft um Rache, in ftolgem Zorn. Diefes Anlaſ⸗ 
ſes die bewegten Gemüther des jungen Adels zu feſſeln, 
und Heinrich von Welfchneuenburg, den Biſchof zu Ba» 
ſel, welcher ale Dheim der Grafen von Tokenburg übel 
nahm, daß Usenberg im Schutt lag, durch bag Feuer 
ihres Zorns zu uͤberwaͤltigen, deſſen freute ſich der Graf; 
nur ſtanden bereits drey Fehden, wider Tokenburg, Re⸗ 
gensberg und Abt Berchtolden. Nachdem Rudolf bie 
Natur und Geftalt einer jeden bebacht, ſaß er zu Pferd, 
mit mehr nicht ale zwey Freunden; bald fprengte er aus 
Der Landſtraße Durch Felder und Abwege hin. Uber ber 
Abt von S. Gallen ſaß zu Wyl auf ber Burg, mit ei⸗ 
ner großen: Anzahl Ritter und Edelknechte, bey Tafels 
wie er denn gewohnt war, vielen Rheinwein, Wein von 


Neckar, den beften, deffen die Hügel des Valtelind und .. 


Bozens Gegenden fich rühmen, aus großer und nicht un⸗ 


nützlicher Kiebe zur Gaſterey, zuſammen führen zu laſſen, 


und an Namenstage wohl auf neunhundert edle Herren 
zu bewirthen“'). Der Thormärter fam, dem Prälaren- 
zu fagen, der Graf zu Habsburg wolle ihn: fprechen- 
Diefes Einfalls lächelte der Abt, und hielt ihn für dem 
Scherz eines angefommenen vertraulichen Gaſtes. Alſo 
war das Erſtaunen allgemein und groß, als der Graf 
zu. Habsburg und Kiburg in den. Saal frat, fat unbe⸗ 
gleitet, unter die, welche verfammelt warm wider ihn 


63) Eden daſ., ad a. 1268. 


j 


⸗ 
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zu fireiten. Da ſprach der Graf, „Herr Abt von ©. 
„Gallen, ich trage Lehen von eurem Heiligen; bie Urs 
„ſache iſt euch nicht wubemußt, warum ich gefäumt habe 
‚nfie zu empfangen ; bed Haders ift genug; Ich will nach 
„dem Urtheil der Schiedrichter gehen, und bin gekom⸗ 
„men, such zu fagen, baß swifchen dem Abt von ©. 
„, Ballen und Grafen von Habsburg nie Krieg feyn fol. 
Da fie mit großer Freude diefes gehört, ſetzte fich ber 
Graf mit.ihuen an bie Tafel. Bey dem Effen erzählte 
er die unglückliche Faſtnacht, mit vwoichtigen Anmerkun⸗ 
gen über ben zunehmenden Trotz der Bürgerfchaften und 
. über den Fall des Aufeheng der Herren von Abel. Big 
hieher hörten fie mit Anfmerkſamkeit ihm zu. Endlich fagte 
er, „das Beyſpiel diefes Frechen Poͤbels koͤnne von fol 
„chen Folgen ſeyn, daß, in ſo großen Fehden er ſich 
„befinde, die Pflicht feines Ritterſtandes °°) ihn bewege, 
„mit Berfäumung alles audern, an dem Bafeler Volt 
„und an feinem Welfchen Bifchof die edlen Teutfchen Rit⸗ 
„ter und Herren gu rächen, welche fie getoͤdet und bes 
„ſchinpft haben.“ Da ſchwuren alle, „die Fehde fey 
bes ganzen Adels;“ es beſchloß auch der Abt mit ſei⸗ 
nen Dienfimannen aufzufitzen und mit ihm zu sieben”). 


und Baſel. „Alfo ergieng die mächtige Fehde von ben Bergen der 
Schwytzer, von Zuͤrich, von S. Galien, mit Habs⸗ 
burg und Kiburg und Rudolfs Volk von dem Breisgau 
und Elſaß, und verwuͤſtete ſo grimmig die Guͤter von 
Baſel, daß die Stadt froh war, or zu erbitten. 
Yinger murbe ber — gefehdet?ꝰ ”).,. von dem Gras 


69) — mar er ſeit vier und zwanzig aihienz gr von 
:Zurlauben, tables, p. 80. 
70) Sſchudi, 1267. Aus dem Lehenbeief — — 
ſieht man, welche Güter. Kiburg von dem Gtift..empfieng. 
7ob) Sein Wetter, Graf Amadeus zu Neuchatel, habe ihm 
en und Rudolf nn zweymal vergeblich bes 
agert 
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Fen durch die Einnahme von Breiſach, gorniger vom 
Abt, welchem er Wein weggenommen”). Der Bis 
fchof, als Zofenburg ‚von Zürich Friede genommen, 
und bie Macht Herrn Luͤtolds untergegangen, erwarb 
Friede um Geld ” 


In allen Kriegen hielt Rudolf die großen Praͤlaten, 
welche den Glanz Heiliger Geiftlichkeit in Uebung welt⸗ 
licher Herefchaft verloren, den Kriegsgefegen gemäß, 
‚nicht wie Lehrer des chriftlichen Glaubens, Hingegen 
ift in vielen Jahrbüchern mit Ruhm verzeichnet, als er 
auf der Jagd bey einem angeſchwollenen Bach zwiſchen 
Fahr und Baden”) einen armen Prieſter angetroffen, 
welcher eilte, einem fterbenden Menfchen durch das 
hochwuͤrdige Sacrament gläubige Ruhe einzufloͤßen, 
habe der Graf demſelben ſein Pferd aufgedrungen, mit 
vielem Ausdruck ſeiner Furcht Gottes, „von dem er 
„alles, was er ſey, zu Lehen trage““). Seine An⸗ 
dacht ruͤhrte bie zuͤricher, an dem Feyertag, als er dem 
verſammelten Volk Denkmale der Kreuzigung zeigte”). 
In dieſer Stadt wurde von dem neuen Orden der Augu⸗ 
ſtiner Eremiten fein Ruhm als bes Urhebers ihrer Auf⸗ 
nahme 76) und Be von vielen Kloͤſtern aus Dankbarkeit 


71) Als zu Beuͤggen in der Friedenshandlung der Siſchof aus⸗ 
"rief; „ie hat Unfere Liebe Brau den Unfug verdient, mel 

„chen ©. Sal an ihrem Hochſtift veruͤbet!“ fprach der Ast: 
„Herr von DBafel, womit verdient &. Sal um Unſere Zeau, 
„das ihre ihm feinen Wein trinket?“ Kuͤchenmeiſters 
gelta 6. Gallı. ; 

272) 12695 Tſchudi. | 

73) Liber de monaflerils agri Tigur. ap. Guillim. 

74) Ioh. Vitodur. chron.; Ann. Leobienfes bey Pe t. I; 
Hagen, ib.; Triuhem. ad 1370; Tſchudi, ad a. 1266; Dow 
minicus Tfchudi, origg. Habsb, 

75) Siibereifen .c. ©. 107. Diefe Reliquien liegen zw 
Nürnberg. 

76) Tſchudi, 1265, 

1. Shell. gt 


x 
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für milde Baben””) ausgebreitet. Einen Beichtvater 
nahm er von Brugk, Werner, einen Minoriten, ber 
ben ihm blieb fo lang er lebte; einen andern dieſes Or⸗ 
dens, größerer Sachen fähig, hatte er allegeit ums 
fh”). Dieſes Ordens war Bruder Berchtold ven 
Regensburg“)), welchen das Volk des ganzen Thur- 
gaus auf den Feldern mit ſo eindringendem Eifer predi⸗ 
gen hoͤrte, daß mancher aufſtand und laut beichtete, 
und Soͤhne ungerechter Vaͤter geraubte Burgen wieder⸗ 
gaben 7b ). Diefer Bruder Fannte die Zugänge bed 


77) Weſen, 1265, Wurmöbach und Wettingen, 1267, ©. 

Urban, 1268, Sifchingen, 1270, ©. Eatharinentkal und 

Slingnau 1271, und viele andere, wovon die Urkunden 

bey Herrgocı.‘ Dem Klofter Tappelen in forelto iuxta villam 

‘de Berne in Burgundia giebt er novalia circa fpeluncam in 

Skıo forefto et terram Muntfperc; 1270, Urftunde Cod. 

Rudolph. p. 241. 

7%) Heinrich von Sing. Loch. Yitodur. ad a. 1373. @älpls 

. mann hieß er, eines Schmids (oder Bäders) Sohn; fein 
Zuname Knoderer (von dem fnotichten Stab oder von dem 
Sürteltnopf). Der ehrliche Doctor Ebendorfer von Has 
felbach, der es erzähle, meldet auch, wie er ald Lector im 
Orden, und am Römiichen Hof in Unterbandlungen geglängt 
und einmal durch einen Wald den Zug des Heeres bedeckt 
(Exercitum in extrema parte gubernavit, ſiehe auch N. 10:1); 
fchade, beſeufzt der Doctor, daß Heinrich ein Herenmeiſter 
(nigromanticus) geweſen, wie er dann des Teufels unholde da 

ſich gehabt und ganz herrifch mit ihnen verfubr. Man weiß, 
dab nachdem er viele Jahre dem Bisthum Baſel vorgefanden, 
er zu der erſten Reichöfur erhoben warb und als Erzbiichof zu 
Mainz geftorben if. 

79) Herrgott, 1258. 

795) So Albrecht von Wartenflein aus dem Haufe Hobhenſar, 
deſſen Vater Albrecht fich der dem Kloſter Pfavers (wo er Kaſt⸗ 
vogt) eigenen Burg Wartenſtein gewaltthaͤtig angemaßt. 
Hiefuͤr ſchenkte der Abt dem Herrn funfzig Mark. Guler. 
Die Geſchichte iſt aber nicht von 1257, ſondern von einer Al⸗ 
tern Predigt: indem die Urkunde des dadurch veranlaßten 
völligen Auskaufs ber Kaftvogtey von Kaiſer Friedtich 
beftdtiget ward. 


’ 
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Herzens fo wohl, daß in feiner Predigt ein Mädchen 
am unerlaubten Gebrauch der Schönheit oͤffentliche 
Buße that, und als er ihre reuende Seele allgemeiner 
Vergebung empfahl ſogleich einer vom Volk ſie zum 
Weibe nahm ). 


AS zu Baſel die adelichen Geſchlechter in der Geſell⸗ 
ſchaft vom Stern”) durch bie Bürger in der Geſell⸗ 
fchaft vom Sittih””) viele Uebervortheilung zu "eiden 


glaubten, und Bifchof Heinrich wegen der Zerfidrung eines 


Elſaßiſchen Städtchend und des Thurms zu Otmars⸗ 
beim und um andere Sachen dem Grafın von Habsburg 
die Genugthuung verfagte, erhob fich zu bepderfeitigem 
Schaden eine zweyte Fehde; meil die Partey der Ster⸗ 
ne aus der Stadt vertrieben wurde, und Heinrich fich 
nicht fcheute, dem Sürften, deffen fie ſich eroftete, durch 
Landesverheerung zu trogen. Da legte ſich Rudolf mit 
allen feinen Freunden?) vor die größere Stadt, auf ©. 
Margaretbenberg bey Binningen. In anmuthigen 
Gefilden und Hügeln, zwiſchen welchen ber Rhein eins 
Hals fich nordweſtwaͤrts beugt, Tagen zwey gleichnami⸗ 
ge Städte, deren die ältere nach langem Fleiß in wohl⸗ 
erworbenem Reichthum bereits dem Biſchof und Abel 
tl | 


80) Yitoduran. ada. 1270. . 

81). Dievon Eptingen, Vizdum, Uffhelm, Maserel, Frik, 
Krafft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenkein), Ram⸗ 
ſtein. Ihre Trinkſtube war zum Brunnund Seufzen. 

85; Die Schaler (Scolarii), Moͤnch (vormals Glyß ges 
nannt), ze Rhyne, Marſchall, Cammerer,« Berenfils. 
Sittich, pliiacus, iR für Wapagen das alte Wort. Ihre 
. Berfammlungen hielten fir auf ber Muggen; Münfers 
Eofmographie, B. 111. 

83). Silhereifen Th. 1, ©. 117 zählt namentlich Züricher 
und ©. Galler dazu. Heinrich von Iſny fol ibm gerathen 
baden, die Kurfürften durch eine folche Unternehinung aufs 
mertſam zu machen. Königsf. Chronik. 
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durch Buͤrgermuth gefährlich groß fehien; Kleinbaſel 
erhob fich feit nicht langer Zeit ’*). Als alle Kreitbaren 
Maͤnner von der Bürgerfchaft unter den Waffen ftanden, 
and. Rudolf mit wenigen um bie Mauern ritt, fiel une 
verfehens Hugo Marſchall, Ritter, Bürgermeifter, ein 
tapfergr Mann, mit allem Volk aus der Stadt, ihn 

” gefangen zu nehmen; der Bürgermeifter fand bier einen 
rühmlichen Tod, NRudolfen rettete fein fchnelied Pferb. 
Nach diefen wurde Bafel belagert, verwüflet was über 
den Trümmern der alten Raurachiſchen Pracht von forg- 
fältiger Hausvaͤter unfchuldigem Fleiß angebaut und bes 
pflangt worben, und von beyben Seiten durch die Er- 
bitterung bürgerlicher Parteyen ber Krieg mit ag 
Ber Haͤrte geführt). 


Aber in den Tagen eines kurzen Friedens), als 

das Kriegsvolf müde war, wider bie Mauern foldyer 

Männer zu flreiten, brachte von Frankfurt am Mayn 

ber Reichs: Erbmarfchall Heinrich von Pappenheim, 

und alfobald Sriedrich von Hohenzollern, Burggraf zu 
Nürnberg, die Nachricht, ‚daß, im Namen und im 

„ber Derfammlung der Kurfürfien, Ludewig Pfalz⸗ 

IV. Kudolf, graf bey Rhein und Herzog zu Bayern, von allen er⸗ 
Knie. „mächtiget, in Betrachtung feiner großen Tugend und 
Weisheit, Grafen Rudolf zu Habsburg über dag 
„Roͤmiſche Reich der Teutſchen zum König ernannt ha⸗ 
„be.“ Diefer Botfchaft erftaunte Nubolf mehr als 
Alle die ihn Fannten. Indeß in unbefchreiblicher Freude 
das ganze Land feiner Vorältern zu Yargau fich nach 
Bruf verfammelte, feing Gemahlin”) zu grüßen, nud 


4 


24) 1226 war fie mit Mauern umgeben worden. S. Wur⸗ 

A tfens Baſeler Chronik, und Sprena von ber minderen 
tadt. 

85) Gefangenen follen (mie in Italien Eceelino om bie Süße 

abgehauen worden ſeyn. 

36) Ann. Leobienf., Bes Vitoduran. 

37) S. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen Fe dem Abt 
von Engelberg damals gab. 
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aus allen Städten und Ländern, welche bey geringerm 
Glück ihn geehrt und geliebt, die vornehmften Vorſteher 
eilten, ihn in feiner Erhöhung zu fehen, ‚baten ihn bie 
von Bafel, mit allem Volk in die Stadt zu kommen ®®), 
Worauf der neue König ihnen Verſicherung der Vergef 
fenheit aller vormaligen Feindſchaft gab"*), ale Ges 
fangene losließ, einen Landfrieben auszurufen gebot, 
und mit allen Großen von Hochteutfchland und vielen 
Sefandten der freyen Kandleute in der Schmelz, der - 
Zuͤricher und aller benachbarten Städte, über Breifach, 
wo mit feiner Gemahlin der ganze Adel’ von Aargau gu 
tom fam ed), eilte, um in der Stadt Aachen durch der 


88) Sifbereifen, lc. = 
89) Der Briefder Stadt Bafel (Cod. Rudolph. n. VIIL) 
serbient einen Auszug: Baſel freut fich, (quod, quidquid ran- 
coris ad noſtram civitatem erga nos exflitit, beniguitate | rogie ' 
rewililtis.. Quapropter Serenitatis Veltrae Excellentiae aflut- 
gimus, bumiliter inclinantes, cum omni genere gratiarum; 
omnem penitus offenfam, quam nobis uoiverſis univerfalitex 
et ſiogulis fingulariter — pro qualitate temporum intuliftis, 
semittentes in toto; ad memoriam id poëticum revocantes, 
 Laedore qui potuit, aliquando prodaſſe valebit. Unde 
Dominationis Velirae Magnificentiae totis viribus [upplicamus, 
quatenus veltra benignitas largiflua in conlervandıs noflrag ci- 
vitatis iuribus et bona conluetndine, ficut Veltrae Serenitatis 
littesae pollicentur , nos velitis prolequi. 


89 P) Uebrigens erhellet aus dem Bürgfchaftsbrief,.. ben 
Rudolf „ietnem lichen Freund ,” Graf Mainpard’en von 
Torol bey der Heirath ſeines Sohnes Albrecht mit deflen Toch⸗ 
ter Eliſabeth ertheilte, welche Helvetiiche Edle um dieſe Zeit 
(1270) die eigentlichen Habsburgiſchen Hausfrejnde gemefen : 
Eberhard „ Teuchfefle von Waldburg, su Eoflanz, und Kons 
sad von Belmonte zu Cur Biſchof, deg Abt von ©. Gallen 
Ulrich von Büttingen, Hugo Graf zu Werdenberg (ber 1292 
die Züsicher ſchlug), des. Graf von Konberg. Pudewig A dee 
1288 vor Bern fiel), Herr Walther von Day, Berchtold und 
Ulrich von Regensberg (nicht alle waren in jenem Krieg, ‚nicht 
alle verarmt), Herrmann von Bonftetten (den Rudolf nachs 
mals zum Reichsvogt von Zürich und Landrichter zu Agrgau 
gemacht), Heinrich Truchſeſſe von Dieffenhofen, Marquard 


N 
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Kurfuͤrſten zu Coͤln die Krone Karls de Großen u bea 
Tommen. 


Diefes Glück erwarb ber Graf gu Habsburg, nicht 
weil er feinen Stamm bis zu den Großen des alten 
Rejichs ber Franken und in Geſchlechter von Heiligen 
Hinaufzählen konnte”), nicht weil er die lang ernie⸗ 
drigte Macht feiner Väter durch Kiburg erhob, unb 
nicht weil die Tochter Hartmann des jüngern, als er fie 
Eberharden von Lauffenburg gab, das bintangefegte 
Habsburgiſche Recht ehren und die Grafſchaft Lenzburg 
Abm uͤherlaſſen muͤſſen ), ſondern weil er, wie Kur 


von Baldegk (der viel gaft, aber fich nicht bereicherte), Berch⸗ 
told von. Hallwyl, Wibrecht von Caſtelen, Ulrich von Wilas 
dingen, Diethelm der Meyer von Windel ge Glaris vers 
waltete). 

89°) Daher (doch wohl nach ihm) gefabelt wurde, diefe Grafen 
beilen mit einem Trunf Waffır die Eröpfe, das Stammeln 
mit einem £uß; Felix Faber, hilt. Suer. L. I. 

90) Dieie Heirat mag-am Ende ded 1271 Ben oder im folgen» 
den Jahr vollzogen worden fon; in dem Brief der Bew 
gabung des Kirchenfatzes von Thun an die Augu⸗ 
ffiner in Interlachen, ı27:, Iul., if fie noch Anna pupilla, 

“Silia Harımanni quondam comitis iunioris de Kyburg: der 
“ Brief wird aebilliget von Rubdoifen, von Gottfricd von Habs⸗ 
bdurg ıPauffenburg), und Hugo von Werdenberg als Voͤgten; 

» hingegen kommt Eberhard in dem Beſtatigungsbrief 
der Königin Anna (Geetrud nannte fih nun fo; Ger- 
dert, in fallis.) 2 Id. Dec. ı2" 3 vot. Es iſt nicht senif, ob 
Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau Eliſabethen 

von Burgund war; man dürfte Jemes aus Ihren Jahren (fie 

“war 1271 noch unmündig, und ihres Vaters zweyte Heirath 
if von 1253) aus dem Antheil Hugo'ns von Werdenberg an 
der Vogtey, das Icgtere ſchließen. Dem fen wie ibm 
wolle, man findet urfundlich ihre gahze Nachkommenſchaft in 
Hem Zäringkichen Erb, melches von Ihres Großvaters, ers 
nee, Mutter, durch Werncen und Hartmann, auf fie kam; 

die Graſſthaft Lenzburg im Haufe Rudolis, Kaifer Friedrich 
der Erfte hatte fie als Mannichen vergeben: In diefem Fal 
cerbte fie nicht an Meran ober Chalons, welche felnem Sohn 

Otto durch Weider verwandt waren; ben unrechtmaͤßigen Be⸗ 
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für Eugelbrecht von Coͤln fagte””), ‚, gerecht und weife 
"and von Gott und Menfchen geliebt war.“ E8 gew 
fchah Rudolfen wie vielen; daß, nachdem der Ton feines. 
ganzen Lebens die allgemeine Stimme für ihn eingenom⸗ 
wien, die Erwähnung feines Namend durch einen einzi- 
gen Mann, ben er etwa fich verbunden hatte”), genug 
war zu feiner Erhöhung. Und er fam (welches oͤfter 
geſchieht als man glaubt) weniger. gu bem, wornach er fich 
vielleicht bemübete, ale zu bem, was er verdiente. Denn 
daß fein Verdienft nicht unter feinem Gläd war, bewies 
er, inbem er fich ſelbſt gleich blieb °2"); nur erfuhr die 
Welt was in ihm war. Den Thron, weichen in drey 
und zwanzig Jahren fein König behauptet hatte, befaß 
er achtzehn Jahre, und brachte den Landfrieden auf. 
Mit ernfier Sanftmuth regierte er als Vater bes Volks; 
on ber Spiße des Heers bewies er die vorige Verachtung 
deb Todes; im Umgang bdiefelbe Berachtimg des Ge⸗ 
prängs, als da er in einem Dorf bey Bafel einen wohl⸗ 
babenden Gerber befucht, um fich mit ihm. des häuslichen 


e 


fig diefes Mannlehens (fie hatten es) endigte Rudolf durch ei⸗ 
nen koͤniglichen Spruch. Oder Lenzburg fiel urſpruͤnglich an 

Weiber; in dieſem Fall uͤbervortheilte Kaiſer Friedrich Richen⸗ 
sen von Lenzburg, Gemahlin desjenigen Hartmann von Kiburg, 
deſſen Enkelin Heilwig, Mutter König Rudolfs, nach .bem Tod 
ihrer Brüder und ihres Neffen die mohlgegränbete Anſprache 
auf ihren einzigen Sohn gebracht (Rudolfs Brüder waren viel 
früher geftorben; Zerrg.). 

gı) Sein Briefanden Papſt tik bey Herrg. Er nennt 

Rubolfen zwar auch mächtig, aber es iſt aus allen Zeugnifs 

. fen Elar, daß nicht die Macht fein Titel war. 

93) Wie den Kurfürfien von Maynz, Werner, vom Haufe. Sale 

kenſtein, da er nach Stalten zog; wie jenen Prichter, welchem 
er fein Pferd gab, und von welchem die Jahrbuͤcher melden, 
baß ce des Kurfürken Caplan geworden. 

925) Diefes bewies er, ald Graf Mainhard ihn fragen ließ, ob 
er feinem Erfigebornen auch nun- Elifabeth von Tyrol geben 
mole? „Des Haufes meines Freundes hat fein Kalfer fich zu 
fhämen.” Leobienfis. . 


— 


PP L Ba. Gichenzcehntch Capitel 


.. Die Geſchichte aller Thaten Koͤrig Aubeife muf 
von den Gefchichtfchreibern bes Teutſchen Reiche barge- 
fickt werden, in dem;ticht, worin fie damals betrachtet 
wurben, umb in dem, welches der fpätere Erfolg auf 
Be zuruͤckwirft. Bir melden, was er in dem Umfreie 
des Spelvetifchen Landes für bie Bürger und Landleute 
OR deſelbe Für Dh une für feine Güter 
gethan. 


®. Die er Die Stadt Zuͤrich ſchirmte er mit folder Sorgfalt 
ET au bey dem unmittelbaren Gchorfam des Reichſs, daß er 


93) Ioh. Yitodur. 273. Der Dann warf fein Federkleid 

. um; Epeife wurde in Gold und Silber bereitet; das Weib 
trug PYurpur und Seide. Mic, fagte der König, baf bey 
folyem Reichthum ihr das Handwerk fortfegt? Weil, ants 
worteten fie, das Handwerk ben Relchthum macht. 

94) Stfrid. ap. Piftorium. Yeberhaupt (Leob.) mar er je 
dermann freundlich und anddig, furchtbar ben Difen, in allem 
nach der Vernunft (maturo conlilio omnia.) j 

95) 1274. Cod. Rudolpkh., p. sı. Ein Weib su Mapnz, 

wæeelche, ba fie ihn für einen gemeinen Soldaten pielt, ihn mit 
Scheltworten uͤberhauft und mit Kohlenwaſſer (carbonibus 

,quibus sflidebar aqua perfufis) befprist hatte, ſtrafte cr das 
durch, daß, dba er vom Glanz ber Majeflät umgeben war, fie 
eben dieſelben Worte gegen ihn wiederholen mußte; «rn. 
Colmar, 
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äuch den Reichsvogt je nach: zwey Jahren abänderte, 
und feiner eher als im fünften Jahr daffelbe Amt zung 
zweyten Mal begehren durfte”). . Er gab den Zurichern 
das große Hecht, ohne welches weder Geſetze noch Sit⸗ 
ten das Gepraͤge der Eigenheit erlangen konnten, „vor 
„keinem fremden Richter oder nach andern als ihren 
sr Öxrfenen zu antworten’). Denn bie Freyheit war 
den Zürichern fo lieb, daß, als bie unmweifen Räthe des 
legten Herzogs von Schwaben fit in die Menge der 
Schwaͤbiſchen Landſtaͤdte hatten erniedrigen mwollen®®), 
fie ſechs Jahre nach biefem einen Fränfifchen Nitter, 
welcher aus Italien kam, weil fie ihn für den Herzog 
hielten, einen Monat Tang in gefänglicher Haft ver⸗ 
wahrten). Dem König Rudolf bewieſen fie den Eifer 
Ihrer alten Freundſchaft, an dem Tag als Hundert Buͤr⸗ 
ger 'diefer Stadt allem Kriegsvolk zum Beyfpiel wurden, 
in dem Haufen, welchen er ſelbſt führte'°°), zu der ent⸗ 


96) 1273, 5 Winterm.; Tſchudi. 
: 97) 1274, 20 Sept.; Cod. Rudolph., p. 242. ° 
98) 1262, Hagenau 20 Winterm., Urkunde Königs Ri⸗ 
Hard, wodurch er Konradins Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in ſimplicium oculis eos infamiae nubilum decoloret, verniche 
‘tet, und erffdet, prout Rabilivic antiquitas et modernitas ap- 
probavit, Sürich ſey unmittelbar unter dem Reich. 
99) Ylioduranus, 1268. Sie gaben ihm endlich Geſchenke 
und Heßen ihn los, | | 
iso) 1278. Tſchudi; Silbereiſen; Fugger. De 
war auch der Baſeler Biſchof, bderfelbe von Iſny, „eitt ums 
der und ſtarkt das Heer mit mannhaften Worten, dadurch ee 
„ſie erhitzt auf ritterlich That; Hasen. Rudolf ze 
Rhyne, Mitter, von Baſel, erhob zum Angriffszeichen das 
beyden Heeren hörbare Gefchren; Thomas Ebẽendorfer 
L. 111. Geordnet mar das Heer mit nie gefchener Kun und 
Ordnung durch Grafen Hugo von Taufers (Guler), aus tits 
terlihem Stamm von ben rhdtifch Muͤnſterthaler Gütern der 
mweiland Brafen von Eppan (Hormaner); Rudolf eigente 
lich führte bie Oeſterreicher; die Züricher waren bey der Reſer⸗ 
ve unter Kappeler, der dem König das Leben und den Sieg 
erhielt: (abzunehmen aus Zeodienfi), 
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fcheidenden Schlacht wider Przemysl Detolar, König 
von Boͤheim und Markgrafen zu Mähren, auch Herzog 
zu Deiterreih, Steyermarf, Krain und Kärnthen, 
welcher zu der groͤßten Macht unter allen Neichsfürften 
viele nicht geringe Eigenfchaften eines Kriegs manns und 
‚Könige vereinigte. Rudolf unterließ nicht, ‚gegen Ja⸗ 
cob Müller, einen Bürger von Zürich (im Undenken einer 
Schlacht, worin Müller mit eigener Gefahr ihm fein 
"Leben gerettet), vom Thron aufzuſtehen und ihn freund» 
ſchaftlich zu ehren”). Müller, den er hierauf zum 
Ritter fchlug, übergab dem Reich fein Hans am hoch» 
fien Drt in Zürich, auf. daß dag gemeine Weſen Leinen 
Schaden leide durch die Erlaubniß, welche Rudolf ihm 
gab, einige Reichslehen an todte Hände zu veraͤu⸗ 
Bern"). Da in der vorigen Verwirrung ein fo großer 
Theil des Kaiferlichen Gutes verloren war, daß mebr- 
mals die Neichsfteuer erhoͤhet werden mußte‘), warb 
ber Koͤnig nie vergeblich weber an wohlhabende Bür- 
‚ ger‘) noch an die Gemeine von Zuͤrich?) um außer: 
ordentliche are Sie waren fo wenig zurüchal 


101) Yitoduranus; Tſchudi 1278. \ 

102) Er hatte Ricden am Albis, cin Reichsafterlehen, das er 
von Schnabelburg trug, dem großen Muͤnſter, den Thalacher 
bey Zürich dem Kloſter in der Solnau (Seldnau) verkauft; 
Müllers Brief 1275, Cod. Rudolph. P- 230, Kudolfs, 
ibid. 231. 

103) Urkunde bes Reichſsvogtes Herrmann von 
SBonftetten und bes Raths 1277: cum generali flura 
per glorioßill. Dnum Rod., Roimanor. Regem, intolerabiliter 
praegravaremur. Cod. Rudolph. p- 244, Tſchudi 1291. Ges 
möhnlich betrug die Reichsſteuer 200 Mark, welche im Jahr 
1780 (Helvet. Ealender) auf 4716 Gulden 35 Schillinge 
s Heller ober den Werth von 2700 Mutt Korn gerechnet 
wurden. 

104) Konrad Biherlin, Ulrich Phungen, Wilhelm Schaͤlin; 
Königt. Urkunde, 1283, Cod, Rudolph. p. 246. 

05) 1000 Mark für Erfurt; vier Urkunden darüber 
312915 ibid. p. 253; Hartmanns von Hall wol, ibid. 


! 





Beſchichte ber Schrei 539 


tend in feiner Umterftügung, daß er bald nach bem Jahr 
des Ungluͤcks, worin die ganze größere Stadt ein. Raub 
ber Slammen wurde, ihre Srengebigfeit — muß 

te Se). ’ ; R {, . 


Solche Dankbarkeit (welche ein Kalt eher. gegen feis Bern, 
nes Gleichen als gegen größere aug den Augen ſetzt) woll⸗ 
te der König auch bey Bern verdienen; indem er nicht 

nur den Bernern, ihre Rechte heftätigte”) ſondern ih- 

nen vergab, daß die Reichsburg Nidek in den Zeiten 

der Verwirrung: in ihrer Stadt gebrochen worden, und 

fie ſich der .Einfünfte bes.Reiche bemaͤchtiget hatten"). 
Der Stadt Lucern, welche im Eigenthum bes Kloſters rucera, 
Murbach unter Habsburgiſcher Vogtey ſtand, gab er 
nicht allein. eben. die Freyheiten, wodurch Kaiſer Frie⸗ 

drich Bern erhob '°®), ſondern er ſchenkte dem freund; 
fchaftlichen Eifer Hartmanns von Baldegf, daß der 
Schultheiß, die Räthe und Bürger dieſer Stabt Reichs⸗ 


Ichensmäßig ſeyn ſeuten 40). Der Stadt Laupen, als ante 


106) Rahmiuche urkunde des abnigs, vom 29 Herbſtm. 
1286 oder 88; ibid. p. 248. 

107) 1275, ı8 Kal. Febr.; providis. — civib. Rernenfib. 
Wenn cinige biefen Brief unter 1274 ſetzen, fo geſchieht es, 
weil Das Jahr nicht in allen — vom erſten Janner ame 
gefangen wurde. 

108) Eod., 17 Kal. Febr.; EN Cof- et univerfis civib. . 
de Berno. Caſtrum ad nos [pectans, firtum in vellra civitate, 
nenne ich mehr nach der Wahrſcheinlichkeit als zuverlaͤſſig bie 
Nidek, weit nicht gewiß It, ob has Haus des Herzogs, welches 
an den Kaiſer gekommen, ein anderes war. 

109) 12753 Urkunde. Hieher gehoͤrt fein Beſehl, der Lueer⸗ 
ner ſtatuta et ordinationes confervandi illaela. Einleim, am 
ı Minterm. 1282; und fein Schiembrief, honorabilibas 

“viris, miniftro et univerlis civibus, Colmar 5 Id. Ian. 1274, - 
Auch daß er zu Kiburg 1282, 7 Id. Maji, iudicibus pacis ge- 
neralis Bebot, omnes caufas ſuper bonis ethominibus eccleliae 
Lucern.-ad-domimum rei remittendas; Here von Baltbas 
far, im 3 Stuͤck feiner vortrefitchen Pucern. Denkwuͤrdigkeit. 

110) 1277. Prudentib. viris, iudicibus, confilio et univerlis civi» 
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er fie von ber Savoyſchen Gewalt twieber an das Reich 
brachte, verbefferte er die Verfaſſung dadurch, daß er 
fie in allem Bern gleich Kelite'”). Als Heimich, Sohn 
eines Bäders in der Stadt Iſni, beffen wir oben er- 
wähnt haben, Bifchof zu Bafel wurde, und Rudolf zu 
Belohnung der befoitdern Treu feiner Dienfe"*), dem 
Hochſtift nun fo‘ mohlthätig ale ehemals zuwider war, 
geſchah durch Fuͤrſprache diefes Zürften, da die Stadt 
Biel, welche, feine Vorweſer dem Hooſtift erworben, 
die Freyheiten der Städt Baſel befam‘’). Die Buͤr⸗ 
ger von Solothurn" und Schafhauſen ”) wurden, 
gleich ben Zürichern, vom ‚allen auslaͤndiſchen Gerichten 
freygeſprchen: doch iſt ftihere Spur;“ daß die Raͤthe 
und Buͤrger der Stadt 5) Schafhauſen · ſchon vor der 
Gnade Rudolfs unmittelbar unter dem Rich geſtan⸗ 
den"). j 


und Walde - Die — welche feinen — Borzug als 
fette die angeborue Freyheit verlangten, verficherte er, wit 


bus Lucernenlibus, ut, more nobilium ac militum, impeni 
feudor. capaces elle pollitis. Diefe Urkunde bat Herr von 
Suslauben, tables, p. 83. 

zı1) 1975, ız Heum.; Urkunde, Cod. Rudolpu., p. 243. 

112) Ob Ipecialem dignationem er dilectionem (mie wohl · er fie 
verdient, .Ichet auch Schmidt in ber Geſch. der Teutſchen, 

CTh. 11, ©, 372). 

213) 1375, Bafel, ı Chriſtm.; Villico, Cefl. er univerktaui ci- 
vium ia Biello. Vos et oppidum et caflram in B., quod 
vulgari conſuetudino civitas vocatur. Urkunde, Cod. Ru- 
dolph., p. 244. 

2114) Urfunde 1276. ©. auch Fuͤßlin, ——— 
Th. 11, ©. 142. 

115) 1277; Waldkirchs Chronik dieſer Stadt; Mc. 

316) Civitas heißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, bie 
Gemeine hängt ihr Stette infigel an einen Brief ıagı. 

217) Giche oben Cap. XVI, bie Urkunde von 1249; und Rs 
ers und Waldkirchs Chroniken. Die Handfeſte, das 

& jährlich vor allen Bürgern geleſene Srdercht, iſt aus dieſes 

Foͤnigs Zeit. 


—8 
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Bielem Ausdruck ſeines Wohlwollens, mit vielem Lob 
der ungefaͤlſchten Freundſchaft, „er wolle fie als werthe 
„, Söhne zu des Reichs beſonderſten Dienſten in unver⸗ 
ar aͤußerlicher Unmittelbarkeit bewahren *).“ Dieſer 
Geſinnung, welche ſie durch die Huͤlfe wider ſeinen 
Feind Ottokar in ihm erneuerten“), blieb er bis an 
feinen Tod, fo getreu, daß er noch kurz vor demfelben 
- den innern Zweyſpalt, ob bie meiften Stimmen auch eis 
nem leibeigenen Mann die Landammannſchaft auftragen 
mögen, fo entfchieb, wie es der Ehre ihrer Freyheit ges 
ziemend war“). 


Diefe freundlihe Mittheilung von Nechten, deren feine Sands 
viele Menfchen durch die Unfälle unſeres Geſchlechtes Aädte, 
beraubt worden waren, hielt er für das befte Mittel zu 
Erweckung allgemeiner Liebe. Auch feinen eigenen Une 
terthanen fuchte er dadurch gu mehreren Betrieb allgem 
meinen Wohlfiandes Muth einzufldßen. Muͤhlhauſen, 
aus vielen Edelſitzen und Bauernhoͤfen unter dem ſanf⸗ 
ten Stab des Abts von Masmuͤnſter entſtanden, durch 
eine Comthurey bes Johanniterordens) und viele 
Gnade der Kaiſer dem Abt entwachſen, und aus einem 
Dorf zu ber Stadt einer in billigen Nechten regierten 
Bürgerfchaft erhoben, dieſes Mühlhaufen, welches, 

Rudolf in frühern Fahren dem ungerechten Joch des 
Bifchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehrten 


118) 1274, 8 Sinner; Urkunde bey Tſchudi. 

119) Eben derf. 1276, 1278. 

120) 1291. Univerfis hominibus vallis ia Untervwralden liberae 
conditionis exiftentibus: Inconveniens reputat noftra Sereni- 
tas, quod aliquis, [ervilis conditionis exiftens,, pro iudice vo- 
bis detur. Die Urkunde, bey Tſchudi. Petermann 
Etter lin fagt bieder, der alt Kuͤnig hielt Ihnen fun Wort 
und war ihm jedermann hold. 

121) Derfelden gedenft in einer Urkunde 1168 ben Faſi 
Erdbeſchr. Th. IV, ©, 632) der Commendasor domus. 


& i x ta er. 
N 
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Freyheiten an das Reich zurück"). Ruhig erbten bie 
Bürger von Dieffenhofen, wie es ihnen von dem lebten 
Grafen gu Kiburg verflattet war'”), in gleichen Theis 
len mit Brüdern und Echweftern die Güter und Leben, 
welche ihnen von ihren eltern binterlaffen wurden. 
Sür das Blut, welches bie Bürger von Wintertur, 
froh ihrer Pflihe, mider Ottokar für ibn verſchwen⸗ 
det*⸗9, gab der König ihnen Urfunde, „daß er feinen 
„Schultheißen über fie ernenmen wolle, ter nicht ihres 
„Gleichen ſey, daß er um alle Berbrechen"””), deren fie 
„ bey ihm verleumdet werden mochten, an ben Spruch 
"nihres Sffentlichen Gerichtes komme, und niemals bie 
„Steuer über die Summe von hundert Gulden erhöhen 
„tverde. Dem ganzen Sriedfreife und allen Gütern 
deren von Aarau beftätigte er das alte Marfrecht”",); 
ſchenkte den Aarauern jene Freyheit, vor feinem andern 
Richter als vor ihrem Echultbeißen zu antworten; ber 
ſtimmte die Strafen; erklärte ihre Lehen ton ber Herr: 
fhaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbriefte, daß, 
wer feine Huld verliere, nicht mehr, ale in freyen Staͤd⸗ 
ten gewöhnlich war, barum zu leiden haben ſoll *7). 


322) Heinr. Petri, Stabtfehreider, und Joſua Fuͤrſten be r⸗ 
ger, Buͤrgermeiſter, in Chroniken dieſer ihrer Stadt. Ber 
Faſi am angef. Ort iſt noch eine Urkunde, worin Mulen- 
hufen 1168 eine Reichsſtadt heißt. Sonſt ſ. die Alfaria ill. 
T. N, und Fuͤßlins Erdbeihr., Tb. IV. An das Reich 
kam fie im J. 1279 zuruͤck. 

123) Urkunde Hartınanns ap. callrum Moerlperg. 1260. 

124) Silbereiſen, Th. J, ©. ı23. 

325) Super aliquo forefacto. Ich weiß, daß güßlin, Erdbe⸗ 

ſchreib. Th. 1, ©. 88,. Th. 11, ©. 293 u. ſonſt auch, dieſen 
Freyheitbrief unter 1264 fest: ich habe davon bey 1278 
erzählt, weil die Sage, daß W. dazumal Stadtrecht bekom⸗ 
men, auf Beftdtigung oder Ermeiterung dieſes Bricfd beruhen 
modte. 

126) Erlduterung der Markrechte giebt nach dem gelchrten 
Scharffinn, welcher ihm eigen war, Moͤſer in der Osnabruͤk. 
Beh. Th. 1. 

127) 1283, den 11 März. ——— der Stadt 
u. u, Cod. Rudolph. p. 248. 
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Wenn die Städte folche Freyheitsbriefe um Gelb erwor⸗ 
ben, fo war dem König und feinen Zeiten fchon dag ein 
Ruhm, daß er mit ſchoͤnen und ewigen Rechten bezahle 
ee, was andere durch Gewalt und Auflagen raubten. ' 


Den Herren von Adel, welche ein ſtolzer Zürft gern den Abel, 
unterdrückt, und welche der König mit flarfem Arm 
und firengem Gericht um boͤſe Thaten zu firafen wuß- 
te”), war er in Kriegsgefellfchaft ein unveränderlicher 
Sreund'”), und in Befsrderungen fo gewogen, daß 
feine Gunſt hierin feine andere Schranfen hatte, als ihre 
Derdienft. Er unterhielt gern ben Glanz der alten Ges 
fchlechter. Den Herren Im Thurn, vom alten Rhätle 
fchen Haufe Brümfi'*?®), welche zu Schafhaufen, mie 
Erlach zu Bern, von den allererfien Befchlechtern wohl 
allein übrig find ?°), fol er Das Wapen des Adels von 
Urzach gegeben haben, der in ihrem Haufe ausftarb'"). 
Er begünfligte bie Vorforge zweyer Herren von Buben» 
berg, daß ihre Reichslehen bey dem Stamm blieben”). 
Herrmann, Freyherrn von Bonftetten, beffen Adel in 
Stiften“) und auf Turnieren ”*) feit uralten Zei⸗ 


‘ 


128), Schmidt, l.c., ©. 392, f. 

129) Man findet in feinen frühern und letzten Gefchäften dieſel⸗ 
ben Herren in feines Vertrauens Veſitz. 

3298) Sie haben auch Wartenſtein bey Pfaͤvers inngehabt; 
Gule r. 

130) Ruͤger Im Thurn vergabet an das Kloſter Allerheili⸗ 
gen 1106 (Geſchlechtsregiſter deren Im Thurn, Zuͤrich, 1611)3 
hoͤher ſteigen Sagen und Spuren. Der ſehr alte Name von 

. Mandah (Meyereybrief zu Glaris 1029) iR im 
der Sefchichte diefer Etadt ſeit Koͤnia Rubolfen, 1277.. 

131) Geſchlechtregiſter, 1. c. das aber nur von einem 
Zroeige ber Urzach zu verfiehen iſt; einer diefes Namens, vors 

, nehm befreundet, kommt noch 1333 als Vogt in Lauffen vors 
vielleicht gefchab, mas hier erzählt wird, erſt unter Kaiſer 

Sigmund. 
132) Urlunde 1283, 13 Kal. Majı; Cod. Rudolph. p. 235, 
133) Bucelini Conftantia. 


134) Halle 1042; Augsburg 1080; Spoleto 1150; Zuͤrich 


FL 
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1en””?) glänzte, machte er zum Reichsvogt über Zurich "), 
zu feinem Hofrichter "’”) und Landrichter von Thurgau ). 
Es war in Herrmann von Bonftetten und in feinen Vaͤ⸗ 
tern eine geroiffe Maͤßigung; fo daß diefe Freyherren 
fremde Streithändel entſchieden, und eigene wohl felbft 
aufgegeben?) ; deſto lieber wurden fie von den Kaifern, 
von Zäringen’*), von Habsburg und den Städten ge- 
ehrt. Auflifter, einer flarfen Burg, welche an einem 
Heinen See auf einen Hügel angenehm lag, wohnten 


1165. Es iſt mie nicht unbefannt, wie unguverläffig bie Zues 
nierbücher find, aber die Verfaſſer haben felten Gefchlechter 

- aufammengebichtet, ‘won welchen bie hersfchende Meinung fols 
ches Alter nicht für wahrſcheinlich gehalten. 

235) Inden Monum. Boic. ik 1150 Ehrenfriedb von Ponſtet⸗ 
ten (1. IX,p. 415), und 1130 Albrecht von Pumſtetten 
(1. IV, p. 17), Hebel von Pumſtetten, 1150 (ibid. p. 56) 
und Enzo von Paumftetin, 1135 (ibid. p. 18); von dem 
an if feine Spur dieiee Herren unter dem Bayriſchen Adel. 
Aus de Nachricht von bem Geſchlechte deren von 
Schlieffen if bekannt, wie nicht wenige Geſchlechter 
Bayern um biefe Zeit verlaffen. P und B werden häufig vers 
wechfelt. Um die Zeit, wo Enzo, d.t. Heinz von Paumſtetin, 
in Bayern vorfommt, if Heinrich Bonflabin 1122 ohne weis 
tere Beſchreibung in einer Urkunde Heinrichs V für 
Engelberg, als Freund Konrads von Geldenbuͤren, ber 
zundchſt an Bonftetten wohnte. (Der Zehnten von Bonftet⸗ 
ten gehört nach S. Blaſien, einem gewiffermanßen auch Seh 
denbärtichen Stift.) Das Bayrifche Haus könnte dem Thurs 
gauiſchen verwandt feyn ; "fiche mas oben Eap. XVI N. 107 
von dem verwandten Eſchenbachiſchen vorfommt; man koͤnnte 
noch höher binaufkeigen ! 

236) Herm. deB., nobilis, adrocatus Thuric.; Urkunde 1377, 
Cod. Rud., p. 244. 

237) Als Hofrichter IR von ihm cm Spruch für die Dompers 
ren von Goslar, 1290. 

338) Vicelandgravius, 1382. 

339) Urkunde Heremanns 1253, daß er den Zehnten zu 
Egg nicht behaupten mil, „weil Gelehrte glauben, daß Laien 
„keine Zehnten haben foltcn, ” 

140) In Perſon ———— Abt von S. Gallen, 11 17. 


’ 
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PN in Geſellſchaft ipzer Waffenbaiiber "), unter ih⸗ 
rem Balt'”). Nun waͤchſt Gras ,.wo.die Stammburg 
Bonſtetten Hand, Uſter iſt verlagen; aber die Freyher⸗ 
ren haben Kiburg, Habsburg und faſt alle gemieinfchaft- 
lichen Sreunde überlcht, and ihre angeflanınıte Freyheit 
ans dem alten Teutſchland, herab durch das ganze. mitts 
dere Alter, in ununterbrochenem. Antheil.an Staatsge⸗ 
fchöften, bis auf unfere, Zeit gebracht"). Den 
Ruhm, welchen das Verdienſt um Kenntniſſe geben 
kann, hat keines — alten a m erwor⸗ 
ben . 

Bey fo vielen Fehden, voelche Rudolf in und vor der die@terifen 
Koͤnigswuͤrde großen Praͤlaten anzufagen fich durch Aber⸗ 
glauben und Heucheley nicht abhalten ließ, hielt er un⸗ 
perletzt, was von feinen DVorältern") oder ‚von ben 


ON 


141) Nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts mar die 

Stammburg ihres Namens, in einer angenehmen Ebene uns 
weit Seldenbüren, mo fie drey Höfe hatten, nicht mehr ihre 

: MBohnung, und lag weg. bereits. De Oltra miles; Urfuns _ 
De 12371, . 

yes In der Urkunde 1258 If Klingenberg Bonſtettens 
. Breundb; in einer 1287 Heißt Herrmann, Witter, Sohn 
- des Bofeichters, frater Ulrici de Ruflek. . 

143) Es liegen mehrere, namentlich Herrmann (def. Be raas 

bungsbrief an Cappel 1285), - ben dem Klofler Caps ' 
: el; die aanz alten vermutblich gu Stallikon (dahin war Bons 
Reiten pfarrgendflig), fpdtere zu Ufer. 

144) Dee Hauptzweig blühete au Bern, einige wen su Ton 

. nay in Flandern. 

844’) Un Ende des funfgehnten gahrhunderts * mibrecht 
von Bonſtetten, Dechant in den Einſidlen, ein ſleißiger 

und für feine Zeit gelehrter Geſchichtſchreiber. Don Karl 
Victor von Bonſtetten wollen wir nicht reden; die 
Arbeit feines Geiſtes IA vor den Augen der Welt; er lebt, 
und wird leben fo lang als in’ Edlen und Guten die Liebe des 
Wahren und Schoͤnen. 

145) Beſtatigungsbeief au Gunſten. Heiligenbers 
be Wintertur, 1280; Cod. Rudalph., p. 245. Bon 
1. Theil, Mm 
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. Kaifern*) an Kloͤſter vergabet war, und bie Freyheit 
folcher Stifte, welche-unmittelbar unter Faiferlicher Kaſt⸗ 
vogtey ſtanden ; in ihrer Noth hat er die Reichsla⸗ 
ften ihnen auch wohl gefchenft"Y). Da er die Erbal- 
tung der Ehre geiftlicher Perfonen wegen des Nutzens ih⸗ 
res Anſehens für Etaatspflicht hielt, wollte er fie über» 
all frey‘*”) und in Ehren wiffen; auf ber andern Seite 
geftattete er. nie, daß der perfönliche Vorzug zum Scha⸗ 
den bes Landvolks Steuerfreyheit auf ihre Güter bringe: 
darin zeigte fich fein vortreflicher Sinn, daß er nie ei⸗ 
nem Stand weder allzu gnäbig noch unguͤnſtig war. 
Den Abt der Einfidlen””), den Bifchof zu Lauſanne“) 


ſolchen Dingen if Ein Benfpiel hinlaͤnglich, meil man fonk 
das Regifice mehrerer Folianten Urkunden beriegen müßte. 
146) Schirmbrief zu Gunſten Näsisbera, 1275; 
ibid. p. 243. ' 
347) Die Urfunbe für das große Manſter zuSürid, 
- Bien 7 Kal. Febr. 1277, ibid. p. 230, iſt hierüber am genaue 
Ken ; befidtiget von Albrecht, Baſel 18 Kal. Maji 1301, von 
Friedrich, Sürich 3 Id. Apr. 1315. 
143) Der Kobnig an den Abt von Pfdvers, Necelſſitatis 
‚ iuae indigentiam compaſſionis oculis intuentes, ste. 1282; 
Herrg. 
149) Wenn er das Große Muͤnſter su Zürich won Wachten und 
allen exactionibus, weiche deſſelben Erenheiten zumider ſedn, 
frey fpricht (non obflante ftatute irrationabili, Conlulam (des 
Kathes von 3.) vel cuiuscumque faecularis potellatis violentia 
inducito), fo betrift dieſes per ſoͤrliche Deenſte und Abgas 
ben; in eben dieſem Brief, wo er fie mit familia von jebem 
- fervitio Insfagnt, nimmt er hievon aus, mil rauione rei (bed 
@utes) quam pollident, ad boc legitime teneantur. &. im 
zweyten Buch Eap. 2, N. 69. ZKöntgl. Schreiben an 
Vogt und Bürger: er bittet und er gebeut, von Eins 
griffen der Eivilbehörbe abzufchen ; der am Hofe vielgeltende 
Propſt harte geklagt. H. H. Hottinger, Ichola Tigur. ı. 
150) ©. in Hottingers hen. KG., Th. II, ©. 83 bie 
irtunbde, 1274, 24 Janner. 
ısı) Urkunde 1275; unter dem alten Johann von Coſſonad. 
WMenn er ihn zum Reichsfuͤrſten macht ite ut fuffragiorum ac- 
tivoram ins habeat im electionsbus, fann. er von Arelatenfifchen 
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erhoh er zu Reichẽefuͤrſten: Letzteren, als tr zur Zeit feig 
per Unterredung mit Papſt Gregorius dem Zehuten, cir 
nem aufrichtigen Dann, der Einweihung per Damficche 
hafelbft beywohute, welche ber Papſt in Beyſeyn des 
ganzen koniglichen Hauſes und einer großen Zahl Reichs⸗ 


fuͤrſten und Praͤlaten mit groͤßtem Gepraͤnge und hohem 


Ablaß in eigener Perfon. vollzog. So groß war die Feyer 
derfelben Tage der Unterredung des Koͤnigs und Papſtes, 

daß auch Rudolf neunhundert Mark Silber”’’), ſo viel 
kaum der beguͤterteſte Freyherr jaͤhrliches Einkommen 
hatte“), auf ſeine Kleidung wandte. Ulrich von Guͤt⸗ 


x 


tingen, Abt von 5. Gallen, mußte dem Haufe Habs⸗ ur 


burg die Herrſchaft Grüningen zu emigem Erblehen ver⸗ 


kanfen, weil er zu Lauſanne den Wirth ‚nicht bezahlen — 


lonnte“). Hingegen geſtattete Nubolf weder ſeinem 


Freund Hartmann vom Baldegk nach ſeiner eigenen Ge⸗ 


mahlin, das Nonnenkloſter in der Aue zu Steinen im 
Sande Schwytz wider den Landaumann Rudolf Stauffa⸗ 
— aan zu behaupten; ber König hörte bie ver⸗ 
MM Mm 2. ae 

; s ie 1 

Königswahlen reden wollen. Don ber — if eine 
Urkunde uw 19 Winterm.: 7 Cardintte, s Ersblichöfe, 
17 Biſchoͤſe, viele Mebte, 4. Herzoge (Karnthen, Tek, Lor 
theingen, Bayern), der Markgraf zu Hochberg, die Landgra« 
fen vom Niederelſaß und von Buckel, ıs Grafen, fehr viele 
Baronen, 8 Kinder des Königs. Siche bes Abbe Fon⸗ 


taine dillertation fur l'epoque de cette entrerlie;' Brenburg j 


1791. 8. Er liefert auch bie Urkunde. 
152) Ann. Colmar. ' 


153) Der Schent von Winterſtetten, berühmt wegen arelen 


Reichthums, Hatte Jährlich sooo Mark; Tſchudi 1268. 
254) Von dein Abt, welchen Luͤtold von Regensberg bie Herr⸗ 
Schaft verpfändet, hatte Walther von Elggau, von biefem der 
‚ König die Pfandfchaft an fich geldfetz; Regensberg hatte Gruͤ⸗ 
ningen von ©. Gallen. Tſchudi, 1273. Im J. 1284 
Averkauft Regensberg um 2000 Mark Silber all fein Hecht 
09. Schloß und Stadt, Vogtey und was immer. urkunde 
den Zuͤhli im Muſcum. ER. 


d. Wie er 
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mänftige Borfiehing bes Altlandammanas Konrad Yan 
no ‚“torichen er aus den Kriegen kannte”). Er ur 
kheilte für das Kind andy wider ben Bogt anf Kiburg, 
Xonrad von Tilendorf, bey welchem bie Ronnen bieſes 
LKloſters Urfwide Ser Steuerfrepheit erfchlichen Hatten”). 

Diefen Konrad Hunno, als er in des Vaterlandes Dienft 
gran geworben, verkauften die von Schwytz uni nur zehu 
Hund ein Gut, weiches viele hundert Gulden werth 
War, auf daß er hieraus ihr banfbared Gemuͤth er⸗ 
denne’). - - 


- Kür fein Haug hatte Rudolf den guten Gedanten 


Sun 3” wen den alternden Rechten des Kaiſerthums in diefen 
bergen Landern die vorige. Kraft gegeben würde, und Habsburs 


wollte: 


' gadent, was er erworben, durch Sparſamkeit, Wach⸗ 
ſamkeit und Muth kaufsweiſe ober ſchirmweiſe mehrere 
Herrſchaften vertinigte, für Hertmanfki, feinen liebſten 
Sohn, mit Willen der Fuͤrſten, ohne furchtbare verderb⸗ 
liche Gewalt, in den ſchoͤnen ſtarken Gogenden swifchen 
Teutſchland, Italien und Frankreich, das alte Burgun⸗ 
diſche Königreich herzuſtellen“); über dag Arelatenſi⸗ 
ſche gab er des Reichs Lehenrecht wie einen Brautſchatz 
dem Neapolitaniſchen von u. ale zu Mar: 
tet feine Mn nahm” * 


155) zihudt, 1273. 

156) Eben berf., 1289. . 

157) Eben deri., 1282. Dan findet 8. Hunno fchon 

1251 in den Geſchaͤſten. Das Gut hieß Jrfinen. 

158) Des Eönigs Brief am König Edward won 
England, Aynıer, foedera, t. 1, p. II, p. 1704 Ann. Leobien- 
fer. Darauf gruͤndet ſich die Schweizeriſche Gage, daß Al⸗ 
brecht in dieſen kandern ein Herzogthum oder Koͤnigreich auf 
richten wollen; es wurde in einem verhaßten Licht angeſehen, 
und dlles Verhaßte gern Ihm zugefihrieben. 

1585) Ptot. von Eucca Ann, breres 1280. Der Yes 
Karl ftarb 1301 vor feinem Water; große Ungariſche Rinde 
— ud von feiner Heirath mit Rudolfs Tochter. 
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o. , Graf Peter yon Sapopen, durch deſſen That un 
Kunft im Welfchen Helpetien für Savopen geſchah, was 
im Teutfchen fuͤr Habsburg durch Rudolf, war in bem 
ſechs und ſechszignen Jahr ſeines Alters guf der Bur 

Chillon geſtorben: worauf, da er viele Einkuͤnfte ber 


nachbarter Gaue. feiner einzigen Tochter gab )., bie 


Herrſchaft ſelbſt ion Philipp, feinen Bruder, ‚gefommen. 
Diefem ſchwuren in ben Zeiten ber Verwirrung alle Ber- 
ner, von vierzehn Jahren und älter, „, für feinen Schirm, 
„big ein König oder Kaifer dieffeit Rheins mächtig werbe, 
„ihm Zoͤlle, Münzrechte. und Appelationsgebühren zu 
„laſſen und getreuen Gehorſam zu leiſtency.“ Hier⸗ 
auf noͤthigte er Herrn Johann von Coſſonay, wider 
welchen vor mehr als dreyßig Jahren er: ſelbſt, damals 
im geiſtlichen Stande, um das Hoshftift Lauſanne ges 
firitten, fih (nach DBermittlung bes Bifchofs von Genf 
und Hugons von Paſeſteux Landoogts ber Wadt) zu vers 
pflichten, daß er dem Grafen von den Päffen in dem Ju⸗ 
va durch die Caſtelanepen des Romanifchen Bandes bie 


- Wallis mit Stift und. Stadt Huͤlfe like"). Da 


259): Beatrig heirathete ſchon im J. 1241 Wigen IX, Dau⸗ 
phin von Vienne. Nachdem fie demielben einen Sohn, os 
hann, und eine Tochter, Namens Anna, geboren (durch weiche 


das Delfinat in das Haus de la Tour du Pin gelommen), murs 


de fie nach feinem Tod Gemahlin bes PBisgrafen Gaſton von 


Bearn; Chorier, H. du Dauph. Man weiß aus Guichenens 


Urkunden, baß Beatrir ınit andern Guͤtern und Lehen bie 

Huldigung ber Sregherren von Montfaucon und von Thoire 
an Savoyen übergeben (1294). Sie ſtarb ‚als Wittwe 
hohew Alter 1310. 


co) 1268, Herbfim. Seultetut, Coff. et Untwerfi tas civinm; 


in domjnum et protectorem. fuum loco imperii, donec rex 
vel Imperator venerit eitra Rhenum in Alfatiam et potons effec- 
tus fuerit ia illis parübus, tenendo Baflleam. De malori iu- 
dicio ; vermutlich follte fein Spruch bie Stille des kaiſerli⸗ 
chen Lofherichte⸗ verteeten. Die Urkunde iſt bey Guichenon. 
‚ı6ı), Fortem faciendi. Es merden als Eafelanenen Moudon, 
grtrdun, DMomont, Rue ;- genannt.- Di vi wurde zu 


ufand 
avoyens) 


16 
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cſchwur auch Peter von Greyerz gu feiner Burg Chillon 


für alles Land‘, von dem Thurme Treym, an ber Graͤn⸗ 
je von Ogo, die ſchoͤnen Ebenen, ſtarken Paͤſſe und an 
muthigen Thäler bie an die Feſte Vanel auf der Gränge 
des Teutſchen Landes, und was Öreyerz an der Außen. 
ſeite des Gebirges nach dem See und herab gegen Ehil- 
Ion hatte’°?). Nichts großes gefchab von dem Vogt 
Roverea und von den Geſchwornen zu Vevay ohne bed 
Grafen Beſtaͤtigung “*?). Ihm gab der Ergbifchof ju 
Befancon als unveräußerliche Lehen Burg und Stadt 
Rion'’). Es erkannte der Propft von Peterlingen, bie 
Städte Laupen und Murten, und bie Reichsburg Guͤm⸗ 
minen, feine Vogtey. Dieſer In feinen Erblanden ſo 
gewaltige Fuͤrſt, mar in den Rechten ſeiner Gemahlin 
Graf zu Hochburgund"”). 


Sobald Rudolf an die Gewalt fam, und ſowohl 
zu Unterredung mit Gregorius dem Zehnten ale zu Her 
ſtellung der Sachen des Meichs Im diefe Länder zog, fra 
ten die Berner, bey feiner Ankunft in Bafel, nach ben 
Morten des Vertrags, von Philipp unter dag Reich zu⸗ 
zug’. - Schon erhob fich Krieg, als ber Papft um 


Villeneuve geichloffen; die Urkunde 1271 hat Rudel 
MSC. aus ben Archiven der Herren von Dlonap. 

163) Guichenon, in f. Leben 1371, 1272, In Louanel, 

in Ternd, mag menden Vanel und la tour da Trôme erken⸗ 
nen, Ehatellard ergiebt ſich von ſelbſt; meint er mit Rus 
chatesu d’Dex? 

263) Urkunde des Ritters von Balefieur, 1272. 

164) Der Lebenbrief 1272 iA im chartulaire” de Moas- 
faucon. 

165) Don 1267, ba er Alix, Wittwe des PGrafen Hugo, Mut 
ter der Gemahlin Hartmann des jüngern, Grafen von Kiburs, 
heirarhete, bis Alix kurz vor ihrem Tod im J. 1278 das Band 
ihren Söhnen gab. Gie farb 1279, Muticr’yon ı2 Kin 
dern. i 

166) Slar.ays dee urtunde. N. 107, feq., vergl. mit Ur 
funbe N. 160. 
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König Edward von Euslaud kaum vermittelten, daß 
nicht Rudolf und Philipp die neue Macht ihrer — 
gegen einander ins Gefecht brachten"). 


Als nach mehrern Jahren und nach Ottokars Unter- Erfier®rleg . 
gang ber Thron des Königs durch Zeit und Sieg befefti- an 
‚set wer und Hartmanns Jugend hoffnungsvoll aufbli- 
hete, geſchah durch geboppelte Urfache, daf tiber die 
Grafen von Hochburgund, Philipps Stieffshne, und 
ihn felbft Krieg entſtand. An die Kaſtvogtey des Ortes 
‚Bruntent in dem Elsgaue, welcher von dem Burgundis 
ſchen Haufe Neufchatel'°*) durch einen Kauf des vori⸗ 

‚gen Biſchofs an Bas Hochſtift Bafel gefommen war, hate ' 
‚ten die Grafen von Pfirt und von Miümpelgarb gemein» 
fchaftliche -Anfpräche"”). Dabucch wurde Graf Die- 
‚bold, von Pfirt bewogen, dem Pfalssrafen Dito vom 
Hochburgund, Bruder des Grafen Reinold von Muͤm⸗ 
pelgard, Stieffohn des Grafen von Savoyen, zu hul⸗ 


167) 1275, Rymer, ı. 1, p. II, p. 151; Cod. Rudolph., p. St. 
Nah dee Uurkunde N. as, fcheint es, daß Philipp Raupen 
damals zurückgegeben; f. den Bunbdbdrief Biſchofs Rus 
dolf mit Gavoyen, 1290, bey Guich. 

168) Wonon mir das Helvetiiche, deflen Urſprung ebenfalls Burs 

gundiſch war, dadurch unterſcheiden, daß wir letzteres Welſch⸗ 
neuenburg nennen. Der Kauf geſchah um 1271. 

.269) Graf Ulrich von Pfitt hatte dicſe Kaſtvogtey feinem Schwa⸗ 

ger, Grafen Dietrich von Mumpelgard, im J. 1236 Üüberlafs 
fen; Dunod. bey dem Art Mümpelgard. Die Burg war in 
der Sand dieſer Grafen; der Biſchof faufte fie, Aber Graf 

..' Dietrich hatte zwey Töchter, deren die ditefie, Sibylla, Ges 
mahlin desjenigen Grafen Rudolf zu Welſchneuenburg, wel⸗ 
‘cher, nachdem er Gottfkatt aekiftet, um 1272 flarb, bush 

- ihre Enkelin Wilhelmine Mümpelsard an deren Gemahl, 

.. Beinolden von Hochburgund, einen Sohn ber Alix N. 165, 
brachte; die andere, Margaretha, Gemahlin Diebolds vom 

BHauſe Neufchatel, wurde mit andern Gütern abgefunden ;3 
Ibid. Meinold weite bie Deräußerung ber ae Bruntrut 
nicht sut heißen, 
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digen. Der. Bifchef zu Bufel:, - jener von Mag, Dei 
Könige Freund, wurde von Otto, von Reinold und Son 
dem Grafen son Pfirt gefihlagen ind Bruntrut ero⸗ 
bert ” ); fie ließen fich in diefen Unternehmungen durch 
die Befehle: Koͤnigs Nubolf fo gar nicht hindern, als 
wenn weder Mätmpelgarb'"") noch Hochburgund an RE 
nigen der- Teutfchen eine Oberherrlichkeit ehren müßte. 
Der König, nachdem er Bruintrue‘”) und Muͤmpel⸗ 
garb eingenommen, verfolgte die Grafen unter die Mau⸗ 
ern der Stadr Befancon. Als er ihr vereinigtes Lager 
geſchlagen, da Beſançon und alle ſtarken Staͤdte vor 
der ſpaͤtern Erfindung beſſerer Belagerungskunſt allen 
Feldherren ſo unuͤberwindlich waren, daͤß wider ſie nur 
Kriegsliſt galt, ergriff der Koͤnig nicht ungern den An⸗ 
laß, welchen Freyburg im Uechtland Ihm gab, der Un⸗ 
terwerfung ber Grafen fich zu begnügen "””), unB wider 
ihren Stiefoater das Land hinauf: pe lichen a9). 


Don Frey⸗ Don dem an, als Graf Eberhard, Pr bem Haufe 
burg. ,,absburg Laufenburg, aus deſſen Heirath mit Graf 
Hartmann des jüngern Tochter daB zweyte Geſchlecht 
von Eu entfproß, die Rechte Fa ul über 


* Bliſchof Heinrich aus dem Welſchneuenbuegiſchen — 
(welcher 1274 ſt.) hatte fie zur Stadt erhoben. 

171) Urkunde Dietrichs von Muͤmpelgard, wie @, 
in ber Verwirrung des Reichs 1259, Diebolden, Grafen von 
Champagne und König von Navarra,: gehuldiget. 

1716) Die Bruntruter, im Vertrauen auf die Franzoſen, Wags 
ten, fich zu halten; daher fie mit 3000 Mark fich von; * 

Plaͤnderung loͤſen mußten; Otto kards Reimchronif. 

172) Vignier; Danod. Dieſe Geſchichte wird bey 128 1, 22 und 
86 erzählt. Aber dieſe Züge find bey den Geſchichtſchreibern 
außerordentlich durch einander. geworfen ;  unfere Muͤhe Re 30 
ordnen, mag wohl nicht immer aluͤcklich geweſen ſeyn. 

1725) Nah Ottokar's Chronik wurde Bruntrut im. Seien 
dem. en „zu Wandel und Pfand für alles mas 
er erlitten, 
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Freyburg dan Ränig verfaufe‘”’), glaubte Margaretha 
von Savoyen, Wittwe Hartmann des aͤltern, ſich uͤber⸗ 
vortheilet in dem Recht an Einkünfte dieſer Stadt,wel⸗ 
ches ihr vor drey und ſechszig Jahren zur Morgengabe 
beſtimmt worden‘). Der Graf von Savoyen, Phi⸗ 
tipp, ie Bruder, unwillig, da er gehofft haben mag, 
über Freyburg von feiner Schweſter ein Mecht-zu eu ' 
ben), befchwerte, unter dem Schein billiger Entſchaͤ⸗ 
digung, die Buͤrger von Freyburg mit neuen Zoͤllen?9). 
Deswegen fandte ber König an den Grafen den Biſchof 
Wilhelm vom Lauſanne, des alten Adels von Champ⸗ 
vent; Philipp antwortete wieein Fuͤrſt, weicher das 


hohe und kranke Alter feines Koͤrpers“) nicht. fo ſehr 


fühlte, als er fich erinnerte, wer im langen Flor ber 


Savopfchen Waffen er mit feinen Brüdern gewefen 


war”). Worauf det König ihm des Reichs Huld ab⸗ 


173), 1277; Tſchudi; um dreytauſend Mark Silber, Müns 
ſter, Coſmogr., B. 111: um 4000; er fügt bed, daß ber 
Graf zu Savoyhen 10,000 habe geben wollen, Die damalige 
Größe der Stadt Freyburg erhellet aus dem. Grunpsinfe. bes 
Hauſer, im Defeeich. Haus urbar 1309: je von der. Hofs 
hatt ein Schilling; 24 (bie des Rathes) find freyz o geben 
die uͤbrigen in allem ſechs Pfund dreyzehn Schillinge; die Vor⸗ 
ſtadt (Neuburg) iſt frey. Uebrigens hatte Oeſtreich Twing, 
Bann und Kirchenſatz, und mochte Schultheiß und Rath nach 
Belieben ſetzen und entſetzen. 

174) Dahin lege ich aus, was Gutckenon fagt, BHtlipp. babe 
feiner Schweſter helfen wollen. 

175) In ber That wurde er 1283 ihre Erbe (am), und es 
mochten Ruͤckſtande feyn. 

176) Diefes meldet Hagen in ber Teutichen Deftreicher Ehro⸗ 
nit, welche Pez herausgegeben; wir erklaten es auß dem Het 
reathäwertrag 1218, dem Kauf 1277 und N, 174. De 
Zoll beteug fonft ben 113 Mund 6 Sch.; er nahm' ab und fiel 
bis auf. 38 Pf, meil „die Mule (mulers) und‘ Aoſe die 
„Straße nicht mehr uͤbten; Urbarium. 

177) Gr wär ſelt fuͤnf Fehren mafferfüchtig, und ha ur 74 
Jahre gelebt. 
178) Meppig antwortete er, fagt Gagen.' 
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fagen Tieß, und mit vielem Volk der Seäbte eine Heerfahrt 
in das Welfche Helvetien that'’"?). Ulrich von Maggen⸗ 
. berg, aus Uechtlänbifchen Abel"), erwarb durch tap⸗ 
feren Much bey Koͤnig Rudolf ſolche Gnade, dag er 
ihm die Ritterfchaft gab"), und einen Kriegshaufen 
vertraute. Doch als der König die Belagerimg von Pe⸗ 
serlingen Graf Albrechten von Hohenberg und Haiger⸗ 
oh”) und Friedrich Yurggrafen zu Nüruberg, feinen 
Schwägern”*), aufteug‘“=?), und verheerend in bie 
Wadt*0) bis nadı Lauſaune 509, hatte er das Vergnuͤ⸗ 
gen, daß weder er ſelbſt noch ein auberer alter Felb⸗ 
Hauptmann fo viel beytrug, Philippen zum Trieben 

au noͤthigen, als der Juͤngling Hartmann, durch 


9 — eine Heerfahrt ſchreven wider Sayyen ; Mein 
eonif 

179) Urfunbe 1269 Herrn Konrab von Muntmaggon u. v. a. 

180) In dieſem J. 1231 if Ritter Ulrich von Maggenberg 

in einer Urkunde für die fungen Montenach; daß 
Hagen von ihm ſpricht als aus bauriſchem Geſchlecht (, er 
was ein Bawr geboren, ek aber und frummig ”) ſetzt voraus, 
daß zu dieſer Zeit meber ee noch ein wichtiger Mann feines 
Namens im Ritterſtand war; fie Jehten als Pandiunfern, 

481) Saloch fagt Hagen; wer es aber nicht fon müßte, koͤnn⸗ 
te aus Veit Arenped (deffen Stelle ben Bez den Streit, 
ob Königin Anna gewiß die Gräfin Gerteub war, mit entſchei⸗ 
den hilft) feinen Titel ſchreiben lernen. 

182) Albrecht mar der Königin Anna Bruder; Ellſabeth, 
Schweſter des Königs, hatte den Burggrafen geheirathet; 
Ksre von Zurlauben, zables. 

1825) Dießmal wurde Peterlingen ‚nit erobert; Reimchr o⸗ 
nikt, 

182°) Das nennt Hagen, einen Melden’ roten. Auf diefem 
Bug mag dem König bie Schweſter des Biſchofs von kauſanne 
(war fie nicht Bedfin von Genf?) mit Bitte um Schonung 
ihrer ( graflichgenſiſchen) Güter begegnet ſeyn; eine Fran 
„ſchoͤn und pald“ (wacker, mannhaft); “ Jenef mar ir ais 
„gen;“ Rudolf ließ merken, daß in feiner Jugend auch er 
„der Minne Dieb was geweſen;“ wär” er in der Mugend 
(sisths, vignens, Mannskraft) no, er. pet ab dem Wob 








| TE TO O3 5 


Geſchichte ber Schweiz. = 555 
wmannhafte Thaten”®). Als der König’ zu Freyburg 


"war, vermittelte König Edward, welcher Hartmann. 


feine Tochter zu geben gedachte, durch Freyherrn Dtto i 
von Sranfon und Meiſter Hanne von Derby, Dechans 


:ten zu Hychfeld, gegen Thomas Bon Savoyen, dem es 
Philipp anfteng, daß die Freyburger entfchädiget wur⸗ 
‘den; und Rudolf den Eid Philipps wieder annahm **). 


Aber als der Prinz Hartmann (fo groß im Herzen feines 
Baters, daß, obfchon er nicht fein Erfigeborner war, der 
alte König ihm das Meich der Teutfchen zu erwerben 

Hoffe) ) froh feines wachfenden Gluͤcks, von Brei⸗ 
ſach mit vielen edlen Herren den Rhein hinab zu- feinem 


Vater fuhr” by, wo der Strom durch verfchiedene In- 


feln getheilt wird, bey dem Orte Rheinau, in einem 
Mirbel, ſtieß der Kahn an einen überhangenden Baum und 
und ſchlug um; Hartmann kaͤmpfte durch; aber er wollte 
noch Einen retten; die Wellen überfchlugen; da flarb 
mit faft feinem gansen Gefolge Prinz Hartmann, * | 
bolfs Hoffnung”). 


erworben fons Serzens Bier. Die Werk mochtend ben Muth 
nit vollbringen; ſollich unglac bringt das Alter. Ottofars _ 
Keimhronik, 

183) Ann. Colmar. 

184) Aymar, l. c.; Hagen 1 c.; it weichen Ebenborffee 
son Haſelbach uͤbereinkommt; nur barin tert er, daß er 
ben ®rafen von Savoyen Peter nennt. Philipp wurde burch 
den Pfalzarafen bey Rhein hiezu vermoct; ‚nach Kat.der 
Sürften, die ba waren in den @eturfien, (die Macht hatten), 
daß fi. turen (durften) ben Künig Arafen (ſprechen, daß er 
unrecht habe); Ottokars Reimchronik. 


»135) Brief Rudolfs an Edward, Aymer. 


1856) Ptolemdus von Lucca (bey Murateri Scipit. 


XI, I174). Gum ſuis militibus quodam incedebat tripadio. 


Cum fic ſolatiaretur in barca u. ſ. f. Hingegen Otto taer mel⸗ 
. bet, es ſey Nacht geweſen und er habe geſchlafen, als das 
Schiff den Stoß bekam. 


— 10 hin Calmes, Begraben wurde er bey Gertvud ſeiner 


‚Mutter, in dam Munſter zu Bafel. Cie ſtarb nicht lange 
vor Hartmann zu Wien, und Rudolf übergab dem yon Iſnd, 
dem Biſchof, die Gebeine jür bie Grabſtette im Dom, bie mis 
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Der zweyte Der legte Krieg Rudolfs wiber Philipp erhob ſich, 


——— er weil die Partey des Grafen zu Lauſanne ſowohl den Bi⸗ 


ſchof Wilhelm von Champsent, ber fich wiber ihm zu bes 
feſtigen (hiem’””), als den ganzen Adel, mit Verwuͤſtung 
feiner ſteinernen Häufer, vertrieb. Als Bhilipp wagte, 
bem Befehl bed Königs Keinen Gehorſam zu leiſten 82), 
wurde Rudolf bewogen, das Finigliche Auſehen in Die- 
fen Ländern herzuftellen. Da Philippe Boll Murten 
wohl vertheidigte, -fprengte der König ſelbſt, wie etwe 
in jüngern Jahren”), in ven See, auf daß Murten 
von der Waflerfeite, bie die ſicherſte fchien, eingenommen 
wuͤrde. Von da zog er durch bie Gegend, wo bey den 


noch-fahen. Alle zu Wachen gekroͤnten, meinte man, fellen 
begraben werden zu Baſel; Ottokares Reimchronik. 
Die Geſchichtſchreiber melden, daß das Ungkuͤck den 20 Chriſtm 
im J. 1282 ſich zugetragen hatı es iſt aus der Urkunde ge⸗ 
wib, daß den 27 Ehrikm. Rudolf feine beyden uͤbrigen Soͤhne 
mit Oeſtreich belehnte, und mus dem Lager vor Peterlingen 
deſſelben Jahrs iſt von Weihnachten der Friede mit Philipp: 
welche Widerſpruͤche daher kommen, weil der verſchiedene An⸗ 
fang bed Jahrs nicht genug bedacht, und weil verſchiebene 
Kriegsſzuͤge vermengt woeden find. Jener Friede ift wohl das 
Ende eines andern Kriegs; ba wir wiſſen, daß die von Bu⸗ 
benberg die Urkunde N, 132 im J. 1283 vor Peterlingen bes 
kommen, und jener kauſanniſche Streit, von dem ber Friede 
erwaͤhnt, im J. 1284 beygelegt wurde. Dee Belehnungsbeicf 
mit Oeſtr. iſt von 1282 Tr bie, welche das Jahr vom ı 
Fanner zaͤhhlen. Ich mibchte Hartmanns Anfall, nach dem 
Brief davon. an Edward, an bas Ebe’ingı fegen. 
"Den Ort haben mie nicht. nach ber gemeinen Angabe, fondern 
zufolge dem Brief an den König Edward beflimmt. - Nie vers 
gaß der König den Schmerz. Im 3. 1283, ba er zu Pucen 
wär, vergäbet er an Baſel zwey Kiechenläse, sum Andenken 
feiner Gemahlin und bes gelichten SEOHEN. ir ‚Gerber, 
cryptaâ novn, 

187) Des nenen Grabens wird in ber urtunde N ‚94 er⸗ 
waͤhnt. 

188) ˖ Die FJahrung des Lriegs und Ann. ER — es. 


3 89) Bey Breiſach, wo er über ben: nn —— — 


1369.“ ode 
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Truͤmmern Aventicums cin bemanerter Flecken des Hoch⸗ 
ſtifts Lauſauue ſich unauſehnlich erhob, vor den Des: Yes 
terlingea, welchen, 'ba er fehle Mauern und Waflerpra- 
ben hatte, er durch Hunger zur Uebergabe gendthiger "?P); 
Hein Papſt Martin, Margarctha Wittwe König Ende 
wig des Heiligen und Koͤnig Edward vermittelten, -dafi, 
nad) dem Spruch Bifchof Heinrichs von Bafel und Bis 
ſchof Wilhelms von Bellen, Philipp, welcher in dem 
Reben und ſiebenzigſten Jahr feines Alters und franf war, 
Suͤmminen, Murten und Peterlingen aufgab, vor dem 
König alfobald auf fein Lebenlang als des Reichs ge» 
treuer Vogt und in beffen Schirm empfangen: wurde, in 
den Saufannifchen Sachen aber ein gütlicher Spruch 
gefcheben folfes'”). Da vergab Rudolf den Einwoh⸗ 
nern jener Drte ihren Widerfiand, fam nach Freyburg, 
und vermochte den-Bifchof, daß nachdem er feinen An⸗ 
bang belohut”?") und von den Bürgern eine Geldfumme 
genommen, er ihnen ben Bann öffnete”). Richard 
Herr von Eorbiere wurde zu Laufanne des Reichs Land⸗ 
vu). 0. 


So' geſchah, daß in drey Kriegen, durch den Much (Dee Er⸗ 
Rudolfs, von den Herren zu Savoyen ‚die Burgen, 1018) 
welche fie von dem Reich gewonnen, an baffelbe zuruͤck⸗ 


1898) Chronik von Dferhofen (Rauch ſeriptt. Aufte. 
11): Poſt mulıos labores civitatem in deditionem recopit. 
190) Der Spruch der Bifchäfe IR von Lauſanne, 1083 
ZSeum.; aus dem Lager vor Peterlingen iſt v. demſ. J. (denn 
wegen bet, N. 132 iſt jener Spruch won 83, nicht von 82) 
bes Königs Brief; fie mäffen verglichen werben, fo ber 
. Rdtigen fle Ann. Leobiens- faft völlig. 
91) Freoheitbrief, der der Gemeine von Billette bie 
Lauſanniſchen Rechte und Unabhängigkeit von ber Revercn 
RLutri giebt; bey Auchae Mic. 
192) Speuch des Könige zu Freyburg 1284; ib; 
6000 Pfund gaben ihm die Gefangenen, 1000 die Stadt. 
193) Ur, 3295 5 ib, Br . 
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gebracht "?*), und fie gendthiger wurden, Ihre Abſich⸗ 
gen auf Lauſanne und Frephurg zu verſchieben, „aber fal⸗ 
len zu laſſen; in ben Herrſchafter blieben ſie, welche voe 
Graf Peter keine freye Reichsguͤter waren‘), Ale 
"Philipp ſtarb und feinem Neffen Amadeus’) die Herr⸗ 
fchaft ließ, erhielt Endwig, deſſen Bruder, die Verwal⸗ 
tung und Einkünfte ber Burg Chillon und jener fuͤuf 
Eaftellaneyen, welche Peter, ihr beyder Oheim, vereini⸗ 
get hatte'””). - Aber Amadeus empfieng die Hulbigungen 
son Blonay, Coſſonay, Oron und Greyerz, welcher 
Herren Gebirg vortheilbaft lag zu Erhaltung feiner 
Hrrrfchaft in Wallis und Chablaisꝰ). Das Hoch⸗ 


294) r275, Paupen; 1281, Freyburg; 1283, Peterlingen, 
, Murten, Guͤmminen. Coartavit reddere quae nec ab imperie 
recognoverat [a habere, et [ulcepit in feydo omnia quae prius 
tenuit violenter,; Leobienfis. 

195) Ind es iſt ein Grund mider bie angebliche Keichsfreyheit 
JIverduns, daß in dieſen Kriegen Rudolfe ihrer nicht erwähnt 
wird. 

196) Thomas I hatte (außer Amadeus IV, Yeter und Philiop) 
einen Sohn, Thomas 11; diefer zeugte 1) Thomas den IIL, 
von welchem die innern Grafen, 2) biefen Amadeus V, 
von welchem die dußern Grafen und nun bie Könige, 3) 
kudwig, von welchem die Srepherren der Wadt herſtammen. 
Die Theilung zwiſchen ben letztern If von 1285, als Philipp 
farb, die Theilung der innern und dußern Grafen von 1294. 
Es hatte der innere Graf Plemont (nur nicht Suſa) und 

. * Montferrat und Saluzzo die oft beſtrittene Lehnsherr⸗ 
ſchaft. 

197) Leſclees, Jverdun, Moudon, Romont, Rue; dazu Cu⸗ 
drefin und Biolen. 

198) Auch blieb dem regierenden Haufe ber Schirm üfer Petew 
lingen und Murten (Heer von Mällinen recherches, 14). 
licher Aelen mar fein Landvogt yon Chablais (denn bie Bes 

. valfe mar die kandmark). Urkunde als er benen von 
Helen Syndike erlaubt, 1288. Uuch Luria be la 
Baume Frau von Monts und ihe Sohn, ‚ber von Vird, 
Bonnten ohne Amadeus mit Romain⸗Motier nit gültig hans 
deln; Urkunde Mic. (Es hatte 1276 Jeblon von Monts 
dem Kioßer feine Rechte zu Vinch, Gillier und ©. Vincent 
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butgundiſche Lehen ber Stabt Morges gab ber Pfaltgraf 
Otto Henna Ludeig das andere, Nion, der Eribiſchof⸗ 
dem Amabeus9. 


Zur ſelbigen Zeit übte Aymon, Graf zu Genf, groͤ⸗(Savoden 
Bere Gewalt als die Rechte der Kirche und Buͤrgerſchaft du Genf) 
von Genf zugaben. Als dafür gehalten wurde, aß 
Biſchof Robert ihm ſeinem Bruder hierin ſchlecht wider⸗ 
ſtehe, wurde von den Buͤrgern, von der Cleriſey und 
von der Menge der Einwohner, zum Schirm dieſer 
Stadt, ihrer Freyheiten und Meſſe, Graf Amadeus von 
Savoyen berufen”). Damals war Genf ein Mittel⸗ | 
punct des Handels zwifchen Zrankreich, Tentfchland une 
Italien. Als der Savoyſche Graf ihren Feind fofort 
befehdet, und nad feiner Kenntniß ber Kriegsmanier 
überall befieget, nachdan Sraf Aymon geftorben, und, 
ftatt Roberts, Wilhelm von Conflanz m dad Hochftife 
erwählt worden, weigerte ſich Amadeus, bie Burg in 
der Inſel des Fluſſes Rhone, mitten in.der Stadt Genf, 
und alle Gewalt, welche Aymon als Vitzthum und fonft 
befeffen, vor Erftattung der Kriegsfoflen an dag Hoch⸗ 
ftift aufzugeben. Die Summe der Kriegsfoften ſchaͤtzte 
er auf nicht weniger als viersigtaufend Marf Silber, 
und berieffich von des Biſchofs Gebotbriefen und Bann *°) 


verkauft). Was bier von der Shellung fon le ik 
nad) Guichenon. 

99) Bon Morges f. Cuich., geben Ludewlgs, 1291; von 

\ lezterm, eben denf., Beben Amabeus, 1289. 
200) Dee Bertrag civium, elericorsm et habitatorum, 
wie dex Graf ihre frauchelias gardare fol, if beym neuen 
Spon. Das afforsicium wisd von den Tafllanen des Grafen 
in Senf, Baleyſon, Minge, Thonon, Evian, Chillon und 
yon Thurn bey Bevay mis verſprochen. ©. font Gawier 
for Spoon. Der Sondik Ehouet, remarques [ur I’H. de 
Genere, nennt Robert Nymons Oheim; Gautier mar aber. 
viel der gelehrtere. 

acı) Vom ıc Jän, 12905 Gansier.. 
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. Die Bizthume ſaßen mit vier ungelchrten Bürgern 
zu Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, nach dem 
Hertonnun, ohne viele Unfofien, mündlich, zu richten 
und orbuen” ); am bifchdflichen Hof nahmen fie von 
den Beklagttn Bürsfchaft ihrer Stellung indie Xechte ); 
Uebelthäter hielten fie in Verhaft, und forgten für die 
Vollziehung der Todesurtheile ). Amadeus, welcher 
den Handelsmeſſen Echirm verfprady, erwarb über die 
Märkte und den Aufenthalt Lombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Macht”). Bald 
aber wurde durch feiner Amtleute Trotz offenbar, wie 
ſehr unweife von den Bürgern ber geiwaltigere wider den 


302) Pifcariam, pedagia der Brüde und calalia molendine- 
rum; ürf. N. 203. 

203) Urkunde, Ah, am ı9 ——— bed ber 1730 
erfchienenen Ausgabe Spon’s. 

304) De plane et fine Icriptie; Ur. N. 215. Gautier, wels 
her zu ſehr unter bee Uuffiche ſelner Obeigkeit ſchrieb, ſpricht 

"ne von geringen Hundeln, ba doch in dieſer von ihm ſelbß 

* herausgegebenen Urkunde ausdrücklich geiagt‘ wird, euch Lars 
desverweiſung und Einziehung ber en) ja WE auf Blut 
möge der Vitzthum eichten.- \- 

20$, ludiciales tanitiomes ‘de ſtando iuri in curia un Teig 
sccipiet; el, N. 215. - 

‘ 306) Michel-Rofet, chron. de Genere, L. 1. MR. 

207) Guichenon ı. I, mo er von ben — wedten über 

Genf handelt; vergl. BPR. N. 200. 
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ſchwaͤchern Grafen um Schirm angerufen worden; fü 
daß der Biſchof, einmal vor dem großen Altar der Doms 


kirche, zum andernmal in S. Peters Hof, und aber 


mals vor den Bürgern in ber Magbdalenaficche, mit 
großer Klage über den Untergang aller feiner Herr⸗ 
fhaft”""), den Graf über feine Beſchwerden ernſtlich 
mahnte, einen Augfpruch anzunehmen. - | 


In diefer Bewegung der Gemuͤther trug fich zu, 
daß der Graf von Genf, durch Hülfe des Dauphins und: 
Frauen Beatrix, Tochter Graf Peters von Savoyen, 
Schwiegermutter des Dauphins, Erbfrau von Fauci⸗ 
gny und Lehensfrau von Ger2°?), unternahm mit Feuer 
und Schwert in bie Stade zu fommen. Auf Warnung 
bievor rüftete fih (im Schrecken eigener Gefahr) bie 
Partey von Savoyen; es eilte der Bifchof, in großer 
Furcht, man nischte auf ihn argiwohnen, Bann auf die 
Feinde zu legen. Gie mit großem Volt aus den hohen 
Thälern des Faucigny und von dem Lande Ger zogen bie 
Vorſtadt hinauf, drangen in den obern Gegenden”) 
in ein Schloß, und warfen aus furchtbaren Mafchinen 
große Steine wider den Dom zu ©. Peter. Obwohl fie 
endlich Durch die Bürger vertrieben wurden, plünberten 
und brachen fie im Faucigny Burgen, welche bes Hoch« 
ftifts waren"); die Edlen und Bürger zu Nion, bewo⸗ 


gen durch die Hoffnung vollkommnerer Freyheit, fielen: 


ab?'*); felbft in Genf, wo vielen bie Worte des Bi⸗ 


208) Seignoria; ©, die Urkunde von 1291 beym neuen 
Spon 

209) Denn daß auch fie gebannt wurde, meldet Rofe. Das 
mals war fie auch von ihrem zweyten Gemahl Wittwe, 

210) Ueber dem bourg de Four,'der Palaſt Gondebalds. 

211) Tbiez, und Sallaz, Bon biefen Geſchichten f. Gautier 
für Spon, dem über wenige Puncte Spon felb verglichen 
werden muß. 

312) Zufolge der Urkunde N. 215. 

1, Theil. N 


‘ 
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ſchofs mehr vorſichtig als aufrichtig ſchienen, kam die 
Savoyſche Partey vor fein Haus an dem Secufer). 
Er, aus Furcht und im Vertrauen auf feine Wuͤrde oder 
auf die Kunft feiner Berftellung, ließ die Bewaffneten her⸗ 
ein. Da wurden, unter vieler Scheltung ſeines unge 
freuen Sinnes, einige, welche um ihn waren; vor feis 
nen Augen umgebracht ; er felbft floh aus ber Kirche, 
in bie er fich gerettet, in ben Garten der Dominicaner 
wor ber Stadt⸗“). Hier in feperlicher Handlung, nach⸗ 
Dem er alle Eigenmächtigfeit, Herrfchgier und gewinn⸗ 
füchtige Gewalt, fowohl der Biscthume vor ben letzten 
Geſchichten, als der Soldaten des neulihen Kriegszu⸗ 
ges, klagend, mit vieler Warnung vor Seelenfchaden, 
erzählt, verfündigte er dem Grafen von Savoyen die 
geiftlichen Strafen”). 


Männer der Stabt, welchen beybe Parteyen mißfie⸗ 
len und .Stärfe zu Rettung des Vaterlands fehlte, 
ſuchten Sriebfamfeit in einem hal des Welfchneuenbur- 
giſchen Jura. Die Grafen, Herren zu Balengin, mit 
weifer Sreunblichfeit gaben Land und folche Sreyheiten, 
daß von der Unterwuͤrfigkeit kaum ein Merkmal blieb 2° 5. 


313) Ad domam noſtram de Longimala ; ib. 

314) Apud Palays; ib. 

2ı5) Urkunde diefer Handlung, 12935 beym neuem 
Spon. 

aı5d) Neuchateller Chronik 1291, bey Sinner, 
voy. de la Suilfe oecid. T. I. Das Tpal ik Dal be Rus; 
Ihre drey Dörfer nannten fie Genevens, und bezeishneten fie 
Sur Fontaine, fur Coffrane und hauts Geneveys; Hanns und 
Dietrich hießen die Grafen; Diele Genfer murden bier dic ers 
fich Francs -hebergeans (Freyſaſfen); und ihre ganze Schul⸗ 
digkeit wor, auf des Herrn Weil (breuil; dein Plag vor dem 
Schloſſe) Einen Eng Heu zu Sammeln, Einen Tag für ihn 
zu herbſten, und Einen Weinwagen an feinen Keller zu fahs 
gen, 
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In denſelbigen Tagen, da, nicht ohne Zuthun Karls 
des Zweyten Koͤnigs zu Napoli und Grafen der Provence, 
ein Stillſtand gemacht worden, vertrug Wilhelm von 
Champvent Biſchof zn Lauſanne Grafen Amadeus von 
Savoyen mit Amadeus Grafen von Genf, den er uͤberwun⸗ 
den, fo daß jener die Burg zu Genf behielt und von die. 
fem die Huldigung annahm‘). Weber Sion wurde, 
von Seiten des Grafen von Savoyen, durch den Ritter 
Wilhelm von Septimo, feinen Landvogt in dem umlie⸗ 
genden Land, und Herrn Peter von Thurn zu Geſtelen⸗ 
burg‘, feinen Caftlan zu Genf, mit Ehandieu Landvogt 
von Vienne, Portabons Landvogt von Beaujolois und 
andern Herren, verglichen, daß Savoyen biefer Stabt 
von zwey Freyheitbriefen ben, welchen fie aus allen 
Freyheitbriefen feiner benachbarten Städte ſelbſt waͤhlen 
wuͤrde, ertheilen fol”). Endlich erkannte ihn bie 
Tochter Graf Peters, Frau Beatrix, als Obetherrn ih⸗ 
res vaͤterlichen Erbes, wie ſie es von Seiſſel bis nach 
Freyburg in zerſtreuten Guͤtern ſelbſt, oder wie von ihr 
die Frau von Joinville zu Ger, der Herr von Thoire 
Villars zu Aubonne, und auch der Montfaucon es zu 
Lehen beſaß 25), Durch dieſe Thaten, welche Amadens 

Nu'2 


216) Guichenon, 1293. ir finden in ben Genfer Geſchich⸗ 
ten den Vertrag mit Biſchof Wilhelm nicht; wohl weil ee, 
nach den Umfländen, fo guͤnſtig für den Grafen von Savohen 
war, baß defielden Haus, wenn er befannt gemacht worden 
. wäre, ihn benugt haben koͤnnte. .Die von Savoyen möge 
die uekunde verloren haben. = 
817) Friedensinſtrument 1293, Mfc. Septims war 
Vogt von Chablais und Benevois; Hugo’ Chandeys, Mitten, 
über Viennois Nion heißt honigi 
sı8) Urkunde der Beatfisr von 1294, Wer Ger hatte, 
A4. Ouichenon im Geſchlechtregiſter; daß. Aubonne dem Vil⸗ 
fars geweien, Ichrt eben derf., Leben Philipps, 1271, 
und die Urkunde des Abts von ©, Elaubde, 127% 
wovon unten; ich weiß nicht, welches Lehen Montfaucond 
- gemeint if, | 
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in blühenden Alter mit großem Gluͤck vollſtreckte, er 
warb er zu Geuf ein Anfehen, wodurch über jebe weni⸗ 
ger freyheitgierige Stadt feine Nachfolger zur hoͤchſten 
Macht gefonmen wären; er gab der Savoyſchen Herr⸗ 
(daft im Welſchen Helvetin die Feſtigkeit, welche fie 


durch die Waffen König Rudolfs zu verlieren fchien. 


Der König, als er (wohl bey Philippe Tod) durch 
die Einnahme von Guͤmminen) Bern von den Sa⸗ 
voyſchen Herrſchaften gefondert, gedachte des unwilligen 
Dienſtes, den dieſe Stadt ihm wider Philipp geleiſtet). 
Nach dieſem trug ſich zu, daß zu Bern der Koͤrper eines 
ermordeten Knaben gefunden wurde, und, weil dieſe Zeit 
alles Graͤuliche am eheſten von Juden glaubte, durch 
das Mittel der Folter einige zum Bekenntuiß dieſer That 
und ſofort auf dad Rad gebracht, alle uͤbrigen aus ber 
Stadt vertrieben wurden’). ABS die Juden, ewige 
Sanımerfnechte des Reichs, dem König den Verluſt und 
ihre Flucht ernftlich Flagten, gab er an den Schulthei« 
Sen und an die Gemeine von Bern Befehle für fe. De 
er beynahe zu gleicher Zeit vernahm, DBeru wollte cher 
ihm ungehorfam fen, als ben vermeinten Moͤrdern beg 
Snaben Ruff nachgeben, und auf ber andern Seite von 
dem rebelifchen Beginnen des Pfalzgrafen von Hochbur- 
aa Nachricht, befam, — bet König eine Heerfahrt, 


= Wovon der Beweis in dem Bund Bischof Audolfs 

. von Eofanz mit Amadeus ik (1291). 

220) Verena in montibus, Burgundiam contingentibus, de 
circumfcriptione montium confidens, dudum ab imperio [e im 
libertstem traxerat; Ann. Leod.; wobuch Zfchudi 12231, 

f. befldtiget wird. Bern heist Verona, wie Verona Die 

trichsbern. 


a21) Wenn die Jahrbucher genau find, fo koͤnnte es beweiſen, 


dab Bern den Blutbanun übte; man fisht hierin keinen 
Reichsvogt. 


— — ü — — Ser 


— — 
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legte fi, am Ende bed Mays mit. funfzehntanfend 
Mann 222) auf dag breite Feld vor Bern, und befegte 
den ganzen Kopf ber Halbinfel, mo die Stadt liegt * 9, 
Vergeblich; weil wider die ſchnelle Aar, gute Mauern, 
wachſame und beherste Bürger kein damaliger Feldherr 
otwas auszurichten vermochte, 


Darin mar er glücklicher, daß der. junge Graf”) 
Rudolf, Sohn des Amadeus, der ihm oft entgegen war, 
die Stadt Welfchneuenburg und al fein Gut in dem’ 
Walde am Jura?) mit Willen feiner Dheime?”) von 
hin zu Lehen empfing. Diefer Lehensherrlichfeit machte 
der König feinen eignen Schtwager”*°) froh, Herrn Jo⸗ 


. 222) 12985 Tſchudi. Andere: 30000, aber bie geringere 
fcheint meiſtens die glaubmwärdigere Zahl. 

a225) 8.2. Haller im Schweiz. Muſeum Th. XI. 

323) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicaftriz in biefer 
Urkunde; er war. Enkel Rudolfs (des Sohnes Berchtolden) 
fi. 1272 ; Amadeus war vor zwey Jahren geflorben. Ritter 
heißt es. Graf und Herr, 1287, wo er die Solothurs 
ner zu Nidau zollfrey macht, if er Landgravius iuris- 
dictionis et eomitatus Nidau. In einer Urkunde für Gotts 
hatt 1276: Domihus de Nydowa, Comes Novicallri er 

- Landgravius in Burgundia circa’ Ararim (die Aar). Gertrud 
son Straßberg mar damals feine Gemahlin, Was hier er⸗ 
zahlt wird, geſchah in bed Königs Pager ben Jverdun. Ur⸗ 

‚ Sunbde, vor Bern, wie Rubpif feinem Schwager dieſes Lehen 
giebt; 13 Sept. 

224) Villam; leaſtrum; nigras Iuras; Urkunbe. 

225) Urkunde 1277: Joh. Propfſt zu Welſchneuenburg, 
Amadeus;, Richard, Heinrich, ſratres, condomint dicti loci: 

Nach dee Urk. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. Amadeus 
ſtarb 1286 (Dunod im Geſchlechtregiſter); 1287, in ber 
Urk. N. 223, nennt ich Mubolf, defien Sohn, condom» 
nus zu Nidau. 

226) Mom, de la ville de Poligny, t. I; Agruletta, Rubolfs 
von Welichneuenburg Muhme, wird fonk Frau von Chalons 
genannt; fie war wohl die erke. Bon dem König weiß man, 
daß. er 1234 Iſabella, Tochter Herzog Hugo bes Vierten von 
Burgund, geheirathet, Johann von Chalens hatte Marga⸗ 
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kann von Chalens, ber genannt wird von Srlay, emer 
Herrſchaft in dem feheniien und fracktberfien Secbber- 
gunb, bie er von dem heiligen orig im Bald zu Le⸗ 
hen trug; fein Hans wer neben dem Wal;srafen,, darch 
feine großen Güter in Hochburguub und in den Gräm;ce 
de6 Komanifchen Landes 5), bey weitem das reichtte 
und gewaltigſte. Durch dieſe That Koͤnig Nubeifs 
San die fuͤrſtliche Ehre über Neufchatel an die Herren 
von Chalons, von welchen die Prinzen von Dranicn ber» 
ſftammen9); die Herrfchaft wurde von bem Grafen Aun⸗ 
dolf unb von feinem Geſchlecht verwaltet. Weislich 
übergab der König den Echirm eines an fich zu ſchwachen 
Grafen und fein gegen Burgund und Savoyen wichtiged 
Graͤnzland einem Fuͤrſten, welchen er wiber beyde 
ſtark machen wollte. 


Wider die Berner verfuchte er vor bem Zug wiber 
den Palssrafen eine Kriegsliſt: große Haufen Holz voll 
brennenden Pechs und Schwefels wurden bie Aare herum» 
tergefloͤßt, um die Brücke und Bern, welche Stadt von 
Holz nad) einem großen Brand faum nen aufgerichtet 
war , in dußerfie Gefahr zu bringen. Aber die Floͤtze 
wurben angehalten von dem Pfahlwerk, welches bie 
Bürger in bie Yare gefchlagen hatten”). Rudolf, wel⸗ 


setha ihre Schwer. S Herr von Zurlauben, tables 
p- ss ff. Gerbert, grypia nova. 

227) Urk. Sobanns und Hugons, Vaters und Gobns, 
von Ehalons, um den Zaufch von Chantegrue an Romain⸗ 
moflier; 1289. 

828, Johann (ſt. 1315) zeugte Hugo, Hugo zeugte Johann 

. 33, welcher Dater mar von Ludwig, dem Bater Johann 11T, 
Lurch defien Heirath im J. 1389 Dranten an das Hans kam. 

229) Dan ficht aus 4/8. Argentin, 1272 (diefe Stelle bar U. 
t. von Wattewyl bemerkt), wie durch Arguel means 
Gallierum gieng, 

830) Tſchudi ıauR. Es iſt nicht wahr, wie Ann. Loob. 
melden, daß ber König Bern ad parendum comtavis. 
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chen ſein Verſtand unterrichtet hatte, im Krieg ſich ber 
Schiffbruͤcken zu bedienen, wurde von mehr Verſuchen 
und groͤßern Unternehmungen zu Eroberung der Staͤdte 
durch die Zeit abgehalten, weil’ vor den Auflagen und 
vor den ſtehenden Heeren bald Geld fehlte, ohme welches 
Die Heere nicht beyfanımen blieben. 


Deer Krieg, welcher von Caͤſar und einigen andere 

Alten mit bewunderungswuͤrdiger Kunft geführt worden 

war, hatte damals in den meiften Sachen eine fo -unges 

Jebrte Sorm, daß an dem ganzen Heer faſt feine und von 
einzelen Seldberren wenige gute Kriegsregeln gelernet 

werden mögen. Gleichwie im Altertbum die Kraft und 
Beredtfamfeit großer Seelen, gleichwie nun bie Kriege» 

kunſt zu Waffer und zu Land, fo iR in ben mittleren Zei» 

ten bie urfprüngliche unverftellte Semäthsart und. Ver⸗ 

faſſung der verſchiedenen Voͤlker das merkwuͤrdigſte. 


: Den Krieg,ber Stadt Bern übergab der König dem der vierte, 
Adel feines eigenen Landes; er aber zog durch das Ge⸗ — 
birg des Jura wider Pfalzgraf Otto von Hochburgund, 
welcher feine Pflicht und Beſangon, die vornehmſte 
‚Stadt feiner Vogtey””), von Zeutfchland ab und _ 
Stanfreich zumenden wollte. Gein Lager, ſtark durch i 
Picarden und Släminger, war von dem Zluffe Doubs 
bedeckt. König Philipp der Schöne verfuchte, ben Koͤ⸗ 
nig der Teutfchen durch den Schrecken des Namens der 
Sranzsfifchen Waffen aus Burgund gu vertreiben. Aber 
Rudolf antwortete feiner Drohung in dem Geiſt, worin 
er zu fagen pflegte, „mit vierzigtaufend Dann Teute 
„ſchen?) Fußvolks und mit viertaufend auserlefenen 

„Deitern wolle ee Feine Mache in der Welt fürchten. ' 


2) Diele forderte Rudolf; Ann. Leob. Dem Otto hatte ſie 
fich auf ſein Lebenlang ergeben; Dunod. 

232) Alb. Argeniin.: de Alemannia; Fugg er will im alten 
Einn bie Sthwaben verſtehen. 


(Ende des 


e 
Exiegs). 
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Hierauf, als ber Hunger (Lohn ber Verwuͤſtung) bee 
Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfieng, ſetzte der Teutſche 
König über den Fluß. Da ſprachen bie Burgundi ſchen 
Herren, „ Barum.Rreiten wir für die Krone von Sranf- 
„reich, von der keine Huͤlfe kommt?“ Mubdolf, durch 
bie Unerfchrockenheit ſeines Kriege 2b) gewanı, ba 
Otto, durch Vermittlung Herzogs Robert von Bur⸗ 
gundꝰ), Bruders der Königin Iſabella ( Rudolfe 
zweyter Semahlin”” b)), und nicht ohne Zutbun Wil⸗ 
helms von EChampvent Bifchofs zu Lauſanne), um 
das Lehen der Pfalssraffchaft an das Reich Hulbigung 
that. Da zog der König nach Schwaben * >. 


Die. Berner, feines Heers frey, zogen aus, an 
ben Herren im Dberland Rache ungerechter Seindfchaft 
zu nehmen”) ; mit gutem Willen Biſchofs Rudolf zu 


2325) Befonders durch den Schrecken, welchen einige Maͤnner 
von Schwytz (quidam de Suitia) duch einen fühnen Heberfal 
in bas feindliche Lager gebracht (Peter. Och s, Geſch. Bw 
fl, Th. I, 446 f. aus den Quellen). 

833) Stero; chron. Salisburg. bey Bey Hagen weiß hie 
von einem Herzotge Tiſchan zu reden; das If Dion. Die 
Aeimchronik giebt zu verfichen, daß Robert Frankreich 
nicht wollte auf Koſten Rudolfs übermächtig werben laſſen. 

2355) Daß fie nicht Roberts Tochter geweſen, wird chen aus dem 
Stillſchweigen beffelben, da er 1297 feinen legten Willen machte, 
wahrfcheinlich ; tod ndmlich war Iſabella noch nicht, ſondern 
hat den König um 22 Jahre überlebt. Wir balten fie für 
eine Tochter Herzogs Hugo des Vierten, ihm geboren ba er 58 

Jahr alt war. ä 

234) Hagen; Hafelbach. 

234°) Don bdiefem Aufenthalt höre die Keimchronif: Mo er 
Hein Weile blieb, Da mußt man bey ihm fchamen große 

Menge Frauen, Die machten ihm Freude ganz, Mit Reihen 
und mit Tanz. 

239) Dieſer Streifzug wird von Tſchudi unter 1285 erzählt; 
wir folgen diesmal Stettler, nit mit Gewißheit, aber 
weit nach der Denfungsart König Rubdolſs derſelbe Zug, 
wenn er vor bem Krieg unternommen wosden wire, als 


. 
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Eoftanz von dem Lauffenburgiſchen Hauſe, welcher in den 
unmuͤndigen Jahren ſeines Neffen, Hartmann von Ki⸗ 
burg”), zu Thun und Burgdorf die Oberherrſchaft 


verwaltete. Vergeblich verfochten die Herren von Weis 


Benburg und vom Thurn zu Geftelen, mit Peter”?”) 
Grafen von Greyerz, den flarfen Zaun, von Berg zu 
Berg in den engen Paß zwiſchen dem Stocdhorn und 
Feiefen, wo in Gibenthal der einzige freye Zugang ift, 
und welchen fie Landespforte ”’°) nannten. Da half 
Wimmis, der Selfenburg, wenig, daß diefelbe, wenn 
je ein Schloß, durch fich ſelbſt vertheidigee twird ”®d), 

Nach ihrer Niederlage flohen die Freyherren vor den 
Waffen ver Stadt Bern das Thal hinauf; die Berner 
‚aber brachen die Burg auf SJagberg. Anton von Blan« 
Eenburg, der ihren wartete, beym Anblik folcher Waffen« 
tbaten, wurde Bürger zu Bern und nahm ein Weib da- 
felbft, als der feinen Zweifel trug an dem Rage 
bes Gluͤcks der Stadt. 


Im folgenden Frühling, im April, ſaß Brugger, 
Venner von Bern, an der untern Bruͤcke ſeiner Stadt, 
und bemerkte einen feindlichen Haufen, deſſen Staͤrke 


Landfriedensbruch fuͤr des Kriegs Hauptanlaß angegeben ſeyn 
wuͤrde. Auch nach der Greyerzer Chronik lag der Graf 
VPeter 1298 vor Bern; daher nach des Königs Abzug Rache 
natürlich war. 

236) Eberhard farb 12845 dieſen Hartmann, welcher 1301 
6., har 9. 8. von Wattewyl von dem, welcher 1322 
ermordet wurde, zuerft richtig unterfchteben. 

237) Berbindung zwiſchen Greyerz und Weißenburg findet. man 

- fon 1258, wo Audolf de Albo Caflro var dem Gr. 
Rud. eine Anſprache an Bergweiden des Kloflers Altenrvff 
aufgiebt. 

333%) Septem valles infra terminum quod dicitur Portk; Ka uf 
brief des Kloſters Darſtetten von dem zu Gely 
12376, Der Zann Heißt in Chroniken Haas. 

2385) Die Burg hat auch Waſſer. 


0 L Tsd Eicheszschuih Espiteıl 


tie Eche FShalbe ) verberg. Da er feine Tedesgeſebe 
fürdtste, wenn er bad Baterlad ven ergeſcheren 
Usperfal reizen fonute, ergriff er bei Bemmır””,, 
mchnte bie Reunbarpte uub andere Türger feiner Gele 
und Grad hiaaus. Bald war vor ihren Angen Herzog 
Nudolf, Sohn des Kenigs ), mit großer Heeres⸗ 
sicht vom Aargan, ben RXuriſtalden herab. Biber 
Srugger, weldyem ber Schrecken einer Flocht fhäblicher 
fhien als der muthige Tod einiger wenigen, hielt umb 
firitt. Jubeß Bern waffnete, verkauften dicht heuer das 
Leben). Als bie Gürgerfcheft cuszog, und feibk 
som Gurten Huͤlfe lief, Walo aber von reger; des 
Banner in feinblicher Hand erblickte, warf er ſich ım die 
Haufen, entriß das Banner mit wäthender Gewalt und 
brachte es gerrifien und blutig den “Bürgern zuruͤck 
Darum wurde er uub ale feine Nachkommenſchaft vor 
den Bernern die Biderben genannt ; ben Bären bes Bas⸗ 
ners feste die Stabt in ein rothes Feld mit einem weißen 
Etrefen, sum Gedaͤchtniß, daß er mit Bürgerbint ge⸗ 
gettet worden. An diefem Tag wurbe an der Bauer, 
Dftermündigen vorbey, die Gerenfleinholzer hinauf, fo 
geftritten, daß die Kenigifchen den Krieg wider Bern 
verloren gaben, und, damit die Blutrache Ludewigs 
von Honberg ihnen nicht obliege, überein famen, bie 


239) Eine Anhöhe vor Bern, fäböRlich, auf der nach Teutſch⸗ 
land führenden Straße. 

240) Das beſſere Wort, gewoͤhnlich in der Schweiz, anfatt 
Panier; wie banniere, bandiers, bando, Bann. 

341) Die Chroniken, welche alles Verhaßte gern vom Gerzog 
Albrecht Schreiben, melden auch diefen Neberfall von ihm: aber 
man meld, erklich, daß in den vorderen Erblanden Kubolf die 
Derwaltung zu führen pflegte, zweytens, daß Albrecht in 
biefem Jahr Krieg auf der Ungariſchen Gränze hatte; ; fon 
Mänfer (Coſm. 111.) if hierin richtig. 

341’) Der Neunhaupte blieb Einer übrig, der in jungen Jabs 
ven unbeerbt ſtarb. 8. 2. Haller a. a. O. De Berne 
göderen dem Beind befonders viele koſtbare Pferde, 





Gefhihte der Schmeig. ' gyı 
von Bern, welche ihn an der Schoßhalde erſchlagen, 


ſollen fuͤr die Ruhe ſeiner Seele zu Wettingen eine Jahr⸗ | 


zeit ftiften”*). Der Jubdenfchaft gab Jacob von Kiens 
burg, Nitter, Schultheiß, mit Rath und Gemeine, 
den Zrieden, lang nad) des Königs Vod, nachdem fie 
auf gütlichen Spruch vornehmer Männer’), den 
Schaden, welchen Bern durch ihren Anlaß gelitten, 
mit taufend Mark den Bürgern und fünfhundere Mark 
dem Schultheißen vergütet hatten >), 


Auf die Jahrhunderte ber Großen, wo durch’ Ges 
welt, Muth und Kriegsliſt unter ihnen felbft und für 
oder wider die Konige geftritten worden, folgten. Zeiten 
der Bärgermacht, too der durch Sreyheitsliche geſchaͤrf⸗ 
te und erhoͤhete Geift wider die Fertigkeiten der Kriegs⸗ 


männer, Koͤnigsmacht und undurchdringliche Ruͤſtun⸗ 


gen, mit Griechiſchem Scharffinn und Roͤmiſchem Hel⸗ 


denmuth ins Gefechte tkat; bis, nachdem bie Konige ; 
die Grundregeln einer guten Kriegsmanier von den Bür- , 


gern und Sandleuten gelernt, und diefelben durch ihre ' 


eigene Kunft unterdrückt, gelehrtere Kriege zwiſchen viel 


- 


gewaltigern Monarchen, mit allegeit wachfenber Gefahr . 


für fie ſelbſt und für das menfchliche Gefchlecht, um all- 


gemeine Oberherrſchaft gefuͤhrt worden ſind, und ge⸗ 
fuͤhrt werden. 


342) Stiftungsbrief bes Altars für den Tod kLudwig 
a diotis civibus im conflictu publico interemti, Hundert Bers 
ner waren geblieben; Jahrzeitbuch. 

245) Biſchof Peter von Baſel, Gottfried von Meyenberg, 
Reichslandvogt Im Elſaß und Burgund, Cuno von Berkheim 
und Hartmann von Ratzenhauſen, Ritter; ihre Urkunde, 
Bern, Mitten. vor S. Ulrich, 1294. 


344) urkunde deifen von Klenburg; in placitis inter, 


cives ex una et lodioum et. alios ludaeos le Berno; Pro im- 


petitione de oecifione Beati Rudoffi quem dicti Iudaei u: di 


eitur occiderunt ; qaingentas märcas 'plenarie mil expedie« 
sun: in meam utiliiatem, Im Chriäm. 1294. 
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e. Wieder Bey dem Verfall bes von fo vielen Achten mit bewun⸗ 
König im Hernugstwürbigem Geil und Muth verwalteten Stifts 


Alter ward, 


zu ©. Gallen, vergaß der König nicht, wie vortkeil. 
haft defien Erniedrigung der Graffchaft Kiburg werden 
koͤnnte. Abt Berchtold von Falkenſtein, mit welchen 

er ehemals durch Eluge Freymuͤthigkeit jene ſchnelle Frie⸗ 


—— denshandlung ſchloß, und welcher, ein beſſerer Zürk 


als Abt, vornehmlich auf Ritterſchaft und Weltehrt 
hielt ), war in feinem Alter, da er Meiſter Michel 
feinen Leibarzt verloren, im Flor bes von ihm bergeficl- 
ten. Klofterd nach vier und zwanzigjaͤhriger Herrſchaft 
geſtorben“). Arme Leute hatten feinen Leichnam die 
Treppe herunter gezogen; für die Ruhe feiner Seele mu; 
ren faum vierzehn Pfennige dargebradht worden; weil 


er zwar ©. Gallen an denen, welche feines Unglüds 


froh waren, maͤnnlich gerochen,. viele Burgen erfanft, 
viele Thuͤrme gebauet”*), und mehr al vierzehnhun⸗ 
bert Mark jährlicher Einkünfte hinterließ, aber die Lich 
ber Bürger und Sandleute”*”) gu erwerben vernachlaͤßig⸗ 
ge”). Nach feinem Tod weihete Eine Partey fein 
Detter Heinrich von Wartenberg auf S. Gallen Alter, 
pon reichern und ffärkern wurde auf S. Othmars Alter 
Ulrich) von Güttingen geweihet, von jedem viel verpfän 
bet, viel verwuͤſtet und fein Gegner I Man ſah 


245) Urtheil des — von Am; bey — 
geſta monalt, S 

246) 1271; Br welchen wir nicht als den Einzigen 
Sahrbuchicheeiber einer Sache, aber als bey weitem den 9% 
fehrteften und vorfichtisken anzuführen pflegen. 

347) Blatten am Rhein, Gtettenberg bey Bernek, und, nicht 
weit von da, Heldsberg, hat er gebauet; Haufen, das Lehen 
von Bernek, Singenberg und Hagenwyl dem Kloſter erwor⸗ 
ben; Eben derf, 1267. 

248) Daher er zu Einbau einf gefangen wurde, und S. Gallen 

mit Appenzeh, ja Wol, Roſchach und. Wangen wider Ihe 

verbunden waren; Eben berf, 1270. 


849) Kachenm eiſter, 
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auch was das Alterthum von Käubern des Delphiſchen 


Tempels erzähle ). 


Naͤmlich als in der Noth um Ulrich von Guͤttingen, 
viele Zierden, mit welchen ſein Vorfahrer die Kirche ge⸗ 
ſchmuͤckt, um ein Fuͤnftel des Werthes verkauft worden 
waren, ergriff der von Schnekenburg, ein Conventherr, 
den großen Kelch, ſiebenzig Marf Silber und eine Mark 
Gold fhwer, worin fchon Wein zu Erloͤſungsblut ges 
weibet worden war; biefen brachte er hervor und gab 
ihn dem Ritter Walther von Elggau, denfelben an Ju⸗ 
"den zu verfaufen; als die Inden fich des Kaufs niche 
getrauten, brad, Herr Walther den Kelch und verfaufte 
ihnen die Stuͤcken. In denfelbigen Tagen trug fich zu, 
Daß ber ganze Eonvent von unbefanntem Gottesfchref- 
fen in das Ehor eng zufammengetricben wurde, und 
Schnefenburg, vom Gewiſſen gemartert, fchnell flarb, 
als er zur Meffe gieng ; e8 begegnete, daß Herr Walther 
aus großem Meichthum in kurzen Jahren durch feinen 
Schmiegerfohn Hartmann von Baldegf in Dürftigfeit 
fam und fein ganzes Hang untergieng; endlich nachdem 
dem Abt Ulrich von König Rudolfen der Derfauf der 
Herrſchaft Gruͤningen abgendthiget, Ittingen genom« 
men, und Ulrich von Ramfchwag, ein gemwaltthätiger 
Mann, zum Kaſtvogt feines unmittelbaren Stifts auf 
gebrungen worden war, flarb auch er, in Unmuth, nie 
erkannt von der Hälfte feines Volle”). Wo jeber 
furchtbar ift, muß etwas heilig feyn. 


Der Abt Rumbold Rum von Ramftein”"d), ein 
Mann ohne eigenen Rath, welcher ven fchlechteften ans 
eheften wählte, und größere Bormwefer nur in Aufwand 
nachahmte, dem er zu arm war, machte feine Sreunde 


250) Diod. Sic. L, XVI, 
4251) Tſchudi, er da Ulrich Gast, 
2515) unſer Here Abt Roume; Urk. 1281. 
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undankbar, feine Feinde trotzig und fein Volk muͤrriſch, 
weil er alles gab, und alles geſchehen ließ, aus 
Furcht?'2). Als die wachſende Menge in feinen Thaͤ⸗ 
Jern zu Appenzell ben Edlen Herrmann von Schoͤnen⸗ 
bübel, nach der Sitte anderer Thäler2”°), über alles 
Bolt zum kandamann wählte, und Rumo es gu geneh⸗ 
migen fchien, begab ſich Schönenbühel auch ohne Wis 
derrede zu ihm, auf Clanx, bag hohe Bergfchloß ob Ap⸗ 
penzell; der Abt hielt ihn gefangen big er ſtarb, und 
nahm von feinem Gut zum Löfegeld fiebenzig Mark, als 
koͤnnte er auch feine Seele feſthalten; von fünfhundert 
Mark (dem Werth feiner Güter) gab er den Erben hun⸗ 
dert und vierzig”). Der Vogt von Ramſchwag, zu 
allem fühn, meil er in der Schlacht Ottokars den Koͤ⸗ 
nig vom Tode gerettet”), nahm ben Bürgern ber 
Stadt S. Galfen, melche eine Reichsſteuer ſaͤumten, 
alle Leinwand, welche fchon damals an ber Steinach zur 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er für 
geringe Sachen um Leib und Gut”); Rumo ſchwieg. 
©. Gallen Stift, welches im Anfang Berchtolds von 
Falkenſtein den Pfarrer zu Appenzell nicht mehr bezahlen 
mochte, und am Ende Berchtolds jährlich vierzehnhun⸗ 
dert Marf reich war, übergab Rumo feinem Nachfol⸗ 
ger Wilhelm von Montfort, baufällig, mit ſechszehn⸗ 


252) DBlatten nab er Ramſchwag; Eſchenz, Moͤnchaffholtern 
u. a. verpfändete er, ꝛc. Eben derf. 12177. Berne 
wurde von den Johanniterhauſe Bubikon erfauft, und auf 
deffen Derfügen die Burgmaner und was darin war, nichers 

“gebrochen.” Urfunde 1283. 

253) Don den Schweisern weiß man ed. In einer Urkun⸗ 
de 1278 iſt Peter von Welſchneuenburg Thalammanu (mini- 

« ſter vallis) im Nugerol. 

254) Tichudi 12378. 

o55) FPlioduran. 1278. Die — durch bie Kaſtvog⸗ 
tey von Waldkirch bey S. Gallen, ſ. in des Königs Um 
tunde, cod; Rudolph, p. 233. 

256) TZihudi z280, 


Geſchichte der Schweiz. ‚55 


hundert Mark Schulven belaftet, mit Verwuͤſtung um- 
geben *’”). 


Bon Zortifeld, nahe bey Werdenberg 2°°), waren 
in den alten Zeiten, im welche aller Adel fich verlieren 
muß, die von Montfort ausgegangen, und hatten 
durch Ritterthaten in vielen Ländern Ruhm und Neiche 


thum erworben. Dabey wären fie länger geblieben, \ 


wenn ihr ungebeugter Sinn Brüder wider Brüder nicht 
fo oft in blutigen Zweyſpalt gebracht hätte”). Doch 
Wilhelm fam an die Abtey S. Gallen durch Vorfchub 
. feines Bruders Sriedeich Bifchofs zu Eur. Er nahm 
Die Reichslehen in den großen - Tagen, dba, durch Bes 
Iehnungen und Berbindungen befefliget, Rudolf und 
fein Sefchlecht zu jeder Vergrößerung muthiger wurbe: 
Sofort hatte Wilhelm das Unglück, in des Koͤnigs 
unverföhnliche Ungnade zu fallen: ba bag geringe Ver⸗ 
mögen feines zahlreichen Haufes **°) und feines Klofters 
ihm nicht erlaubte, an der Hofpracht nach Stamm -und 
Stand Antheil zu nehmen, zog er, ohne fluge Entſchul⸗ 
Bigung, früh zurück in fein Land, und wurde von. dem 
König für Mißgoͤnner feines Slors gehalten. Wilhelm, 
dem zum Guten weder die Einficht noch ber Muth man⸗ 
gelte, fehlte immer in der Art es zu thun. Erſtlich ſetz⸗ 
te er die Geduld feines Volks auf eine harte Probe: er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, für bie vier erften 
Jahre feiner Einfünfte ſechshundert Marf Eilber, und 
brach diefen Vertrag im andern Jahr. Hierauf, ald 


257) Eben derſ., 1281. 

258) Ludwig von Werdeneberg; Urk. 1153, Schoͤpflin, 
Hift, Zar. Bad., 1. V. Urfunde Hugons von Monts 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 220g, 
Tſchudi h.a. Eben denk. f. 1255. Bäfhings Neil 
kel Montfort in der Geogr. von Schwaben. 

259) Tihubi 12605 Gpreger, Pallas, L. TIL, vor 12725 
und unten. 

260) Er hatte fünf Bruͤder. 
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‚fu Vermeidung einer drmlichen ober einer verderblichen 
Hofhaltung er zuerſt einfam auf ber Burg bey Martins⸗ 
tobel, nachmals bald in Frankreich, bald in Italien, 
mit nur zwey Gefaͤhrten ſtill und unbekannt lebte, ver⸗ 
unwilligte er ſich die Conventherren, weil er auch ihren 
Aufwand (den meiſten ihr einziges und hoͤchſtes Gut) 
einigermaßen einſchraͤnken zu wollen ſchien. Alſo nach⸗ 
dem er durch den Tod ſeines Bruders, des Grafen zu 
Bregenz, den einzigen Freund am koͤniglichen Hofe verlo⸗ 
ren, brachten drey Conventherren eine Klage wider ihn, 
und fanden Gehoͤr bey dem König. Nicht nur bewog 
Rudolf einen päpfllichen Legat*), mit Prälaten aus 
des Königs Land mehr als Einmal über den Abt von ©. 
Gallen zu finen, fondern man weis zugleich, daß nichts 
boͤſes an ihm erfunden wurde, daß er aber nichts befto 
weniger durch Bannfluch in bie äußerfte Noch fam. In 
diefer Sache vergaß König Rudolf bie Billigfeit, welche 
Gewaltigen gegen Unglücliche ziemt, und ohne welche 
das Haus Habsburg vor ihm und noch zu feiner Zeit 
unfchwer augsurotten gewefen wäre. Der König der 
Seutfchen war nicht fo groß in dem Gluͤck, das er an⸗ 
fieng zu mißbrauchen, als der Abt von S. Gallen burch 
den Muth, mit welchem er fein Verberben fommen fab. 
Als Rudolf hörte, daß nicht nur Wilhelm der Furcht 
nicht unterlag, fondern daß viele mächtige Grafen fich 
nicht ſcheuten, am Haufe Montfort im Ungläd alte 
Greundfchaft und wider feine Befehle ſtolzen Geiſt zu be⸗ 
weiſen, bediente er ſich, nach feiner Weife, der Störung 
des Lanbfriedend zum Vorwand wider fie, "fiel verwuͤ⸗ 
ſtend in Wirtemberg, Zollern und Nelienburg, und ver⸗ 
bot, bey Neichspflicht, ihnen zu helfen. Dagegen er» 
laubte er der von ihm gegen Wyl gegründeten Stade 
Schwarzenbach ; wider den Abt feindlich, zu handeln. 


! x 5 ; 

261) Welcher es kaum durfte; nah Innoe IV Freyheit 
von 1248, daß ohne ausbeädlichen Befehl Fein Legat etwas 
wider den Abt von ©, Gallen tun ſol. 
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ESo ungewiß ift vor menfchlichen Augen der Werth 
innerer Handlungen, daß damals viche zweifeln mochten; 
ob der große Eifer des Königs für den Lanbfrieden here 
ſtamme aus Liche des gemeinen Wohle, welchen ficheren 
Handel und Wandel nothwendig find, oder von der Beg 
gierde des Ruhms diefer Abficht, oder ob er den Zeute 
fchen Adel entmwaffnen möchte, auf daß zuletzt nur-ce 
oder feine Nachfolger alles ungeſtraft unternehmen moͤ⸗ 
gen. Das Gepräng ſchoͤner Worte biendet augenblick⸗ 
lich den unverfiändigen Poͤbel, ber Über den Gebrauch 
zu gern geftatteter Ausdehnung ber hoͤchſten Macht zus 
fpäte am zornigſten wird, weiler geäfft wurde, _ 


Der Abt, als die Schwarzenbacher den Wylern bie 
Heerde wegteieben, verbrannte ihre Stadt, führte 
bag Volk hinweg, und behauptete Wyl. fünf Wochen 
wiber manchen Sturm, welcher von den Koͤnigiſchen mit 
uch und Lift verfucht wurde. Als aber Pie Grafen, 
feine Sreunde, einer nach dem andern, von: ded Könige 
Macht überfallen, gefchlagen und in Gehorſam gefchreckk . 
murden, noͤthigte ihn ihr Unglück Friede zu füchen. 
As er auf fi ſicheres Geleit bey Hof erſchien, wurde er 
von vielen Herren, bie ihm verwandt waren, ober die 
ber Streit nicht angieng, aus Achtung und Mitleiben 
freundlich empfangen. Der König ſtand von Bretfpief 
auf, redete hart mit Wilhelm, und nachbem er ihm vor⸗ 
‚geworfen, ſowohl daß er vor fünf Jahren durch feine 
Abereilte Abreife genug verrachen, wie wenig ihm amt 
Glaͤck des koͤniglichen Hanfes gelegen fen, als auch, daß 
er die Schmarzenbacher geftraft, fügte er bey: „Solches 
„iſt mir nicht gefchehen, "fo lang ich Koͤnig bin.“ Da 
fiel: der Abt auf die Knie. Bey einer Mahlzeit, welche 
ber. Braf von Dettingen bem Hof gab, fagte der Koͤnig 
zu feinem Sohn -Herzog Rudolf, dem er Kiburg über« 
ließ: „Gebt eurem Lehensheren, dem Abt von ©. Gal⸗ 
„len, das Waſſer:“ ein anebler Spott, wenn er erin⸗ | 

1, Theil, = | D9 
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nern folfte, wie hoch das Gluͤck Habsburg über S. Gal⸗ 
lin erhoben, von bem es vormals froh war, Friede zu 
haben. Endlich erhielt der Burggraf zu Nürnberg, der 
Graf von Dettingen und Heinrich von Klingenberg, burch 
den jungen Rubolf „daß der Brand von Schwarzen⸗ 


“ bach vem Abt vergeben wurde, nicht aber daß Leute 


„dabey umgefommen waren”). Als der König 
erg im Tofenburg zum Preis‘ des Friedens machte, 
weigerte fich der Abt, mit feines Kloſters unerfeglichens 
Verluſt einen unverfchuldeten Krieg abzufaufen. Durch 


‚ biefe Gefinnung, in welcher ed König Rudolfen zuge 


fommen wäre, das Herz weiland Graf Rudolfs von 


. Habsburg zu lieben, fiel der Abt in Die Reichsacht. Der 


König feld kam nad) S. Gallen, ſowohl zu Weibung 
eines neuen Abts, als um das. Land von Wilhelm abzu⸗ 


. wenden, und ihm alle feine Freunde ungetreu gu machen. 


Wenn man bedenkt, wie gnaͤdig fonft Rudolf Niedrigen 
war, fo erhellet aus anderm ein gewiſſer Haß geiftlicher 
und weltlicher Herren, der auf die Grundfäge eines Zürs 
fen allemal einen verhaßten Schatten wirft. 


Bey fo erklärten Berfolgungen wurde der Abt von 
allen verlaffen, welche des Königs, Huld Fieber wollten, 
als das Gefühl ungefälfchter Großmuth. In der Au 
zu Balzers nicht weit von Vaduz wurde fein Bruber, 
Friedrich Bifchof zu Eur, und Heinrich von Bußnang 
Herr zu Grießenberg, Schwiegerfohn des Grafen von 
Bregenz, von Hugo von Werbenberg feinem Better (den 
fie hatten abhalten wollen, wider ihn. Krieg zu führen) 
Hefchlagen und gefangen. Als der Bifchof nad) langem 
Verhaft verfuchte, fich von dem Thurm Werdenberg her⸗ 
unter zu laffen,. gerriffen die Tuͤcher, er ftarb. Der 
Yon Grießenberg, bem die Freyheit verfprochen wurde, 


Weinm. 1287,' in Faflis Rudolph. p. 135. 


262) ©. diefe ſhoͤne AmneRte, batirt yon Kermartfein, im 


* 
u. 
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wenn er Iberg, bie ihm: anvertraute Burg, zu oͤffnen 
befehle, zeigte ſich bereit, fein Leben eher zu verlieren, 
als die Ehre feiner Treu. Aber ein Ritter von Sigberg, 
auf defien Biederſinn Wilhelm fo viel baute, daß er ihm 
die hohe mohlverfehene Feſte Clanx vertraut, übergab 
fie um ficbenzig Mark; die Stadt Wyl gieng an den Feind 
über. Der Abt, welchen Wagenbuch und Bodmer, 
zwey Bauern, edelmüthig und umnerfchrorfen, Brot, 
Mein, Fleifh und Molken auf die alte Tokenburg zu 
Bringen pflegten, erfuhr, daß Ritter eins geworben, 
diefe Burg und ihn in bie Hände feiner Feinde zu verras 
ehen. Da verbarg er.fich, einen Freund 20) und einen 
treuen Diener (ſelten laͤßt uns Gott im Ungluͤck ganz al⸗ 
lein) in der Aue bey Grießenberg. Als er hoͤrte, daß 
der Koͤnig, welcher nach Coſtanz gekommen, ihn ernſt⸗ 
lich ſuchen laſſe, fand er bey naͤchtlicher Weile einen 
Schiffmann, der ihn uͤber den See brachte; er floh nach 
Sigmaringen, von da nach Tettnang, von Tettnang 
. auf die Burg Aſpermont in Rhaͤtien, von Aſpermont 
farm er nach Bregenz. Dahin eilten mit froͤlichem Ange⸗ 
ficht viele der Vornehmſten von S. Gallen, von der Buͤr⸗ 
gerſchaft geſandt, ihm zu verkuͤndigen, „der König, dee 
„ihm nach dem Leben ſtellte, ſey geſtorben; Stift und 
„Stadt erwarten mit großer Bewegung den Tag, da ſie 
„ihren Fuͤrſten und Abt wieder ſehen werden.“ Da 
miachte Wilhelm ſich auf, eilte gu ihnen, und las in ihren 
Augen den Lohn unglüclicher Tugend. Er berief Con 
dent und Adel zu Erneuerung ber Srepheiten, welche den 
Bürgern dieſer Stadt, nach den Rechten des alten Eos 
ſtanz, ihre Lchen und Schuldbriefe, ihr. Erb und Eis 
genthum, ihr vaterländifches Gericht and ihre perföns 
dr Um verfi er. Wyl, wurde bald von 
95 | | | 


263) Don Guͤttingen war dieſer Edle. 
264) Diele Urkunde für die Stadt S. G. if ben Cſch u⸗ 
di 3291, Heum. Als Erkenntlichkeit für den Empfang ei⸗ 
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dem Abt eingenommen. Als die Mannſchaft aus Ap⸗ 
penzell einen feiner Züge that, und Hugo von Werden⸗ 

berg mit unbarmhersigem Volk ans Rhaͤtien dad ganze 
Appenzeller Gebirg indeß brandſchatzte oder verbrannte, 
fah Ramſchwag, alt und frank, des Landes Rauch, ge⸗ 
Bachte , daß der verſtorbene König ohne ihn gnädiger ge- 
weſen feyn wärbe, fühlte dag ganze Ungluͤck von zwanzig 
Fahren auf feinem Gewiffen, und flarb’). 


V. Zukand, In dem Jahr als-der König Farb, waren bie 

/ Länder Helvetien und Rhaͤtien ‚unter den Grafen und 

| Herren in ihren Städten und Ländern folgendermaßen 
befchaffen. | | 


Ahatiene, In dem Gebirg Hohenrhaͤtiens herrfchse, neben des 
Biſchofs von Eur geheiligter Gewalt, eine Anzahl gro⸗ 
Ber Freyherren, welche nach Kaifer Friedrichs Tob, Kol; 
auf wilde Tapferkeit, alles ohne Scheu thaten, was 
Wolluſt und Geiz ihnen eingaben. Kaum: erwehrte ſich 
Berchtold, der unglückliche Bifchof, der unruhigen Ger 
walt Albrechts von Tyrol” ®). Darm baute Volkard, 


= 


nes erfauften Lebens wurde dem Abt ein Miertel Maß Land» 
“ wein gegeben: Die Bürger Achen um Beben allein vor dem 
Albt: Einwohner ohne Bürgerrecht geben dem Abt ihr theuer⸗ 
: fies Iebendes Gut zu Fa (als Tobfal); erbt.er einen, ber 
unverheirathet ſtarb, fo bezahlt er die Schulden, 
265) Tſchudi von ı282 bis 1291. Zu diefen Gefchichten 
ſind gar zu viele Urkunden im Herzen der Menſchen. 
B6sd) Friede su Glurus, 11 Nov. 1228 (bey Baron 
Hormapyer): Die Dienfmanne und, wo Vergleich unıögs 
- Lich ichten, Schiedrichter, prachen. Graf Albrechts Recht auf. 
folamen pro allodio zu Öteinsberg beg Hardez (Ardez) fand 
ſich geundlos ; hingegen aber daß der Bifchof viel Unrecht ers 
litten. In dieſem Vertrag erklärte diefer, erklärten die Doms 
herren, die Dienfimanne (Realt, Zuvalt, Afpcemunt, Remus — 
Ramulcia — Marmals, Sels u. a.), die gräfliden Tichter (HR 
brecht hatte keine Söhne) Ichensfähig.: Ueber den Blutbamn 
konnten auch die Obmanne (Braf Ulrich von Ulten und Rein⸗ 
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som Hanfe Neuenburg bey Untervaz, Biſchof zu Eur """); 
bie Burg Fridau bey Zitzers und im obern Engabin Suar⸗ 
dovall, Bifchof Heiurich kon Montfort?7) Fuͤrſte⸗ 
nau in.bem Domleſchg und ob Sevelen den Herrenberg; 
es erhob Biſchof Konrad von Belmont ”°°) im Etſchland 
Bürtenburg; dazu kaufte der erſte die Burg Slunis en, 

——— e N 


ber von me ee): nicht Hustunft finden ; Rs 
brecht Abte die Blutrachen hart, und pflegte au verſtuͤmmeln. 

266) 12395 Sprecher. Nach andern war dieſer Sifhof 
aus dem Neuenburg bey Mammern im Thurgau. Im Jahr 

. feines Anteitts verkaufte Sicher von Reichenderg dein Grafen? 

von Tprol um Kon Mark Eribentinifch fein Lehen, die Burg 

Traſp Mit 38 und Aptheil an 83 Leuten und (mit Siusnahme 
ber Didomen und Ulrichs und des Suracenen, zwerch 

. mechte) alles, was er im Eugabein, was er zwiſchen Pontalta 
und der Martinsbrucke, beſaß; Kauf brief apud Lruttes 
1239 (in Baron Hormayers C. D.). Diefes mußte bem 
Biſchof bedenklich ſeyn; die Herren von Traſp, die eink Das 
rienberg gefiftet (oben Cap. XIV, N. 94), deren Burg 
zur Hälfte vom Hochſtift befegt war, die aber auf Münfterthal 
(Myltair) Anfpräche machten, hatten feine Vorfahren um 
1190 beunruhiget; Albrecht war der Mann, über die Ver⸗ 
träge hinaus zu geben. 

267) Bon 1251 bis 1270; Ibid. Zu feiner Zeit bewilltgte 
die Tproliiche Erbtochter Adelpeib und Meinhard von Gbrz ihr 
Gemahl Nannes’en von Remus, ein Schloß zu bauen, wo 
Meinhard ihm den Ort anmelfen werde, Nannes bekomme 
Burghut, wenn der Ort fein Eigenthum, und er ihn dem 
Grafen aufgebe ; fen ber Ost graflich, fo fol er. Burghaupt⸗ 
‚mann werden. Burgklechner, 1256; 88. von Hdse 
mäner liefert die Urkunde. 

268) 12835 Tſchüdi. Die Alpenclaufe gegen Tyrol war, 
wie die Sinftermänz, in dem Beſitz der machtigen Grafen von 
ulten (Freyn. von Hormaner Tyrol. Brote. Tb. 1.) 
Dem neuen Haufe Tyrol, Meinharden von Goͤrz, waren in 
Rhdtien vornehmlich zugetban Herr Walther von Vaz, SHchis 
eich von Razuͤns, jener Swicher von Reichenberg, jener Nan⸗ 

mes von Remus u. a.; Baͤrgſchaftsbrief gegen Rus 

dolfen von Habsburg 1270 (auch von Hormayer zu 

Fage gebracht). 

269) Dder Grapplons. Durch Thadigung Aberkam er. fie 
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der andere Reambs und Afpermont; und jener Friedrich 
son Montfort, Bruder Abt Wilhelms, ernenerte mie 
Bifchof Peter Hereng zu Sitten, der von eben.fo ges 
wealtthätigen Herren umringt war, die uralte Verbin⸗ 
gang Rhätiend mit Wallis 270). Die Edlen im Chia⸗ 
sennerlande fanden ‚wider das uñruhige Como bey Mai« 
land Huͤlfe?b) und flärkten ſich durch Einnahme ber 
Bregeler Sandespforte”””). Als das Mailändbifche 
Bolt mit Silippe della Torre ber. Gibellinifchen Macht 
unterlag, bewog Silippo ben Alfonfo, Herrn von Co⸗ 
"mo, und den Pobefla von Chiavenna Ugone Fico, daß 
fie Hexen Papo von Eaftelmur und Bertram Previda, 
Hauptmann bed Bregeller Thals, zum Ueberfall des 
Chiavenniſchen Adels, zu Zerftörung der Burg von Plurg 
und anderer Thuͤrme, rn und — deu 


1249 von veinrich — — Haus derſelben Wisdomep- 
hatte; Tſchudi Galliacom. Sie wurde aber durch Bis 
ichof Berchtold'en (Montfort s Hetligenberg) dem Zfchudffchen 
Hauſe wicher verpfändet; Urkunde 1294, Guler. Dee 
"Sof zu Slums (Flumes) „der heißt ze Bodemen“ gebörte 
bem Diener zu Windek und fam durch Kauf an Hoffler, Am⸗ 
. wann „zu Walaladbe.” Ukkunde zu Sanegans (Gars 
gans) In Ulrichs bes Scuitheißen Haufe 1288; da war 
Herr Heinrich der Trifuner, Ritter, Wilhelm von Wanges 
ber Sorger, zwey aus der Lachun, der von Gantaind. Dee 
Preis IR 24 Mark Silber, deren eines acht Pfund melleſch 
(mallandiſch? aber in einer Urkunde 1299 heift es librao 
metzanorum!). Man ficht, wie Nomanifch und mit Italien 
aufammenßangend diefe Gegend noch war. Auch Namen und 
Rechtſchreipung malen die alte Zeit. 
30) en Grundriß der Held. sem. 3 Bänden 
Lande 
d7ob) Go Baffano bella Porta Vertemate, welchem die Coma⸗ 
ſchen die Burg Vertemä (mit vier Thuͤrmen, reich und ſtark) 
‚ serkört; Martino bella Torre und die Rathsvorſteher (Creden- 
- ser) von Mailand, befahlen Erfap; 1263 (Guler). 
B70°) Noch ficht der <purm; die Mauer, unb machen bie Abs 
thellung bes Lande. 1272 gzeſchab das dir erzahlte; Kal 
mußten die Eidfnee zuräd, ' 
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Alpen aufriefen; bis, ba In biefen Fehden auch Eofclmug 
gebrochen worden, ber Erzbifchof Otto Viſconti un 

Bischof Heinrich von Montfort im — em ben Spas 
vertrugen2”'), Er 


Die benachbarten Schweizer waren von dem, nad tert. 
bie freyen Leute quf der Leutkircher Haide ober. die unmite 
telbaren Reichsboͤrfer find 2°), nur durch ihre Eidge⸗ 
noffenfchaft unterfchieden. Keine andere Vergrößerung: = 
war ihnen befannt, als wenn andere freye Männer, wie 

‚ bie von Art und Steinen, fir die gemeine Sache ber 
Freyheit ihnen beptraten. Diefen beyden Flecken (jener 

am Ende des Zuger Sees, Steinen etwas tiefer im Land) 

Batte Graf Eberhard, von dem Haufe Lauffenburg, bie 
Freyheit verkauft; von dem an hielten ſie ſich ganz und 

gar zu der Gemeine von Schwytz 7). Die drey Thoaͤe 

ler, in welche die andern Thaͤler und ihre Seen und 
Fluͤſſe zuſammenlaufen, wurden von dem Wald, worin 

fie lagen, die Waldſtette genannt. | 


Im Blarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von Gla⸗ Glaris, 
vis, dieſes Namens der Fünfte, aber der dreyzehnte, wel⸗ 
her von den Zeiten des legten Karlowingiſchen Könige der = 
Teutſchen in ununterbrochener Gefchlechtsfolge bie Meye⸗ 
rey befeffen, in dem Krieg ber Ehriftenheit mider den 
Mungalen Batu Chan””*), ben älteften Zweig feines eb⸗ 

Ien Stammes befchloffen, fahen alle Tſchudi und ihre 

Freunde mit Recht ungern, baß bie Aebtiſſin von Sekin⸗ 

gen, des Landes Frau, De Meyerey um einen Zehnten 

‘ 1270; Sprecher, Pallas, L. II, ad 1264. - i 

-372) ©. diefen Art. ganz am Ende ber Buͤſchingiſchen 
Geographie von Teutſchland, und verbinde Ernft Rubewig 2 
Wilhelms von Dachenrdd’s Staatsrecht, Geſchichte 
und Statiftik per Reichsdoͤrfer; Leipz. — 

273) 1269. ©, Kaifer Heinrichs Brief ızıo, Dep 
Tiſchudi. 

N. 12423 en 


3 L Bud Sicebenzehutes Eapitel 


Sem Eblen Diethel von Winkel fr") Dech 
genoß das Stift unangefockten fein Emfemmen, man 
gates Geſchlecht? ) fein wohlvecdeates Unfchen, Das 
Belt nahm zu, im Beſitz hinlaͤnglicher Freyhert :. 
‚Nur waren die Klügfen nicht ohne Georgen für dci:s 
kaͤhige Sluͤk, ald die Kaſtvogtey des Stiftes Sclimgen | 
an Koͤnig Rubdolfs Geſchlecht kam ). | 
Oberiaad, Auf der andern Exite des Gebirges der Waldfirrtr, 
war im Oberland große Parteyung der Herren und Yanb- 
leute, beren jene durch den Fortgang der Stadt Tıra 
zu gewaltfamen Mitteln, diefe zu Buͤrgerrechten, eder, 
nach dem Deufpiel des Reichslandes Dberbasli, zo 
Bündnifen?”?) gereist wurden. 


Weile, Wild und fen lebte das Band Wallis ; drohend ſtieg 
die Savoyſche Macht; ©. Morigens Etift vermehrte 
KIN den alten Reichtbum *°). 





273) 1256; f. De ganze Verhandlung arfundlid chen 

daſelbſt. 

276) Ya ben Urkunden wird neben Schubi (Sie), Herr Ul⸗ 
eich von Schattſtadt, Herr Burch von Hasle, der Guaude, 
der Euind von Mitlode ıc. genannt. 

=77) Proben der machienden Volksmenge find in Errichtung 

“neuer Kiechfpiele 1261, 1273, Zihudt, auch urlund 
lic. 

378) Schon 1207 (die Urkunde ik bey Herrgott) folte Rus 
dolf ber Alte von Habsburg villam fecconienlem er clauffri 
pollelliones univerfas — totamgue familiam praeneminatse 

« eccleliae, in eo iure et ea libertate, qua tempore Arnulfi co- 
mitis da Baden fruebatur, [emper illaelam coniervare, Bon 
»287 Ih Urkunde, daß die Leute in Elmers Amt (Eimir 
war Pandammann) zu Glaris por der Kirche Rudolf bem Hof 
fetter von Walenſtadt neunzig Dart Silber, die er Hat 

" verlumen ihrem Seren bem Herzogen, ‚inner die 
Sabre bezahlen wollen. Hlefuͤr Aberlieh ihnen Heriog (Mus 
doif) feine Einkünfte aus ihrem Land, wie der König oft uͤber⸗ 
einfam, daß Zuͤrich für fo eine Zahlung In gemiflen Jahren 

keine Relchsſtener gab. 

279) 1275; Behniäpeige Bandnis zwiſchen Oberpasit und 
Bern; Stettler. 

280) 1266, Urkunde für das Erb Ulrich des Rothen von ©. 





u. 3% 


Geſchichte der Schweiß. 583 


Im Nomanifchen Land ſtaͤrkte ſich Ludwig von Sa⸗ Wadt, 
voyen durch Verbindung mit Otto, Pfalzgrafen von 
Hochburgund, welchem er den Jura offen ließ"). Es 
gefiel dem König Rubolf, daß Ludwig, der feines Adels 
wegen dag Münzrecht hatte, fich baffelbe geben ließ ?82). 

Graf Amadens ,Haßte die ihm — lee u 

burgifche Macht °). 

Im Jura, two vieler Herrfihaften ——— Gram⸗ — 

mark zuſammenfloß, war ſo viel Gewalt und Raub, daß 

der Abt von S. Claude, ehe ihm der Koͤnig den Herrn 

bon Chalons sum Vogt gab, dem von Villars zu Au⸗ 
bonne an einem Orte die halbe Herrſchaft gern uͤberließ, 

unm der andern Hälfte Sicherheit?*). „In Welſchneuen⸗ 

burg wat der Graf unter Chalons vor Unterdruͤckung fi- 

her; er bedurfte nicht mehr, um ımnüge Fehden Klein⸗ 

ödien feiner Vaͤter zu verpfaͤnden**). Sicher wurde Neufchatel, 

in feinem Nugerol der Weinberg nach des Thalg Her: 

fommen gebaut ”®‘). Unter billiger Herrfchaft, wie 

Freyburg, ſtieg Aarberg empor?7). Mo fruchtbare 


\ 


Tryphon; With. von Thurn empfängt Den vom Klofter, 

‚ Bel. 1290, und nah Urf. 1291 Adßt Peter von un * 

uim untern Wallis von bein Kloſter belehnen. 

281) 1291, bey Leſclees; Guickenon. 

232) 1284, Urkunde eben daſ. 

283) Ann. Colmar. 1291. 

284) 1279, 1299, Urkunden; bie Rebe if von ©. Eiergue, 
Des Heren von Ehalond Bogtepbrief iſt vom König, , 
1291, Cod, Rudolph., p. 252. 

285) Dertolde 24 Kleinodien waren 1285 von Altenesf - \ 

noch ungeloͤſt; Urkunde feiner Enkel. 

286) urkunde Mangolds von Thurn zu Gerenſtein; 
ſecundum bonos ufus et conluerudinem terrae vallis in Nugrole. 
Ohne Zweifel betrift es ein Theil oder alle Guͤter, welche Eli 
ſabeth Pfaffenach aus Biel buch Urkunde 1262 yon 
Ligerz bis Welſchneuenburg an Cappelen im Sorft vergabt. 

287) Graf Ulrichs Beſtatigungsbrief des Aarbers 
ger Stabtrehts, 12715 daß er nie fecundum propriam 
voluntätem cum potenria richten wolle; — Burgenſe⸗ praero- 
gativam nobis fecerunt in ecclefise advoxatia. 
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dem Edlen Diethelm von Windegk auftrug??). Doch 


Fenoß das Stift unangefochten fan Einfommen, manch 
gutes Geſchlecht?*) ſein wohlverdtentes Anſehen, das 


Volk, nahm zu, im Beſitz hinlaͤnglicher Freyheit ?). 


AITER 


an König Rudolf Gefchlecht fa >); 


Nur waren die Klügften nicht ohne Sorgen für dieſes 
kahlge Gluͤck, als die Kaſtvogtey des Stiftes Sekingen 


N 


Oberland, . Auf der andern Seite des Gebirges der Waldſtette, 


war im Oberland große Parteyung der Herren und Land⸗ 
leute, deren jene durch den Fortgang der Stadt Bern 
zu gewaltſamen Mitteln, dieſe zu Buͤrgerrechten, oder, 
nach dem Beyſpiel des Reichslandes el: zu 


- Bündniffen?’?) gereist wurden. 
Mali, Wild und frey lebteè das Land Wallis; drohend flieg 


die Savoyſche Macht; ©. Moripens Stift vermehrte 
Kin den alten Reichthum — 


275) 1256; f. bie ganze Verhandluns urkundlich chen 
daſelbſt. 


276) Ya ben Urkunden wird neben Schubi (Sie), See Ul⸗ 


tich von Schattikadt, Herr Durch von Hasle, der Suande, 
ber Suind von Mitlode ıc. genannt. 

277) Proben der wachſenden Volksmenge ſind in Errichtung 

neuer Kirchſpiele 1261, 1273, Iſchudi, auch urkun d⸗ 
lic. 

‚u78) Schon 1207 (die Urkunde ik ben Herrgote) folte Rus 
dolf der Alte von Habsburg villam [ecconienlem er clauftra 

pollelliones univerfas — totamgue famillom praeneminatae 

eccleſiae, in eo iure et ea libertate, qua tempore Arnulfi co- 


: ..mitis de Baden fruebatur, [emper illaelam confervare, Bon 


2287 iR Urkunde, dab die Leute in Elmers Anıt (Eimer 
war Landammann) zu Glaris vor der Kirche Rudolf dem Hofe 
fetter von Walenſtadt neunzig Mark Silber, bie er hat 


verluwen ihrem Herrn bem Herzogen, inner drep 


Sabre bezahlen wollen. Hlefuͤr äberlieh ihnen Herzog (Mus 
dolf) feine Einkünfte aus ihrem Land, wie der König oft übers 
einkam, daß Zürich für fo eine Zahlung in gewiſſen Jahren 
beine Reichsſtener gab. 
279) 12755 Behnidheige Bandnis wollen Oberhasli und 
Bern; Stettler. 
280) 1266, Urkunde für bus Erb ulrich des Rothen von ©. 
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Am Romaniſchen Land ſtaͤrkte ſich Ludwig von Sa⸗ Wadt, 
voyen durch Verbindung mit Otto, Pfalzgrafen von 
Hochburgund, welchem er den Jura offen ließ”). Es 
gefiel dem König Rubolf, daß Ludwig, ber feines Adels 
Wegen das Müngrecht hatte, ſich baffelbe geben ließ *82). 

Graf Amadens haßte die ihm unbequem ——— — 
— Macht"). 


Im Aura, too vieler Hertſchaften — Bring. — 
— zuſammenfloß, war ſo viel Gewalt und Raub, daß 
der Abt von S. Claude, ehe ihm der Koͤnig den Herrn 
bon Chalons sum Vogt gab, dem von Villars zu Au⸗ 
bonne an einem Drte die halbe Herrſchaft gern uͤberließ, 
um der andern Hälfte Sicherheit??“). In Welfchneuen- 
burg wat der Graf unter Chalons vor Unterdräckung fi» 
her; er beburfte nicht mehr, um unnuͤtze Schden Klein 
ddien feiner Vaͤter zu verpfaͤnden**). Cicher wurde Neufchatel 
in feinem Nugerol der Weinberg nach des Thals Her: 
fommen gebaut ”°). Unter billiger Herrfchaft, wie 
Freyburg, -flieg Aarberg empor”). Wo fruchtbare 


\ 


Tryphon; Wilh. von Thurn empfängt Den vom Kloſter, 
‚ Def. 1290, und nad Urf. 1291 Jaßt Peter von Zurs fih 
. km unteren Wallis von dem Kloſter belehnen. 
281) 1291, bey Leſclees; Guichenon. 
282) 1284, Urkunde eben bal. 
283) Ann. Colmar. 1291. 
284) 1279, 1299, Urkunden; bie Rebe if von ©. Ciergue, 
Des Herrn von Ehalond Bogtepbrief Ik_vom König, . 
“1291, Cod, Rudolph., p. 252. 
285) Bertolde 24 Kleinodien waren 1285 von Altenryff 
noch ungeloͤſt; Urkunde feiner Enkel, 

286) Urfunde Mangolds von Thurn zu Berenfein; 
fecundum bonos ufus et conluerudinem terrae vallis in Nugrole. 
Ohne Zweifel betrift es ein Theil oder alle Büter, welche Eli- 
fabeth Pfaffenach aus Biel buch Urkunde 1262 von 
Pigerz bis Welfchneuenburg an Cappelen im Zorft vergabt. 

287) Grof ulrichs Beſtatigungsbrief des Karbers 
ger Stadtrechts, 12715 daß cr nie lecundum propriam 
voluntatem cum potentia richten wolle; — Burgenſo⸗ praere- 
gativam nobis fecerunt in ecclefixe advocatia. 
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burg, war fo ganz. verſchwunden, bafß.er nicht nur vie⸗ 
les dem Aargauiſchen Muͤnſter verfaufen under”), ſon⸗ 
dern von. feinen Schuldgläußigern genoͤthiget, alle Schloͤſ⸗ 
fer dem König feinem Eidam übergab”). Die Stabt 
Zofingen hatte er fuͤr die Koͤnigin von der Stiftskaſtvog⸗ 
tey abgeſendertꝰ). Bey Ludwig don Honberg, als 

er durch ſeine Gemahlin Rapperſchwyl erbte”), war 
bie Freude größer”), als die Dauer bei vielleicht be⸗ 
neideten Slide. Bald nachdem er vor Bern ben Tod 
‚gefunden, wurde feine Wittwe, durch bie Folge unorbent- 


— licher Verwaltang in ihres Sohns langer Minderjaͤhrig⸗ 





keit und lebenslaͤnglicher Schwaͤche, genoͤthiget, alles, 
was im Land Uri der Herrſchaft Rapperſchwyl uͤbrig war, 
einem Kloſter zu verkaufen ». Der König, der and 


„brachte, und ſchon Die vorderfien Pferde im Schloßbof Hans 
„den, waren die hinterfien Pferbe noch auf ber Dltener Bräde 
.„(eine Stunde von Froburg).“ Diefe Volksſagze hat 

Faſi Erdbeſchr. Th. II, ©. 721. 

299) Johann, ber Sohn Jeulteii de Newenbarg, um bie 
Hälfte dee Guͤter in banno villao ab Ougheim yon quoodam 
illuftri viro Gr. Ludwig von Zroburg; 1275. Schultheiß 
und Kath eb. derſ. Stadt, als ein Ritter von Tußlingen 
. bie Froburg. Güter zu Qugheim an UMäünfer verkaufte, 
ı2 
300) un pro eo reflitueret univerfls; Ann. Colmar. 1374.. 

301) Zfhudi 1274. Aber es handelte noch 1278 der Graf 
im Namen ber Stadt: es If eine Urkunde, wie Stadt 
und Stift um. Zchnten, Umgelb und Steuern unter Ver⸗ 

mittlung des Biſchofs su Eoftanz Abereingefoinmen. Muͤnſter 
mag bie Uebergabe nicht unrichtig in das J. 1285 fegen (Coſ⸗ 
mogr., B. 111), Wir finden in dieſer Stadt Satzung 

(Mie.), daß fie mit Vorbehalt ihrer Freyheiten, womit Gras 

fen von Spizenberg, Ihre Urheber, fie beſtiftet, ſich Rudolfen 

übergab. 

302) 1284, als jener Graf Rudolf ſtarb, weicher. 1261 nad) 

‚ bed Baters Tob geboren worden. 

303) Er gab bem Zopanniterhaufe eutkeren das Dorf Togern; 

Tſchudi 1284. 

— Kaufbrief bes ER Wettiügen 1290; 

sinudk.. ; —— — — —8 
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Kiugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber Graf Eber⸗ 
harden von Luuffenburg, feinem Vetter, als andern 
gab, ‚und ihr moͤglichſt wenig ungekraͤnkt überließ ’°*P), 
war wider Eberhard jeden Vorwands froh’). In ſol⸗ 
chen Gefahren gründete dieſer Graf feine Macht auf bie 
Siebe und Freyheit feiner Bürger zu Thun und Burgborf; 
fo daß er von ben Thunern ſtatt aller Steuern, die fie 
ihm nicht freywillig erlaubten, jährlich funfsig Marf. ' 
nahm, in Erb und Eigenthum aber fie fo ficher ſtellte, 
daß kein geborner, ‚noch ihnen sugegebener ’°°) Bürger, 
auch Verbrechens wegen, ohne ihr Urtheil, fein Gut 
perlieren.foll, und freyer Zug jedem offen fey ’°”). 


Als zu Bern Euno von Bubenberg, und Cuno von uUechtland, 
Vivers zu Freyburg, Schultheißen waren, zur Zeit als 
bie Berner den Schirm von Savoyen angenommen, und.- 
Freyburg in. ben unmündigen Jahren Frau Annen von 
Kiburg den Grafen von Habsburg, nachmals Koͤnig, 
— RE waren bepbe . * 


304 » Eierterb war Er — des Zikhennes; 3 — 
de 1280. Zurlauben bey Zapf 

303) 1281 nahm er ihm Schloͤſſer um einen Landfriedensbruch; 
Ann. Leoblenf. Eberhard ſtarb 1284 ante Tempus; Ann. 
Colmar. DMargaretha, feine Tochter (PB. Herrgott und 
P. Heer fügen das nicht; Zurlauben, dem nichts ents 

giens, bat mir dieſe Stelle gezeigt), heirathete Diettich VII, 
Grafen zu Eleve, und gebar ihm nebſt drey Söhnen und noch 
zwey Töchtern Mechthilde, Gemahlin Landgraf Heinrichs zu 
Helen; Tefchenmacher Annales Cliv. (Arnheim 1638) 
P. II, pag. 204 - 297 ; 210 l[gqg, Die Heirath Drargaretha ges 

ſchah 1290, 

306) Qui in cires a dominio dati fuerunt. - 

on) Urfunde 1277; Burgdorf, 1 Diez; im Urbar von 

Thun. Die von Eliſabeth, feiner Schwiegermutter, den 

Thunern 1264 ertheilte Handfeſt e hat Zacob- Aunbin, des 
Aaths von Thun, 1779 zu Bern herausgegeben und ſchon 
— die ehe Handfehe von Burgdorf iR voR 


| yes) Difenfer. e⸗ iſt aber die urfpränglige Undöpdniige 


so I: Bud. Siehenjehntee Eapitel. 


gender Verbeſſerung ihres Bundes überein gefommen: 
„keine Stabt mag ohne ber andern Stadt Willen einen 
„, Schirmberen wählen, ober die andere feinetwegen ver» 
„laſſen, oder einen Mann, welcher Stadt, Schloß 
„oder Feſte eigenthuͤmlich oder fonft befist, zum Bürger 
„oder Bundverwandten’°?) aufnehmen; fie wollen auch 
jteinem ihrer Bürger, ber ohne ausdruͤckliche Erlaub⸗ 
„niß oder ohne Auffagung des Bürgerrechtes und Ent- 
„ fernung feines ganzen Hauſes an einer: Fremden. Fehde 
„Theil nehmen würde, fold, gefährliches Vermeſſen un⸗ 
„gerochen hingehen laffen?').“ Aber in ben Kriegen, 
welche der Koͤnig nach Erwerbung eigener Macht über. 
Freyburg wider die Stadt Bern unternahm, treunte fein 
Anfehen biefen billigen Bund ’'”). 


kucern, In dem Sande zwiſchen dem Rheinſtrom und Alpenge⸗ 
birg, am Fuße des Fracmont“), am Ende des Wald⸗ 
ſtettenſees, war die Stadt Lucern in mehr als fuͤnfhun⸗ 
dert Jahren friedſamer Verwaltung unter den Aebten von 
Murbach, die durch Wuͤrde ſchirmten und keine andere 
Waffen kannten, mit ſolchem Gluͤck aufgewachſen, daß 
alle Buͤrger die Beybehaltung ihrer Verfaſſung wuͤnſch⸗ 
ten. Ueber alles was alle thun und halten mußten, 
uͤber Geſetze, Steuern, Buͤndniſſe, Fehden, rathſchlagte 
die ganze Gemeine, was dem Rath (einem Ausſchuſſe 
von achtzehn Buͤrgern) zur Vollziehung aufgetragen 
werden fol. Nach ſechsmonatlicher Zeit wurden andere 
achtzehn Rarhsherren gewählt. Alles gefchah unter eis 


Eeit der Stadt Freyburg hieraus fo wenig erweislich, daß man 
fie vielmehr Im Eigenthum einer unmänbdigen Graͤſin fieht. 

309) Coniuratus. Durch Feft e überfege ich munitio. , 

gıo) Bundbrief 1271. Bern das Reich praeobtiner (ber 
hält. vor).. 

911) Bey Ber zweyten ———— 1288; Tſchu di. 

312) Wlatusberg, mie er ſonſt heißt, iſt auch alt galliſch; ein 
Mont Pila iſt in Forez, ber Fluß bed ©. Chaumont ent⸗ 
ſeeingt aus. demſelben. a 2 
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nem Schultheiß, dem oberften Richter der Fehler, welche 
jeder fich zu Schuldenfommenließ. Einen Anımann er⸗ 
nannte ber Abt aus dem Bolf, nicht ohne beffelben: Ge⸗ 
nehmigung. Go wurde die Stadt, fo faft jeder Hof 
des Münfters verwaltet. Zu gewiffen Zeiten trug man 
eine eiferne Stange durch die Gaſſen, auf daß mit kei⸗ 
nen Bauten zu weit vorgeruͤckt werde. Auf der Höhe 
wurde ein Eichwald auggereutet; von dem an vertrieb 
ber Zugang der Winde die. Dünfte ber fichenden Waffer. 
Durch jenes wurde die in alten Städten feltene Zier brei⸗ 
ser Gaſſen, durch diefeg die Geſundheit befördert. Zür 
die Benachbarten wurde das Nothwendige verarbeitet; 
weil aber in Zeiten, wo aller Fleiß der Europder auf die - 
Herftellung oder Einführung bes Ackerbaus befchräuft wer» 
den mußte, Geld um Geld auf Wucher zu leihen, überall 
verboten worden, war alles Geld bey Juden und fombars 
den. Zu dieſem Gewerb wurde die jüdifche Freyheit von 
Kirchengefepen .oder die Italiaͤniſche Kuͤhnheit erfordert. 
Wer das Leben in sffentlicher Webertretung Eines beili» 
gen Geſetzes zubringt, hält dann feine Leidenfchaften auch 
wohl fonft im feiner ſtrengen Zucht, und viele fündigen 
defto lieber , wein aus dem Laſter Kuͤhnheit hervorleuch⸗ 
tet: daher wurden die Juden und Lombarden im Verdacht 
- aller boöfen Dinge gehalten: darum mußte zu Lucern 
die Dbrigfeit verbieten, um verlorne Kinder die Juden, 
als von denen fie gefrenziget wären, mit Gewalt anzu⸗ 
greifen; uͤberhaupt, Schirmjuden, mis Worten oder 
thätlich, zu Fränfen’”). \ 


Diefer Stadt Burger und ihres Münfters Chorher« 
ren gaben Abt Berchtolden von Salfenftein zu Murbach 
zweyhundert und ſechszig Mark Silber um Bekraͤftigung 


313) Hiſtor. Erklar. der Semälde auf ber Capell⸗ 

x bröde zu Lucern; Her von Balthaſar, Berfafler 

dieſes Buchs, if einer der wenigen tiefen Forſcher, auf deren 
Berichte wie auf Urkunden gebaut werben darf. u 
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ihrer Underaͤußerlichkeit voon feinem Stift’). Berch⸗ 
told, da er uͤber dem Kauf einer Biſchofsmuͤtze Die 

Meichsichenserkenntlichfeiten und Neichsftenern aug Dies 
fem Geld zu begahlen verfäumt, fand fich genoͤthiget, 
im fechesten Jahr nach diefer feyerlichen Verſicherung 
um biefe NRückänbe, um zweytauſend Marf Bafeler 
Münze und fünf Doͤrfer in. dem Elfaß bie. Stadt Lucern 
und mehr ald zwanzig Meyerböfe, Burgen und Aem⸗ 
ter von ©. Leodegars Münfter ’"). den Schuen des Kb. 
nigs zu verfaufen. Dieſes Betrugs erſchracken bie Lucers 
ner, weil fie nun an allen Unternehmungen des Zürften 
wuͤrden Theil nehmen müffen, und eines Daufes neue 
Macht gern unaufbdrlich und mit alter Kraft durch 
Kriege, Unterbandlungen und alleriey Neuerungen fich 
ſtaͤrkt und ausbreitet; anch übten die Fuͤrſten nicht nur 
mehr Jagd und Streit, fondern in Frohndienſten und 
Steuern firengere Herrſchaft; bie Kloſteralmoſen hörten 
auf; der Fuͤrſten Ungnade war härter und erblich’"°). 


314) Ad non 'mutandum, vendendum, infeodandum, nee 
transferendum noſtrum cöllegium, unirerftatsm [es perlo- 
nam aliquam, nec hypothecandum nec unquam alienandum 
quacunque fpecie. Urkunde spud Buhile (Hähel, ein uns 
weit Gchmweiler gelegenes Dorf) 31d. Apr. ; in Seren von Bals 
tbafars Denkwuͤrdigk., St. 3. 

315) Lungtofen; Malters; Kriens, Emmen; Pittan; Süß 
neh; Stanz, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, 1. 
Es iſt faum noͤthig zu erinneen, daß wenige Drte Hans, von 
den meiften nue gewiſſe Einkünfte, verſtanden werden dürfen; 
es will fagen „‚unfer, des Münfters, Gut au bem Ort. % 

316) 1291; Tſchudi. In meiner Abſchrift vom Kaufbries 
fe find fünf, bey Zichudi nun vier Elfaffliche Därfer, anges 
geben; ſie ik von Wien, 13 Mal. Die von Murbadg 
16 April hat Herr von Balthafar L c. Sowohl der 
Abt als ber Lucerniiche Bropft bekennen „der Schreibkunſt 
Mangel zu haben.” (Subfcribi fecimus, cum [eribendi pe. 
ritia eareamus.) Der Kauf gefchieht im Namen des durchs 
lauchtigen Mannes, Herzog Albrecht, wie au. im Namen 
und anfatt eines Sohns weiland Herzog Mubolls von Des 
reich. 
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Doch als der Herzog von Deftreich alled, wodurch Zurht  - 

und Hoffnung hervorgebracht werben, lebhaft vorftelte, - 

waren, unter allem Volk, das unwillig huldigte, nur 

zwey Mönche fo kuͤhn, feine Herrfchaft für unrechtmaͤ⸗ 

Big zu erklären; fie ſtarben in entferntem Gefängniß — 

die Stadt gehorchte. — 
In den Zuͤrichern wurde durch gluͤcklichen Fleiß der Zarich, 

Gewerbe?) und nothwendige Bewaffnung in ben Ä 

Unruhen vor des Königs Regierung fo viel Muth erho⸗ 

"ben, daß, als, zum Erflaunen der Großen’”®), bie 

Kaufleute fich nicht mehr pluͤndern laffen wollten, dieſe 

Stadt, mit Bern’) und Bafel, an den Unternehmun« 

gen bes Mheinifchen Friedens und Vertheibigungsbuͤnd⸗ 

niſſes Antheil nahm’), und von dem Rath nichts 

großes ohne Ausfhüffe der Handwerksinnungen ges 

ſchah⸗; Me ehrten die Handelskuͤnſte wodurch Reiche 

thum und Leben unter eine Buͤrgerſchaft kommt, ſo doch, 

daß an den Rittern in Beſtehung aller ſtandsgemaͤßen 


- 917) Balthaſar. Ä 

$17®) Nur beicheänkte ſich, megen der Fehden im Reich, der 

Kandel ber Italiener mit Peinwand und Gelbe auf Como, 
und gieng nicht mehr viel nach Zürich ; ‚welcher Veränderung 
auch „‚des Papſts Praktik“ mit befchulbiget wird (ee war dem 
kaiſerlich gefinnten Bürgern ungnddlg); Joh. Schoop Zus 
füge zu Rhan's Schweizerchronik; Mfc; Vielleicht von dem 
an wurden Im Zuͤrichgau ſelbſt Seideplanzumgen nerfucht (Jos 
dann Konrad Fäuüßlin, Kirhenpif. Th. 1.). 

g18) Alb. Stadenfis. er 

319) Cum civitate Berennenfi, in ber Befunde iſt ja boch 

Bexrn. 

s20) Abſchied Worms 1458, mo ale Theilhaber der Ver 
Bindung aufgezahlt werden. 

seı) Schinz, Geſch. ber Säricher Sandelich. Wohl auf dieſe 
Seiten beruft fich die Urkunde Salfer Bubenigs von Bayern, 
1336. (f. unten ©. II. €, a.), mo gefagt wird, auch vor 
ber Zeit ſeyn Zuͤnfte geweſen. | ER 


I. heil, . Pp 
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Abenteuer nicht weniger Kühnbeit Beroorleuchtete?">). 
Yuch die Bürger fahen im Kreuzgang der Barfuͤßer die 
angemalten Wapen deren, die in Ditofars Krieg umka⸗ 
men’), ‚mit gleicher Gefinnung tie jene Athenienfer, 
welche in der Poͤcile durch den Anbli des Gemäldeg 
der Schlacht bey Marathon ven Muth neuer Siege faß- 
ten . 


alburs und. In den Landſtaͤdten des Könige 325), in feinem wohl⸗ 
HSabsburs, hevoͤlkerten Rändchen im Eigen??°), mo in dem Gemäner 
son Altenburg [hen eine Fifchermohnung ſtand, wo aus 
anmuthigen Thalgruͤnden fich der weinreiche " ) Hügel 

erhob, den der Stein zu Baben?’”?) bedeckte, wo über 

einem blühenden Marktflecken??) die hohe Lenzburg ſechs 

‚und fechszig Drtfchaften gebot und wohl auch für ein 


322) Berühmt war an dem eönigl. Hof ein Ritter aus Zuͤrich⸗ 
gau Arenui militis Alius qui miles mortuus dicebatur; Ann. 

: Leob. mit der fonberbaren Erfidrung: Herzog Heinrich von 
Kärnthen, darum heiße er fo, meil feiner verfiorbenen Mut⸗ 
ter Geſpenſt ihn feinem Vater geboren. Urkundlich führte ber 
Ritter von Büttiton den Zunamen der Jieblofe (Bertrag 

‚wegen Schnabelburg, 1309); vermutblich außer der 

‚... Ehe gezeugt, von weichen Zleck die ungeheure Zabel ihn hat 
reinigen follen. s 

323) Khan u. a. in Chroniken, ad 1278. 

324) Nepos, Miltiade. 

325) Dergleichen Mellingen, Aarau, Brugk u. a.; x e ch⸗ 

: nung, was die Herzogen zu Lenzburg und Bas 
ben und Habsburg. haben ſollen, von Burkard 
Frik; oder „Urbarbuch der edlen und hochgebornen Fürfen, 
„der Herzoge von Oeſtreich.“ Zum Theil hat es P. Herr⸗ 
gott; mird haben die Handſchrift genust. 

326) „Welche Leute in dem Eigen mit einander ſteuern, haben 

t gegeben 28 bis sg Pfund;“ ib. 

327) „Der Weingarten unter ber Burg hat vergolten auf 7 
Saum ;’ 2b. 

328) Name diefer Burg; rocca, 

339) ‚Lenzburg indem Markte; bie Hoſſtatte ı Pfand Bürcher 

- Münze, der Zoll 10 Pfund; * Ib, 
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‘und wo fonft, von der Aare big an ben Eoftanzer See, 
der König mit vielen Gotteshaͤuſern“) vermifchte Ein⸗ 


kuͤnfte und Gerichte, Twing und Banu auf feinem Eigen- Sr 


thum) und über alle Lehen feiner Hofämter””) und 
feiner Dienſtmanne) ungetheilte Landeshoheit hatte, in 
dieſen Ländern wurde unter feinem Nachfolger die alther- 
gebrachte Steuer meift verdoppelt”). Der Unierthan 
einer wachfenden Macht bezahlt unter dem Schein, beffe- 
ser Ordnung und Sicherheit ihren Glanz und ihren Fort. 
gang. Uber aus den Sitten dlterer Zeit war nod eine 
gewiſſe Zutraulichfeie”?"), Guͤtigkeit“) und Billigkeit; 


es wuͤrde für graufem gehalten worden feyn, bag er 


Pp2 & 


930) „Apud Lenwburch pro ırıbumali, et 'circumfaute baros 

„num, comirum &t nobilium et aliorum Imperli — co. 
piola caterra; runde, 1276, Herrg. 

331) Zu Rieden mit Bropfiey Zuͤrich, zu Ruͤti mit Scennis; 
Urbar. Zu Srauenfeld und Stekborn mit Reichenau; 

Tſchudi 1267. 

332) „Twing und Bann rühren di von Eigenthum;” 
Urbar. 

333) So hatte zu Rheinach der Kerr von Hallwyl einen Frohn⸗ 
hof, der zu ſeinem Amt als Marſchall gehoͤrte; ibid. So, 

ohne Zweifel, zu Rotenburg die Schenken. 

334) Wie z. B. In Schafhuſen das Kind Hartmanns von Bals 
degk hatte; ibid. ©. ber Dienftleute langes Berzeichniß beg 
Herrg. 

335) Die von Aarau gaben vormals 30, hun so Biß 108 
Bund, Brugk für 12 Mark bis 34, Lenzburg für 0 auf 
bes Vogtes Bitte (gewaltſam nahm der Koͤnig nichts) 
bis 245 u.f.f.5 Urbar; mo diefe Beyſpiele haͤuſig find, 

und weil mit folgendem Zufag: „ſy fprechend uff ihr Eid, 

„dab fo-das nit me mügen erlyden.“ 

336) Die im Rudarhal gaben uf ihren Aid ihrem Herrn 
: Zroing, Bann, Dieb und Frevel, u.a. Bſp.; did: 

347) Zum Sal nahm die Herrſchaft ohne Eins. das beſte Yaupt : ; 
„es wird aber ben Erben zurädgegeben;” u. . 


— 
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gluͤck eines Mannes, dem die Aare auf fein Gut Fam, 
durch Eintreibung ber vorigen Grundzinſe zu verdop⸗ 
peln 0), 


de nr Durch Kiburg, Baden, — Zofingen, Gruͤ⸗ 
chen Hauſes. ningen, Zreyburg und Lucern erweiterte der König das 
Erbland in Helvetien. In dvemfünften Jahr aber, nach⸗ 
dem er die Macht Przemysl Ditofarg gefchlagen und ver 
tilget,, an dem fieben und zwanzigſten Tag bes Chriſtmo⸗ 
nats in dem zwoͤlfhundert zwey und achtsigften Jahr, 
als Rudolf in der Pracht Eöniglicher Hoheit”), umge 
ben von den Fuͤrſten, ohne welche fich nicht geziemte in 
Meichsgefchäften etwas zu neuen’), in dem Frohn⸗ 
hofe zu Augsburg auf dem Thron ſaß, rebete er zu dem 
Großen, „auf daß Albrecht und Rudolf, feine Schne, 
„in der Zier höherer Würde im Fuͤrſtenrath“), ihre 
‚nrssmoerbrächliche Treu. dem Reich wirffamer bemoeifen 
möchten’). Hierauf, in der Fuͤlle ſeiner Mache’) 
und mit Willen der Kurfürften?**), übergab er durch die 


338) Ein Beyſpiel bey Gur, tbid. Wer folite denken, daß 
dergleichen Beyſpiele nicht unnöthig find? 

339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 

340) Sermo nobis ad vos, principes, line quibus indecorum, 
aliquid in regni dilpofitionibus actitari; der König ib. 

341) Ut cum principibus fedeant; id. ib. 

342) Ut maioris dignitaris titulo ad regni decus fidelitate perpe 
tua cum ſuis haeredibus alcribantur; id. ib. 

343) Gebr fonderbar, von ihm: Romani moderator imperi, 
obfervanıta legis folutus, legum civilium nexibus, quia le- 
gum cenditer, non confiringitur- Nos, licer in excellent 
Ipecula regiae dignitatis et fuper leges et tura ſimus politi, 
legie tamen naturae praecopiis et imperio caput nollrum lin- 
ceso fubmirimus, Ad inftinctum, fire potius imperium et 
praeceptum, eiusdem legis natusae circa magnificentiam Status 
prolis noftrae et [ublimationem ipfins fludia noflra converti« 
mus; Urk. N. 365. 

344) De libero et axpreflo conlenfu Imperii Principum ins in 
electione R, Regis ex Jonge confkeiudine tenentium; Urt. 
3 
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Fahne diefen feinen Schnen das Land Deftreich, die’ 
Steger, die Windifche Mark und Kran?”). Bald 
nach bieferh gab er ihnen die Marfgraffhaft Bur⸗ 
au’). = a 


Das Land Defterreih, die Steyermarf und Krain 
Tiegen an der Donau und in bem Gebirg, das von ihren 
Ufern bis an die Graͤnze Stalieng ſteht. Unter Teutſchen 
Ländern find fie vortreflih an Korn, Wein, Vieh, 
Salz und Eifen; bevdlfert von einem biedern, guten, - 
zu allem brauchbaren Schlag von Einwohnern, bie auch 
don Alters her auf Kriegszügen weder Hitze noch Kälte 
noch den Tod fcheuen, und von Weichlichfeit entfernt’), 
an vielen Orten big auf die Gipfel der Selfen jeden Fuß⸗ 
breit Erdreich bauen; ein Volk, welches damals für alte 
Srepheiten gleichen Eifer hatte, wie nachmals für. bie 
Waffen beliebter Fuͤrſten. Man zeigt Briefe’*"), wo⸗ 
durch Kaiſer Sriebrich der Erfie und Zweyte mit dem Fürs 
fienthum über diefed Land und Volk folgende ausnch- 
mende Nechte verbunden hätten, welche die Oberhand in 
Waffen dem Nachbar frirchtbar, dem Erzherzog ent⸗ 
behrlich macht: „Der Fuͤrſt von Defterreich fey bed 


345) Dieſer Belehnungobrief if Cod. Rudolph. p- 233. 
: Die Eurfürklichen Willebriefe (cum ommes alienationes, & 
, quacumgue Romanorum rege factae, nullius fint momenti, 
viſi auctoritate principum fuerint frmatae) find von Cdln 
1282, Mainz (zu Afchaffenburg) 1283 , des Pfalsgrafen bey 
Kpein (Nürnberg) 1285, der Sächfifche (ebbſ.) und der des Kt⸗ 
nigs von Böhelm (Prag) in gleichem Jahr, Markgraf Otten von 

. Beandenburg 1297 , am fpäteften der Trieriſche (Nürnberg) 
1298. Gerbert crypia nova. | / 

346) 1283 , nad dem Tod Markgraf Heinrichs. 

347) Der Kern des Volks iſt auf dem Lande. Und wie waren 
doch ſelbſt die Wiener 1683! 1797! 

348). ©. bey Fugger biefe Frenheiten 1156 und 1240, mit 
aadam von 1058, (Mo die Canzlen Kalfer Heinrichs IV. ſich 

in die Zeiten der alten Caͤſarn verkeigt) und 1228. 
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„Reichs der Teutfchen Erzherzog, im Rang vor allen 
„Fuͤrſten, welche nicht berufen werben zu Ermählung ber 
„Kaiſer; er empfange das Lehen feines Landes: gu Dferb, 
„im Lande felbft, ohne Lehenserkenntlichkeit, und bringe 
„es nicht nur auf feinen eefigebornen Sohn, fondern 
„auch auf Tochter, ja, wenn er unbeerbt ſtuͤrbe, nad) 
„freyem Teftament auf wen ee will; er muͤſſe nicht an 
die Teutſchen Reichstage fommen, unb werde su den» 
„ſelben alleseit geladen; von feinen Gerichten finde 
„keine Appellation Statt ; ihn vermdge niemandıvor fremde 
 nRichterftühle zu nöthigen; zum gemeinen Wefen des 
„Reichs zu fleuern, beruhe auf feinem Willen; feines. 
r Landes Geiftlichfeit ſtehe unter feiner ewigen Schirm⸗ 
„vogtey; das Reich koͤnne in feinem Land nichts erwer⸗ 
„den, und er möge fich in dem ganzen Reich, wo er 
„will und faun, vergrößern und ausbreiten; alles die⸗ 
„ſes gelte für alle Länder, deren Gewalthaber er ift, und 
„für alle diejenigen, welche er unter fich bringe. ‘+ 


Sp hoch ftieg ein einziger Graf aus einem Stamm, 
welchen vor ihm wenige Volker nennen gehört, daß, nach⸗ 
bem er durch Defterreich und Elſaß Hochteutfchland wie 
umfaßt, und bier Srangöfifchen, dort Slawiſchen Fürs 
fen feine Freundſchaft wuͤnſchenswerth und feine Waffen 
furchtbar gemacht, nach ihm inner dreyßig Jahren fein 
Sohn und Enkel den Thron der Tentfchen, und einer den 

Thron des Reichs der Tfchechen in Boͤheim befeffen,, ‚der 
Markgraf zu Meißen fie um Thüringen fürchtete, und 
Ungarn, Bayern und Schwaben verfchiedentlih und 
ohne Unterlaß durch Krieg oder Unterhandlungen. beun⸗ 
ruhiget wurden: weil die furchtbarſten Maͤchte die find, 
welche um vieles zu wagen flarf genug, und nich€ groß 
genug find, um fich in den Hoflüften zu vergeffen. Durch 
die Weisheit Eined Mannes (in den allergrößten Sa⸗ 
chen pflegen wie zu gutem Privatgluͤck die ſchwerſten 
Schritte die erſten zu ſeyn), durch Rudolf, kam das 
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Haus Habsburg in fuͤnfhundertjaͤhrige hohe Gewalt, 
endlich uͤber Nationen, von welchen er nie gewußt, in 
Laͤndern, deren Daſeyn er nicht waͤhnte: ſo oft hat Eu⸗ 
topa von feinem andern Haufe für die allgemeine Frey⸗ 
heit gefürchtet; und im Lauf des hoͤchſten Gluͤcks wurde 
Habsburg durch fich felbft unterbrochen, durch den Dan- 
gel weifer Mäßigung, der Kunſt Rubolfd. 


In dem achtzehnten Fahr nachdem die göttliche Vor⸗VIl. Ru⸗ 

ſehung, wie er oft fagte?*%), „aus ber Hütte feiner boifs.Zod, 
Väter Ihn in den Faiferlichen Palaſt erhoͤhet,“ feines 
Alters in dem vier und fiebenzigfien Jahr, erkrankte 
König Rudolf?®). Da er auf Speyer eilte, wo er im 
der Gruft vieler alten Könige. und Kaifer des Teutfcheit‘ 
Reichs von feinen Thaten ruhen mollte, flach er zu 
Germersheim, welche Stadt er geftiftet hatte. - Ein 
Mann von großem Verſtand, darum auch meiſt ein guj⸗ 
ter Bann’), = 


349) ©. vide Stellen im Cod. Rudolpkh.; Leobienfis. 

349°) Der Annaliſte aus Leoben meldet von dem alten 
König, daß er feine allzuverliebte Burgundifhe Gemahlin: 
(21 Jahre alt) zu feurig lichte. Wir fehen aus Ottokars 
Reimchronik, daß Rudolf über ein Jahr durch, der Aerzte 
Kunſt gelebt; „„er binb by den Wigen dennoch;“ der nahe 
Tod wurde ihm fünf Tage vorher, da er ben dem Bretſpiele 
ſaß, anzekuͤndiget; „der Künig, edlen Muthes, an Tugend 
„ſich verkehtet nit.” Wohlan, ſprach er, nach Speier! Ki 

350) Reimchronit: Er war der. bei Urlugsmann (Kriegs⸗ 
mann) finer Zyt; er war der tuͤreſt (teeflichhe) Menn, der 
Richters Amt je gewann. Di grande affare, magnanımo © 
prode im arırla, bene avventurolo in battaglia, molto ridot- 
tato, Vlllant VIL Vir prebus iuſtus, ſimplex ac timens 
Deum; Breyiar. kiſt. Ital hey Muras. XVI. Man fan das 
nit alles beſchryben, wie der ſalig Künig Rudolf was fromm 
and tugendhaft, und faſt von jedermenniglich ward beklaget; 
Hogen; A Peis. — 
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Achtzehntes Capitel. 
Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich. 


ig ver⸗Nlbrecht von Habsburg, Herzog zu Oeſtreich, der mit 
Johann, dem zweyjaͤhrigen Sohn feines verftorbenen 
Bruders Rudolf, dem König von vier Schnen allein 
uͤbrig blieb, Haste ſich ſowohl durch neunjährige Ver⸗ 
waltung feiner eigenen Lehen, als durch jeden Antheil 
an den Sachen der väterlichen Erblande ſchon genugfam 
gejeist, um wider ben furchtbaren Fortgang ber Habs⸗ 
Wurgifchen Macht alle benachbarten Voͤlker für ihre Vers 
faſſung wachfam zu machen. Was den meiſten begeg- 
net, welche in großen Gefchäften ihr Leben hinbringen, IR 
* vor vielen andern dieſem fo befonders thätigen Fuͤrſten 
wiebderfahren; daß Eiferfucht und Haß deren, die er bes 
Ieidigte, und hingegen die Burchtfamfeit ober Schmeiche⸗ 
ley anderer, bie feinem Hang anhiengen, ihn ber Nach⸗ 
welt auf fehr verfchiedene Manier befchrieben haben. 


Es tar eine unveränderliche Standhaftigfeit in 
ihm’); auf Geld und Waffen, welche Iegtern er mit fo 
viel Heldenmuth als Erfindungsgeiſt) führte, eine 
befto größere Aufmerkſamkeit, weil er Xtvie zu viele feis 
nes Gleichen) von edferen Grundfeften ber Menſchenbe⸗ 
herrſchung weder Begriff noch Gefühl Hatte; Länder 
gier; Haß ber gefetlichen Schranfen feiner Gewalt, wel: 
eher fo oft für Kraft hohen Färftenfinns gehalten wird ); 


1) In Deum et bomines ——— chron. Neoburg., Gtaub⸗ 
haftigkeit findet man in allen ſeinen Geſchichten. 

2) Novum bellandi genus; Chron. Salisburg. ad 1298. 

3) Sie nannten es (In welchem Ginn diefed Wort noch unter 
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ein Drbuungägeifl, nach welchem er an Weibern Zucht, 
Muth am Krieger und Gelehrfamfeit am Priefterfiand 
liebte“), md eine fülche Selbſtbeherrſchung, daß er bey 
fehr leidenfchaftlichem Gemuͤth feine Zunge im Zaum: 
hielt’), nie aus Zorn das bürgerliche Recht, bog L und 
nie der Wolluſt Gewalt über fich ließ’). 


Er wurde aber weder vor®) noch in feiner Verwal 
fung, oder nad) feinem Tod, weder von feiner Verwandt⸗ 
fchaft”), noch von feines Vaters Sreunden'°), weber 
bey feinem Volk noch im Teutſchen Reich, jemals eini⸗ 
germaßen geliebt. Vor und. nach feinee Zeit wurde 
ſchnelle Erhöhung am Haufe Afcanien”), an Witteld- 
bach?), an kügelburg”), viel: weniger als unter ihm 
an feinem Stamm gehaßt und gefürchtet. Denn da in . 
ben Deftreichifchen Ländern innwohnender Freyheits⸗ 
geiſt) nach lang unſtaͤter Herrſchaft'“) in vollem Leben 


Bauern ik) Großmuth. „Albrecht war ein ſtrenger Nach⸗ 
folger vdterlicher Sroßmuth , Hagen, 1297. 

4) Fugger , 1368. 

5) Hagen, ı297; Hafelbach. 

6) Eben berf., 1382. Iniuriarum immemor, apud fe reco- 
guofcentes; vindex sorum — per vias duplices ingredi nite- 
bantur; Hafelbech. 

9) Honorabilis tori continentia; Chron. Neobnrg. ‚1 c. Con 
iugalis pudicitise favorofus profecntor ; Hafelbach. 

8) Rudolf fcheint, nach Rymers Acten, feinem zweyten Sohn 
bie hoͤhern Würden zugedacht zu haben. Oeſtreich ſelbſt gab 
ee Albrechten nicht vor Hartmanns Tob. 

9) Lauffenburg, Tyrol, Herzog Johann u. a. 

10) Zuͤrich, die Schweizer. 

11) Durch die Ermerbung von Brandenburg, dem Herzogthum 
Sachſen, und Lauenburg. 

12) Durch die Pfalz, Bayern und Brandenburg. 

33) Dusch Boͤheim, Lauſitz, Mähren, Schleſien, Branden⸗ 
burg und Ungarn. 

14) S. bey Fugger das kehen des letten Herzogs vom erften 
Stamm. 

15) Nach 1246 war fie ungewiß, unter Ottokar nach 1273 
a nach ihm mar Oeſtreich wie herrenlos. 
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war’); da er die Klugheitspflicht hatte, zu ;miachen, 
daß die Habsburgifche Groͤße jedermann unserdächtig 
und in und ˖außer Lande beliebt wärbe, gieng Albrecht 
obne Schonnng ſeinen Weg "C’). Er war vor andern 
reich );: hatte aus Ungarn leichte Meiterrg mit langen 
Zoͤpfen und Bärten, welche auch von ferne’) und flie⸗ 
hend lange Pfeile mit Gewißheit (hof; auf karten Heng⸗ 
ſten Küraffiere, melche Big über die Knie wider Die Hiebe 
des Fußvolkes bepanzert waren, indeffen fu allen Bewe⸗ 
Hungen derOberleib frey genug blieb "?) ; außerlefene Ritter 
in einfsrmigem Hofgewand); zu Sußfnechten leibei⸗ 
gene Buben”), welche um Sreplaffung und Beute gaͤnz⸗ 
lich ihm eigen waren; wider flarfe Mauern hundert 
Heerwagen vol Zeug”), Widder”), Katzen?), und 
Brennende Pechfugeln”’). Er bewies und behauptete, 
gegen das Land Deftreich, beleidigente Vorliebe zu ſechs 

Herren von Waldſee, zu Herrmann von Landenperg, 


16) Hagen, 1297; nicht Neuerungsgeiſt leuchtete hervor, aber 
feſter Muth für Landesfvepheit, 

6) Hart als ein Mamas war fon Gemüt; Ottokars 
Reimchr. 

17) SEb. derſ., eb, daſ. Neue Mauthen, eb. derſ. 12915 
Bergwerksverſuche, Chron. Zwetl. 1293. Wie ihn der Kut⸗ 
tenbergiſchen Gruben acläftete, Fugger, 1302; die Salz⸗ 
gruben zu Gmuͤnd wurden zu feiner Zeit gefunden, 

18) Hagen, 1287. 

19) Fugger, 1298. 

30) Uno colore velliti; Arenpeck, 1298. Die Uniform hieß ned 
Hoigewand; Hagen, eod. 

81) Fugger, ı50ı. Der Name war ihnen kisen; Büberey 
fommt von ihren Unordnungen. 

22) Hagen, ı289. - 

33) Eben derf., eod., meldet von einem großen Baum, bes 
fchlagen mit Eiſen und Ekchel. &, auch Chrom. Neobarg. 
eod. 

24) Unter dieſen Dofeinen geſchah, was von den Alten unter 
Schildkröte und. rinea. . 

85) Zeuer mit Pech und Schwefel gemiſcht; Hogen, eod. 
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Hugo von Tauffers, welcher ihn verrieth"), und anderm 
Adel oon Schwaben”). Die Steyermark, welche Otto 
von Lichtenſtein ſo verwaltete, daß Reiche und Arme ihn 
lobten⸗), gab er dem Abs Heinrich, von Admont, wel⸗ 
cher niemanden fieb war als ihm. Als diefes Land, 
welchem er alte, oder billige*°) Freyheiten zu beſchwoͤ⸗ 
ren abſchlug, durch den Biſchof Leopold von Sekau ihm 

ſagen ließ: „Er ſoll wiſſen, daß all Leut wollen ledig 
„ſeyn ihr Eid und Treu, wann der Tenor alſo lautet 
„der Handfeſten,“ gab er zur Antwort; „Meche alfo 
„mein Vater biefe Laub bat funden in der Gewalt Otto⸗ 
„kars, weder minder noch mehr, fo will ich fie laſſen 
‚nbleiben; und bedachte nicht, was Herr Zriedrich 
von Stubenberg ihm erinnerte: „Wenn hätt in dem 
„Land nicht als viel Uebel gethan. König Dttofar, er 
„möcht noch heut ficherlich haben Land und Leben ’°). + 
Er, als die Stadt. Wien, ber Adel, Boͤheim, Ungarn, 
Bayern und — wider ihn waffneten, —— die 


26) Esen dert. ‚, eod. Graf Iban, der wider Albrecht 
BGuͤns vertheidigte, gewann durch Geld, daß er eine Krank⸗ 
heit vorwandte, um ihm Zeit zur Verſtartung zu laſſen. 
Bald nach dieſem, verabſchiedet, ſtarb Hugo im Vaterland; 
12913 Gulen"' Ann. Leob. 1288 nennch ihn de Casavern. 
. Erit Spreihggs. Tuberienlis.. - 

07) Chron. Neoburg. 1295, Hagen 1296, Ann. ]. so; 1308 
(daß reiche Oeſtreicher gezwungen wurden, ihre Töchter an fie 
zu heirathen). Here Stephan-von Meiſſau, der lange Kap⸗ 
peler (das Volk im vordern Erbland erinnerte ſich lang. ſprich⸗ 
—— Namens), Berchtold, Graf zu Sargans, 
ber Truchſcſſe von Lengenbach und Albrecht von Buchheim 
waren (außer den genannten) feine vornehmſten Rathe; 
: HafelbachD) .ü. | 

28) Hagen, 1284. Go entfernte Albrecht äbe den von- Sum⸗ 
merau, peabum virum ar ——— miniſtorialani, Ann. 

Aeob. I3OS. * 

29) 3. B.daß die Manze fünf Jahr mverfhlasen blei⸗ 
be; daß, wenn einer ſterbe, ſein an * im een poise, 

30) Hagen, 129%: ," : 
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Wiener fo, daß die Rathsherren barfuß und bar⸗ 
Haupt ihm bie Schlüffel auf den Calenberg bringen muß⸗ 
ten; da er benn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen 
zerriß; hierauf überrafchte,, fchlug und Herjagte er feine 
faumfeligen uneinigen Beinde”). 


Aber nicht allein ſuchte er die Krone Ungarn, die 
Krone Boͤheim, die Landgrafſchaft von Thuͤringen und 
andere Meißniſche Laͤnder ), and) Niederbayern) und 
Halicz’*) ohne Erfolg, fondern auch Teutſchland ließ 
nach ihm big in dag vierte Gefchlecht feinen Koͤnig von 
feinen Haufe auflommen. Sein auf Landvergroͤßerung, 
Geld und Soldaten ſtarr Hingerichteter ernſter Sinn, 
den Feine Froͤhlichkeit aufbeiterte, da er wegen feiner 
Augenkrankheit?) ımd uͤberhaupt nicht lieblich?) anzu 
fehen war, machte ihn fo verbaßt bey allen, daß auch 
Tugend an ihm Selbſtſucht ſchien. Es iſt unmoͤglich, 
daß über alle herrſche, wen alle haſſen. Ungefaͤhr 
drey und vierzig Jahr alt war Albrecht, welcher der 
Erſte von ſeinem Stamm uͤber Oeſtreich herrſchte, als 
er nach dem Tod ſeines Vaters in ungetheilte Verwal⸗ 
tung der Erblande fam. 


Die öffne Sobald von diefen Gefchichten beunruhigende Nach- 
nn gi richt nach Helvetien lam, verfammelsen ſich die Schwy⸗ 


ihm. 


31) Eben berf., 1296, 1297. 

32) Propter hanc terrfam potillimym Rabat hoc difcordiae mae 
lum; Chron. Noob. 1304. 

:33), Namentlich Scharbing u. a.; Ann. Leobienf. 1288. 

34) Eb. dDaf. 1305. Es if Colilienle reguum, Chron. Neob. 
2304... 

35) Oculerum dolere aggravarus; Neoburg. Toys; ſ. auch 
Leob. i1291, Hagen 1297. Quem defoctum lui semuli pro 
inhabilitato ad. Regsm Romanorum non Fe vet obiicere 5 
Ebend. .ab Hafelb. ; 

36) Diftortum vultum habens ; — * 
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tzer ud ernenerten mit folgenden Worten ihren uralten 
. Bund’), „Jedem fen zu wiſſen, daß bie. Männer. des 
„Thales Uri?®), die Gemeine von Schwytz, wie auch 
„die der Männer im Gebirg von Unterwalden, in Er 
„waͤgung der boͤſen Zeiten fich wohlnertraulich verbun⸗ 

„den, und geſchworen haben, mit aller Macht und Ans 
„Rrengung an Gut und Leuten einander in und außer 
„den Thaͤlern auf eigene Koſten auf und wider alle die 
„zu helfen, welche ihnen oder einem von ihnen Gewalt 
„anthun möchten; das iſt ihr alter Bund. Wer einen 
„Seren bat, geborche ihm pflichtgemäß ”). Wir find 
eins geworden, in biefe Thäler feinen Richter anfzuneh⸗ 
„men, der nicht Landmann unb Einwohner iſt, ober 
‚ber fein Amt kaufte““). Unter den Eidgenoffen *) fol 
„jeder Streit ausgemacht werben durch die Kluͤgſten; 
„wenn einer ben Spruch berfelßen verwuͤrfe, ben wollen 
„bie andern dazu nöthigen. Mer wiffentlich ober truͤg⸗ 
lich einen toͤdet, werde um folche Ruchloſigkeit hinge⸗ 
richtet; wer ihn ſchirmt, fol verbannt werben. Wer 
„bey einem Feuer einlegt,' ſoll nicht für Kandmann ge⸗ 
halten werben; wer ihn aufnimmt, fol den Schaden 
„gut machen. Ber einen fchädiget oder ihm raubt und 
bet bey und Güter, aus denfelben ſoll Erſatz geſche⸗ 
den. Keiner fol pfänden ohne den Richter und nie» 
„mals einen, ber fein Schuldner oder beffen Buͤrge nicht 


37) Ungefdhe in ber fiebenten Woche, nachdem Rubolf gefore 
ben; Zeiten der Verwirrung wurden bey ber Thronerledigung 
allezeit befürchtet. 

38) Ohne Zweiſel hatte Hei wegen des hoben Anfchens bes 
Srenheren von Attinghaufen den erſten Rang, Es if ein uns 
bikorifches Mahrchen, daß die MaldRette ihren del 1260 
vertrieben haben follen; jenes @ericht über die Partengänger 
Eccelino’s mag daſſelbe veranlaſſet haben, 

39) Secundum nomiais conditionem. 

40) Die Rede if von den Richtern dee Kiöfer im Orten, wo 
das Gericht ihr war. 

41) Conjurati. 
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it. Jeder ſoll einem RI chter in den Thälern Gehor⸗ 
„ſam keiften**) , over wir alle: Eidgenoſſen werben von 
ihm Erfas für beit Schaden feiner Halsftarrigfeit 
‚nehmen: wenn in 'innerm Zweyſpalt ein Theil kein 
„Recht nehmen will, ſo ſollen die uͤbrigen deſſen Wider⸗ 
„part helfen. Dieſe Ordnungen zu unſerm allgemei⸗ 
Z nen Wohl ſollen, ob Gott will, ewig waͤhren ).“ 


‚Da erfuhr Bifchof Rudolf zu Coſtanz, von dem 

Ä Lauffenburgiſchen Hauſe “by, Vormund feines Neffen 
Hartmanns von Kiburg, daß Herzog Albrecht die Un⸗ 
abhaͤngigkeit ſeiner Vettern auf ihrem Erb antaſten 
wolle“), und ſchloß gu Kerzers unweit Laupen einen 
ſolchen Vertheibigunsbund mit Amadeus Grafen von 
Savoyen, daß der Juͤngling Hartmann ihn als Vater 
ehren ſolle. Sie kamen uͤberein, daß er mit Graf Ru⸗ 
dolfen zu Lauffenburg*) dem Amadeus helfe, nicht 


42) Et iplum, fi necefle fuerit, iudicem oflendere inıra valles, 
fub quo parere porius debeat iuri; weil bey fo verflochtenen Ge⸗ 
eichtsbarfeiten das nicht allemal jedem hefannt war. . So 
mußte im Frankiſchen Reiche der Beklagte zuerſt erfidren, uns 
ter weichen, ob Alemanniſchem, Gothiſchem, — ode⸗ 

Saliſchem Recht er ſeyn mode. 

43) Das iſt die auͤeſte Urkunde der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, mie fie, zu Schwytz lateiniſch, teutſch 

zu Stanz (datirt im Jahr Gottes 1291, im Anfang des 
Augfimonden, unter den Giegeln univerſitatis in Suites, com- 
maunitatis vallis Uraniae, univerlitatis homioum de Sıanues, 
fuperioris et vallis) bis Auf diefen Tag tn einem fo vergeſſenen 

- Winkel der Archive Tag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Fleiß 
entgangen, endlich ı 760 Johann Heinrich Gleſer von Baſel, 

.in Ipecimine oblervarionum circa Helvetiorum foedera, fie 
zuerft befannt gemacht hat. Was ik Aufrährifches In dieſen 
alten Schmeizerbänden ? 

435) Bon ihm, da cr in ifäpern Jahren zu Beronmnänfer 

Ehorherr war, Ur kunde der Entfagung eines, von päpfs 
licher Bepvifion möglich herzuleitenden Anſpruchs an bie Pfarrs 
“ fire gu Lucern; 1250, bey Martin Berbert in cıypta 
noVä&. 

44) Tſchudi, 1291. 

45) Sohn Gottfrieds, welcher 1271 ſt.; ef iss 1514. 
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mus zu der Wiedereinnahme Laupens, Guͤmminens und 
was Koͤnig Rudolf dem Savoyſchen Haufe ſonſt entrifs 
ſen, ſondern auch zum Schirm ſowohl der Stadt als 
ber Bürger *°) vom Beru“).:Denn als Graf Ama⸗ 
deus, auf die erſte Nachricht "")- vom dem ungeduldig 
erwarteten Tod König Mubolfd,: Petertingen bewog, ihm 
anf fein Lebenlang die ehemalige Vogtey: feiner Oheime 
aufjutragen,. erhielt er um Geld”) auch von den Ber- 
nern, bis zur Koͤnigswahl ihr. Schirmherr zur ſeyn. 


Dieſer Biſchof Rudolf zu Coſtanz, welchen ſich ber 
Herzog zum: Feind machte, war im Thurgau.nicht une 
durch die Religion und viele alte Stiftsgüter gewaltig: 
nebſt vielen andern Einkünften”), hatte fein Vorweſer 
Bifchof Eberhard, vom Haufe der Truchfeffe von Wald⸗ 
burg, aus der Hand Walthers von Altenklingen Tet- 
tingen, Tägerfeld und Rlingnau”) an das Hochftift 
gebracht. ueber Neukirch, welcher ſehr alte =): Dre in 


46) Unterfchieben werben fie wegen Menge der Ausbuͤrger 

47) Dieſer Bundbrief iſt um Kreuzerhoͤhung 1291 (nicht 
wie fehlerhaft gedruckt iſt im J. 1290) apud Chierces aus- 
geſtellt, und bey Guichenon. Fehlerhaft ſchreibt er auch Batt- 
Lopen Loyes. x 

48) Beterlinger Brief, Murten 1291, im Augſtm.; ges 
- ende als der Graf zu Genf in Amadeus Abweſenheit obgedach⸗ 
ten Ueberfall verſuchte. 

49) Namlich 2000 Pfund Laͤuſanner Muͤnze (wofuͤr er zwei⸗ 
felsohne bezog, mas 1268 Philipp); Tſchudi, Gaicken., 
1291. 

30) Kiburgiſcher Zehnten m Wintertur, Winterfettens Zehnten 
zu Ueberlingen, Lupfens Dogten zu. Rheinheim und Raderaus 
zu Frikingen, Eggenberg von Kuͤenegk; Bucelin. Conftamtin, 
1265, 1274 

gı) Diele merkwuͤrdige Teutſche urkunde 1269, wie ber. Kauf 
zbefehtget ” morden zu Klingnau vor Armen und "Reichen, 
und ‚‚solbsacht’“ In Eofkanz vor Pfaſſen, Laien, Bitten und 
Bürgern, ik ben Tſchudi. 

52) Urkunde Niuchilchun, 975; — (Es je 2 
nicht Neunfish.) 
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einem fruchtbaren Thal bed Klekgaues) unter vielen 
Dörfern anmuthigft liegt, hatte derſelbe von bem Frey⸗ 
herrn zu Krenfingen, Sriebrich von Ranbenburg unb 
Jacob von Schafkaufen’*) Vogtey, Meyerey und an 
dere Güter erworben‘): Arbon, welcher Stadt von 
dem leuten: Hoheuſtaufen“) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten. warb, faufte, von ben Frey 
herren Kemnaten und von. Bobmen, Bifchof Rubolf 
felbft an das Hochflift”). So maͤchtig, ſchloß er.mit 
Nellenburg, Montfort und Scheer ben Bund, welchem 
fröhlich Abe Wilhelm von S. Gallen, und, nun abs 
getvande von Habsburg, die Stabt Zürich beptrat’‘). 


Miet eben diefer Stadt machten die Bürger von 
Rapperſchwyl und ihre Erbfrau, Eliſabeth, Wittwe des 
Grafen, welcher in des Koͤnigs Dienft vor Bern erfchla 
gen war, wider den Hertzog und wider die Seinigen 
einen breyjährigen Bund, welcher nur gegen einen maͤch⸗ 
tigen König ſtill fichen folle”). Auch die Bafeler, bey 
welchen Albrechts Mutter und Brüder‘) begraben 
lagen, wandten ihr Herz von ihm ab"). Durch diefe 


53) Die urkunden ben Zerrg. fchreiben gemeinigtich Cleg- 

. govia; hoch dieſes Landes diplomatiſcher Befchichtichreiber, der 
verbienftyolled Morisg Sohbenbaum von ber Meer, 
verficherte in ben ditehen Schriften Kletgau zu finden. 

54) Dbne Smeifel Jacob der Schultheiß (vom Haufe Kanden 
burg?), bev Waldkirch Echafb. Ehr. 1258. 

55) 1270; Rüger und Waldkirch in ihren Chroniken. 

36) Bon Konradin; Tſchubdi 1266, 

57) Eden derſ., 1282, 1285. 

38) Ehen derſ., 1291; Bucelin. J. e. 1292. Der Zuͤri⸗ 
cher Krieg mar für den Abt von ©. Gallen. Rhan Mic. 
Sie ſollen auch den Salzburgiſchen Erzbiſchof, bes alten Koͤ⸗ 
nigs wohlbekannten Canzler dadurch begünfiget haben. . 

39) urkunde 1291. Der König muͤßte zu Coſtam, Zuͤtich 
oder Baſel machtig ſeyn. 

60) Hartmann und Karl. 

61) Yasteville, H. de la confdder, Helv. 
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allgemeine Geſinnung, durch die Feindſchaft ſeiner Nach⸗ 
barn°2), und auf lebhaften Betrieb des Koͤnigs von 
Boheim Wenceslaf, der feine Schweſter zur Ehe haste, 
geſchah, dag nicht er, fondern Graf Adolf zu Naſſau 

an bie Teutfche Koͤnigswuͤrde gewaͤhlet ward“). Ä 


Irdeß die Steyerherren“) dem Herzog um ihre Bruch ge⸗ 
Freyheit abſagten, im Reich aber um die Konigswahl ?u Zutich 
gehandelt wurde, ſchlugen die Zuͤricher unter Friedrich 
Grafen von Totenburg ihrem Hauptmann und mit Hilfe 
ber Freyherren von Regensberg ”’) die Bürger der Stadt 
Wintertur unter. dem Schultheiß Hopler. ‚Graf Hugo 
von Werdenberg, für den Herzog diefer Lande Haupt 
mann, 509 aus, fich gegen fie zu färfen. Als aber 
Die Zuͤricher, ſiegſtolz und erbitterungsvoll, wider die 
fehr erfchrockene Stadt im Anzug, eines regenlofen Ta- 
ges bedurften, auf daß des Bifchofs Volk über die ans 
gelaufene Thur ſetzen koͤnne, beſchloß Hugo, ehe dieſes 
gefchebe, das Glück der Unternehmung zu entfcheiden. 
Es trug fich zu, baß ein Bote der Züricher an den Bis 
ſchof in feine Hände fill. Da gab Hugo einem fichern 
Mann folgenden Brief ald vom Bifchof: ‚Euren Sieg 
„baben wir mit Vergmigen vernommen, und wollen 
„morgen um den Mittag bey euch feyn. Diefen Brief 
zı bringt euch einer, bem die geheimen Wege beffer befannt 
nfind, als eurem Boten; meldet ung durch eben den- 
felben, von welcher Gegend ber wir zu euch ftoßen 


62) Hagen, ı292, fihreibt von Galzburg (mo Rudolf von 
Hohenek, melland Kanzler König Rudolfs, Erzbiſchof war) 
vom. Srafen zu Hemnburg, u. a. 

63) 1392. Der Kurfürf von Mainz ernannte dieſen recht 
gern, aber in andern Umſtaͤnden würde er es nicht gewagt 
hatten. 

64) So nennen die Alten den Adel auf Steyermar. 

65) Die von Regensberg waren dem Biſchof von Coſtanz vers 
wandt (Urkunde Ruͤti 12865 wo der Btichof fie conlan- 
guineos NENNE). 


1. Theil, Qqa 
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„ſollen. — druͤckte Hugo ein Siegel von einem 
Brief, welchen in andern Zeiten er ſelbſt von dem Biſchof 
empfangen; in der Nacht ließ er ein bifchdfliched Bau⸗ 
ner verfertigen; der Bote bey den Zuͤrichern that eilend, 
«in anderer Fam zu dem Schultheiß Hopler. Wintereur 
wurde ohnedem durch Zuzug ber Bürger von Schafhau⸗ 
fen ermuntert). Als die Züricher, ohne alle Sorge, 
aus der Ferne das anziehende bifchdfliche Banner mit 

Freuden erkannten, wurden fie von bem Grafen von 
Werdenberg und von dem Schultheif der Stadt zu 
©. Georgen am Feld plöglich mit Wuth überfallen, und 
litten ohne vielen Wiberftand an ber Ehre ihres Bannerg 
und an Volk deſto größern Verluft, weil den meiften die 
Flucht unmöglich war ), Durch biefe kluge Waffen: 
that bewog Hugo die — einen beſondern Frieden 
iu machen”). 


Geinfris. In diefen Tagen fam, fehr verdruͤßlich — ver⸗ 
geblichen Mühe und Unkoſten um die Wahl“), Herzog 
Albrecht felbft vermüftend in das Hochflift „Eoftani. 
Bald fah zu Stockach Graf Mangold die von vielen Vor⸗ 
ältern auf ihn geffammte Nellenburg mittelft Unter 


66) Ein Beweis (mit fo viel andern), mie unabhängig die Stadt 
Schafhaufen von dem Grafen zu — war: fie 308 
feinen Feinden zu. 

67) Yitodur. 1292, freylich feiner Stadt gemaß; Hanns 
Uleih Krieg in der helvet. Bibl. Th. ıl, ©. 158. 

. Hafelbach. Das Unglüd geihah im April. Die Gefange 
nen fandte der Graf Herzog Albrechten; Zeodien/. 

63) Im Augſtm. 1292; Albrecht machte ihn auch im Namen 
feines Neffen Johann (F. Konrad Fuͤßlin im Schweit. 
Beobachter), Tſchudi, und man hat Briefe des Kloſters 
DObermwintertur, bes Graumünfters, der rauen im 
Detenbach ben Zürich, und noch 1295 Gerungs von 
Kemten um den Schaden dieſes Kriegs. 

69) Exalperatus [uper Jaboribus et expenlis et — fra» 
ſtcalionihus; Ann. Læob. 
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grabung und Seuen in die Hände des Feindes fallen ”*). 
Da Hard, folhen Kriegs unfeoh, ohne Hülfe und m 
Schuldenlaſt, Biſchof Rudolf zu. Eoftanz”’).. Albrecht 
aber fuhr fort und brach einem Freund Abt Wilbelmd 
bie Feſte Landsberg unweit Unfer Ssauen Lilienthal zu 
Senniton””). Hierauf belagerte er den Abt in der Stadt 
Wyl. Nach des Königs und Ramſchwags Tod, hatte 
Wilhelm nicht nur dieſe Stadt wider den Vogt auf Ki⸗ 
burg”?), fondern als er feines Kloſters Vogtey dem 
Seren von Wartenfee gab, wider bie Jünglinge von 
Ramſchwag, welche am Tag der Einholung auf des 
Abts Gefolge lauerten, ſeines alten Stift Frepheit und 
feine eigene Sicherheit fo verfochten, baf er fich des beſ⸗ 
fern Gluͤcks würdig erzeigt. Aber als Albrecht befsr- 
berte, daß Jakcob von Wart, Obmann des Rechts. 
gangs über Anfprüche wider Zürich, zu Gunften der 
Stadt urtheilte, vergaß biefe die Burcht vor Habsburg 
fo ſchnell, daß ihre Mannfchaft mit ihm zog, den Abt 
| 2qg2 


70) Ibid. und Hagen. Ein Hauptthurm (der aM des Huſes 
But pflag) im vierzehn Tagen unterwercht (untergraben). flef 
wie ein harter Donnerfchlag ; zu feſt gemauert, fich aufzulds 
fen, ffuͤrzte er ganz die Burghalde herunter. Ottokar. 
Er hatte ſchon 1285 die Kaftvogten über Scafhauien bem 
Abt (Ulrich von Immadingen) und einem Ritter Peter von 
Muͤnchingen verpfänden muͤſſen; Waldkirchs Reformat. 
Hiſt., Mſe. Er und fein Bruder Eberhard waren Soͤhne 
Eberhards; Urkunde Kütt ı253. 

71) 1293. Albrechts Friede mit Pauffenburg fehlt, aber Hagen 
1297 führt Graf Mubolfen in des Herzogs Krieg als einem 
geeund an, | 

72) Tenniton, Eiftercienfee Sonnen, 1257 von Eberhard von 
Bichelfee. Faſi, ausdem Befdt. Brief. | 

73) Jacob von Brauenfeld; f. Tſchudi 1291. Dieſer folgte 
dem Konrad von Tilendorf der Urkunde 1289 (Aber das “ 
Immi zu Zuͤrich). Jacob war Vater Hanns'en von Frauen⸗ 

feld, Ritters, und Nielauſen (nachmaligen Biſchofs zu Co⸗ 
ſtanz); ſeine Tochter heirathete Ruͤdiger von Landenberg, Herr 
au Werdegk; Urkunde 1322; chartal. Rutin. 
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in feine Unfaͤlle zuruͤckzuſtuͤtzen. Wilhelm behauptete 
Wol, bis, genoͤthiget vom Bolt, defien Herz niht au 
Keinen Muth reichte, er, nach ©. Gallen fliehend, Wyl 
bergab; die Stadt wurde, bald nach diefem, verbrannt; 
aus allem Volk, das nach Schwarzenbach zog, blieben 
bey der Afche ber Vaterſtadt nur zwey Bürger. Der 
neue König Tieß einen Landfrieden ausrufen, der Her⸗ 
sog fuhr nach Oeſtreich); es brach Unruhe wider 
ihn aus. 

In hen Zeiten Koͤnig Adolfs wurden bey gutem Frie⸗ 


den die Freyheiten der Staͤdte bekraͤftiget und vermehrt. 
Es erhielten die Züricher ”) und Berner””), in Zeiten ber 


- Erledigung des Throns das Blutgericht fegen gu dürfen. 


Den Bernern beftätigee er das Recht, um Blutfchuld, 
und noc) weniger um geringeres (wenn der König oder 


“fein Hofrichter fie nicht vor ihren eigenen Stuhl be> 


rufen”) ), vor feinem andern Richter als vor dem hiezu 
vollmaͤchtigen Schultheiß ihrer Stadt zu antworten”). 
Herr von Meyenberg, in Elfaß und Burgund fein Land» 
vogt, ficherte der Stadt Laupen ihre Berfaffung’”). 
Er beftätigte'und gab den Mühlhaufern Zollfreyheit in 
den Städten des Reichs, und dag Recht, vor feinem 
- ‚» 
za) ESchudi 1292, f., einkimmig mit Zeob. und Hagen, 


75) Abolpbs Urkunde, Zürich, ıı Jan.; Hoing. ſpecu- 
lum Tigur. 


96) Adolphs Urfunde, Zürich, 3 ld. Ian.: Iudicem vel iu- 


dices pollins eonfüituere qui iudiceut prout dictaverit iuris ordo. 

77). Nili nos vel index curiae noflrae — ad examen noflrae co- 
gnitionis duzerimus evocandos. 

78) Quamdiu coram noftro [culteto querelant [uper quacungque 
quaeflione criminali vel civili. Diefe Urkunde, von glei 
dem Datum, gegeben ad petitionem prudentum virorum ci- 
vium nollrorum et imperii de Berno, zeigt genug (nebſt jener 
N. 76), baß nicht Bern den Blutbann batte, aber daß der 
Schultheiß ihn durch der Koͤnige Vollmacht übte. 

ne biefes advocati provincialis, Bern, 1395, 

aͤrz. 
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Schultheiß zu ſtehen, ber nicht Bürger und Einwohner 
bey ihnen fen, feinen aber, der nicht ein Haus von we⸗ 
nigſtens fünf Pfund an- — 0) in m Stadt habe, 
fr Bürger gu halten ). 


Mit Ochfenftein, bes — Vetter ) und im 
vordern Erbland Pfleger, machten die Zuͤricher einen Ver⸗ 
trag, wie aller Span rechtsfoͤrmig zu ſchlichten fey ). 
Sie verſprachen dem Gotteshauſe Wettingen, den für 
keinen Zuͤricher zu halten, von dem es beſchaͤdiget wuͤrde; 
der Abt waͤhlte uͤber vorkommenden Span fuͤnf Ritter 
und Bürger aus ihrem eigenen Rath?“). Als der Her⸗ 
309 wider den König fo viel unterhanbelte, daß große 
Unruhen befürchtet wurden, fcheuten fie fich nicht, mit 
Lütolden von Negensberg, fo unabläfig denfelben das 
Mißgeſchick feines. Vaters verfolgte”), zweyjaͤhrige 
Freundſchaft aufzurichten®®). . Bern — lie⸗ 


30) Nach unſerm Geld wenig über 28 Reichsthaler. S. bey 
Waſer (Betracht. Aber die Zauͤrch. Wohnhauſer ©. 117), 
wie damals in Zuͤrich die ganz gewoͤhnlichen Haduſer zwey bis 
fünfmal fo viel galten, 

81) 12955 Befdtigung des Frebheitbriefs — 

82) Otto von Ochſenſtein hatte Kunigunda, Schweſter König 
Rudolfs; Herr von Zurlauben, Table p. 75. 

83) urkunde 1294, auf zwey Jahre. 

84) Urkunde 1293, Tſchudi. 

85) Die Burgen zu Regenebera, die innere und Außere, und 

‚ bie auf dem Legerbera, mit aller zugehoͤrenden Herrſchaft, mußte 

“ee dem Haufe Oeſtreich (Vrbarium), Kaiſerſtuhl und Nöten 
dem Hochkift Coflanz verkaufen, 1294, Tſchudi; Bald 
(unweit Rheinau), KRubolfen von Lauffenburg, Urkunde 
eod. Herrg. Es tft auffallend, Rudolfen, defien Vormund 

bey 1000 Mark Schufden lieh, (f. Tſchudi 1293, und alle), 
um 1634 Mark Güter faufenzufehen, und man weiß bie Lauf⸗ 
fenburgifchen Bedraͤngniſſe; bat Albrecht ihm. alte Anſpruͤche 
oder Klagen abgekauft? 

Urkunde 1297, Tſchudi. Regensberg nimmt Habss 
„burg, Tofenburg und Efchenbach, Zärth nimmt SBonftetten, 
vandenberg, Werbept, Weilberg, aus. Latold, mit welchem 


% 
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Ken burch ſechs vornehme Rathsherren jeder Stadt, un» 
ter dem Freyherrn Ulrich von Thorberg, ber nad bes 
Coſtanziſchen Biſchofs Tod der Grafen von Kiburg Pfle⸗ 
ger war"”), all ihren Zweyſpalt unterfuchen und. ent 
ſcheiden ). Schon vorher wurden durch Bern die Solo⸗ 
turner in gleichen Bund aufgenommen"). In ben 
Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein’ Leben 
lang machten, trat auf zehn Jahr und mit Burgrecht 
Ludwig, fein Bruder, Freyherr im Romanifchen Landꝰ). 
Im Oberländer Gebirg wurden bie Herren von Raron, 
von Eſchenbach und von Weißenburg, welche zu oft, im 
Stolz ihrer unzugänglichen Macht, jedes Königs Frie⸗ 
‚ben brachen, dadurch ruhiger, als bie Gemeine von 
Leuk, Graf Joſſelin von Bifp und mit aller Macht von 


Wallis. Bifchof Bonifacius (aus dem Haufe Challant) 


den Krieg der Stadt Bern big jenfeit Oberlandes wider 
fie su führen verſprach — 


König Rudolfs Kriege waren, hatte brey Söhnes kuͤtold, 
Eberhard und Diethelm; Urkunde bes KL Rüti 1260, 
Diethelm zeugte Luͤtold; und auch Ulrich, des erſten 2. Bru⸗ 
der, zeugte einen Sohn, Lütod. Urkunde Rüti 1286. 

87) So heißt ce Schon 1294 Indem Brief des Clunia⸗ 
cenfer Priors der Inſul mitten im Sce (Bieler⸗ 
fee) für den von Heroswyl. 

:88) Don Freyburg der Schultheiß Konrad von Avenche (Adren- 
ticha), Makenberg, Endlisberg, Wippingen, zwey Tuͤdingen 

. und Ritſcho; von Bern, Graßburg, Egerten, Lindenach, 
Münger, Sifher, Frieſo. Urkunde, Laupen, 19 Day, 
1295. Die Berner befamen von den Freyburgern 100 Pfund 
Erfag oder Koſten. Urkunde. | 

89) Urkunde dell. I. von [culteto, coff. et chmmunitate gu 
Srenburg an conjuraros fuos carillimos, fcultetum, conli» 
lium et caeteros burgenles de Berno; 29 Apr. Das zeigt, daß 
auch vor dem Spruch die Breundfchaft hergeſtellt war. 

90) 1291, Burgreht mit Amadeus; 1295 tritt Lands 
wig in den Bunb, 1395 in Burgrecht. 

gi) 1296, Burgrecht aufschn Jahre; cum omnibus gen- 
tibus et sorra ecolefiae, de terra de Vallelıa ultra Alpes; bis 
an das Gwatt bey Gteditlingen, unfern Thun. Der Biſchof 
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- Die Ruhe, fomohl ber hohen Gegend, als ber gan» 
zen Teutſchen und Welfchen Gränze, befand am ficher- 
ften durch die Thaten und Orbnungen der Stadt Bern, 
bee großen Brafen?”) und wichtigften Städte?) Sreun« 
bin, ein Baterland ausnehmend viel zerfireuter und 
friegluftiger Bürger, beren Vertrauen der Senat für bie 
Grundfeſte der oͤffentlichen Wohlfahrt hielt. Mit feinem 
Rath und Willen” wurden ihm, in dem Jahr ehe 
Freyburg ausgeföhnt, und ehe der Juden Span vertra- 
gen wurde, von ber Gemeine mehr ale zweyhundert 
ausgewählter Bürger”), fechesehn vornehme’“) oder 
fonft angeſehene) Männer; zugegeben, um über Fre⸗ 
vel?®), ſchwere Rechtsfaͤlle?), Sffentlichen Schaden”), 
Eprud oder Vergleich") in und außer Bern, fo oft 


— in Bedrangniß durch bie Prapotenz deren von Thurn und 

aron. 

92) Kiburg und Savoyen. 

95) Außer Freyburg und Solothurn, 1297 neunjaheiger Bund 
mit Biel, ap. Berno, im Heum. erneuert auf zehn 
Jahre 1306. 

94) Brief der Sechs zehner, sgeflegelt iuflu er ——— 

ſculteti et Coll. 

95) Schirmbrief den Gehsjchnern; 200 aliique com- 
plures, ad hoc et alia, quae civitatt noftrae expediunt, olecti. 
Dieſe 200 heißen in ber Url. N. 94 die communitas eonci- 
vium; daß Gemeine alfo nicht allezeit eine ganze 
Bürgerichaft war! Die erfte Meldung bes großen Rathes der 
zweyhundert von Bern ift mit jener ber Kammer der Gemei⸗ 
nen im Brittifchen Parlament (melche norher nur Einmal ges 
wis genannt wird) vom gleihen Datum; die Auswahl von 
der übrigen DBürgerfchaft in Bern iſt auch gleichzeitig ber Ser- 
rarura del configlio zu Venedig. 

96) Wie Wubenberg, Egerten, Lindenach. 

a Münger u. a. 

98) Super indifcretionibus corrigendis tam intra quam extra ci 
vitatem; N. 94. 

99) Super iudicibus er omnibus aliis ad juflitiam et veritatem 
pertinentibus ; 3b. 

100) Noftris et civitätis gravaminibus, damnis etc., ib. 

101) Super aliqua caufa placitamenıi feu etiam tractsmenti; 


N. 95» 


Albrecht 
ſtuͤrzt ihn. 


⸗ 
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fie wollen ), mit ihm zu ſitzen BR. Arbeit und Ver⸗ 
antwortung wurden überall gern mitgetheilt, fo lang 
bey den Aemtern wenig Einfommen warf). 


Als König Adolf durch Feine Urſache fo Tehr als 
durch die Kunft Albrechts in äußerfte Gefahr Fam, blie⸗ 
ben die reichsfreyen Bürger '”’) und Landleute des Hel- 
vetifchen Landes: in feiner Tren. Ihm ſchwuren bie 
Schweizer um den Echirmbrief der Ereyheit"%). Abt 
Wilhelm, da er vergeblich zu Wien, vergeblich in Al- 
brechts Lager wider Galzburg, um des Herzogs Gunft 
geworben”), lebte im dritten Jahr am Hof König 
Adolfs. Der König zurüdgehalten von der Niedrig« 
feit feines eigenen Gluͤcks, welches zu weit "unter feiner 
Würde war, unterließ nicht, ihm und feinem Stift für 
den Dienft wider gemeinfchaftliche Feinde dankbare Liebe 


102) Quandocungue ipfis videbitur elle proficere et utile no- 
ſirae civitati, vadant er fint apud Sculterum et Cofl. nofiros 
ibid. j 

103) Beyde Urkunden find sta poll yomam 1294, bis Dftern, 
und alödann bis Aber ein Jahr. gültig. Dak alfo diefe Sechs⸗ 
schner, wenn ja diterc geweſen find, aufs neue, zu außerors 
dentlicher Zeit, eingeführt wurden! 

104) Jedes Mitglied vom großen Kath befam einen Ylappart 
(im XV Jahrh, neun oder zehn unferer Kreuzer wertb; Yar- 
veville Mic) für bie Gigung; wer ausblich, gab dem Weibel 
fo viel (diefes im XVII Jahrh.). f 

105) Wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, wider 
Dern, und ihn, 1299, wider Zürich ſieht, fo iſt nicht 
wahrſcheinlich, dab dieſe Städte faum zuvor, wider ihre Sit⸗ 
te, für ihn dem rechtmaßtgen Reichshaupt abgefagt hätten. 

106) 30 Winterm, 1296; Tſchudi. Es if fa unerkigrlich, 
warum fie und er hiemit fo fpdte verzogen; umd er war in der 

« Nähe geweſen. Hatte Albrecht fchon Abſichten, mider welche 
der König vor der offenbaren Feindſchaft nicht handeln wollte? 
Gab er den Schweizern, mit Schirmzuſage quf Zeiten der 
Noth, es zu verftchen ? " 

107) Tſchudi 1294. Die Zeit, als Raßatt belagert murde, 
wird auch von Zeod. gleich angegeben. 
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in feinen Testen Tagen durch Antseifungen auf des Reichs 
dortige Einkünfte zu bezeugen”). Zwanzig Helme von 
©. Gallen zogen in bie entfcheidende Schlacht; in wel⸗ 
cher, als durch ber Feinde Kriegsmanier faſt alle Pferde 
umgefommen, Wilhelm (durch fo mancherley Gluͤck ver⸗ 
fucht und mwürbig des Helbennamens der alten Montfort) 
vom aufgethürmten Haufen vermifchter Pferde und Men: 
fchen’”°) fo lang firitt, bis der König ſelbſt, Wuth- : 
und Verzweiflungsvoll, von, oder bey area er ” er⸗ 
ſchlagen wurde"). 


Dieſes Ungluͤcks erſchrack das Gebirg EEE 
und jeder welcher dem Namen des Koͤnigs wider Albrecht 
angehangen. Der Abt, durd) feine Berwandtfehaft im 
fiegenden Heer faum losgebeten, kam eilfertig nad) ©. 
Gallen und war in aller nothmendigen Dinge Mangel. 
Ein Gerücht ergieng,, daR des neuen Königs Partey in 
bem Nach und in der Gemeine zu Freyburg im erſten 
Augenblick der neuen Oberhand ſowohl diefe Stade ''*) 


- 208) Urkunde des Königs, S:chlettfladt, 1297, Aegid., 
um soo Mark; um noch 100 usfunbet: eias Majeflas, 
Germersheim, 2 Id. Dec.: um noch 400, principi nofiro 
charıfimo, der König im Lager bey Ruffach, s Id. 
Jun. 1298. Urk., mo derfelbe dem Abt Gericht und 
Kaſtvogtey Äber S. Ballen, Wangen und Alchetten verpfäns 
det; eod., im Lager ben Heppenheim. Vertrag bes 
Meyers von Altktetten 1299. Tſchudi 1295. 

109) Hier muß Tſchudi aus des chron. Salisburg. recht gu⸗ 
ter Beſchreibung erldutert werden. 

110) Albrecht ſelbſt wollte die That nicht an ſich kommen laſſen; 
er ſchried fie dem Raugrafen (irſutus comes) 5u; Leobien/. 

111) 1298, Seum « 

112) Guichenon uud alle fegen Zrenburg oben an; es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß diefe Stadt wider Bern, wenn Bern in 
Aldrechts Gnade geweſen wäre, folche große Fehde gemaffnet 
Yaben würde; dazu If fo wenig Spur von irgend einer Ans 
ſprache feit jenem Vergleich 1295, daß U. 2. von Wattes 
wol (H. de la confeder. Helv.) ſehr wohl au urtheilen 
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als, vermittelſt neuer Hoffnungen, die Grafen von Sa⸗ 
voyen”) und ihre großen Vaſallen““), wider die 
Stabt Bern waffne. Bon Strafburg, wo der König 
vielen Reichsgliedern bie Verfaſſung betätigte, kamen 
die Vorſteher der Waldfiette traurig und gedankenvoll zu⸗ 
ruͤck in ihe Land, weil er auf ihr Gefuch geantwortet 
batte, „er gebenfe naͤchſtens eine Veränderung ihres Zu⸗ 
„ſtandes ihnen antragen gu laſſen .“ 


Albrechts Als die von Freyburg, Ludwig Freyherr, ber Wadt, 

nn die Grafen Peter pow Greyerz und Rudolf von Welfch- 
neuenburg, bie Herren ber Fehde wider bie Berner, ihre 
Scharen fammelten, waren die Bürger, und ihre Zu⸗ 
güger von Solothurn”"") und von der Herrfchaft Kiburg, 
weit unter der Zahl ihrer Feinde; bach ‚baten fie nicht 
um Friede, weil ein freyes Volk in bie größte Gefahr 


ſcheint, es babe Srenburg biefes gethan in der Parteyung um 
Aldrecht. 

113) Den Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon fast es 
(zwar unter unrichtigem Datum) von Amadeus: in ber That 
„iR ſchwer zu fagen, mie bie Größeften feiner Vaſallen in Dies 
fem Lande ohne feinen Willen wider die Stabt , mit welcher 
er verbunden geweſen (ſpater iſt keine Anzeige, daß diefe Bers 
Ulndung befanden), ausgezogen wären. 

114) Man weiß, dab Thurn und Gegners von Savohen Lehen 
teugen; man weiß es von Montenach; wegen Illingen if von 
Graf Wilhelm zu Yarberg noch von 1286 eine Huldigung; 
Kubolf. zu Wellchneuendurg war, laut Urkunde, 1299, 
Landvogt in der Wade. Laulanne mag dem Ludwig, mit 
welchem (1. unten) der Biſchof in Streit lag, wohl nicht, 
aber dem Amadeus, der den Streit. verteug, wider Bern ges 
holfen haben. Zu N. 112 If anzumerfen, daß auch Laufans 
ne gleich nach dieſem fich mit Albrecht gar gut ſtehend Findet, 
N. 134, 

115) Tſchudi, 1298, 

146) Dieſe Ehre giebt ihnen Guichenon, Zwar nennt er 
Aarberg mit; meil aber das Hays MNeuenburg bier wider 
Bern, und ſowohl mit Savoden als Albrecht verbunden war, 
fo laßt. man biefes babin geſtelit ſeyn. 
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des Untergangs kommt, wenn es in billigen Sachen ber 
Uchermacht weicht. Als ihnen angefagt wurde, baß 

der Seind in ihr Gebiet gefommen''’), zogen fie aud 1298 
der Stadt unter dem Feldhauptmaunn Ulrich Eaftlan von * mar. 
Erlach""), einem kriegserfahrnen unerſchrockenen Rit⸗ 

ter. Den Feind fanden ſie ſowohl an der Hoͤhe des 
Donnerbuͤhels“by in guter Stellung, als durch das 
-Sammerthal unuberfehlich ausgebreitet. Sie, in Erinr 
nerung des Tags an der Schofihalde, zogen in genauer 
Ordnung heran, bis da fie nahe kamen, Erlach dag Zei⸗ 

chen gab: Worauf zugleich die Harſthoͤrner“), durch 

den Waly'*°) wiederhallend, erflangen, und mit hohem 
Feldgeſchrey in vollem Lauf das ganze Volk von Bern 

zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff unternahm, 

In diefem Augenblick wurde der Zeind auf ber linfen 

Seite geſchreckt: Es hatte Erlach einen Theil des Bolts 


117) Außer — würden fie ihn geſucht haben, wenn 
ſicher geweſen waͤre, Bern zu entbloͤßen. 

118) So heißt er in ber Urkunde 1303, ba feine code 
ter, durch Pindenach ihren Vogt, um achtzig Pfund allem 
Erbgut entfagt und in das Kloſter Fraubrunnen teitt. Sie 
war in annis dileretionis comflitura; Gerhard von Graßburg 

war noch Vormund Werners, Burkards und Euno’ns (Rus 
dolf war fchon volljdhrig), Ihrer Bruͤder, und iheer Schwer 
ker. : Wenn man in einer andern Urkunde deſſ. J. ben 
Bitter Eafklan (melcher wider ben Edelknecht von Ar 
giſtorff wegen eines von Uertinen auf ben Ritter ©. von Stein 
und auf Graf Wilhelm, EXnecht, fie verſpricht) für Uleich 
halten mag, fo war dieſer im J. 1303 vor dem Winterm. 
geſtorben. Das ik nicht möglich su beſtimmen, mie ce dem 
Zweig von Erlach verwandt, ber ſeit mugefähr diefee Be 
tn Provenee bläben fol. 

11836) Jenſeit des Loembacherikurmd auf ber Straße, bie nach 
Freyburg führte. Die Jammermatte, ‚neben ber Kriegesmat⸗ 
te, iſt im Dorfe Grafensied an der Genfe. Wied war Bes 
meinwelde. 8. 2. Haller. 

119) Wohl dad Wert für Juſtingers Böen! Die Nekerlin 
waren kleine Trommeln, die aräßlich tönten., Haller. \ 

120) Dee Reg wald iß zwiſchen Buͤmpliz und Nicherwangen, 


628 IL Buch. Achtzehntes Eapitel 


am andern Ufer der Aare abwaͤrts geſandt, welcher bey 
2 hinüber feßte; biefer 309 an dem Walde Brem- 
garten hin, und überräfchte 130,5). Die feindlichen Ritter, 
“ Hingeriffen durch den Schrecken ihrer Pferde, oder bey dem 
nie gefehenen Anblick der Begeifterung des Kriegsvolks 
ber Stadt, von Staunen flarr, von Zurcht betroffen, 
flohen oder wurden faft ohne Widerfland "*° °) erfchlagen : 
das Fußvolk von den Juͤnglingen ereilt, umringt und 
gefangen. Das Gluͤck dieſes Tages wurde bey Ober⸗ 
wangen entfchieden””). Siegſtolz brachtenfie unter Er⸗ 
lach dag Gepräng achtzehn erbeuteter Banner und ihre 
enttvaffneten Feinde Greifen und Müttern zur Schau. 
Die Banner trugen fie in Bincengen Münfter zum Danf 
dem Gott ihres billigen Kriege. 


1208) Eine burch 8. 2. Haller's ſorgfaltigen Fleiß aufbewahrte 
Gage. Die Gebeine beſtaͤtigen ſie, welche in der Mußmat⸗ 
te, wo dieſe ſtritten, gefunden worden ſind. 

120°) Einen Todten, Einen Gefangenen verloren bie Ber⸗ 

- .ute. Chron. de Berno. 

12 1) Jenes erhellet aus der in der Chronica de Berno (hin⸗ 
ten an dem SJahrzeitbuch bes Miünfiees, welches der Cuftos 
Phunt im J. 2323 fchreiben laſſen) weit über Tſchacht⸗ 

ı fans und Schillin g’8 Zahl "angegebenen Ürenge der Ge⸗ 

: fangenen. Nach Iegterm fielen 460 ; 300 wurden gefangen. 

Der Chronik zufolge, welche nur 25. Jahr jünger als bie 
Begebenheit it, waren der Erfchlagenen Go, ber Gefangenen 
aber 1500. (Vermuthlich wurde diefe Waffenthat von dem 
ſpatern Ifchachtlan mit einer- andern verwechfelt.) Gebeine, 

. . gerbrochene Schlachtfchwerter,, find taufend Schritte herwaͤrts 

- dem Donnerbühel vor etwa dreyßig Jahren In einer Sandgru⸗ 

"be gefunden worden (8. . Haller). Der Zeitpunct und 

die Deranlaffung diefer Schlacht find einigem Zweifel ausges 

fest. Oberwangen wird in der chronica genannt; hierin 
wird fie durch das Lied Aber ben Sieg bey Frau⸗ 

Beunnen (ap. Tichud. 1376) befldtiget: 

Prys und ehr han ich bejagt, 

Min Hat (Haut) gewagt fry unverzagt, 

„An dem Gefecht zu Wangen; 

Do ward mir wil. der Cfongnen (der dr ſpricht). 


x — 
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Von dem an wagten bie Berner, zu Albreches Zeit; 
mit großem Gluͤck und ungeſtraft, mehr ale unter dem 
gnaͤdighen König. Die Grafen von Welfchneuenburg 
weurden: ihre Greunbe. Nachdem Amadeus das Anſehen 
des Buͤrgers einer ſolchen Stadt verloren, mußte er ſich 
um die Vogtey zu Peterlingen dem nachtheiligen Aus⸗ 
ſpruch dee Schiedrichter unterwerfen“*). Die Herr⸗ 
ſchaft ſeines Bruders im Welſchen Land wurde durch 
große Unruhen in ihrer Grundfeſte erſchuͤttert. Koͤnig 
Albrecht vertraute die Reichsvogtey durch Burgundien 
dem Grafen Otto von Straßberg, Welſchneuenburgi⸗ 
ſchen Geſchlechtes?). Er gab Wilhelmen von Aarberg, 
deſſelbigen Stamms, nebſt ſeiner Vorfahren, faſt von 
der Stiftung an, beſeſſenen Kaſtvogtey des reichen Klo⸗ 
ſters Altenryff?*“), den Tobwald“), welcher das Land 
von den EN der Greyerzer Alpen“ ‚ bis an das 


122) Befunde 1299, bey Ruchat, wo ber — Peterlin⸗ 

gen vergiebt. Eine andere ib., der Compromiß, ' Zwar 
will Guichenon, der König habe, im Fall P. dent Reich zuge⸗ 
ſprochen werde, ſie dem Grafen zu Lehen verſprochen. Das 
wäre wenigſtens nicht erfuͤllt worden (ſ. N. 138)3 und Ama⸗ 
deus hätte dabey geſchwiegen? 

123) Des Königs Urkunde 1298, daß Otto Lauſanne 
ſchirmt. Er nennt ihn Oheim. Berchtold, ſein (wohl ſchon 
verſtorbener) Bruder, hatte die Tochter Ochſenſtelns Nichte 
K. Rudolfs; Fatteville Mſco. 

124) Des Königs urk. Nürnberg, 1299, Yan. Wilhelm 
heißt Ipectabilis (in jenem Eompromiß 1303 N. 118 iſt ch 

EKnecht). Dabey findet man den Eid [eulteti in tempora'i- 
bus eı locumtenentis, nobilis, generofi ac inciyti, equeltria 
ordinis viri, Guill. de Glana, fundatoris. Es muß bemerkt 
werden, daß 1296, laut Urkunde, Ludwig von Gavosen 
Altenroff in feinen Schirm genommen hatte. 

125) Silvas nigras. Den Ginn bes Teutichen Wortes hat ntan 
fange vergeblich geſucht, bis die Erinnerung des Anblickes bie⸗ 
ſer Gegend zeigte, daß er ihr und einigen andern in dieſen 
obern Fanden eigen feyn mochte; es kommt von Tobel (x0,R0v, 
convallis) ; diefe Gegend verdient eben fo Tobelwald als ine 
alte Provinz Coͤleſyrien zu heißen. 

126) Genau; von den Gütern ber Edien von Eorbierre. 
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Reichsſchloß Großburg fuͤllte. Als Ludwig von Sa⸗ 
voyen, ſeit feines Oheims, Grafen Philipps, letzter 
Zeit) in den Geſchaͤften und Fehden vieler Bundes⸗ 
freunde!) ſich gegen den Abel des Romaniſchen Bandes 
um freywillige Dienſte und um Darlehne vielfaͤltig in 
Verbindlichkeit geſetzt, welche er nicht leiftere"*®d), traten 
die Welſchen Herren“) unter mancherley Vorwand) 
in die Fehde, welche Wilhelm von Champvent, Biſchof 
ie Yaufarme, zum Schirm verlegter Stiftörechte N, 


127) Im Still tandsvergleich 1897, dederunt Ludovice 
. fpecialiter nomina et ad opus Philippi. 

128) Wilhelms von Jar (Ger), Rolins von Welſchneuenburs, 
ber Berner, des Grafen von Celie (Cerlier?), des Herrn von 
Porta, ber Freyburger; dbid. 

1285) Er war aufeiner Meife, welche er mit einer ſehr großen 
Geldſumme nach Kom unternahm, durch Guido Srafen von 
Betrella gänzlich ausgeraubt; 27 Rov. 1297, Chronik 
won Gefena, Muratori Leriptt. XIV. Um fo rettungsloſer 
verfiel fein Anſehen. 

129) Humbert von Thoire und Villart zu Aubonue, Job. von 
Coſſonad, Otto von Granſon, Peter von Ehampvent, Pe⸗ 
ter von Eſtavajel, Peter von Belmont (der Name Peter iſt 
bäufiger ſeit Graf Peter), Foh. von Sarrata (La Sarra), 
Joh. von Aarberg und Valangin, Aymo von Montenach, 
Herrmann Eriffier, drey von Prangins (ohne Zweifel wibers 
ſtrebend als bie Zöchter Heren Hanns von ihrem Haufe Pran⸗ 
gins und mas er zu Nion befaß, — Ludwig uͤbertru⸗ 
gen; 1297) Amad. you Cumunyé, U. a. 

130) Ludwig hatte den Galgen von Averdun Belmontifches 
- Land gepflanat ; ee hatte ben von Belmont zu Eudrefin an 
. Bogtey und Landgericht (plaid general) gehindert; er hatte 

burch Werke am Ufer bey Jverdun den See in gegenüber lies 
gende Wiefen von Branfon gedrdugt (levs [ur la chaucie des 
efclofes des moulins d’Iv.), Montfaucon zu Orbe an Zoͤllen 

‚ verhindert, hierauf im Krieg zu Montagni, Echallens unb 
an a. O. durch den donzel von Valeires u. a. vielen Schaben 
angerichtet. Traiıd de l’An 1300, 

31) Pfändung zu Villarſel; Schädigungen im Jorat; Lubs 
wig wollte das Lehen in Vuilly (ce de vueillie) nicht von ihm 
erkennen und nahm feine Widerſacher anf; UNE N. 
27 und 1 3 
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mit geiſtlichen Waffen bereits) wider ihn fuͤhr⸗ 
te. Dieſen innerlichen Krieg entſchied, erſtlich vor 
dem Zug wider Bern, Amadeus durch einen Stiliftand "?), 
nachmalg , da König Albrecht dem Bifchof feinen Schirm 
gab ?*),. Johannes von Chalpus burch einen Spruch ”°), 
endlich der Graf Amadens, bey der zunchmenden Gefahr 
des Anſehens der Teutſchen, durch einen billigen Ver⸗ 
trag”). Aber durch diefes Mißvergnuͤgen und entferne 
tere große Sehden””) gefchah deſto leichter, daß Peter 
SIingen””) und andere Orte“), ans ber Gewalt Sas 


132) Snterbiete auf Mondon, Homont, Bern; Urt. N. ı27. 
133) Dbmann del. war Duint Here von Wüfllens mit Wilh. 
Truchſeſſen von Lauſanne; die Buͤrgen lagen zu Verſoir; 

N. 127. 

134) Köntgl. Urkunde an Straßberg, Babden 7 Apr. 
1299 den Biſchof in ben ſchwarzen Waldungen, dem Jorat, 
Münze, Markt, Straßen, Regallien und Gerichten, auch 
zu Lauſanne, zu ſchirmen; ſ. N. 123. Koͤnigl. Befehl 

ſpeciabili viro, dem Freyherrn der Wadt: fein Recht an bie 

Muaͤnze in Lauſanne ſoll er darthun. Baden 9 Apr. 1299. 
Er ließ hart an der Graͤnze mänzen und erzwang im Lauſan⸗ 
nifchen: feinem Gelde Eurs. . 

135) Ouchy, 12985 Urt. bey Guich. Ludewig fol 1300 
Pfund bezahlen, Geifel für Herren Ludewig: ber Graf zu 
Neuenburg, Peter von Blonay, Joh. von Monts, Ru⸗ 
dolf von Montrichier, Wilhelm von Chaſtonay, Hanns’ der 
Vizthum von Moudon, Peter von Buillens, Thuͤring von 
Greyerz, Peter von Pont, Peter der Rothe von Vuillens. 

136) Traiid N. 130, ' E& wurde verglichen, daß alles herge⸗ 
fiellt werde, mie es unter Peter geweſen; die Leute von Orbe 
follen auch nicht mehr Bürger zu Jverbun werben, Eoflonay 
fol Montrichiers Leute nicht in feine Stadt locken, u. a. 

137) ©. im folg. Buch, im erſten Eapitel, Genf. 

338) ı301, 2 Winterm.; Urfunde von Dtto, Grafen voR 
Straßberg ,„ dem koͤnigl. Advoratus generalis durch Burguns 
bien, für bie Nechte ber Gemeine und Räthe von Peterlingen. 

139) »301, menige Zage vor N. 138 befrdftiget cben 
derſ. bie Rechte Laupens (Burgenfibus er communitarl 
‘oppidi deLoup), Es iſt wahrſcheinlich, daß damals oder 
bald nach dieſem bie Herren von Wippingen Gämminen von 


\ 
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voyens entfremdet, und unter die Reichsvogtey des Gra⸗ 
fen von Straßberg gegeben wurden. Es iſt wohl feine 
Macht wie die Savoyſche mit fo unabläffiger Mühe in fo 
manchem Gefchlechtalter tapferer und kluger Fürften ges 
gen fo. vielen Widerſtand großer Baronen erfänpft wor⸗ 
den. - -In dem Jahr als die Stadt Laupen von dem 
eicheunge Ale Rechte Huch deren Sefchenf bald Gra⸗ 
fen, bald Koͤnige um ihre Ergebenheit warben, beftätiget 
befam’*”)., fchloffen bie Berner mit Laupen einen Bund, 
auf daß die Burg in ‚diefer Stadt ihnen beyderſeits un⸗ 
ſchaͤdlich ſey!“). Der Schultheiß Cuno Münger fuhr 
fort, im Namen ber Berner mit Ulrich von Thorberg, 
Hfleger der Herrfchaft Kiburg, für die Witwe‘) und 
unmündigen Schne Graf Hartmanns’*) die herges 
brachte Freundſchaft auf zehn Jahre zu befeftigen’*”). 
Hierauf zogen fie aus und brachen Belp und Gerenfiein, . 
Burgen von Montenach, auf den Bergen um Bern’). 


Reich erhielten ; ; fie waren mit Freyburg verbärgert, und auch 
durch Biſchof Gerhard Cihres Hauſes von Lauſanne und Ba⸗ 
ſel mächtig. 
240) Straßberg N. 139 beftaätiget, mas Laupen a quibuscungus 

‚„ gubernantibus hatte, 

141) 1301, Bundbrief, auf zehn Jahre. 

242) Srau Elijabetb, vom Haufe der Grafen zu Srenburg. 

243) Hartmann und Eberhard ; weiche unter dem Titel „edler 

Juͤnglinge“ auch im ‚Bier Bund von 1306 uorbehalten 
find. 

14) 1301, Bundbrief. Daß zwey Bflegerfchaften deffen 
. von Zhorbirg verwechſelt worden, bat nicht wenig beygetras 
gen, Hartmanns kurze Selbſtverwaltung dem Auge der Ge⸗ 
nealogiften zu entrüden, 

345) 1301. Auch Jagberg war 1259 Montenachs; Wat 

tewol hatte er 1268 dem Ritter von Burgiftein verkauft; im 

2. 1276 huldiget Wilhelm dem HStift Laufanne für das 

Geleit Supra longum montem (Lengenberg) von dem Chan- 

- zum; für bie Broye von ihrem Ausflufe aus dem See von 
Murten in vaudum Teuionicorum, den Montenadyer ok 
2.0. Es verdient Anmerkung, daß, im Jahr nach Ulrichs 
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Als ber Frau Blanca von Frankreich, da. fie. Koͤnig Als 
brechts Älteften Sohn heirathete, ihre Morgengabe auf 
Die Stadt Freyburg angewiefen war“), wollte ver Kda 
wig diefer Stadt Feine Fehde zulaſſen, ‚worin tr megen 
größerer Dinge fie nicht unterflägen konnte. Vergeblich 
mochte Peter von Thurn wuͤnſchen Montenach zu rä- 
hen”) ,. und aus altem Haß der Herr von Raron ſein 
Volk im Oberland waffen wollen; fie und ihre Gefellen, 
eilftauſend Mann flarf, wurden durch Bonifacius vom. 
Challant, Bifhof zu Sitten, der Berner Bundesfreund, 
bey Leuk uͤberwunden, und famen auf Sazon in feine 
Gewalt"). Es blieb nicht ungerochen an dem Herrir 
von Weißenburg, daß er gegen Reiſende den Landfrieden 
brach,. deffen er mit andern Großen und vielen freyen 


son Erlach Sieg am Dönnerbäßel, als die Stabt Bern Ras 

: pe übte, Graf Rudolf zu Wellchneuenburg, Kerr zu Nibau 

Cihr verföhnter Feind), und Erlach, ihr Hauptmann, 200 

Pfund Enticpddigung befamen, um ben in Zerſtbrung Brem⸗ 

.. gartens eslittenen Ochaden (Quittanz derfelben um 

Allerheil. 1299). Das Wahricheinlichkie ik, daß Heer Ulrich 

- zu Ritenbach, welches aanz nahe liegt, von ben Kriegern ges 

." Sitten ; aber ed if wohl nicht mehr mönlich zu beſtimmen, mie 
und ob das But vom Haufe Welfchneuenhurg Herfam. 


146) Die Befunde, 1299, batirt von Quatrevaue (unfere' 
Chroniken fprechen aus Wadior), hat Leibnig, Cod.1.G. 
diplomat. N | 


147) Er gieng ihn an wegen Gerenſtein. Urkunde Ama—⸗ 
deus von Savoden 1294: wie ber von Thurn mit 
Guigona feiner Gemahlin, einer von Roſſillon, vor ihm eins, 

‚geworden , ihre 2000 Bienner Pfund Heitathgut Auf Gundis, 

Saxon und Dlon zu affigniren, damit fie in feinen unaufs 
hörlichen Schden das Nöthige habe, um die Haushaltung zu 
‚führen. Zurlauben by Zapf. -» . 

148) Der Krieg mar auch mit Viſp, Naters und Wilpelmen 
von Möetl. Bon gleichem I. HE eben.dieies Biſchof⸗ 
Srieden mit Gr. Amadeus In den Wieſen ad Morgiam 
props Contegium ( des Gundis au ber Morge) 13 Kal, Ian, 
gefchloffen. Ber 

1. Theil, Re 
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gewerbtreibenden Städten eind war'**) ; Doch. rettete er 
bie Burg Wimmis durch einen Brief, den er dem Schult⸗ 
heiß von Freyburg bey bem feindlichen Heer im Ton ber 
Vertraulichkeitfchrieb, und, wie aus einem Verſehen, 
dem Schulthriß der Berner geben lief. Hieraus ent⸗ 
‚ fand fomißtranifehe Irrung, daß, ale Graf Peter von 
Greyerz ihm Huͤlfe verfprach, die Mannfchaft von Frey» 
burg, unter Vorwand alter. Verbindung mit Greyers, 
durch ihren Aufbruch den Krieg £rennte"). Nach der 
Schlacht am Donnerbuͤhel ſtieg Bern, durch jedes Gluͤck 
ſtreiterfahrner, zu ſolchem Glanz der Waffen, baf ber 
Herr von Montenach“) und Graf Rudolf, Heer vom 
Welfchneuenburg'*), endlich Burgrechte mit ihre ſchloſ⸗ 
. fen. Graf Rudolf war feined Haufes Here”), und 


349) 13035, Tſchudi. - Bende Habsburgiſche Geichlechter, 
om Welſchneuenburgiſchen Straßberg und Nidau, Bern mie 
theen Bundsfreunden zu Biel und Solothurn, Städte Habs 
Burgs oder des Reiche (Freyburg, Murten, Beterlingen), und 
Handelsſtadte (Bafel, Straßburg ) hielten dieſen Frieden, 
Es mar wohl ber, von welchem zwiſchen dem König, Baſel 

- and Straßburg (den erſten Theilhabern) Die Urkunde 1301 
it, „als ber Scaler, genannt Rommelherr, Meiter zu 
„Baſile war.“ 

150) Tſchudi iſt bier aus der Chronik Schodel ers ergaͤnzt. 
Am unrechten Orte ſtehen bier eben Die Namen der. zwey 
Werkmeiſter von Bern, welche 1339; ja bis 1375, vor⸗ 
kommen ; es wäre fonderbar, baß bende ihren Söhnen gleiches 
Geſchick Hinterlaffen hätten, und fettere auch immer mit ein⸗ 
ander vorkaͤmen. Es paßt auf 2331. 

151) 1306; Vatteville, Mic. 

152) Urkunde 1307. Er behdft vor: Chalons, bauſanne, 
Baſel, und Montfaucon feinen Dheim. - 

153) Bekenntniß des Srafen Johann von Yan 

beeg, und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, 

daß er der Mann des edlen und machtigen Seren von REN: 
enburg fen, 1303. Sobanu hatte Rudolſsthal und on allen 

Drten regales homines ; im. Rudolfothal mar feine Hoheit de 

Hochſtiſtbaſelſchen untermiſcht, web: yop. dieſen — * 

vom Reich ſeinem Hauſe nit unbeftritten. Ä 
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hielt jährlich den allgemeinen Landtag zu Welfchnenen- 
burg“); er war bier durch die Macht Chalons feines 
Lehnsherrn, dort als Eidam Ludwigs von Savoyen ), 
ee war Durch das. Burgrecht mit Bern, dem er dag Frey⸗ 
burgifche nicht ungern -aufopferte"”), und auch durch 
feines Hauſes Gunft bey bem König, ‚einer ber Gro⸗ 
Ben diefes Landes. 


Der König, nach dem Reichstag, welchen er zu Nuͤrn⸗ lbeecht 
berg hielt, kam in die vordern Erblande. Als ihm fein vor Zaͤrich. 
Volk wider die Zuͤricher mit bitterer Feindſeligkeit viele 
Klagen vorbrachte, legte er ſich auf den Zuͤrichberg, und 
gab dem Kriegsvolk dag Vieh, welches in großen Heer- . 
den vor der Stadt weidete »*b). Hirtenleben, Kauf 
mannfchaft, Nitterfiand und Bauerngewerb waren ſich 
noch nicht fremd, als die Rordorfe zugleich Seidenhänd- 
ler und Ritter, ale die Maneffe Helden waren und Hatte 
delſchaft übten”). Man weiß, daß der Sohn des Ko-⸗ 
nigs, da er einft mit gleichem Erflaunen einen ſchoͤnen 
Alten bey einem Pflug, feine vortreflichen Pferde und 
feines Knaben edlen Wuchs betrachtet, am folgenden‘ 

Tag mit größerer Verwunderung denfelben als Freyherrn 

von Hegnau, ben Vater des Junkers, mit manchem _ 

Edelfnecht an ben Hof reiten fah ”"). Die Bürger von 
Nr 2 


154) Srenheitbetef Rudolfs, den Edlen, Büegern u. a. 
freyen Didanern zu WNeuenburg, 1297. 
155) 1294 heirathete er Alienor deſſelben Tochter ; Gaichenon. 
156) Wenn Bern es begehrt, will er den Freyburgern deman- 
dare (aufgeben) burgenliem und viersehn Tage darnach mit 
Bern wider fie fireiten: Ur, N. 152. 
. 136®) Damals wurden drey Brüdern, mit Namen Waler, IN ⸗ 
der untern Straße ihre Sdufer verbrannt; hiefuͤr gab die 
Stadt ihnen Bürgerredt. (5. Schoop aus einem Zürich, ö 
ſchen Geſchlechterbuch Mſc.). 
157) Schinz, Geſch. des Handels. Iſts vo in England ges- 
wifſſermaßen noch fo. | 
258) Bullingee inf. Chronif, Mſc. 


Kafvogtey 
306. 
im. 
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Zuͤrich, durch ihre Wachſamkeit ſicher, ſchloſſen die 
Thore ihrer Stadt nicht, und erklaͤrten an den Koͤnig, 


„ſie weigern ſich nicht nach der Treu und in der Frey⸗ 
—„yheit ihrer Väter ihm zu gehorchen, und um bie 


„Klagen, deren fie. fo viele als die Kiburger anbringen 
„‚Eönnen, den Ausſpruch beſchworner Schiebrichter ab- 


„zuwarten.“ Man fah vom Finiglichen Lager in daS. 


Gewimmel der Saffen, den langen Zug wehrhafter us 


gend'*), überfläffigen Marft, ganz Zürich in unerſchrok⸗ 


fener Zurüftung. Der König, unbereitet an Zeug und 
Bolf'“), hoͤrte ihre Botſchaft gnädig, und beftätigte 
ihren Zuftand, nach ehrerbietigem Empfang in ber 
Stadt. 


Hierauf bat ihn Bifchof Heinrich von Coſtanz, bes 


al⸗ verdienſtvollen Geſchlechts von Klingenberg, welcher den 


Koͤnigen Rudolf und Albrecht in den groͤßten Staatsge⸗ 


ſchaͤften ſo vieler Klugheit als eifriger Treue Proben ge⸗ 


geben“ ‚ daß er dem Abe Wilhelm feine Gnade fchen» 
geb)» Man kann zweifeln, ob es dem Abt rähmlicher 


" 


159) Entfcheiden mollen wir nicht, ob es wahr, daß bie Zuͤ⸗ 


eichee, um von ihrer Volksmenge größern Begriff zu geben, 
an einem in-die- Augen fallenden Ort maͤnnlichbewaffnete Weis 
ber haben laſſen erfcheinen; dieſe Lil hat in ber Tatarey ein 
Beyſpiel (f. den Auszug aus Ricolds Reiſe n Simners 
Catal, MSCtor, Bibl. Bern.). Doch fcheint, wenn man M- 

. skodur. betrachtet, dieſes Geſchichtchen aus übelverffandenem 
Scherz entiprungen ; gewiß bedurften die Züricher der Weiber 
nicht, um dem Volk Albrechts an Zahl überlegen zu fenn. 

160) Es war keine Heerfahrt; gelegentlich hatte er fie überrw 
fchen oder durch Abſchneidung der Zufuhr bezwingen wollen. 
161) Er mar vor kurzem nebft feinem Bruder Ulrich des Ki⸗ 
nigs Gefandter nach Frankreich... Heinrich farb 1303 und 


liegt mit Weich in Einem Grabe ben den Minoriten zu Wien.” 


Necrolog. bey Bes Seriptt. II. 


461) Viele von Montfort hatten wider die Herren 'von Decken 


reich, viele Im Adolfs Schlacht für Albrecht aefritten. 
Reinchronik von dieſer letztern, bey Bea Ser. I, N. 4 
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iſt, nie durch das Unglauͤck der Freundfchaft Klingenbergs 
anwerth geworben zu feyn., oder Diefem, Daß er im Bes 
fig koͤniglicher Gnade den ungluͤcklichen Freund um nicht 
weniger geliebt"). Bald nachdem der Abt vernommen, 
daß der Koͤnig alle Feindſchaft vergeffe und ihm die Stade 

Schwarzenbach überlaffen wolle, ftarb er; als wenn bie 
Beſtimmung feines Daſeyns, ein Beyſpiel großen Sinne 
im Ungluͤck darzuſtellen, vollendet wäre‘). Hierauf 
bediente ſich der Koͤnig der Stimmungſ der Gemuͤther, um 
die Kaſtvogtey ohne Unwillen ſelber zu uͤbernehmen; als 
sach Wilhelm die Verwaltung Heinrichs von Ramſtein 
den meiften unerträglich ſchien**), und in ber Stadt 
©. Gallen der Name Herrmanns von Bonfletten, wel⸗ 
chem der König in den letzten Jahren eines viel verfchten 
langen Leben diefe Reichsvogtey auftrug, für deß Koͤ⸗ 
nigs Wahlklugheit empfehlend war?. 


Aber Herrn Burkard von Schwanden im Lande Gla⸗ —— 
ris, der in Koͤnig Adolfs Krieg, als ein Reichsmann, —— 
Albrechten zuwider geweſen, wider welchen der König 
nun ſtark und fich ſelbſt überlaffen war, gerftdrte ee 
Schwanden, Soole und Schwendi, feine und feines Lex 
henmannes Berchtola’”) Burgen. Herr Burfard, 
als er Gut umb Leute eingebuͤßt, floh, verlaffen und 
rm, In ben Nitterorden von S. Johann, war, als 
Eomthur von Buchfee im Aargau, unter den Augerlefe- 
nen’°”), deren mannbafte Nitterthat Rhodos erftrist, 


62) Man findet ihn eben fo treu 1287 5 Tſchudi. 

263) Eben derf. 1300, 

164) Eben derf. 1301. 

165) Reichsvogt war der Bonſtetten 1298, und Farb ı 304, 

366) Stammvater ber Gchwende, welche oͤfters vorkommen 
werden. Er ift mit ſ. Bruder Jacob in einem Kaufbrief 
su Dolfetfchwul: 1316; Charind. Ruin. Jacob iſt im 
Kath von Zürich, urtunde 1312. 

167) Der Großmeißer von Villaret mahnte nur ſolche. 


Mas 
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und flarb als des Ordens in Teutſchland oberfier Mei⸗ 
Ker'”":. Indeß diefer erfuhr, wieswiel zum Gluͤck anf 
Muth und Geift anfommt, flohen viele Tſchudi, Netfta- 
ler ein reiches Geſchlecht, Freuͤler, Stufi, Kirchmatter 
und andere alte Landmaͤnner von Glaris in die Thäler 
Uri und Schwytz und nach Zürich. Denn als der Koͤ⸗ 
Big die Reichsvogtey feinem Hauſe gab, fürchteten fie 
don feiner Gewalt ihrer Freyheit Ende, und füchten ein 
Baterland wo fie ficher fchien. 


e Zu biefer Zeit ndthigte ber König ben Abt Hanne 


ſent er⸗ von Schwanben in den Einſideln, Herrn Bakarbs 


warb. 


Bruder, bie Erbkaſtvogtey über die Waldſtatt Einfts 
bein und über die Güter, um welche wider Schwytz ber 
Streit gewefen, dem Haufe Oeſtreich zu übergeben"). 
Er entfchädigte die Grafen von Tokenburg für König 
Rudolfs Siege mit Geld, aber fie mußten die wichtige 
Herrſchaft Embrach ihm überlaen'®), Die Kinir 
gin ertheilte dem Nonnenklofter gu Steinen in Schwyg 
einen folchen Schirmbrief wiber die Landfieuer, baf 
ihre Güter fo frey fepn follen, als ihre Perfonen”””). 
König Albrecht, gab feinem Haufe auch bie Vogtey der 


\ \ 


168) Tſchudi 1298. Won 1283 bid 1290 war Darts 
‚von Schwanden Hochmeifter des Teutſchen Orbens in 
fen; fein Verhaltniß zu dem Johanniter iſt uns bisher it 
befannt. 

169) Urbar, bey den Urkk. Libertas Einlidl., ©. 85. Ra 
mentlich,, wie viel Ziger und Molfen die „in Stagelmand und 
„in wane“ dein Kaftvogt geben; auch daß bie Greuer is 
fhen zo und ss Pfund gemwechfelt. In der Anm. wied cine 
Uebereinkunft für alles auf 200 Mark (1353) erwdhat. 

369) Friedrich der Aeltere und Jüngere von Tokenburg mach⸗ 
ten biefes im J. 12995 400 Mark befamen fie; es waren 
Die niederen Gerichte Dub, Frevel) und Guͤlten (aus Walls 
lingiſchem Erb). Die Urkunde cltirt Schinz im X Spell 
des Schwelzer. Muſeums. 

170) Tſchudi 1299. 
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feegen Reichſslente von Lanx ), welche Rhaͤtien hinauf 
hinter Slarisland und Uri in zerſtreuten Hütten lebten, 
wie auch diejenige, welche tief im Gotthardpaß uͤber 
das Thal Urſeren mit einem neunhundert Gulden werthen 
Zoll, nach Erloͤſchung des Hauſes Rapperſchwyl, als 
Mannlehen an das Reich fiel"). Wo Hinter Unter⸗ 
walden die von Oberhasli in hohen Thälern, wo von 
der neuen Stadt Unterfeen'”) die Gotteshaugleute von 
Interlachen bis an die Gletſcher, und wo von ba big in 
Aargau herab auf ſtarken Burgen große Baronen in ber 
Unruhe ber Fehden und Schulden und in mißtranifcher 
Zurcht lebten, war Albrecht Kaſtvogt von Reichs we⸗ 


171) Is comuns dale libers, anf Romaniſch. Urbarium: 
auf Erifpalt gehe die frene Grafſchaft Lachs zu Ende ; fofort 
“fange Urferen an. Es mag ihn fehr verdroſſen haben, daß 
er Biſchof Siegfrichen von Cur nicht hindern konnte, von 
den dien Mannen, den Brädern Donat' und Hanns von 
Das, bie ihnen von Koͤnig Rudolf um 300 Mark verpfäns 
dete Kaſtvogtey an das Hochſtift zu fen. - Doch Kaiſern 
blieb Wiederlöfung, : Urkunde Albrechts, -Eblingen 26 
Chriſtm. 1299. Der Bifchof muß ihen viel gebient baben: 
er mehrte ben —— um ı00 Mars Urk. Zürich 
14 Apr. 1302. * 

272) Ibidem: Dieſe Boaten- — vom Criſpalt auf dem Furken, 
und-von der Höhe des Gotthard bis zur „, fliebenben Brucke;“ 
die Steuer fey so Bund ‚„„Billan „” . wir mehr noch weni⸗ 
ger ; vom Teilballe (balia) chen fo viele Pfund Pfeffer; Ochers 

keich richte voraus, was am den Beib geht, und habe + am 
den Berichten ; dazu ſey ein Amtmann da; der Nutze fey fo - 

" Nein, daß man ihn nicht fehreiben möge; dee Zoll werde zu 
Lucern gefammelt; "von Rapperſchwyl fen die Wogtey dem 
Reich ledig worden, das Reich Habe fie Oeſtreich gegeben. 
Deftreich wertsaute fie dem Herrn von Hoſpital Ci. im B. 11, 
Eap: 3.7 zu Sehen, weiler (Precaria eines Zehnten zu 

» Emmen 1289) in Lucern verbürgert war oder in andern 
nüslichen Verbindungen geweien ſeyn mag. 

173) urkunde Waltders und Berhtolbs von 
Eſchenb ach, wic fie von Sateriachen ein But ampfangen, 

oppidum Sinterfeen Darauf zu fiften, 1295. 
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gen H „uber kaufte Unterwerfung und Laub”). Die 
Oeſtreicher ſelbſt wurden uͤber dieſe koſtbare Vergroͤße⸗ 
vu ber vordern Linder unwillig ” und Albrecht wurde 


#74) Du Dberhastl. 

175) Urbarium: Interlachen fen erfauft von Eichibach; bie 
? Stapt habe Oeſtreich vom Kloſter zu Erb, che Defreich fie ges 
Kauft, fen fie ſteuerfrey geweſen; feither habe fie 140 Pfund 
am Kauf bezahlen muͤſſen; bie Burg Uſpunnen, bie Feſte 

- Bolm fen der Herrſchaft Oefkerreich eigen, 13 alte Lehen zu 
Grindelwald, welche Eichenbach vom Reich hatte, ſchu igt 
Defteeichs ; auch der Dinghof zu Wilderſchwyl, bie Leute auf 
dent Bers zu Habicheren und auf dem Vluͤre; eigen ber Her 
ſchaft fen die Burg Oberhofen. Vi illas‘ et 'oppida Williſau, 
Sempach, Surſee, ſL.im Heiſrathsvertrag Leovolds, 
1310, bey Guichenon. Ueber Wollhauſen (das ik RAußwol, 
Entlibuch, Trub, Tſchangnau) wurde bie Lehensherrlichkeit 
erkauft; Schnybers Geſch. vom Entlibuch, Th. I. Im 

J. 1313 huldiget Johann Heer von Wollhauſen; idid. Die 

: Gage hielt font einen. Weideleauch auf dem Battenberg am 

.. Shunerfee für: Oeſterreichs rechtmaßige Graͤnze, und, noch 

vor 200 Jahren, 

Im Berg hinauf ſieht man noch fein 

Das klein Wydlein von. Oeſterreich, 

Auf einer Fluh erhebt es fich, 

Den der kalten. Kinbbetterin mehr, 

Beym Bannholz und ©. Batten Bad, (Rebmann, 

@eans vom Stokhorn). Die. kalte Kindbetterin if eine 
Höhle des Selfen.. Die Sage mag aus Zelten feun, wo bis 
dorthin Herrcaland weitet hin unmittelbare freye —* 

geweſen. wi 

176) Ann.'Leoblonfes 13053 6 ift ein Bergeichnif ty Thu 
di 1298. Im: Zrberium: tommen noch vor: Vogtey von 

. che unb Ratolfszell; Wartenſtein, erfauft von den Grafen 

. diefes Namens; Reste zu Thengen von Herren Albrecht von 

. Klingenberg ;erfauft; ſo Die Burg zu, ber neuen Hewen von 
Graf Albrecht. von Haigerloch; die Geafichaft Friedherg von 

. Mangold Graf zu Nellenburs; zu Thuſſen vom Schenk von 
Minterfietten. und vom Koͤnigsegk; Mengen; Burg und 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Gutenſtein an der Do⸗ 

mau, vom: Wildenſteinz Burg und Gtabt zur Scherre von 
Hugo won Montfort; Vogter des Stadt Sulgen, vom Truch⸗ 

ſeß zu Warchthuſen; die Stadt Mundtachen, vom Emerchin⸗ 
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alt weniger: in dem alten Eblam Überötoiee vun 
— beſchuldiget . 


T Gleichnie er alle feempen Herrſchaften, — Sein Um 


Die Länder. feines Hauſes getrennt wurden, gern verei⸗ un. 


oo Two, on 
LU} 


nigte, und gleichwie die Schranfen ber koͤniglichen Ge⸗ 
walt in Teutſchlandꝰe), und in Oeſtreich und auf Stey⸗ 
ermark die Landſtaͤnde ihn reizten, die Freyheiten der 


Voͤlter als Hinderniſſe feiner Macht ungern zu leiden, 
ſandte er die Herren von. Ochſenſtein und von Lichten⸗ 


berg) mit folgendem Vortrag an bie Schweizeriſchen 
Waldſtette: ,, Sie würden wohl für fich und ihre Nach» 
mtommen forgen, wenn fie ſich dem ewigen. Schirm des 
„koͤniglichen Haufes unterwerfen wollten; alle benach« 
„barte Städte und Länder, bie Kaflvogteyen faft aller 
„Kloͤſter, welche Gut und Leute bey ihnen haben“), 
und alles was Kiburg und Lenzburg in den Walbdftetten 

u beſeſen des Koͤnigs; die Landleute koͤnnen ſeiner 


gen; Hohengundelſingen, von ihren Freyherren; Vehringen, 

von Geraf Heinrich; Habsburg, von Graf Eberhard zu Lan⸗ 
dau, u. a. In den erften Seiten wurden die Ochwabiſchen 
Stammguͤter (mie vom Haufe Hohenzollern nach Ermerbung 
Brandenburgs bie Stammpäter in Zyanten ) fang als * 
— beſonders geachtet, und ſchlenen die Brundfehe 


277) Vitlo avaritiae nimis excellive irsetirtum gehcht ihn fein 1» 
than Fitoduranus. 

278). Die Kurfuͤrſten hat von und nach ihm lange kein Kaiſer fe 
niedergehalten. “ 

179) Ohne Zweifel Konrad von Sichtenberg, Schwager. bed Grac 
fen Hugo von Werdenberg und Verwandter Dttons von Ochs 
fenkein; Urkunde des Klofers Königsf. 1313. 

. Ebendorffer ab Hafelbach, ad 1298. Lichtenberg fol bey 
Doppelſchwand im Entlibuch geſtanden haben. Ob fie. als Bots 
ſchaſter gekommen oder ben Antrag auf andere Weile thaten, 
wiffen wir nicht. 

180) Beronmanſter, ©. -Peobesgrbs Muͤntter zu Lucern, Eins 
fideln, Pfäverd (weichem Wäggis an ihrer Graͤnze eisen war ; 


* 
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„Majrſftaͤte) und Ihrem unermeßlichen waffenkunbihen 
„Kriegsheer nicht widerſtehen, aber der Koͤnig moͤchte ſie 


ni ſeines Hauſes lieben Kindern) haben; er ſey En⸗ 


„kel ihrer alten Schirmvoͤgte von Lenzburg, Sohn Foͤ⸗ 
„nig Rudolfs, ein ſtreitbarer; ſteghafter, gewaltiger 
„Herr, welchem ſowohl nothwendig als ruͤhmlich ſey 
| „susugebören; wenn er ihnen ben ewigen Schirm feines 
ganzen  glorreichen Geſchlechtes miteheilen wolle, fo 
„ſey es nicht, als trage er Luft zu ihren Heerben, ober 
„ als wolle er Geld von ihrer Armuth, ſondern weil er 
‚von feinem Vater und aus den alten Gefchichten"”) 
„, vernommen, welch ein tapferes Volk fie feyn; der Koͤ⸗ 
„nig liebe tapfere Männer fehr; er möchte auch fie anfuͤh⸗ 
„ren zu Sieg, und reich machen durch Beuse und Ritter⸗ 
„ſchaft und Lehen unter fie bringen.“ Da ſprachen 
die Edlen und Freyen und alles Volf aus den Waldſtet⸗ 
ten: „Sie wiffen wohl und werden fich ewig erinnern, 
„wie ihnen der felige König ein guter Hauptmann und 
„Vogt gemwefen, und wollen auch feinem Stamm das als 
„lezeit gedenken; aber fie lieben den Zuſtand ihrer Alt 
„vordern und wollen iu demſelben verhatren; der Koͤnig 
„möchte Ihn doch beftätigen wie fein Bater. 


Nach diefem fandten fie Werner, Freyherrn von At⸗ 
tinghaufen , welcher wie feine Vorfahren und wie feine 
Nachkommen?“) Landammann ber Mäuner zu Uri war, 
LEſchudi 1298), Murl (über deffen Hok zu Gerfan Oeftreich 
Vogtey hatte; Urbarium). | 

181) Nöfra’ majeftas nennt fi oben Urkunde N. 108 

Adolf; Excellenuillimum et faperiliuftrem dominum nennt 
Rubdoifen bie Kirche Bärich 1274, Herrg. 

182) Ausdruck ber Zeiten; Albrechts Brief an: f. Lteben 
Kinder, die Bürger vor Surfer, 1299. 

183) Welche niemand beffer kannte ‚als Küingenderg ; Bucelinus, 
Conft., 1306. 

134) Bis In das neunzigſte Jahr, und vor dieſem fangen Zeit⸗ 
lauſ; Tſchudi 1312. 
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an den koͤniglichen Hof, um: Beſtaͤtigung der Freyheiten 
und um einen Vogt über Beben ober Tod. Aber ber Koͤ⸗ 
nig war im Krieg. wider die Kurfuͤrſten, ımb fonft übel 
zu fprechen"”). Die Neichsoogteyfachen befahl er ben 
Amtleuten, melche er zu Rotenburg \und Lucern, in fei⸗ 
nem Eigentbum, hatte An das Land Uri fandee er ein 
Verbot, auf bie Kloftermertingifchen Güter bie gewohnte 
Landſteuer zu legen. Da’ machten die. von Schwytz, 
weil fie ohne Schirm waren, einen zehnjährigen Huͤlfs⸗ 
bund mit Werner, Graf zu Honberg, Herrn ber Marf 
unter ihrem Land”), welcher wegen gleicher. Sachen in 
des Könige Ungnade war. Als er Schaden empfieng, 
zogen fie ungefcheut (wie billig) in ihrem getroften Sinn 
toider feine Feinde, in Gaſtern, des Könige Land”). 
Hierauf, damit nicht ihr Gehorſam unter Deftreichifche 
. Amtleute zur Pflicht werde, fandten fie an den König um 
einen Vogt vom Reich. Die alten Kaifer ernannten eis 
nen großen Grafen, melchen ihre Väter, wenn Blut⸗ 
fhuld fam, in das Land baten; König Albrecht gab 
Herrmann Geßler’n von Brunek, vom Habsburgiſchen 
" Stammgut im Eigen"””), und Beringer'n von Launden⸗ 
N Ne | 


185) Warum fon wäre nicht von ihm mie won feinen Vorfah⸗ 

. zen und Nachfolgern ein Schtembrief der Srepheit Abrig! 

86) Kubolf der Letzte von Rapperſchwol fi. 1284 ; feiner Schwe⸗ 
fter Eliſabeth erfier Dann, Ludwig von Honterg, wurbe 289 
eefchlagen ; fie heirathete nach ihm Rubolfen von Habsburg 
Laufenburg. Bohn erifee Ehe war Werner, Sohn der zwey⸗ 
ten Johann; bie Mark und Wägt mit Aitzappeofmgt * 
kam jener, dieſer Neurapperſchwul. 

187) Tſchudi, 1302, 130o3. 

188) Bucolinus, l. c. 1304. Außer daß Brunck —— 
bey feinem Kaufe iſt, findet man In einem Brief des RL. 
Köniasfelden 1319 den Ritter Heinrich Geßler, Ulrich 
und Rudolf feine (und auch wohl des Vogts,) Brüber, im Lehen 
eines Zehnten im Kirchipiel Stauffen ben Lenzburg, nicht weit 
yon Bruns, Wer war Sottfried von Brunek, Kudolfs Baus 
nestrdger (ügnifer), vie magnificus, noch in Adolfb letzter 
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berg, einen Edelknecht von uralten Haufe, deſſen Vet⸗ 
ter Herrmann bey dem König groß und In ganz Defk- 
zeich verhaßt war "*”); trogige Manieren hatte Beringer 
felbſt bey Hofe gegeigt ). Er gab den Walbfletten wie 
dem Bolt auf der Steyer!) Woͤgte, die fie haſſen muß⸗ 
ten; beſonders wenn dieſelben, bewogen buch Armuth 
pber Geiz, und kuͤhn, weil die Ungnade des Königs of. 
fenbar war“), bie gewoͤhnliche druͤckende Sitte ſolcher 
Boͤgte) hielten. Es iſt fein Zweifel, doß, wenn, wie 


Schlacht? Der Zuname wird oft ausgelaſſen; mie bey Sieg⸗ 
fried von Flums, der dennoch Tſchudi gewelen (He. 1322), 
189) Hagen, 1297 Ind alle feiner Zeit. Er muß unterfchies 
. ben: werden von Herrmann von Pandenberg zu Greifenfer, 

Kitter, Marſchall in den Erblanden su Thurgau, Yargau und 

Oberellaß, welcher 1306 gefiorben; und um deſſen Seele ein 
* Beirter Heremann, wohl fein Sohn, Vergabung thut; Jahres 
zeitbuch von Ufer. Als Bogt und Richter zu Kaiſer⸗ 

Kahl kommt im 3. 1301 Rudolf, dieſes Hauſes, vor; 

Chartusar. Ruin. 1 
189’) Ottokar (von Hornek, wie man glaubt) in ber lehr⸗ 

"reihen Reimchronik von „dem edlen Lande zu Oeſterrych“ 
(Bes, Script. T. UT), meldet, bey einer Zuſammenkunft Als 
brechts mit Herzog Heinrich von Kaͤrnthen, haben die Schwa⸗ 
ben vom königlichen Hofe die von Kdrntben, Etfchland und 
. Sunthal an ritterlichem Spiel vermocht; da der Iegteren zu 
wenige zeweſen, babe Beringer von Landenberg mit andern, 
zu einiger Gleichheit, ben den Kdenthern fireiten follen; allein 

Beringer babe ihnen faliche Geſellſchaft gehalten, bald fepn 

alle ihre Sättel geleert worden; fo daß ber König zornig felbk 

gerufen „das IR unritterlich gethan;“ weit mehr babe bie 

Königin, Herzog Heinrichs Schweſter, zumal über des Mar⸗ 

fchalls von Landenberg Mräfliche Nachficht, gesärnt; fie habe 

vor Aerger geweint und dem alten Landenderg einen harten 

Derweis gegeben. Wie natärliih, daß diefer den Jungling 

auf einige Zeit entfernte, die Waldſtette feiner Unbandigkeit 

preisaehend ! . 

190) ©. oben by N. 28. Es mar nichts unerhöstes und if 
nichts unwahrfcheinliches. 

191) Er hatte ia bie Freyheit nicht bekdtigen wollen. 

192) Schmidt, Geſch. ber Teutſchen, Z, III, ©, 44°. 
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m Wien nad auf der Steyermark, das Bolt hierubes N 
” in Aufruhr gerathen wäre, Koͤnig Albrecht (nach dem 
Beyſpiel, welches er in jenen Ländern gab, unb wie von 
feinem. Haufe anderswo gefchehen oder hat wollen gefche- 
ben’??)) unter dem Vorwand billiger Strafe bie alten 
Freyheiten ver Schweiz vernichtet haben würde. Diefe 
Reichsvoͤgte, bie keine eigene Schläffer hatten"””), ober 
welchen e8 von dem König befohlen war, befchloffen in 
den Waldftetten zu wohnen; Landenberg zu Unterwalden, 
bey Sarnen, auf einem eigenen Schloffe des Kdnigs'”), 
welches auf dem Hügel angenehm gelegen war; Geßler, 
weil Frau Kunigonde von Waſſerſtelz, Aebtiffin des Zuͤ⸗ 
richer Frauenmuͤnſters, ihre Gewalt in Mri dem König 
nicht auftrug *), und weil bey Menfchengebenten zu 
Schwytz feine Herrenburg war, bante einen Twinghof'””) 
ob Altorff in Uri, 


Alle andere Schweiger übertraf der Herr von Atting« 
baufen, durch die Würde eines wohlerhaltenen Adels, 
des Alters, der Erfahrung in Befchäften, großen wohl⸗ 
bergebrachten Gutes und ungefälfchter Liebe zu dem Land. 
Bey einem folchen Volk werben viele re 


193) In Böhmen, in Ungarn ; wider Holland verſuchte es 
Philipp. 

194) Babefsheintich längere Söhne ihrer Hdufer. 

195) Ertaufcht von Engelberg. 1210; Urkunde Tſchudt 
(die Burg der alten Edlen von Sarnen); oder ein Schloß, 
das er als Kaftvogt vom Hofe zu Lucern hatte, Tſchudi 
1304. 

196) Hottinger KH. Th. II, e. 115. Es if Mar, dag 
die Münfter von Zürich es der Bürger wegen nicht magten; 
man meiß, daß der Propft beym Großenmünfter fon protono- 
zarius des Königs war (Brief Papſtes Bontfarius 
VIII, ibid. &, 118). 

197) Weil Twins (f. dad Urbar ben N. 352 des vor. Cap.) 
Eigenthum vorausfegte, war ber Name dieſes vofs — er 
Bilig verhaßt. | ; — 
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vie alten Sitten laug unb in der Verwaltung des gemei⸗ 
nen Weſens fortgepflanzt; fo die Nachkommen Rudolf 
Redings von Biberek, welcher damals lebte, die bis auf 
dieſen Tag zu Schwytz den vaͤterlichen Ruhm erhalten; 
die Beroldingen auf ihrent uralten Stammfig""),, da⸗ 
mals. voll Schweizeriſchen Freyheitſinns und noch ber 
Voraͤltern würdig ; die Zay; die berg; die Winfelried, 
im Geift jenes Ritters, ihres Ahnen, ber den Lindwurm⸗ 
erſchlug), der Freyheit Opfer >), alten Biederfinns 
Mufter:”). Zu Schmyg war Werner Stauffacher an⸗ 
geſehen, teil Rudolf fein Bater ein ehrwuͤrdiger Borfte- 
ber des Volks?2), under felbft ein wohlbegüterter und 
wohlgefinnter Landmann war. Solchen Männernglaub- 
ten die Lanbleute; fie fannten diefelben, fie hatten ihre 
Väter gekannt und ihre ungefärbte alte Treu. Das 
Volk lebt in vielen Dorffchaften, deren Hdufer meiſt, wie 
bey ben alten Teutſchen, auf Wiefen, ſchoͤnen Hügeln 
and an Quellen einzeln liegen. Es hat getwiffe altherges 
brachte eingepflangte Grundſaͤtze; wenn Fremde dawider 
Einwuͤrfe machen, ſo werden ſie ſelbſt verdaͤchtig und be⸗ 
feſtigen bie Lehren der Vaͤter. Alles neue iſt verhaßt, 
weil in dem einfoͤrmigen Leben der Hirten jeder Tag dem⸗ 
ſelben Tag des vorigen und folgenden Jahrs gleich iſt. 
Man ſpricht nicht viel, und bemerkt fuͤr immer; ſie ha⸗ 
ben in den einſamen Huͤtten zum Nachdenken ruhige Mu⸗ 
ße; die Gedanken theilen fie. einander mit, wenn an Feſt⸗ 
tagen das ganze Volk vom Gebirg bey der Kirche zuſammen⸗ 
fließt. Wer den Landmann ?°?) betrachtet, findet: bie 


298) Nicht weit vom Ruͤtlt Aber dem Waldſtettenſee. 

99) Tſchudi 1250. Oben Cap. XVII, bey N. 40, 

300) ©. im 2 Buch, im 6 Gap, 

201) Süfßlins Erdbefhe. Th. I, ©. 358 f. | 

302) Brief des Gr. von Tofenburg 1259. Werner 
Stauffacher (etwa fein Sroßoheim) war von 1241 bis 1250 
su Engelberg. At. 

203) Den weder Bewinnfucht am Ausländer noch bie Nachaf⸗ 





° 
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auf dieſen Tag sin Freyheitſtolzes Bolt zu Schwytz, cin 
frommes altgefittetes. im Lande Untermalden, auch zu 
Uri ein gar biederes eibgendffifch gefinntes Bolf?°*). 


Als die Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finftern Thuͤr⸗ 
men und außer Landes theure lange Verhaft gaben, und 
alles auf das allerfirengfie beſtraften, und als bie Zoͤlle 
auf die Einfuhr im benachbarten Erbland erhäher, und 
oft die Ausfuhr verboten wurbe, fandten die Landleute 
an ben König, zu eben ber Zeit ald auf der Steyermarf 
ein folcher Wage” *) umgebracht worden. Der Konig 
führte damals auch wider feinen Schwager Wenceslaf 
Krieg um bag Kuttenberger Silber ?°°) und bie Erbfchaft- 
von Halicz; von denen, die mit Herrmann von Landen⸗ 
berg ſeine Diener waren, bekamen die Schweizer feinen 
Troſt. . Die Geiftlichfeit in den Waldftetten, aus Zorn. 
weil fie fiegern mußte, war: bem König zugetban. Als 
der Junker von Wolfenfehieß in Unterwalden von dee. 
Gefinnung-feiner naͤchſten Verwandten?” fo abwich, 
daß er auf Rozberg des Königs Burgvogt wurde, fuͤrch⸗ 
teten ehrbaze Männer vom Leichtfinn ehrgeiziger Jugend 
noch mehr; Untreu am Sand. Alle Schweizer, in or⸗ 


| fung freinder Artigkeit oder Schoͤngeiſterey verderbt und ver⸗ 
ftellt; in den einſamern Gedenden if die meiſte Wahrheit alter 
Sitten. 


204) In fakhen Schilberungen ik nie Ein Wort ohne Grund in 


eigenen oder zuverlaͤſſigen Bemerfungen. Des Unterwaldner 
Frommheit ik Sprichwort. 

205) Nämlich der Abt von Admont; Leobienf. on feiner 
großen Kenntnis der Staatsgeichäfte f. durch feinen Better 
Br ar (kit. fundat. mönalt. Seitenitettens ; in Bes, . 

‚ T. U, p. 309) folch ein Lob, daß man bebaucan 
—— zu wiſſen, es habe ihm der mu —— ein ſo guter 
u geſchickter Mann zu ſeyn. — 

206) Fugger. | 

297) Zwey feiner Beuͤber murden — als de ade 
ie werhen.. | 
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dentlichen Zeiten eines gerechten ſtillen Gemuͤthes, ge⸗ 
wohnt ohne Furcht noch Verdruß oder viele Muͤhe bey 
dem Vieh in ruhiger Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleben, 
gewohnt aus alten Zeiten bey den Kaiſern Gnade und 
Ehre gu finden, wurden betrübt. 


Bey den Strafen war doch ein Schein Arengen 
Rechts; bey ben Zoͤllen, daß Noch oder Geiz ben Koͤnig 
treibe; felbR in der Ungnade, daß er die Schweiger 
doch fehäge und gern haben möchte: allein (tie bey ver⸗ 
dienftlofen Leuten Im Befig ungewohnten Anſehens gegen 
die, welche nicht weit unter idnen find, ber Stolz am 
gröbften ift), ed war in ben Worten und Geberben ber. 
Voͤgte täglicher Trotz anf ihre Sewale”°®), und eine 
hochmuͤthige Verachtung des sangen Volks. Die alten 
langverehrten Gefchlechter hannten fie Bauernadel). 
Als Geßler durch den Ort Steinen bey Stauffachers 
Haufe, wo bie Capelle?) nun ſteht, vorbeyritt, und 
ſah, wie es, wo nicht fleinern, von mwohlgesimmertem 
Holze nach eines reichen Landmanns Art mit vielen Sen- 
ſtern, mit Namen ober Sinufprüchen bemalt, weitlaͤuftig 
und glänzend, erbauetwar ="), fagte er vor dem Staufe 
facher, „kann man leiden daß das Bauernvolf fo ſchoͤn 

„wohnt!“ Als Landenberg einen Mann in dem Melch- 
thal zu Untermalden*""?) am ein paar ſchoͤne Ochſen 


208) SAmmer!ins dialog. ds Suitenlibus, der wahrlich nicht 
für die Schwytzer if. 

209) Sahen wir doch (N. 180) im vorigen Eap. auch wider 
Uechtlandiſchen Ad ET diefe Grobheit! ö 

210) Zum Kreuz, felt 1400. ö 

311) Das Alter folcher Bauart beweiſet Prifeu, legat. ad Au 
lam ; daß zu dieſer Zeit Glasfenſter bier ſchon gebrduchfich wa⸗ 
sen, Briefder 8. Aanes für Königsf. 1313. 

aırıd) Der Melchfee fendet unter der Erbe, endlich aber ſichtbar, 
durch ein enges tiefes Tobel die Meich; von Geſtraͤuch und 
‚Bäumen. befchattet, ſtroͤrit fle mit manchen. schönen Fal buch 
bas deey Stunden lange Thal; ans allen Bergen viefeln klare 
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ſtrafte; fügte fein Knecht bey, „die Bauern koͤnnen den 
Pflug wohl ſelbſt giehem?'?).*.:n Auf der Schmanen, 
‚int den? Lowerzer See, iin Lande Schwäg, wohnte ein 
Surgoogt, welcher: die Tochter eines. Mannes von’ Axt 
Ichaͤndete. Es wird. ben den Hirten im Schweizergebirg, 
. Von ber ſtarke ſchlauke Wuchs, gefündes Blur und frifche . 
Schönheit von ber Lebensmanier unterhalten werben ”'?), 
idie Liebe bis auf den Eheftand ( welcher. unverbruͤchlich 
"gehalten wird⸗)) eben nicht als Fehler betrachtet; 
über fie will geſucht und ohne Schimpf: gebraucht werden. 
Wer Burgvogt wurde von ben Brübern: ber. Tochter son 
Art erfihlagen ””). Eimes Morgens da Wolfenſchieß 
hervor aus Engelberg an: bie Aizellenhoͤhe kam, an deren 
dieblichem Abhang viele zerfirente Hätten find, ſah er 
aufxiner.blumichten Wiek ein ſchoͤnes. Weib. Als er 
sen ihr die Abweſenheit Konrad vom Baumgarten ihres 
Mannes erfragt, :befahl.er, daß ihm «in-Bab geruͤſtat 
würde, und verſachte mandjes, : woburch ihre ſchon⸗ 
Yacht in aͤußerſte Bekuͤmmerniß geriethz endlich nahm: fie | 
Yen Vorwand ihre Kleider abzulegen, und fischte ihren 
.n von dieſem wurbe Wolfenfehieß Re 5 


1 


Waſſer; nur brey Stunden ———— Sonne die Tage des 
“ Winters; bier iſt kein Mauerwerk, und wacht nun kein Boos | 
es IR aber eine ſehr heimelnde Natur. 

532) Run Ik kein Feldbau in UW.; daß er Aber Pr in dieſen 
. ‚KhAleen verfucht worden, if aus. Ustunden ſchon son. ‚pl 
« (in der.Erbhefche,) bemerkt. 

gu 3) Vornehmlich tm Entlipuch, Dberbaskl, dem zFeeybuegiſchen 

Antheil der Grafſchaft Oreverz und bey ſolchen wie N. 203 
im ‚ganzen Gebirg. 

214) Auch mo er nicht al Sorrament geachtet wird, 

215) Faber, Hift. Suev.; zwaer fcheint verſchiedenes in biefee 
Erzählung aus der übrigen gemiffern entſtelt. Der unpam 
teyiſche Etterlin,:der ben König entichuldiget, meldet von 
den Bögten, das: fie. Weiber auf ihre Schlöfer genommen, 
und behalten. fo lang ed ihnen geſel. 
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Edhe Baumgarten gefunden wurde, und ehe bad Zu⸗ 
fammenſtehen ber Männer von Art Geßlern erlaubte, den 
Todſchlag des Burgvogts zu rächen, als Frau Marga⸗ 
reth Herlobig, bie Stauffacherin, mit Unruhe bedachte, 
wie diefer gewaltthaͤtige Mann ihr Hans beueidet, redete 
fie mit ihrem Mann (alte Sitten gaben den Hausfrauen 
männlichen Sitm), und beiwog ih, dem drohenden Un⸗ 
fall vorzukommen. Werner Staufacher fuhr über den 
See in das Land Uri zu feinem Freunde Walther Fuͤrſt 
. son Attinghauſen, einem reichen”) Landmann. Er 
fand einen jungen Mann von Muth. und Verſtand bey 
ihm verborgen; vom biefem erjählte Walther ſeinem 
Freund: „er fey ein Unterwaldner aus bem Melchtbal, in 
„welches man von Kerns hereingehe; er heiße Erni”'”) 
„an der Halden, und fen ihm verwandt; um eine ge⸗ 
„ ringe Sache, bie Erni gethan habe ihn Landenberg · u 

nein Geſpann ſchoͤner Ochſen gebuͤßt; ‚fein Vater Hein⸗ 
„rich babe dieſen Verluſt fehr bejammert; auf dieſes 
„babe des VogtsKnecht geſagt, wenn die Bauern Brot 
‚effen wollen, fo koͤnnen fie ſelbſt an dem Plug sieben; 
mbieräber.fey Erni das Blut aufgewallt; er habe mie 
„feinem Stock dem Knecht einen Finger gebrochen; 
„ barumı verberge er:fich hier ; indeß babe ber Vogt fei- 
„nem alten Vater die Augen augftechen laſſen.“ Hier⸗ 
auf klagten fie einander fehr, daß alle Billigkeit mehr und 
mehr unter die Fuͤße getreten werde; und Walther be⸗ 
geugte, auch der hocherfahrne Herr von Attinghaufen fage, 
bie Neuerungen werben unerträglith: wohl glaubten fie, 
daß der Widerftand graufame Rache über die Waldſtette 
bringen Eönnte, doch kamen fie überein, Tod fen beffer 
als ungerechtes Joch dulden”). Ueber dieſe Gedan⸗ 


s16) Erpudtı 1317, 

817) Landesausſprache des Namen⸗ —— 

sı8) Eo if:bis duf-unfere Tage zu Uri cin Haus gezeigt warden, 
wo die Netter ber Freyheit ſich aachtlich ver ſammelten. 


> . 
. 
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Ken beſchloſſen ſie, daß jeber feine Vertrauten und Ver⸗ 
wandten erforfchen fol. Sie beſtimmten, um ſich ru⸗ 
hig zu ſehen, das Kaͤtliers), eine Wieſe auf einer Hoͤhe 
im einer einſamen Gegend am Ufer des Waldſtettenſees, 
nicht weit von. ber Graͤnzmark zwiſchen Unterwalden und 
Uri: tim See ſteht hier einſam der Mytenſtein); daſelbſt 
rathſchlagten fie oft bey ſtiller Nacht über bie vefreyung 
des Volks, und gaben einander Nachricht, mit wie viel 
Fortgang fie zu diefer That geworben; dahin kamen Fuͤrſt 
und Melchthal?*) auf einſamen Pfaden, der Stauf⸗ 
facher in ſeinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn 
Feiner Schweſter, Edelknecht von Rubens. - Aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten brachten fie Freunde in das Ruͤtli; be 
vertraute ‚einer: dem andern feine Gebanfen ohne alle 
Surcht; je gefahrvoller bie That, um ſo viel bang Ott 
band. fi) ihr Herz. — 


In der Nacht Mitꝛewochs vor —— ia in 
termonat brachte Zürft, Melchthal und Stauffacher, je⸗ 
der sehn rechtfchaffene Männer feines Landes, die ihm 
zeblich ihr Gemuͤth geoffenbaret, an biefen Ort. Als 
dieſe drey und dreyßig herzhaften Männer, voll Gefuͤhls 
ihrer angeſtammten Freyheit und ewigen Bundes verbruͤde⸗ 
rung, durch die Gefahr der Zeiten zu der innigſten Freund⸗ 
ſchaft vereiniget, im Ruͤtli beyſammen waren, fuͤrchte⸗ 
ten ſie ſich nicht vor Koͤnig recht und nicht vor der 
Macht von Oeſtreich. In dieſer Nacht gaben fie einan ° 
der mit bewegten Herzen die Haͤnde darauf, „daß in 
„bdiefen Sachen keiner von ihnen etwas nach eigenem Gut⸗ 
„dünten wagen, keiner den andern verlaſſen wolle; 
n fe wollen in dieſer —— leben und — ; je« 

| — — 682 


21 
1 


gereutet 11 
220) Dieſer Name iſt Ratt feines Geſchlechtnamens aeblicben. 
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n ber“ foll das anfchuldige  wirterbrädken Volt in feinem 
hal nach gemeinem Rath in ben uralten Rechten ihrer 
m Bepheit ſo bebanpten, daß ewig alle: Schweizer diefer 
AgIteundſchaft Semuß haben ſollen; Fit woilen den Gra- 
Grfen: won Habsburg von allen ihren Suͤtern, Rechten 
, und·eigenen Leuten auch nicht das geringſte entfoeniden; 
zb WELL: ihr Anhang, ihre Knechte und Säldner 
follen keiten Tropfen Blut verlieren; aber die Freyheit, 
v welche fie von ihren Voraͤltern enipfaigen, dDieſelhe 
wrwolen ſie ihren Enkeln aufbewahren und auberliefern.“⸗ 
Als Alle deffen feſt entſchloſſen waren, und mit getroſtem 
Anzzeſreht und mit getreuer Hand jeber, in Erwaͤgung 
daß von ihrem Gluͤck wohl all ihrer Nachkmmen Schick⸗ 
ſal abhange, ſeinen Freund anſah und hielt, hoben:Wal⸗ 
ther Fuͤrſt, Werner Stauffacher und Arnold an der Hals 
den aus Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und 
ſchwuren in dem Namen Gottes, der Kaifer und Bauern 
von gleichem Stamm in allen unverdußerbaren Rechten 
der Menſchheit hervorgebracht hat, alſo mannhaftig die 
Freyheit nit einander zu behaupten. Als die dreyßig 
dieſes hörten, bob ein jeglicher feine Hand auf und lei⸗ 
ſteie bey Gott und bey den Heiligen dieſen Eid. Ueber 
die Art, ihren Entſchluß zu volſtrecken, waren fie einig; 
damals gieng jeder in feine Huͤtte, ſchwieg ſtill und win⸗ 
terte das Vieh. — ie. 
Dee Tel. Indeß trug ſich gu, daß der Vogt Herrmann Geh. 
Ser todgefchoffen wurde, durch Wilpelm Tel =) einen 


221) Der Ichte feines Gefchlechts kommt vor als Zeil von 
Attinghbaufen (es farb 1684); aber obſchon aus der 
Stiftung ‘dee Wallfahrt nady Buͤrgien, bie Wilhelm Ze 
1308 gethan, und aus Gem Ant eines Meyhers von Baͤrglen, 
welches er verwaltet, klar ik, er mäfle ein wohlhabender Mann 
son anſehnlichem Geſchlecht geweſen ſeyn, fo if feine Ders 
wandeihaft noch zu dunkel, um zu entfcheiden, ob zu Atting⸗ 
haufen ‚Güter ihm angeffammt waren, oder bush feine Hei⸗ 
sath anf das Geſchlecht gekommen. ; 
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urner aus bem Orte Buͤrglen?), der Walther Fuͤrſten 
Schwiegerſohn) und einer ‚der Verſchwornen mar. 
Der Sogt, aus tyrannifchem Argwohn oder auf erhaltene 
Warnung bevorfichender Unruhen, unternahm zu prüfen, 
— wer feine Herrfchaft am ungeduldigſten ertrug, und 
(wie finnbildliche Art jenen Zeiten und folchen Voͤlkern 
gewöhnlich if") ) ein Hut ſollte bie Ehre des Herzogs 
vorſtetken. Die Freunde der Freyheit wollte er dazu 
Bringen, bie Haupttier des Fuͤrſten zu ehren, dem ſie 


222) Wo er wohnte ſteht eine Gapche, 

223) Don Tells Kindern werden von Kinsensers Dil 
heim und Walther genannt. 

024) Braffer, im Schweizer. Heldenbuch, bemerkte mohl zuerſ 
die Aehnlichkeit verfchtedener Umkdnde zwiſchen Tel und jenem 

Tecco, deſſen Abenteuer Saro beichreißt‘ aber ch zeigt ges 
singe Erfahrung in der Belchichte, von zwey Begebenheiten 
eine zu ldugnen, weil in einem andern fand und Jahrhundert 
ihr eine andere dhnlich war. Der Dauiſche Toko war ben 
Schweizern unbelannt. Wenn immer, fo find fie lange vor 
ſhm (vor der zweydten Hälfte des zehnten Jahrhunderts) in 

die Alpen gekommen. Es iR feine Spur einiger Bekanntſchaft 
mit norbifchen Geſchichten. Saro If gedrudt erſt 1486 zu 
Paris erſchienen (Gupm). Daß Te, Pranienfis libertatis 
propugnator, damals gelebt, if erweislich aus dem Zeugniß 
der 114 Perſonen, welche in der Landsgemeinde zu 
Bel 1398 feiner fich erinnerten; aus der Chronik, welche 
Klingenberg, nad Yet feinee Vordltern, um das Ende 

des viergehnten Jahrhunderts bis auf feine Zeit fortgeſetzt; 
aus der Ersählung Melchiors Rauͤß, eines Ruceeners, der 
in Zufammenfchreibung feines Buchs um dos J. ı480 ſchon 
ein Tellenlied, und die Chronik des Rucernifchen Stadtſchrei⸗ 

bers Eglof Etterlins dus der erſten Halfte des funfzehnten 
Jahrhunderts vor fich hatte; unb aus ber uͤbereinſtimmenden 
und feit 1387 f. durch gottesdienſtliche Feyer geweiheten Gage 
der kLandleute von Uri. Nichts IR felchtee als Uriel Freu⸗ 
denbergers Fable Danoiie, worin lmfdude angeführt- 

" werben, Deren Ungrund die tägliche Erfahrung zeigt. Zur 
Tauben, deffen Beofal fa ſchon ein Beweis if, Balthas 
far (Defenfe de Guill. Tell, 1760) und Gottlleb Emas 
aucl von Haller (Borlefung über W. T. im außern 
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wicht gehorchen wollten. Tin Juͤnglug““), Tel, ber 
Freyheit Freund, verſchmaͤhete, ihr altes Sinnbild“), 
den Hut, in ſolchem Sinne zu ehren; durch voreilige 
Aeußerung ſeiner Denkungsart bewog er den Vogtſich 
ſeiner zu verſichern. Dieſer uͤbte den Muthwillen der 
Tpranney; fo daß Wilhelm Tell ſeinem Sohn einen Apr 
fel von dem Haupt fchießen mußte. Mach der That 
übernahm den Mann das Gefühl, daß Gott ant ihm 
ſey, fo, daß er bekannte, er würde bey ſchlimmerem 
Bluͤck den Sohn gerochen haben. Der Vogt, beſoergt 
Wegen feiner Verwandten und Freunde, getrante fich 
nicht, Wilhelm Tell im Land Uri hiefür gefangen zu hal⸗ 
‚gen, fondern führte ihn (mit Verlegung ber Freyhbeit, 
welche die ausländifchen Gefangenfchaften verbot) über den 
Maldftettenfee. Da fie nicht weit jenfeit des Ruͤtli ger 
kommen, brach aug am Schlünden des Gotthard ploͤtz⸗ 


Stande; ju Bern, 1772) haben Die Bewelſe ber Wahrheit 
mit Scharffinn und Beredtſamkeit ausgeführt. Dem bamalls 
gen Sitten wor nicht entgegen, daß Geßler den herpoglichen 
Hot zu einem Parteyzeichen aufgemorfen. Wilhelm Tells 
Mannskamım ik mit Johann Martin 1684, ber weibliche um 
2720 mit Berena erlofchen. Gewiß bat dieſer Held im 
9.1307 gelebt, und an den Drten, wu Bott für 
das SLlüd feiner Thaten gedankt wird, ſolche 
Unternehmungen wider bie Unterdräder ber 
Waldſtette getban, dark die dem Vaterland 
Vortheil erwachſen, fo daß er das dankbare 
Andenken der Nachkommen verdient. 

225) Sp nenne id ihn, weil er noch 47 Sabre gelebt; nach 
denen, welche bafüe halten, daß er in der Waſſersnoth, wel⸗ 
Buͤrglen 1354 betraf, umgelommen. Alſo fab er die Auss 
Breitung der Eidgenofienfchaft in die acht alten Dste. Es 
fcheint fonderbar, daß.ı 388 nur noch 114 Männer von ſei⸗ 
ner Bekanntſchaft lebten: Viellelcht kam er im ülter nicht 

oft aus Buͤrglen; feine durch die Folgen wichtige That mochte 
beym Leben, nach den damals allgemeinen Bitten, ihm feine 
neugiertgen Bewunderer zusichen. 

36) Nichts if bekannter, als daß der Hut ſchon bey den Ad⸗ 
mern es wor. 
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Sich der Foͤhn mit feiner eigenthuͤmlichen Gewalt eo"): 
ed warf der enge See die Wellen wuͤthend Boch und. tief; 
mächtig raufchte der Abgrund”), ſchaudervoll toͤnte 
Durch die Felſen fein Hal. In dieſer großen Todesnoth 
befahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Tellen, ei⸗ 
nem ſtarken, mächtigen Mann?b)y, den. en als vortref⸗ 
lichen Schiffer kannte, bie Feſſeln abzunehmen. Sie 
ruderten, in Angſt, vorbey die grauſen Felſenufer; fie 
kamen bis an den Apenberg, rechts wenn man aus Uri 
faͤhrt. An dieſem Ort ergriff Ten fein Schießzeug und 
nahm den Sprung. auf: einen platten Fels ). Er 
kletterte den Berg hinauf ,,. der Kahn prellte an und von 
dem Ufer; Tel floh durch das Land Schunk ; auch bee 
Vogt entkam dem Sturm. Als er aber bey Kuͤßnach gelan⸗ 
det, fiel er durch Tells Pfeil in einer hohlen Gaſſe hinter 
einem Gebuͤſch hervor. Herrmann Geßler nahm: diefen 
Ausgang. vor ber. gu. Befreyung.des Landes verabredeten 
Stunde, ohne Theilnehmung des unterbrückten Volke, 
bucch ben gerechten Zorn eines freyen Mannes. Diefen 
‚wird. niemand mißbilligen“), als wer wicht. bebenft, 

Sta - 


037) Dicht allein iſt bey ſtarkem Föhn. unmdallch biefen See 
ohne Gefahr zu beichiffen, diefer Wind if fo gewaltig, daß 
Die Geſetze verbieten, en} Foͤhn Feuer in ben Hdufern zu has 
ben; dia Nachtmdchter werben verdoppelt. Cind Uriet 
Greudenberger Idugnet ipn!) Wegen folder Sturm⸗ 

vinde pflegt man In hohen Thaͤlern die Dächer mit großen 

SGteinen zu beichiweren. 

228) Unter den tiefen Seen ber Schweiz iR nicht leicht einen, 
welcher bie Tiefe des Waldſtettenſees bey Url überteift. Hier, 
beym Arenberge, bat ße fechshundert Zub; Ebel. 

2236) Etterlin. 

229) Tellens Blatten; ſchon zur Seit Melchiors Roͤß 
alte Benennung (Noch zu meiner Zeit, ſagt er). 

230) 1615 wurde Rudolf Weid von Zürich gendthiget, wor den 
Rathen dieſer Stabt einer Geſandtſchaft von Uri die Beſchim⸗ 
pfung abzubitten, daß er W. S. einen Henker genannt (Bal⸗ 
tbafar, I.c.). Melchior Flueler, Pfarrer eines Drts in 
Unterwalden, mußte mwidereufen, ba er ihn Tobdſchlager ges 
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gie unerträglich dem feurigen Gemuͤth eines tapfern 
Juͤnglings Trotz, Hohn und unterdrůckung der uralten 
Freyheit des Vaterlandes, zumal in dieſen Zeiten“) 
war. Seine That war nicht nach den eingefuͤhrten Ge⸗ 
ſetzen, ſondern wie die, welche in den alten Geſchichten 
und in den heiligen Buͤchern an den Befreyern Athens 
und Roms und an vielen Helden der alten Hebraͤer darum 
geruͤhmt werden, auf daß fuͤr Zeiten, wo die uralte Frey⸗ 
heit eines friedfamen Volks uͤberlegener Macht nicht wie 
berftehen Könnte, zum Lohn der Unterdruͤcker ſolche Maͤn⸗ 
ner aufgenähre werden. Geſetzmaͤßige Negenten find 
heilig; daß Unterdrücer nichts zu fürchten haben, ift 
weder noͤthig noch gut. Die har Wilhelm Tells gab 
den gemeinen Mann hoͤhern Muth; aber ed war zu bes 
forgen, bie Gewalt Landenberg® und aller Burgvoͤgte 
möchte durch Wachſamkeit befefliger werben. Die Bere 
ſchwornen fchwiegen Ril. Das dreyje huhundert und 
ſiebente Jahr ware vollendet. 


fcholten (Haller, exit.  Berrisn), Uebrigens haben bie 
Schweizer die Abkoͤmmliage ber Befrener bes Landes nicht, 
wie die Athenienſer die Enkel des Harmodlus und Ariſtogiton, 
Öffentlich unterhalten, oder ihnen auf Landsgemeinden xinen 

RKang angewieſen. Sie find meiſt in Dunfelheit, einige im Spital 
erlofchen. Unelgennuͤtzig wagte die Ahnen für das Bas 
terland, 

831) Wo Mannskraft fo wiel raſcher wirkte, da kaum im ge⸗ 
woͤhnlichen Leben die Geſetze jeden ſchirmten. 


Druckfehler und Berbefferungen: 


©. Ts, Note 1 b.Zeile 10: Siſteron für Siberon. 

..19, in der Note, Zelle 12 : anfatt jene erfie, biefe 

. 24, Note") Selle 4: Trogus, nicht und anftatt 

— dreyßiaſte. 

„Zeile 3. Orgetorix. | | 

: * Note 29: ca, nicht ca. 

. 56, Mote 31, Seile 3, Das Kegaptigen, se bey, Göttin. 
69, Beile 14: Markomar. 

S. 75 schdren bie erflen anderthalb eingeflammerten Zeilen ber 

ı27fen Note in die erfie „ber 128fen nach dem Namen Moͤn⸗ 

— chenwyler. 
©. 77, Note 1308) am Ende: Immian; Note 130°) am 
Ende: eb, dert. 

©, 88, Zelle 6 von unten: ugnmei. 

97, Mote 72: Deayignes, 

96 iſt die Nummer 88) eine Seile Höher, hinter —E— zu 
ſetzen. 

101, Rote 94, Zelle 62 Valſugana. 

130, Belle 12, Franken. 

.133, Zeile 7 lies, anſtatt Saltina, —— 

.1385, Zeile 7 lies, anſtatt Hliperihs, Chlotars. 

162, Note 173: Die Vermuthung auf Victor den Zwehten wird 
zuruͤckgenommen. 

136, Note 176: Trutpert. a 

174, Note 215, Zeile ss dem für dem. 

186, Note 59, Zeile s von unten, ſcheint mwahefheintic 
sichtigen megbleiben zu foßen, und im Geſchlechtregiſter if 
Dictor 11 der Dritte, denn der Zweyte I} ber’ Biſchof. 

188, Note 68, Zeile z: Nachkomme. 

194, Note 96°), Zeile 3: Geſichten für Geſchichten. 

197, Zeile 15, für weder werden. 

. 218, Mote 79, Seile 5; über den Jorat. 

. 220, Note gı, Zeile 1, zwiſchen Abt und Hugo Fein Come. 

. 236, Note 47: Luflraco. 

248, auf der vorleuten Zelle, 1366 ſtatt 96. 

©. 249, Mote 95, Belle =, zwiſchen valı und dominici kein 

Eomma.. 
S. 261, aufber legten Zelle im ae durch ihren Bruder 
‚oder Stieibruder. 
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©. 265, Zeile zı: Dita: - -- 

©. 269 , Zeile 2 der Noten, noch für nach Bucel. 

©. 270, Belle s der Noten, nicht. 

©. 279, Note 249: anfatt Schweher lies Taͤchter. 

©. 280, Mote 252 5): Teat pert. 

©. 285, Mote 287, wiederum Trutpert. 

©. 302 , Note 370, Belle 19: eine — habe. fie — ges 
boren. — 


GS. 302, Note 372: — 


S. 310, Zeile 5. Viellicht geſchah auf dieſem gmeuten Zug was 
Note 2 erzählt wird. 

©. 338 ,.3elle 7 von unten: Trutpert. 

©. 3423, Mote 129, Trutpert. 

S. 346, Note 147, Belle 4: Beinwol. 

©. 356, Note 216: Das möchte wohl mit Kawerſchen, einem 
bamals üblichen Namen ber Wechsler, zuſammenhangen. 

©. 357, Zeile 10. Die Zahl 236) IR um eine Zeile binaufzufptes 
ben, hinter Amt. 

©. 365, Note ıgd) wird 11238 ausgehrichen, 

©. 377, Note 99 6) legte Zelle; Dtto’ns. 


S. 379, Belle 3: Zuſtandes. ' ; 


S. 392 , vorlegte Zelle: ſtatt a Nafr. 

S. 406, Note 270: Matthdi X 

©. 422, Mote 20: die 12te — 1ste Belle opsyußseihen, 

©. 430, Zeile s: verworfen. 

&. 435, Zelle 12: Hunng, nicht Hunns. 

©. 445, Belle 10: aus, nicht auf. 

G. — Note 115: anfatt Go llegt, ia zu werbeffen: Site 
eget. 

©. 472, Belle 16: Gerſtenberg. 

©. 480, Zeile 6: den Feind ausgeſtrichen. 

©. 304, erſte Zeile in den Noten: macram, fatt maeram, 

©. 521, Note 6ıP) Muei, hatt Maͤri. 


©, 525, En 72 verbeble. — 
S. 525, Belle 19, von flatt vor, 
©. 559, Zeile 16; Eonflans. | t 
©. 580, dritte Seife von unten: Marmels, Bits, ] 


©. 594, Note 325, leute Zeile: Matt wird wir, 
©. 623, Note 127, Zeile 2: momine. 
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